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Gotha, 
Berlag von E. F. Thienemann's Hofbuhhandlung. 
1870. 


Vorwort. 


Wenn auch meine liebe VBaterftadt Gotha dem äußeren Umfange 
nach nicht zu den deutichen Städten erften oder zweiten Ranges 
zahlt (fie enthält nur etwa 20,000 Einwohner), jo darf man doch, 
ohne zu viel zu jagen, behaupten, dab fie ihren inneren vortreff 
lichen Einrichtungen nad) zu den beit geordneten Städten Deutich- 
lands gehört und jelbft den größeren zum Mufter und Vorbilde 
dienen kann. Man hat Gotha mit Net einen Garten Gottes 
genannt, gepflegt von Fürftenhand. Es ift in der That eine 
Pflanzitätte der Cultur, in welcher die mannichfaltigiten Anstalten 
zur Bildung des Geiltes und Herzens ebenfo wie zur Unterftübung 
und Pflege der Armen und Nothleidenden zu finden find. Künſte 
und Wiſſenſchaften, Handel und Gewerbe blühen in jeltener Weife; 
Zucht und Ordnung berrichen allenthalben; Ruhe und Frieden find 
über die Stadt ausgebreitet, Denk- und Gewifjensfreiheit wird 
Keinem verfümmert, der in den Schranfen des Geſetzes und ber 
Wohlanftändigkeit bleibt. Unter einem höchſt liberalen Regimente 
gibt ſich ein befonnener Fortichritt zum Befferen überall fund. 

Die Gefhichte Gotha's hat bis zur Neformationdzeit nur 
trodene Mittheilungen aufzuweiien; es darf dieß nicht befremden, 
fie hat das mit anderen Städten gemein; denn das Mittel: 
alter bat und falt nur Klofterurfunden aufbewahrt, weldhe Kauf, 
Tauſch- und Schenkungsverträge enthalten. In den einzelnen Ab- 
Schnitten habe ich fo viel wie möglich dad Zufammengehörige 
zufammengefaßt. Die veränderte Schreibart einzelner Namen 
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iſt nach den verſchiedenen Urkunden beibehalten worden. Die 
Duellen wurden überall gewiſſenhaft angegeben. Die wichtig— 
ſten bandichriftlichen find zu finden in der berzoglichen Bibliothek 
(namentli Codex Chartaceus A, no. 456, die Collectaneen 
Sagittar's enthaltend, und B, no. 211), ferner im Haus- und 
Staatdarchive, im Minifterialarchive, im ehemaligen Oberconfiftos 
rialarchive, im Cammerarchive, im Rathsarchive und im Hoßpital- 
archive zu Gotha. Von gedruckten Duellen find hauptfächlich fol 
gende öfterd citirt worden: | 


Schlegel, Christian, De numis Gothanis et eygneis. 
Arnst. 4°, 

Sagıttarii, Casp., Historia Gothana plenior ex opti- 
mis quibusque editis scriptoribus ut et MSS. documentis 
concinnata. Jenae 1700. 4°, 

Tentzelii, Wilh. Ern., Supplementa historiae Gothanae 
1. 2. 3. 4. Jenae 1701—1716. 4°. 

Möller, Joh. Sebaft., Des chur- und -füritlichen Hauſes 
Sadyien Annales von 1400—1700. Weimar 1701. Fol. 

Tentzelii, Wilh. Ern., Saxonia numismatica, d. ti. des 
hur= und fürftlihen Haufes Sachſen u. ſ. w. Dresden 1705 
und Arnftadt 1712. Bier Bände. 4°, 

Myconius, Fried., Historia reformationis von 1517 bis 
1542, mitgetheilt von Ernſt Salomon Cyprian. Gotha 1715. 8°. 

Rudolphi, Friedr., Gotha diplomatica, oder Ausführ- 
liche hiftorifche Beichreibung des Fürſtenthums Sachfen » Gotha. 
Franff. u. Leipzig (1717). Theil 1. 2. 3. 4. 5. Fol. 

Heydenreich, Heine. Rudolph, Denfwürdige Annales, was 
von 1665—1690 bejonders im Fürſtenthume Gotha und deſſen 
Refident- Stadt — ſich ereignet. Gotha 1721. 4°. 

Sagittar, Caspar, Historia der Grafſchaft Sleihen — and 
Licht geftellet von E. ©. Cyprian. Frankf. 1732. 4°. 

Thuringia sacra, s. Historia monasteriorum, quae 
olim in Thuringia floruerunt. Francof. 1737. Fol. 

[Brüdner, Joh. Georg], Sammlung verjchiedener Nach» 
richten zu einer Beichreibung des Kirchen: und Sculenitaatd im 
Herzogthum Gotha. Gotha 1753—1760. Drei Bande. 4°. 
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[Madelung, F. W.], Beyträge zur Erläuterung und Er— 
gänzung der Geſchichte der Stadt Gotha — geſammelt im J. 1767. 
Gotha. 40. 

Galletti, Joh. Georg Aug., Geſchichte und Beſchreibung 
des Herzogthums Gotha. Gotha 1779—1781. 4 Theile. Theil 5. 
Gotha 1824. 8°. 

Wend, Helfrich Bernb., Helfiiche Yandesgefchichte. Darmitadt 
und Sieben. 1783. Zwei Bände. 4°. 

Gelbke, Joh. Heinr., Kirhen- und Schulen-Verfafjung des 
Herzogthums Gotha. Gotha 1790. Drei Bände. 4°. 

Schulze, Chrift. Ferd., Geſchichte des Gymnaſiums zu Go— 
tba. Gotha 1824. 8°. 

Lommatzsch, C. A. G., Narratio de Friderico My- 
conio. Annab. 1825. 8°. 

Schultes, Ludw. Aug., Directorium diplomaticum, 
oder Chronologisch geordnete Auszüge von sämmtlichen 
über die Geschichte Obersachsens vorhandenen Urkunden. 
Altenb. 1821 und Rudolst. 1825. Zwei Bände. 4°. 

Grimm, Jacob, Deutsche Rechtsalterthümer. Göttin- 
gen 1828. 8°. 

Brüdner, Mori, Handbud) des Herzoglich-Sachſen-Gotha— 
iichen Privatrechts. Gotha 1830. 

Krügelftein, Friedr, Nachrichten von der Stadt Ohrdruf 
und deren nächiter Umgegend, Ohrdruf (1841). 8°, 

Möller, Joh. Heine, Urkundliche Gejchichte des Klofters 
Reinhardöbrunn. Gotha 1843. 8°. 

Derfelbe, Das Auguftinerklofter, dad Kreuzklofter, das Stift 
zu Gotha, in der „Zeitichrift des Vereins für thüringiiche Ges 
Ihichte und Alterthumskunde“. Iena. Band 4 und 5 in 8°, 

Gaupp, Emft Theodor, Deutiche Stadtrechte des Mittel- 
alterd. Breslau 1851. 8°, 

Schulze, Chr. Ferdin., Leben des Herzogd von Sachſen— 
Gotha und Altenburg, Friedrich II. Gotha 1852. 8°, 

Ledderhoje, K. Fr, Friedrih Myconius. Gotha 1854. 8°, 

Bed, Aug, Ernſt II. Herzog zu Sachſen-Gotha und Alten- 
burg, als Pfleger und Beſchützer der Wiſſenſchaft und Kunft. 
Gotha 1854. 8°, 

v. Wangenheim, F. H. A., Regesten und Urkunden 
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zur Geschichte des Geschlechts Wangenheim und seiner 
Besitzungen. Hannov. 1857. 8°, 

Bed, Aug., Herzog Iohann Friedrich der Mittlere von Sachſen. 
Meimar 1858. Zwei Bände. 8°, 

Derjelbe, Herzog Ernft I. der Fromme von Sachſen-Gotha 
und Altenburg. Weimar 1865. Zwei Bände. 8°, 

Derjelbe, Geſchichte ded gothatichen Landes. Band 1. Ge- 
ichichte der Negenten. Gotha 1868, 8°, 

[Heß, Joh. Andr.], Mittheilungen aus dem ftatiftiichen Bu— 
reau des Herzogl. Staatdminijterrums zu Gotha für Landes- und. 
Volkskunde. Gotha 1866. Drei Hefte. Fol. 

Brüdner, Moritz, Die Landeögefehe des Herzogthums 
Sadjjen- Gotha in der Folgeordnung eines Wörterbuchs zufam- 
mengeftellt. Gotha 1867. 4°. 


&3 iſt mir auch bei dieſer Arbeit von Seiten des herzoglichen 
Staatöminiftertumd , und bejonderd Sr. Ercellenz des Herrn 
Staatdminifterd Freiherrn von Seebad, die größte Unterftür- 
bung zu Theil geworden, wofür ich hiermit meinen unterthä- 
nigften Dank öffentlich ausſpreche. Habe ich das mir geſteckte 
Ziel nicht jo erreicht, wie ih wohl wünſchen möchte, jo wird man 
wenigjtend mein Streben nad Volljtändigfeit und Genauigfeit 
nicht vermilfen. Möge die aus den Duellen gejchöpfte Arbeit, 
welche den zweiten Band zur Geſchichte des gothaiſchen Landes 
bildet, nicht ungünftig aufgenommen und mit Nachficht beurtheilt 
werden! 

Gotha, im October 1869. 

Dr. Auguſt Berk, 
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Erſter Abſchnitt. 
Entſtehen der Stadt Golha. 


Thüringen beſteht aus ſechs großen Längsthälern, deren Haupt— 
richtung der Kette des Thüringer Waldes und dem Abfalle des 
ſüdlichen Fußes des Harzgebirges gleichlaufend iſt. Sechs von 
Weſt-Nord-Weſt nach Oſt-Süd-Oſt parallel laufende Höhenzüge 
trennen dieſe Theile von einander. Der ſüdliche Höhenzug tft der 
Thüringer Wald. Nördlich folgt ein Höhenzug, der ſich zwiſchen 
Eiſenach und Kreuzburg erhebt, nördlich an Eiſenach vorbei längs 
der Yandftraße bis in die nächte Umgebung von Gotha, bis zum 
Kramberge, faſt vollfommen parallel mit dem Thüringer Walde 
hinzieht. Vom Kramberge aud wendet fich dieſer Höhenzug all- 
mählich abfallend von Nord-Weſt nad) Sud-Dft bis zum tiefften 
Theil der Stadt Gotha (Bilfingsmühle, 879’). Von da hebt er 
fi) wieder (Margarethenficche, 919’) bis zur nördlichen Schloß- 
terraffe (1026’) und nad) einem abermaligen Einjchnitte bis 1095’ 
(ehemalige Sternwarte Seeberg). Die weitere Verfolgung dieſes 
Höhenzuges über die Gleichen bis nad) Blankenburg gehört nicht 
hierher ?). 

In der Biegung dieſes Höhenzuged, wenn auch nicht in feiner 
tiefften Senkung, lag die villa Gotaha. Auf die jogenannte 
Wolfgangswiefe weilen und die Naturverhältniſſe und die, 


i) A. W. Fils, Barometer -Höhenmessungen von dem Herzogthum 
Sachsen - Gotha. Weissensee 1868. 
Bed, Gefchichte d. gothaifchen Landes, I1. 1 
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wenn gleich dürftigen, hiſtoriſchen Nachweiſe hin. Hier halfen 
das Rinnſal eines Quellbaches aus dem Rödchen (Klinge) und 
die Quellen der Wolfgangswieſe dem nächſten Bedürfniſſe einer 
Dorfanlage ab, bier lag die erſte Kapelle, die St. Wolfgangs— 
favelle, welche der Wiefe den Namen gab. Kein Nachweis ift 
bis auf fpätere Zeit gefommen ald ihre Erwähnung ald Wolf- 
gangöfapelle und im Erbbuche der Miniftratur, in weldem My— 
conius die Einfünfte einer „Vicariae 5. Andreae mit der ge— 
nannten Kirche verbunden” aufführt 2). 

Wer die villa Gotaha, Gothaha, Gotau, Gotha, Gothe 
gründete und wann dieß geſchah, ift nicht zu ermitteln. Man hat 
an die Gothen gedacht, aber ſelbſt Galletti hat daran gezweifelt ?). 
Andere dachten an Abt Meingoth von Heröfeld, welchem man aud) 
die Erbauung der Wachjenburg zufchreibt (933—956) 9, oder an 
den Später (1128) canonifirten Abt Godehard, Gothard von Hers- 
feld (geft. 1038) 5). Aber auch diefe Annahmen find nicht ftichhaltig; 
denn Schon im Sahre 770 übereignet Karl der Große den Zehnten 
in den Bezirken der Dörfer Cimbero, Hasalaha und Gothaha 
dem Klofter Heroldsfeld (Heröfeld), VIII Cal. Nov., Dunna pa- 
lacio publico ®). Es liegt nichts vor, was die Urkunde als falſch 
verdächtigen könnte, vielmehr wird fie beftätigt durch ein Verzeich- 
ni der Stiftögüter aus dem Anfange des neunten Jahrhunderts, 
in welchem 6 Hufen 6 Ader in Gothaha aufgeführt werden, ſo— 
wie durch den Nachweis, dab Gotha noch im vorigen Sahrhundert 
von Ländereien im Stadt: und Oſtheimer Felde 110 Mealter 


?) Sm vormaligen Oberconfiftorial-Ardyive, f. 28. Cod. Chart. A. 456, 
f. 277. Sagittarii Hist. Goth., p. 249. Rudolphi, Gotha diplom. III, 
p. 64. Myconii Historia reformationis, p. 105. — 3) Galletti, Gefch. von 
Gotha, II, S. 4. Sagittarii Hist. Goth., p. 1. Tentzelii Supplem., p.1. 
Rudolphi, Gotha dipl. I, 1. — *) Krügelftein, Nachrichten von Obrdruf, 
©. 31. Rothe's Düringifche Chronik, von Lilientron, ©. 180. — °) Sagit- 
tarii Mist. Goth., p. 6. Tentzelii Suppl., p. 19. 21. 378. Dieje Nadh- 
weifung möchte ich eher auf die Aufbildung der villa zur Stadt beziehen. — 
*) Schultes, Directorium diplomaticum, I, 3. Bgl. Wend, Hefliiche Lan— 
desgeſchichte, II, Urkunde 1, no.1. III, 1, no.1. Krügelftein, Obrdruf, ©. 15. 
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Roggen, 55 Malter Gerfte „Hersfeld-Zinfen" an die Land— 
grafen von Helfen zu entrichten hatte”). Wenn nun Hersfeld fo 
früh Schon um Gotha herum ſo reich begabt ericheint, fallt das 
„Dedenkliche”, daß Gotha nach jener Zeit fo felten genannt wird, 
hinweg ®). | | 

Der Einfluß der Heröfelder Aebte auf die Schickſale der villa 
Gotha läßt ſich alfo nicht wohl ablaugnen; fie mögen wohl zu 
Zeiten auch Gotha beſucht haben, wenn fie von der nahen Wach— 
jenburg aus ihre Beftgungen bereiten‘. Wohl mag aud Abt 
Gothard (1005 — 1013) das aufblühende Gotha befucht und ſich 
Verdienſte im daffelbe erworben haben, deren Erinnerung ihn zum 
Schußheiligen der Stadt Gotha geeignet ericheinen läßt !%. Die 
erſte Bezeichnung einer reihen Quelle hinter dem jeßigen Kran: 
fenhaufe als Gothardsquelle fümmt 1280 vor. Mit dem 
Urfprunge der villa und Stadt hat der Abt nichts zu thun. 
Ob endlich dem Klofter Heröfeld ein Vogteirecht über Gotha zu- 
Itand iH, ift nicht zu erweiſen. 

Dat Gotha zu Karls des Großen Zeiten einen ber vier 
Dingjtühle (Hauptgerichte) beſeſſen habe, läßt ſich nicht mit 
voller Gewißheit erweifen. Sehr ſchwach begründet ift die Angabe 
des Myconius, welcher 1530 in einer alten lateiniichen Chronik 
zu Eiſenach gejehen zu haben verfichert: „wie die Herrichaft der 
Herren in Meihen und Thüringen einen Tag gehalten haben in 
villa, quae vocatur Gotha, und ift geichehen von obvermeldetem 
dato für 700 Sahren* '2), alſo um 830. Tentzel findet eine ſolche 
Berfammlung — nad) jebiger Ausdrucksweiſe ein Provinzial-tand- 


) Madelung, Beiträge zur Gefchichte von Gotha, ©. 14. Nota. — 
*) Galletti, Gotha, II, 5. — °) Abt Friedrich ftarb 1089 auf der Wachjen- 
burg, ſ. Krügelftein, Obrdruf, S. 31. — '%) Tentzelii Supplem., p. 86.— 
') Heffe, Thüringen und der Harz, Bd. VII. Das ältefte Siegel der Stadt 
mit dem heiligen Gothard ift vom 3. 1250. Tentzelii Suppl., p. 24: 
S(igillum) secretum eivium in Gota — Sigillum Burgensium — Sig. 
universitatis, ſ. Galletti, Gotha, II, 16. — '?) Myconius, Hist. reform., 
p. 101. Bal. Bd. I, 125. 

1 * 
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tag — um 831 oder 838, alſo zur Zeit Kaiſer Ludwig's des 
Frommen, nicht unwahrfcheinlich '?). 

Daß die villa Gothaha weder von den Gothen noch von den 
Heröfelder Aebten ihren Namen empfing, ergibt fi) aus dem 
Gelagten. Bon gutem Waffer (Got aa oder aha, bona aqua)'*) 
kann wohl der Name auch nicht abgeleitet werden; denn Gotha 
fonnte fich eines guten Wafferreichthums nicht erfreuen vor der 
Herleitung der Leine. Schon Myconius erzählt 1): „So ilt es 
Waſſers halben ein gering elend Ding um Gotha gewejen, und 
man bat fid) des Hauptborns gegen Walteröhaujfen, des Breiten- 
borns, des Ejelbornd und Antoniusbornd und anderer Ziehbrunnen 
bebelfen müſſen: bis in der Zeit Landgrafen Balthafar'd die Leina 
... aufs allerfünjtlichite anno 1369 in die Stadt bradht”. 

Wünſcht man eine Herleitung des Namens, jo möchte vielleicht 
die Ableitung von Goth-awe, Goth-au, eine fruchtbare Aue, den 
Borzug verdienen 10), 

Die Grenzen der zur villa Gothaha gehörigen Ländereien 
find ziemlidy ausgedehnt gewejen, wie ſich aus den Zinjen ſchließen 
läßt, welche Heröfeld von hier bezog. Sie laffen fich, wenn aud) 
nur annähernd, durch die Grenzen des Stadtfelded bezeichnen. 
Die Grenzen waren gegen Morgen Siebleben, vom Mäufehöge 
am Friemarichen Wege über die Schlichte nad) dem Sonderhufe 
bis hinter die Keffelmühle, gegen den Triangel in das Mittelhaufer 
Feld, — gegen Mittag Sundhaujen, hinter dem Schloffe am Koh— 
lenwege anfangend bis gegen dad Ejchleber Feld an der Wal: 
tershäuſer Straße, — gegen Abend das Ejchleber Feld und Aljch- 
leben, — gegen Mitternacht das Dftheimer Feld und Kindleben!?). 


'3) Tentzelii Supplem., p.13. Rudolphi, Gotha dipl. II, 2. Galletti, 
Gotha, II, 5. — '*) Sagittarii Hist. Goth., p. 5. — '°) Myconius, Hist. 
reform., p. 102. — '°) Tentzelii Supplem., p. 1. — '') Die Grenzen der 
zur Stadt Gotha gehörigen Fluren wurden auf Befehl Herzog Johann 
Friedridy’8 des Mittleren und feiner Brüder fejtgeitelt und verfteinigt (1556). 
Vgl. Loc. 33, no. 2 im Rathsarchive zu Gotha. Spätere Vermeffungen 
findet man in Rudolphi, Gotha diplom., IIL, 5. 
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Den Gehalt ded Stadtfelded mit dem Dftfelde gibt Nudolphi 
(III, 5) auf 1673 Hufen an. 

Bon den Dörfern, deren Fluren als Grenzfluren angeführt 
wurden, gingen folgende in der Stadt Gotha auf: 


1. Alſchleben. 

Alfchleben, Aldleben, Alſoleben, Aylsleben, am Südabhange des 
oben bezeichneten Höhenzugs grenzte weitlic) an Trügleben, nörd- 
lich unter dem Kramberge hin an Goldbach und Remſtädt, öftlich 
an dad Dftheimer Feld, ſüdlich an das Gothatiche Gebiet. 

Nach einer Urkunde (Gotha, 13. Dec. 1296) verkaufte der Abt 
Marquardus von Neinhardsbrunn dem Klofter Georgenthal 14 Hu: 
fen in Alfleybin fir 210 Mark üblichen Silbers auf MWiederfauf, 
um die jüdiichen Gläubiger zu befriedigen (ad debitorum apud 
Judaeos onera sublevanda). Zeugen waren die Schöffen von 
Gotha: Heynemann jun., v. Hay, Gerlach gen. Gans, Hartung 
Wirfing, Hermann von Ufhaufen, Conrad Hertwig, Werner gen. 
Traw, und die übrigen Schöffen!®). Der Rückkauf fand 1327 ftatt. 

Wenn nun ſchon durch diefe Urkunde auf eine engere Verbin: 
dung mit Gotha hingewiejen wird? — der Kauf wurde offenbar 
von dem Stadtgerichte vollzogen —, fo feben dieß zwei Urkunden 
von 1335 und 1344 außer Zweifel. Aus diefen Urkunden ergibt 
fich nämlicd), daß der Nath zu Gotha dem Klofter Reinhardsbrunn 
zinspflichtig war von 84 Ader Wiejen und Weidig in Ailsleben !), 
Wir fommen jpäter darauf zurüd. 

Im Jahre 1411 übereignete Landgraf Friedrich der Jüngere 
dem Klofter Reinhardsbrunn 1 Mark löthigen Silberd ‚an unfern 
rechten Sahrrenten und Sahrgulde unſers Dorfes Ailjsleibin‘, um 
vor dem Grabe feined Vaters Balthafar ein ewiges Licht zu un— 
terhalten; doch behielt er ih den Nüdfauf für 10 Mark vor, 
um damit wieder einen Zins von 1 Mark zu Faufen 20), 

ic) Driginal im Haus- und Staatsarchive zu Gotha. Möller's Gefchichte 


von Reinhardebrunn, ©, 82. — 9) Sagittarii Hist. Goth. p. 401. 405. — 
°) Tentzelii Suppl., p. 381. Möller, Reinhardsbrunn, ©. 165, 
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Im Jahre 1423 enticheidet durch Vertrag Leonhard von Ru— 
dewitz (bet Tentzel Nudenig), Amtmann des Landgrafen Friedrich 
zu Gotha, einen Streit zwilchen Bürgerichaft und Nath auf der 
einen und den Vormündern und Gemeine des Dorf Alſchleben 
auf der andern Seite über den Geſchoß, der von Alfchleben an 
den Rath zu entrichten war (1423, Dienitag nad) Oculi) ?'), 

Bis zum Jahre 1436 zinften 504 Hufen in Alfchleben dem 
Klofter Neinhardsbrunn. Dielen Zins löften die Zingleute mit 
600 Groſchen ab nad) einer Urfunde des Abts Wizel von Nein: 
hardsbrunn und feinen Beamten. Gegenwärtig waren dabei der 
Rath zu Gotha und der geitrenge Putolf von Webirftete 22). 

Der Pleban an der Kirche zu Mlichleben war dem Kreuzkloſter 
zu Gotha zinspflichtig mit 6 den. de prato S. Viti und war es 
noch 1470, 1471, 1472, 149123). Dis dahin alfo beitand nod) 
die Kirche mit einer, wenn aud) Fleinen, Gemeinde. Auch nad) 
dem Aufgehen des Dörfchens in der Stadt Gotha blieb wenigitens 
ein Theil feiner Flur in einer gewiſſen Abhängigkeit von Nein- 
hardsbrunn; denn noch 1542 nahm der dortige füritliche Verwal— 
ter eine Befichtigung des Alfchleber Feldes vor. Die Beſitzer der 
Aljchleber Länderei, Gothaiſche Bürger, bildeten eine eigene Nach: 
barichaft, erwählten einen Feldvogt oder Heimbürgen für die Feld: 
polizei im Aljchleber Felde, „und haben die verordneten Feldvögte 
von einem ehrbaren Nathe in folder Flur nichts zu Schaffen oder 
lich anzumahen“ 2%). 

In der Flur dieſes Dorfes liegt ein Theil des Krambergs, 
welchen dad Dorf beſaß und welcher ſpäter das „Bürgerholz“ 
genannt wurde. Daran ftieh Das jogenannte „Miniftraturholz“, 
welches der Rath zu Gotha bejah und das fich auf der einen Seite 


?!) Tentzelii Suppl., p. 16. 290. Original im Haud- und Staatsard)ive. 
Danad) hatte Alfchleben ein Geſchoß von 28 Hufen an die Stadt zu entrich 
ten. — ?2) Loc. 33, no. 1, f. 1 im Rathsarchive zu Gotha. — 2°) Val. die 
Zingbücher ded Kreuzklofterd im Nathsarchive. — 2*) Loc. 33, no. 2, f. 30» 
im Rathsarchive. 
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nach der Stadt, auf der andern nad) Sonneborn bin eritredte. 
Daran grenzte ein der Gemeinde Remſtädt gehörige Holz 25). 
Der größere Theil ded Gehölzes gehört jegt der Herrichaft. 


2. Eſchleben. 

Die Flur des Dorfes Eſchleben, Ech8leiben, betrug 243 Hufen 
und grenzte gegen Mittag an Sundhaufen, an der Waltershäufer 
Straße bin bi8 an das Perla, gegen Abend an Trügleben bis 
an den SKramberg, gegen Mitternacht an das Aljchleber Feld, 
gegen Morgen an Gotha 20), 

Zuerſt finde ich diefe villa erwähnt 1238, als Landgraf Her⸗ 
mann den Verkauf von 44 Hufen, 3 Höfen und 2 Gärten da— 
jelbft durch Hermann von Velsberg an dad Klofter Reinhards— 
brunn für 80 Mark Silberd beitätigt (Wartburg, III Kal. Oct., 
d. i. 29. Sept.)2”). Landgraf Albrecht beftätigte 1290 dem Klo: 
ſter Neinbardöbrunn alle jeine Nechte über die in Ejchleben und 
in anderen Dörfern erworbenen Güter (Isenaci, Kal. Octbr., d. i. 
1. October, 1290) 29). 

Urkunden von 1327 und 1331 beweiien, dab Eichleben eine 
Parochialkirche hatte, deren Patronatsrecht dem Klofter Reinhards- 
brunn zuftand, und daß die Kirche von Boilitädt die filia dieſer 
Patronatskirche war??). Der Erzbiſchof Matthias von Mainz in— 
corporirte die Kirche zu Boilftädt dem Klofter Reinhardsbrunn 
(7so Idus Dec. 1327) 3%). In der Necognitiondurfunde des prae- 
positus des Mainzer Capitels, Bartholomäus, und ded Decans 
Sohannes heißt e8: ecclesia parochialis in Boilstete s. Esch- 
leyben. Dffenbar ift bier eine Berwechjelung zwijchen filia und 
mater vorgegangen. Im einer dritten Urkunde vom Jahre 1331, 


28) Loc. 33, no. 2, f. 31 im Rathsarchive. Dal. Rudolphi, Gotha 
dipl., IH, 7. — 2°) Loc. 33, no.2, f.27. Rudolphi a. a. D. — *) Möl- 
ler, Reinhardsbrum, ©. 53. — 2*) Driginal im Haus- und Staatdardhive. 
Möller, Reinhardäbrunn, ©. 73. Brüdner, Kirchen- und Schulenſtaat von 
Gotha, III, 9. 4, S. 20. — 2°) Möller, Reinhardöbrunn, ©. 95. 104. — 
’°, Tentzelii Suppl., p. 381. &alletti, Gotha, II, 148. 
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die Einkünfte der Kirche betreffend, heißt es ausdrücklich: paro- 
chialis ecelesia in Eschleben, cui eccelesia in Boilstete..... 
tanquam filialis ecclesia est annexa®'). Inzwiſchen wird jchon 
1323 ein beftändiger Vicar in Boilitädt oder Eſchleben genannt ?2), 
wenn die Urkunde richtig datirt ift. 

Durch die Incorporation der Kirche in Boilſtädt in das Klo— 
ſter Neinhardöbrunn verlor dad Dorf jeinen Erzpriefter und mit 
ihm feine Bedeutung; es wird weiter nicht genannt. Die Kirche blieb 
aber noch lange nach dem Verſchwinden des Dorfs jtehen, freilid) 
in einem bürftigen Zuftande; fie diente den Defonomen der Stadt 
Gotha, weldye in der dortigen Flur Befigungen hatten, zum Zu— 
fluchtsorte bei ſchlechtem Wetter. Im neuefter Zeit ift auch die 
Ruine verſchwunden, nur die Duelle fließt noch, welche unter einem 
Eichbaume entiprang und dad Dorf mit Waſſer verſah. Herzog 
Ernſt L, der Fromme, machte einen Verſuch, fie nad) dem Frie— 
denftein zu leiten, aber das tropfiteinartige Waller verftopfte nur 
zu bald die Röhren ?>). 


3. Mittelhaufen, 
ein unbedeutende Dorf mit einer Flur von 273 Hufen, grenzte 
weitlich an Sundhaufen, jüdlicd an Boilſtädt, öftlicy an Siebleben, 
nördlich an Gotha. Es ftand ſchon ſehr früh im engerem Ver— 
bande mit Gotha. Im Sabre 1152 fümmt ein Heinrich von 
Mittelhaufen vor. Conrad von Mittelhaufen wird 1271 als 
Zeuge und Schöffe der Stadt Gotha angeführt 3%. Hermann von 
Mittelhaufen war 1335 magister consulum in Gotha 5); Wal: 
ther von Mittelhbaufen wird 1344 unter den Gothatjchen Schöffen 
genannt ?%), Das Auguftinerklofter in Gotha erwarb ſich 1311, 





3 Driginal im Haus: und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 381. 
Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat, III, 9. 4, ©. 20. — 3?) Rudolphi, 
Gotha dipl., III, 2. Möller, Reinbardebrunn, S. 98. — ”) Möller, Rein: 
bardabrunn, &. 9. — °*) Driginal unter den Georgenthäler Urkunden im 
Haus und Staatdardiv. — °°) Loc. 33, no. 34 im Rathsarchive. — 3°) Möls 
fer, Reinhardsbrunn, ©. 1%. 
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1312, 1317, 1379, 1396 verſchiedene, aber wenig bedeutende 
Wieſen, Aecker und Zinſen in dieſem Dorfe ?7). 

Die Kirche war der heiligen Walpurgis geweiht; das Patro— 
natsrecht kam 1368 an das Stift zu Gotha, was der Erzbiſchof 
Yudwig von Mainz beftätigte (Gothae, 1374, 21. die mensis 
Julii)?%). War der Erzbiſchof in Gotha? Endlich wird noch 
1406 des Dorfed erwähnt in einem Lehnbriefe, welchen Lutze von 
Wangenheim über eine Hufe Artland in Mittelhaufen ausftellte?°) ; 
möglich, daß hier nur die Flur gemeint ift und daß dad Dorf 
ſchon früher in Gotha aufgegangen war. Es wird von da an 
nicht weiter erwähnt, al3 1443 in den Streitigkeiten des Stadt: 
raths mit dem Auguftinerklofter +9). 

Anderd verhält es ſich mit der Mittelhäufer Mühle Münch: 
mühle, Bulvermühle), welche noch gegenwärtig vorhanden iſt. Sie 
beſaß eigenthümlich Eberhard von Molſchleben als ein Lehen des 
Grafen Hermann von Orlamünda. Derfelbe batte fie als ein 
Ater-Erblehen an Heinrih Mennichen von Günthersleben, einen 
Gothaiſchen Bürger, überlaffen. Als fie 1295 Eberhard von Molſch— 
leben dem Kreuzflofter zu Gotha verkaufte, ficherte der derzeitige 
Inhaber dieſem einen jährlichen Erbzind von 5 Erfurter Maltern 
Getreide und 1 Mark üblichen Silberd zu, wozu Graf Hermann 
jeine Zuftimmung gab"). Aus welden Grunde diefer Berfauf 
nach 17 Fahren ald nicht gefchehen erjcheint, iſt ſchwer zu jagen; 
genug, 1312 verfauft Eberhard von Moljchleben dem Auguftiner: 
Hofter zu Gotha einen Zins von 2 Erfurter Maltern Getreide 
und 5 Vierdingen (fertones) auf einer Mühle am Miittelhäufer 
Fiſchteiche (juxta piscinam Mittelhausin), wozu Graf Heinrich 
von Orlamünda erſt 1317 feine Zuftimmung ertheilt *?). Den 


3) Zeitfchrift des Vereins für Gefchichte, Sena, IV, 284 (Möller, Au» 
auftinerflofter). — ?*) Tentzelii Suppl., p. 188. — 3°) No.98 (4) im Raths- 
archive. — *°) Möller, Auguftinerffofter, in der Senaifchen Zeitjchrift, IV, 
291. — *) Möller, Kreuzflofter, in der Senaifchen Zeitfchrift, IV, 64. — 
) Möller, Auguftinerffofter, ebendaf. IV, 254. 
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völligen Aufgang des Dorfes alſo auch der Mühle, in der Stadt 
Gotha beweiſt die Thatſache, daß Dietrich Thomas, als Inhaber der 
Mühle, 1454 einen Geſchoß von 3 Schock an den Stadtrath zu ent- 
richten verpflichtet war. Im Jahre 1466 war fie Gigenthum des 
Auguftinerflojterd geworden, und diejed weigerte fidh, den Geſchoß 
an den Stadtrath zu entrichten. Kurfürſt Friedrich und Herzog 
Johann entichieden für das Kofter 9). 

Im Sahre 1524 fam die Mühle mit den übrigen Gütern des 
Auguftinerklofterd an den Stadtrath und 1529 wird nod) ein Zins 
diefer Mühle 3 Schod, 6 Groſchen 8 Pfennige) unter den Ein: 
fünften des Auguſtinerkloſters es weldhe Kurfürjt Johann 
dem Nathe überließ. 


4. Tüpfleben, 


ein nicht unbedeutende Dorf von 494 Hufen, lag jüdlich von 
Mittelhaujen und grenzte öftlich auf der Höhe des Seebergs an 
Siebleben, ſüdlich an Güntheröleben, weitlich an Uelleben. Im 
Fahre 1265- verkauft der Propft zu St. Michaelis in Fulda der 
Abter zu Breitungen alles Eigenthum feiner Kirche in Tuppbheleibin 
für 24 Mark. Diejes Eigenthum mochte wohl nur aus 2 Hufen 
beftehen; denn 1287 ertheilt Landaraf Albrecht dem Klofter Brei: 
tungen ein Privilegium über 2 Hufen in Töpfleben ++). Wahr: 
Icheinlich Tagen diefe Befigungen zu fern für dad Klofter zu Brei- 
tungen; denn der Abt Hertniduß verkauft dem Kreuzflofter in Gotha 
eine Hufe in Zöpfleber Flur für 26 Marf Silber (1301) +). Im 
Fahre 1334 verfauft derjelbe Abt den Klofter Georgenthal ver: 
ichiedene Zinjen in Gotha und Zöpfleben +9. Daffelbe Klofter 
überläßt 1368 dem Stifte zu Gotha das Patronatsrecht der dem 
heiligen Stephan gewidmeten Kirche von Tupfleibin, zugleich mit 
dem RE der Kirche in Mittelhaufen (j. oben), was 


— — —— 


“) Möller, Auquftinerflofter, Sen. 3. IV, 308 f. — 9 Tentzelii Suppl., 
p. 382. — *5) Original im Rathsarchive, no. 1. Möller, Kreuzklofter, Zen. 
3. IV, 67. — *%) Georgenthäler Urkunden im Haus- und Stantsardhive. 





Entſtehen der Stadt Gotha. 11 


der Erzbiſchof Ludwig von Mainz 1374 beftätigte*’), Dem Klo— 
ſter Georgenthal verkauft Herren-Breitungen jeine Zinjen in Gotha, 
ZTöpfleben u. |. w. 1372 46). 

In den Kriegen der „Fürften, Grafen und Barone“ hatte das 
Dorf fo viel gelitten, daß es eine villa deserta genannt wurde, 
als Abt und Convent des Klofterd Herren -Breitungen 1380 dem 
Klofter Georgenthal 124 Hufen Ackerland in Siebleben und Töpf— 
leben verkauften 9). | 

Die Parodhiallirche dafelbft wurde dem Stifte zu Gotha ein: 
verleibt, bei welcher Gelegenheit der Grabifchof Ludwig 1380 dem 
Stifte es zur Pflicht machte, für einen tüchtigen Prieſter zu ſor— 
gen, die Abgaben zu berichtigen und ſich mit dem Reſte ded Ein— 
fommens zu begnügen. Papft Urban beftätigte 1385 dieſe erz— 
biichöfliche Verfügung 3%). 

Bon diefer Zeit an ging das ruinirte Dorf wohl ganz in 
Gotha auf, und wenn das SKreuzflofter im Jahre 1486 nod) den 
Zins von einer Hufe in Zöpfleben erwarb, kann wohl nur von 
der Blur des Dorfes die Rede fein. Ueber die Grenzen des Feldes 
nach Günthersleben bin entitand fpäter Streit mit dem Grafen 
Georg von Gleihen und Tonna ald Lehensherrn. Daher wurden 
1556 acht feldfundige Männer beitimmt, die Grenzen feitzuftellen 
und zu verfteinigen, und darüber ein Vertrag abgeichloffen (Freitag 
nad) Assumptionis Mariae 1556). in Gleiches gejchah mit 
den Grenzen gegen Melleben und Boilftädt 5). Die Zöpfleber 
Mühle erhält des Dorfes Erinnerung bis heute. 


Ä 5. Oftheim, 

ein Dörfchen zwiſchen Gotha, Siebleben und Kindleben von ge 

tingem Umfange, ging frühzeitig in Gotha auf. Im Jahre 1244 
17 Möller, Stift, in der Jenaiſchen Zeitfchrift, V, 38 f. — 15) Georgen» 

thäler Urkunden im Haus: und Staatsarchive. — *%) Dafelbfi. Tentzelii 


Suppl., p. 382. — °°) Möller, Stift, a. a. D. V, 42. — '') No. 154 im 
Rathsarchive. 
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überließen Hermann und Hartmann von Tröchtelborn dem Kloſter 
Georgenthal eine Hufe in Oſtheim, beſtätigt vom Truchſeß Kune— 
mund zu Schlotheim 52). 1251 wird Heinrich von Oſtheim als 
scultetus von Gotha genannt. Wernher von DOftheim, Ritter, 
tritt 1257 und 1271 als Zeuge auf). Im Jahre 1463 wurden 
dem Auguftinerflofter Zinfen von Aedern in der Oſtheimer Flur 
angewielen 5). Das Dorf war alio wohl bereits verſchwunden. 
Nur die Dftheimer Mühle bezeichnet noch heute die Lage des 
Dorfes. 
6. Rode (Roda, Rödchen), 

ein Dörfchen weftlich von der Stadt Gotha, am Weftabbange des 
Galbergs, wahrjcheinlich dem Laufe des Baches folgend, der ſich 
mit den Quellbächen der Wolfgangswieje vereinigt. Schon im 
Fahre 1231 erwarb das Klofter Georgenthal eine Hufe in Roda 
bei Gotha, ein Lehen der Abtei Hersfeld, weshalb Abt Ludwig von 
Heröfeld eine Beſtätigungsurkunde ausftellte (Erfordiae, 1231, 
XIII Kal. Jan.). Ein Gleiches geſchah 1239, ald eine Verän— 
derung in den Zinfen von 24 Hufen dafelbit eintrat3%). Die 
„Villula in Roda” jammt der Heiligen Kreuzkirche, früher St. 
Katharinenfapelle — war dieje die Dorfkirche? — gehörte zu den 
Allodialgütern de8 Theodoricus de Gotha und feiner Brüder; 
fie überlaffen Dörfchen und Kirche im Sabre 1251 den Stiftern 
des Kreuzflofters 5%). Bon da an geht das Dörfchen in den Be: 
ſitzungen ded gedachten Klofterd auf; wahrjcheinlich war bier Die 
Ipätere Klofterichäferer in Roda. 


7. Heroldisdorf (Hersdorf) 
muß jehr unbedeutend gewejen jein. Es wird nicht als jelbit- 
ftändig erwähnt, ſondern wurde frühzeitig Vorſtadt der Stadt 
Gotha vor dem Erfurter Thore. 
52) Madelung, Beiträge, S. 49. — 9) Möller, Kreuzkloſter, a. a. OD. IV, 
48.50. Georgenthäler Urkunden im Haud- und Staatdarchive. — ®') Möller, 


Auguftinerklofter, a. a. D., IV, 297. — 5) Georgenthäler Urkunden im Daus- 
und Staatsarchive. — *6) Möller, Kreuzflofter, IV, 47. 
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8. Kindleben. 

Wenn auch dad Dorf Kindleben nichts beitrug zum Aufbaue 
der wachſenden Stadt, fo wurde es doch durch den Umfang 
feiner Flur (633 Hufen) für die aufblühbende Stadt wichtig. 
Es grenzt gegen Norden an Bufleben, gegen Diten an Friemar 
und Giebleben, gegen Süden an das Stadt: und Oſtheimer Feld. 

In einer Urkunde Katfer Ludwig's des Deutichen, in welcher 
er einen Streit zwiſchen Erzbiſchof Linbert zu Mainz und Abt 
Sighard zu Fulda entſchied, wurde der Zehnte zu Kindleben neben 
dem von Friemar, Bufleben, Behringen, Fahner, Tonna, Tün— 
geda, Döllſtädt, Güntherleben, Eberſtädt dem Stifte Fulda zu— 
geiprochen (874, die XII Kal. Jun. in palacio Ingiluenheim)>?). 
Im Sahre 1254 ſchenkt Günther von Banre, in Köntgjee wohn: 
haft, dem Klofter Georgenthal eine Hufe in Kinteleyben, behält 
fi) aber den lebenslänglichen Sik vor. Graf Günther beftätint 
die Schenkung ald Lehnöherr (1257, 4° May)>®%). 1290 fam der 
Zind von einem Hofe an das Auguftinerflofter durch Schenkung, 
in Gegenwart des dafigen Pleband Conrad und Anderer als Zeus 
gen, — der erfte Nachweis einer Parochialkirche in diefem Dorfes?). 
Dazu gab Friedrich Edler von Hetitete jeine Zuftimmung. Der: 
jelbe Friedrich von Hettftedt beurfundet 1304, daß er eine Hufe 
in Kindleben dem Priefter Heinrich Yönac verkauft habeY). Im 
Sabre 1316 überließ der Münzmeifter (monetarius) Ludwig mit 
Zuftimmung feiner Verwandten dem Auguftinerflofter zu Gotha 
einen Erbzind von jährlih 6 Erfurter Maltern Getreide mit Na— 
turalzinfen, nämlich 5 Sänjen, 10 Hühnern, auf 23 Hufen in 
Kindleben. Eine der Hufen hatte Ekehardus de Malsleiben 
Molſchleben), die zweite Heinrich und Conrad Nundyeren, die dritte 

57) Schultes, Directorium diplomaticum, I, 39. Schannat, Dioecesis 
Fuldensis, p. 239. Die Aechtheit diefer Urkunde ift bezweifelt worden won 
Eceard in animadvers. ad dioeces. Fuld. cap. 15 und in den Commen- 
tariis rer. Franc. II, 590. — 5*) Georgenthäler Urkunden im Haus- und 


Staatsarchive. — °*) Möller, Auguftinerflofter, Zen. 3. IV, 262. Madelung, 
Beiträge, ©. 133. — °%) Georgenthäler Urkunden im Haus und Staatsarchive, 
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halbe Sonrad, genannt Graf von Kintheleben, inne. Diefen Zins 
betätigte Friedrich von ‚Hettitedt, Ritter und Gaftellan des Mark— 
grafen von Meißen und Landgrafen Friedrich von Thüringen, als 
rechtmäßiger Herr und Richter (tanquam domino et an le- 
gitimo) auf dem Grimmeniteine ©). 

Im Sabre 1319 ertheilt Heinrich von Hettitedt jeine Zuſtim— 
mung zum Berkaufe eines Viertel Land in Kindleben an das 
Auguftinerktofter zu Gotha). Derjelbe Heinrich von Hettftebt ver- 
kauft 1329 verjchtedene Zinjen in Kindleben an das Karthaus zu 
Erfurt, was Landgraf Balthafar beftätigt. Im Sahre 1332 
disponirt Sophia, Witwe von Meifter Bertoldus in Erfurt, über 
die Zinſen einer halben Hufe in Kindleben zu Gunften des Kreuz- 
flofterd 0%), Im Fahre 1334 werden Günther und Conrad von 
Kindleben ald Käufer einer halben Hufe in Kindleben genannt, 
welche 1332 Gertrudis, Wittwe ded Conrad von Dume, an ihre 
Angehörigen vertheilt hatte). 1353 erwarb das Klofter Nein: 
bardöbrunn einige Zinfen von Biertelhufen in Kindleben %), ebenſo 
dad Klofter Georgenthal 13556) und das Klofter Reinhardsbrunn 
1360 6%, Das Klofter Breitungen verkauft 1368 dem Stifte zu 
Gotha einige Zinſen von Biertelhufen in Gotha °%). Peter, Schul- 
meiffer der Frauenfirche zu Gotha, überläßt dem Stifte dafelbft 
eine halbe Hufe in Kindleben vor Gericht, dem Heinrich von 
Hettftedt vorfab und Berlt Vetter, Schultheiß, beiſaß“). Noch 
1372 und 1398 fommen: Berfäufe Kindleber Grundftüde an das 
Auguftinerklofter zu Gotha vor durch Heinrich und Lube von 
Hettftedt 70), 

er oben 0 fanden wir Conrad den Pleban, zugleich 


1) Sagittarii Hist. Goth., p. 156. Möller, Auguftinerflofter, Sen. 3. IV, 
265. — *?) Driginal QQ, 1,9 im Haud- und Staatdarchive. Möller, Auguftiner- 
Hofter xc., S. 273. — °) Möller, Kreuzflofter xc., S. 78. — **) Daſ. S. 79. 
80. — 3) Möller, Reinhardsbrunn, &. 135. — 9) Original QQ, I, d im 
Haus» und Staatsarchive. — 9°) Tentzelii Suppl., p. 381. Möller, Rein— 
bardöbrunn, ©. 142. — #*) Tentzelii Suppl., p. 178. — ®) Sa p. 180. 
— 0) Möller, Auguftinerflofter ꝛc., ©. 275. 277. 
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auch Kaplan, der Parochialkirche zu Kindleben. Einer jeiner Nach— 
folger, Albertus, wurde an die St. Margarethenkirche verſetzt und 
gründete (1337) am diejer Kirche eine neue Bicarei SS. Petri und 
Pauli. Als Bicar ſchlug er Heinrich von Kindleben vor (ſ. Mar: 
garethenkirche). Im Sahre 1358 wird Petrus ald Pfarrer in 
Kindleben erwähnt. | 
Als Befiger eined großen Theild von Kindleben erſcheinen hier: 
1290 Friedrich von Hettſtedt, welcher 1316 Gaftellan auf dem 
Grimmenftein ift und 1305 in den Georgenthäler Kloiter- 
urfunden erwähnt wird ; 
1313 Conrad, Gothaifcher Gonjul?'); 
1319. 1329 Heinrich von Hettſtedt; 
1334 Günther und Conrad?); 
1343. 1347 Friedrich von Hettſtedt in Georgenthäler Urkunden ; 
1350 Fritz von — als — von Kindleben, „an geheyter 
bane“ 73); 
1353 Friedrich von Hettſtedt als Domherr zu Gotha; 
1361 hegte Heinrich von Hettſtedt ein Gericht in Kindleben, wo— 
bet Berlt Vetter, Schultheiß zu Kindleben, Zeuge war?); 
1372. 1387. 1398 Heinrich und ſein Sohn Lutze von Hettſtedt. 
Lutze und Fritze von Hettſtedt, Gebrüder, verkaufen endlich 
(1408, am Sonnabend vor Simonis und Judä Tag) den „ehr— 
ſamen weijen Rathmeiſtern und allen ihren Nachkommen und der 
ganzen Gemeine der Stabt Gotha das Dorff und Gerichte zu 
Kindleben über Hals und Hand mit allen Zubehörunge“ für 600 
rheiniſche Gulden. Bürgfchaft leifteten Chriftian von Scharffen- 
ftein, Wilhelm von Wechmar, Heinrich von Widerte, Bruno von 
Deuteleben, Fritichen, George und Heinrich von Söbeleben >). 
Die Befigungen der Gebrüder von Hettftedt in Sindleben be— 
—— aus 20 ae and, 11 Höfen und Hofitätten, welche 





m —— Hist. Goth., p. 129. — 72) Daſelbſt. — ) Möller, 
Reinhardsbrunn, S. 128. — 79 Tentzelii Suppl., p. 180. — °#) Cold. Chart. 
B. 211, f. 265 auf der Herzogl. Bibliothek zu Gotha. 


16 Erfter Abfchnitt. 


einen anjehnlichen fpecificirten Zins gaben ?%). Nach der oben an- 
geführten Angabe des Hufengehaltes der Kindleber Flur beſaß alfo die 
Familie Hettftedt damals nicht ein volles Drittel der Dorfäder, die 
zum größern Theile in den Händen der Gothatfchen Klöfter waren. 

Dad Dorf ging von den Grafen von Schwarzburg zu Lehen, 
und der Stadtrat verſäumte nicht, fi) von Zeit zu Zeit die nö- 
thigen Lehnbriefe zu verſchaffen. Wie nöthig dieß war, erficht 
man aus dem Verfahren des Grafen Günther von Schwarzburg, 
ald er während der Belagerung von Gotha die Auslieferung eines 
Arnftädter Bürgerd, Namens Hand Wurft ), vom Stadtrathe 
forderte, mit der Androhung, die Lehngüter in Kindleben einzu- 
ziehen, wenn nicht jofort Folge geleiftet würde. 

Die Gerichte von Kindleben ließ der Rath jeit 1700 durd) 
einen Vogt oder Richter — Vogtgerichte — mit Berfitern — 
Scöppen oder Nathöherrn — von Zeit zu Zeit halten, wie Ru— 
dolphi berichtet; zugleich führt er frühere Vögte von 1551—1583 
auf, erwähnt nod) eines Gerichtäbuche, verfaßt 1447 von Nicolaus 
Geblerus, das ich nur nad Rudolphi's Angabe fenne, weshalb 
ich dahin verweiſe. Der Plab, auf welchem Gericht gehalten 
wurde, tft ein noch vorhandener aufgeworfener Hügel ?9). 

Die Kirche, an welcher, wie bereits bemerft wurde, ein Pleban 
angeftellt war, wurde 1448 wieder hergejtellt oder neu aufgebaut, 

wie eine Steinſchrift an der Sindleber Kirchenmauer bejagt: 
_ Anno Domini MCCCCXLVIH fundatum est hoc opus per 
Dominum Nicolaum Gebescher.... Gothae '). Sollte dief 
vielleicht eine Perjon jein mit Nicolaus Gebler, welcher eben 
erwähnt wurde und als vicarius in honorem beatae virginis 
Mariae bezeichnet wird? 

Sm Jahr 1534 beftand feine Kirchengemeinde mehr in Kind- 
leben, obgleich die Kirche noch Stand. Auf Befehl des Kurfürften 

10) Cod, Chart. B. 211, f. 206. Rudolphi, Gotha dipl. IIT, 138. — 


29) Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 583. — *9) Loc.33, no. 2, f.34 
im Rathsarchive A. — '®) Cod, Chart. B. 211, f. 266. 
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Johann Friedricd wurden die Einkünfte der verwülteten Pfarreien 
in Zöpfleben, Mittelhaufen, Alfchleben und Kindleben zur Unter- 
haltung der Kirchen und Schulen eingezogen, die acta ministerii 
aber wurden dem dritten Diaconus in Gotha zugewiejen und ihm 
deshalb 14 Hufe im der Flur von Kindleben beftimmt 89), 

Der Rath der Stadt Gotha ftellte im Jahre 1571 feit, daß 
die Gerichte in Kindleben zweimal jährlich gehalten werden follten; 
dafür follte der Vogt aus der Cämmerei erhalten 5 Schillinge, 
jeder Schöppe 1 und der Frohn 1 Schilling. Die Hälfte der 
Strafgelder follte dem Rathe berechnet werden, die andere Hälfte 
dem Vogte und den Schöppen, Ferner follten die noch vorhan- 
denen Gebäude, zu Wohnungen und Stallungen in baulichem 
Stande erhalten werden. Zu diefen gehörte die Kirche; fie wurde 
noch bis 1717 erhalten, weil fie „zur Sommerzeit der Flurſchütz 
bewohnte”. 

Der Stadtrath hatte beftimmt, daß fein Land in der Kindleber 
Flur an Fremde verkauft werden follte, jo lange fid Käufer in 
Gotha fänden. Herzog Iohann Friedrich der Mittlere beitätigte 
1552 dieſes Gebot. Es ift dieß das zum Theil noch jebt in 
Kraft bejtehende Nähergeltungsrecht, welches durch die Landesord- 
nung von 1667 ald allgemeines Landesgejeg beftätigt worden ift. 
In Folge davon mußten 1561 die Friemaraner die nad) und nach 
erfauften Ländereien gegen Erſtattung des Kaufpreiſes wieder her- 
auögeben. Auch über die Benutzung der Trift wurden beftimmte 
Regeln feitgeftellt. Jeder Bürgermetfter durfte 2 Rinder in die 
Kindleber Flur thun, der Vogt 2 Stüd, jeder Schöppe 1, der 
Schütz 3, der Pfarrer auf dem Sonderhofe 1 und jede Raths— 
perſon 1 Stück. Gin Streit mit Bufleben über die Grenzen des 
jogenannten Stuhler Flurleind zu Kindleben wurde 1588 duch 
Schiedsrichter auögeglichen. 


&0) God. Chart. B, 211, f. 266, und Rudolphi, Gotha dipl. III, 129, 


— — 


Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 2 
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Hufbfühen der Htadt Golha und Enlwickelungsgeſchichle derſelben 
bis auf unſere Beil. 


Es find die Grenzdörfer der villa Gothaha mit ihren Aluren 
möglichft genau angegeben worden, um unjere Anficht über Die 
uriprüngliche Lage der villa noch genauer zu begründen. Die 
villa 309 fid) von Weften nad Dften, nad) jeder andern Richtung 
hin durd) die umliegenden Dörfer beengt ımd um fid) des Schuz- 
zeö der Caminata, der nachmaligen Burg und Schloſſes, zu er: 
freuen. Die villa wurde zur Stadt ald ein Product der Zeit, und 
zwar einer umruhigen, gefahrvollen Zeit, zu welcher gegenjeitiger 
Schub nothwendig war, die fünftige Subfiftenz ded Einzelnen 
nur gefichert werden fonnte durch gemeinfame Anftrengung zur 
Abwehr übermächtiger Feinde. Eine joldhe Zeit. war die Kaifer 
Heinrich's L, des Finklers (919—936), des Städtebegründers in 
Sachſen und Thüringen (Goslar, Merieburg, Nordhaufen u. a.). 
Nun will ich zwar nicht ald gewiß behaupten, daß er der Erbauer 
der Caminata und nachmaligen Burg, alfo auch der Gründer der 
Stadt Gotha geweſen jei. Beltimmter fpricht fich freilich Helder 
darüber aus, wenn er jagt, dab Heinrich der Finkler nach Befie- 
gung der Hunnen (932) unter anderen Städten und Burgen aud) 
Gotha gegründet habe. Hortleder meint, vielleicht habe man unter 
Heinrich angefangen, Gotha mit Mauern zu umgeben, unter Otto II 
jet der öftliche Theil der Stadt, den man den neuen Theil nenne, 
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entitanden und von den Bewohnern umliegender Dörfer bevölkert 
worden. Ob Meingoth, der Abt von Hersfeld, Mauern um Gotha 
gezogen (933), iſt mehr als zweifelhaft). Bon St. Gothard’s 
Berdieniten um Gotha war hen oben die Rede. Wie aber zu 
Kaiſer Heinrich's Zeit Städte erwuchlen auf ganz ähnliche Wetje 
wie Gotha, mag hier folgen. 

Die Wichtigkeit der Burgen (castrum) 92) in unruhigen Zeiten 
war längit anerkannt. Man wählte zu ihrer Anlage gern einen 
Pla, der durch jeine Schwer zugängliche Lage geſchützt war, lieh 
fie durch Dienitmannen %°) vertheidigen, welche zugleich auch Die 
Umgegend bei vorfonmenden Unruhen oder feindlichen Einfällen 
in ihre Obhut nahmen. Als dieje im 9. bis 10. Sahrhundert ſich 
mebrten, befonderd durd die Hunnen, welche bis in unjere Gegend 
vordrangen — der Sage nad ſchlug fie Herzog Burkhard im 
Jahre 908 bei Eijenah —, ſah man die Unzulänglichkeit der 
Burgen zum Schuße des flachen Landes ein. Man fing an, in 
der Umgebung der Burg ihre Bertheidiger anzufiedeln in Villen 
und dieje mit Mauern zu umgeben. Diet geſchah beſonders durch 
Katjer Heinrich I, nachdem er im Jahre 924 einen neumjährigen 
Frieden von den Hunnen erzwungen hatte. Zunächſt ftellte er. 
den Heerbann wieder her und gab ein ftrenges Heerbanngefeß, 
309 alle waffenfähige Freie zum Dienft, während jonft nur die 
Dienftmannen zur Folge verpflichtet waren. Es wurden Billen 
| befeftigt, mit Vorraths-, zu gleicher Zeit Wachhäuſern verjehen, 
die, wenn fie Feuerftellen hatten, Caminatae, Kemnoten, genannt 
wurden 8%). Daß fie nicht bloß von Stein, jondern auch von 


81) Tentzelii Suppl., p. 26. — 52) Barthold (Geichichte der Städte, I, 
3) leitet das Wort Burg ab von bergen, jchügen; Bürger, d. i. der Ger 
borgene. — #) Castrenses, Bürgermannen im Dienfte des Fürften, durch Burg- 
(eben für ihre Dienfte belohnt. — 9) Schon zur Zeit Karl's des Großen 
werden folche Caminatae erwähnt, gleichbedeutend mit palatium. So der 
Sangaller Mönch (de gestis Caroli M. I, cap. 5: Finitis laudibus ma- 
tutinis, cum rex ad palatium sive caminatam dormitoriam — rediret. Vgl. 
Tentzelii Supp]., p. 40. Nad 1281 wird die Burg zu Gotha bezeichnet 

2 * 
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Holz erbaut waren, beweift der oft vorfommende Beifat „lapidea”. 
Um die nöthige vertheidigungsfähige Einwohnerjchaft zu gewinnen, 
beitimmte er aus den umliegenden Billen von je neun Freien einen 
Mann. Diele wınden nun milites gregarii; equites fonnten 
fie werden durch Tapferkeit oder ſonſtiges Verdienſt. Die zurüd- 
gebliebenen Landbewohner bebauten das Land der Einberufenen 
und lieferten den Ertrag ihrer Güter an fie ab und einen Theil 
des Ueberſchuſſes in dad Vorrathshaus fir die Zeit der Noth. 
Dafür jhüsten die inberufenen, nun auch wohl cives, Die 
agrarii®d). Die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregeln bewährte jidh, 
ald die Hunnen im Jahre 933 zurüdkehrten, um ihr altes Spiel 
zu erneuern. Sie wurden bei Jechaburg und Merjeburg gänzlich 
geichlagen und auf lange Zeit zuc Ruhe gebracht. 

Db um dieje Zeit auch bier in Gotha eme Caminata ge- 
gründet, ob die villa Gothaha fo weit nad Diten bingerüdt 
wurde, um des Schutzes der Caminata theilhaftig zu werden, 
lafje ich dahin geftellt jein umd erinnere nur daran, daß eine Ca- 
minata auf dem jogenannten Schloßberge wohl geeignet geweien 
wäre, einen von Sachſen aus in Thüringen nad) Helfen vordrin- 
genden Feind zu beobachten und vielleicht auch aufzuhalten. Wohl 
möchte dad, was Helder von der Stadt Gotha fagt®%), ganz be— 
ſonders aud) von der Camimata gelten: „Omnino vero consen- 
taneum est Gotham ante initium Landgraviorum fuisse; si 
enim ab uno eorum exstructa fuisset, sine dubio, ut de 
ceteris eorum aedificiis, urbibus, coenobiis, arcibus et si- 


als „die fteinerne Kemnote* des ehemaligen Kandgrafen und Königs Heinrich 
Raspe (+ 1248). Möller, Neinhardsbrunn, ©. 69. — °°) Witichindus 
Corbej. I, cap. 85: Ex agrariis militibus nonum quemque eligens in 
urbihus habitare fecit, ut ceteris confamiliaribus suis octo habitacula 
exstrueret, frugum omnium tertiam partem exciperet servaretque, ceteri 
vero octo seminarent et meterent frugesque colligerent nono et suis 
eas locis reconderent. Pal. Eichhorn, Staats» und Nechtögefchichte, II, 
79. Die agrarii milites find Leute, welche, vermöge ihres Grundeigenthums 
zum Kriegsdienfte verpflichtet, dem königlichen Heerbanne Folge zu leiften 
hatten. — ®°) Tentzelii Suppl., p. 25. 
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milibus, aliquid litteris traditum esset; verum de illis suo 
loco multa leguntur, de Gotha vero nihil.” Das Schweigen 
der Chroniken, welche jonft jehr ausführlich die Erbauung von 
Burgen u. |. w. durch die Landgrafen berichten, läßt vermuthen, 
daß unjere Kemnote, jpäterhin fo oft von ihnen befucht, vor 
ihrer Zeit erbaut wurde. Der in den Ruinen des Grimmenfteins 
gefundene Bractent beweiſt nichts 8). 

Die erite fichere Spur der zur Stadt aufwachlenden, mithin 
auh mit Mauern umgebenen %°) villa Gothaha glaube ih in 
einer Urkunde vom Jahre 1109 zu finden, obgleich Fein Ort der 
Ausstellung genannt ift. Ein Freier, Namens Neinfried, ſchenkt 
dem Klofter Neinhardöbrunn Kirche und Dorf Dittenborn (Tröch— 
telborn) nebſt anderen Gütern. Diefe Schenkung wird beglaubigt 
und gefichert durch die angezogene Urkunde mit zahlreichen Unter: 
ichriften, darunter folgenden: Dominus Hermannus de Gotha, 
Huc von Sunthusen, Magdalos und Helmbold von Ailsleben, 
Adelwart von Warza, Eberann von Buffleben, Wimar von 
Remstadt, Richart von Eschenbergen, Richwin von Linun- 
gen, Adelbert von Linaha, Ermenrich, Sohn Amelungs von 
Molsdorf. Fünf Zeugen find ohne Ortsnamen, einer von Tan- 
vuri, das ich nicht zu deuten weiß ®%Y. Ohne Zweifel ift dieje 
Urkunde eine gerichtliche, wie e8 die reiche Schenkung erfordert, 
und wer möchte hierbei nicht an einen Dingituhl, ein Land» oder 
Provinzialgericht, bier in Gotha abgehalten, denken? Der Bor: 
fitende, Hermannus de Gotha, wird durch das Prädicat dominus 
ausgezeichnet und entipricht dem Vogte jpäterer Zeit (advocatus). 
Die Beifiger und Zeugen, nach benachbarten Dörfern benannt, 


a7), Tentzelii Suppl., p. 28. — **) „Das wejentliche Merkmal, wodurd) 
ein Drt zu einer Stadt erhoben wurde, fcheint in der Befeftigung gefucht 
werden zu müſſen“, ſ. Gaupp, Deutiche Stadtrechte des Mittelalters, ©. 17. — 
#9) Driginal im Haus und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 374. Thu- 
ringia Sacra, p. 67. Schultes, Direct. diplom. I, 225. Madelung, Bei 
träge, ©. 17. Möller, Reinhardsbrunn, ©. 20. 
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erinnern an die milites gregarii oder agrarii, zum Schutze 
einer Caminata berbeigerufen. Berückſichtigen wir eine Stelle 
in Eichhorn's Staats- und Rechtsgeſchichte (Th. II, ©. 80), „daß 
die Einwohner aller Städte, die vor dem 12. Jahrhunderte ge- 
gründet find, immer eine große Anzahl rittermäßiger Bürger ent- 
hielten“ (als joldhe find doch die oben angeführten Perſonen an- 
zujehen): jo dürfte man wohl nicht daran zweifeln, dat auch Gotha 
vor dem 12. Sahrhunderte zur Stadt erwadjien et. 

Im Fahre 1144 nennt Landgraf Ludwig II. Gotha unter 
den Städten, in welchen die Bedürfniffe des Klofterd Spießkappel 
zollfrei jein jollten 9%), Noch bei Lebzeiten dieſes Landgrafen ftellt 
fein Sohn, Landgraf Ludwig ILL, im Sahre 1168 eine Urkunde 
in Gotha aus, welche die Klöfter Neinhardöbrunn und Georgen- 
thal betrifft 91), ausgefertigt in Gotha (XVII Kal. Juli) „per 
manum magistri Gumberti notarii, praesente Ludovico patre 
Lantgravii, Gunthero comite et duobus filiis ejus, Heinrico 
et Gunthero, Herwino comite, Meinhardo comite et aliis 
quam pluribus”. Dieje Urkunde läßt vermuthen, daß Gotha 
damald eine Stadt war, und jcheint auch auf das Vorhandenſein 
einer zur Burg erwachſenen Kemmote hinzuweiſen, welche jowohl 
die Fürften wie die Grafen nebit ihren Begleitern aufnehmen fonnte, 

Außer dem oben genannten dominus Hermannus de Gotha 
find mir aus dem 12. bis 14. Jahrhunderte folgende mit dem 
Zunamen de Gotha befannt geworden: Adelbertus (1130), Zeuge 
bei der Gründung des Klofterd Volfenroda 9%); Mechtfridus 
(1186), Zeuge in einer Neinhardöbrunner Urkunde 9%); Adilbertus, 
genannt Screivogel, im Gefolge des Landarafen Hermann 


#0) Schultes, Dir. dipl. I, 53. SKuchenbeder, Bon den heſſiſchen Hof: 
ämtern, Beilage, Sp. 3. — °') Sagittarii Hist. Goth., p. 10. Tentzelü 
Suppl., p. 479. Möller, Neinhardöbrunn, S. 32, Original im Haus» und 
Staatsarchive. — 9%) Brüdner, Kirchen» und Schulenftaat, I, 3, 331. — 
vs, Original im Haus- und Staatdardive. Tentzelii Suppl., p.375. Möller, 
Reinhardsbrunn, S. 36. 
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(1209) °*); Heinricus (1225) 95); Alberus (1241) %%); Ditwin 
(1230)9°); Theodoricus, Stifter des Kreuzkloſters zu Gotha 
(1251) mit feinen Brüdern Johannes, Hermannus ®); Heinricus 
(1251), im Gefolge Heinrich's des Grlaudhten%); Bertoldus 
(1259) !%); Henricus (1263) !%1); Theodoricus (1269) 102); 
Gudwin (1286) 102); Reinhard (1291) !%); Christian, Secretär 
Landgraf Albrecht's '05); Dithmar (1296) 10%); Bertold und fein 
Sohn Bertold, Bürger in Erfurt !0%); Reinhard (1309) 10%); 
Volmar (1335) !%); Hermann (1340. 1351. 1365) 10; Con- 
rad (1351 in der Saale ertränft), war Conventual S. Benedicti 
zu Erfurt !09), 

Das Gefchlecht der Herren von Gotha erlofch im Jahre 1365 
nach einer Dauer von 258 Sahren. 

Haben wir die villa Gothaha richtig um die St. Wolfgangs- 
fapelle gefunden, jo finden wir fie ald angehende Stadt gegen 
Dften bin anwachſend. Die umliegenden Dörfer fperrten, wie 
wir oben fahen, jede andere Richtung, wenn die Einwohnerzahl 
der villa fi) mehrte; und war ſchon vor dem 12. Fahrhundert 
eine Caminata vorhanden, wie wir annehmen zu müfjen glauben, 
jo wird die Ausdehnung nah Diten hin noch erflärbarer. | 

Den eriten urfundlichen Beweis für dad Wachsthum der Stadt 
von Weiten nad) Oſten finden wir in der Stiftungsurkunde des 
Kreuzlloſters zu Gotha vom Jahre 1251. Theodoricus von Gotha 


#4) Tentzelii Suppl., p. 375. Thuringia Sacra, p. 100. Tentzelii 
Suppl., p. 375. — °%) Madelung, Beiträge, ©. 40. — %) Tentzelii Suppl., 
p. 375. — *) Brüdner, Kirchen und Schulenftaat, I, 5, 10. Georgenthäler 
Kiofterurfunden im Haus und Staatdarchive. -— %) Tentzelii Suppl., p. 375. 
— 9%) Rudolphi, Gotha dipl. III, 3. Möller, Kreuzfloiter x., ©. 49. — 
100) Sagittar, Gefchichte ven Gleichen, S. 85. — 1) Möller, Kreuzklofter ıc., 
©. 51. — '") Tentzelii Suppl., p. 375. — '®) Thuringia Sacra, p. 492. 
0, Sagittar, Geichichte von Gleichen, 102. Georgenthäler Klofterurfunden im 
Haud» und Staatdarchive. — '9%) Sagittarii Hist. Goth., p. 99. Möller, 
Kreuzkloſter ı., ©. 65. Volfenröder Klofterurfunden im Haus- und Staatd- 
archive, — 1%) Sagittar, Gefchichte von Gleichen, 85. 91. — 197) Möller, Rein« 
hardsbrunn, ©. 123, Derfelbe, Kreuzflofter ꝛc., ©. 89. — !%) Tentzelii 
Suppl., p. 376, 
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und feine Brüder Johannes und Hermann verkaufen ihr Allodium 
bei der Stadt Gotha, das Dörfchen in Node, die ehemalige Ka— 
tharinenfapelle, jetzt Kirche zum heiligen Kreuze, den Stiftern des 
Kreuzkloſters 10%), und zwar vor Gericht, welchem ein fürftlicher 
Vogt vorſaß, neben ihm der ftädtiiche scultetus und die Schöffen, 
— alſo ein wohlgeordneted Gericht. 

Als das Auguftinerklofter gegründet wurde (1258), überlieh 
dad Kreuzflofter den neuen Anftedlern eine Kirche mit dem zu— 
gehörigen Höfen zum Aufbauen ihred Klofterd 7%), Der weitliche 
Theil der anwachſenden Stadt hatte alſo bereit3 eine Kirche mit 
Höfen, vom Kreuzflofter abhängig. War fie ſchon vorhanden vor 
Stiftung des Klofterd, oder wurde fie erſt errichtet, nachdem die 
Katharinenkapelle dem Kreuzklofter ausſchließlich übergeben worden? 
Bei der Stiftung des Klofterd zum heiligen Kreuz war alſo die 
Stadt Gotha bereitd? nach Dften vorgerüdt. Dieß beweift die 
Katharinenfapelle, eine Kirche an der Stelle der nachmaligen Aus 
guftinerficche, die Marienkirche und ohne Zweifel die St. Jacobs— 
fapelle auf dem Plabe, wo Gericht gehalten wurde. 

Die Hauptgruppen der wachienden Stadt jchloffen fich zu 
Straßen an einander. Im Jahre 1269 wird die Hübeld- oder 
Hüttelsgaffe im’ weltlichen Theile der Stadt zuerit erwähnt 
(damals platea H. Resel, Heinrid) Ntejel’8 Gaffe: ob von H. Nefel, 
der bier anfäjfig war, jo genannt?)!ı), Die Sundhänjer 
Gaſſe (platea Sunthusen, 1301) 1123. Die Grieten- oder 
Gretengaſſe (platea dieta Crithen, 1310). Die Frigels- 
gaſſe (1366). Die Quergafje (1387). Die Erfurter 
Gaſſe (1392). Bon jegt fängt der öftlihe Stadttheil an, fich 
zu füllen, wozu die beiden legteren Straßen den Anfang gemacht 


00) Möller, Kreuzklofter ıc., S. 47. — "19, Selbft die nachmalige Ma— 
rienfirche jcheint fchon früh geitanden zu haben, wenigitend zur Zeit Landgraf 
Albrecht's, welcher das Patronatsrecht über fie im Jahre 1281 dem Kreuzffofter 
übertrug, ſ. Möller, Stift ꝛc., ©. 3. — '") Vgl. Möller, Kreuzkloſter ıc., 
©. 54. — !12) Möller, Auguftinerkloiter ꝛc., ©. 283. 
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zu haben fcheinen. Die Shwabhäufer Gaſſe (platea Swo- 
behusen, 1405). Die Mandels-, Monichens-, Mencelö-, Mön- 
helsgajfe (1408), wahricheinlic nad einem gewiſſen Menid) 
fo genannt!) Die Heinolds-, Heilands- Heilingsgaſſe 
(1414). Die Salzengaffe (1420). Im Jahre 1442 erjcheinen 
zuerft die Siebleber Gaſſe (platea Sobeleiben), Joden- oder 
Zudengafje, Pfortengaffe in der Pforte. Die Fleiſch— 
gaffe (1455) ''%. Die Neuengafje (14649. Hinter St. 
Margarethen (1467), dabei der Kittel, wo Gerber wohnen: 
Die Fiſchergaſſe (1480. Im Brühl (1482). Der Lieb- 
frauen-, Marien-, Pfaffen, Sperlings-Berg (1484). 


| Pläge. | 

Der Markt ohne Beiſatz, ohne Zweifel der fogenannte alte 
Markt (1299); der Holzmarkt (1411). Der obere füdweftliche 
Theil des Markts von dem Haufe an, wo der Mechanikus Schrö- 
der neben dem fogenannten Paradiefe wohnte, hieß Gunder- 
mann's Ede, vom Club herunter bid zur Hübeldgaffe hieß 
Rothe-Löwens-Ecke; von der Hübeldgaffe bis Frigeldgaffe 
hieß Storchsecke; vom Brühl bis zur Pfortengaffe hieß Wall: 
fifhede, ſämmtlich nach der Hausmarke hervorragender Häu— 
fer, die daſelbft lagen. Der Fruchtmarkt, neue Markt oder Neu— 
markt (1428) mit dem Keſſelborne. 

Das Wachsthum der aus der villa Gothaha erwachſenen ci- 
vitas Gotha von Welten nach Oſten kann wohl nicht fchlagender 
urkundlich erwiejen werden, ald bier gejchehen. Dabei ift aber 
wohl zu beachten, daß gewiß eine lange Zeit verftrichen jein mag, 
bis die Häufergruppen in den verichiedenen Stadttheilen ſo an- 
wuchlen, dab fie fich zu Gaſſen vereinigen fonnten. Es darf alfo 
nicht auffallen, daß wir das Entitehen der Stadt am Ende des 


13), Möller, Kreuzflofter ıc, S. 82. — ''*) Möller, Auguftinerflofter ıc., 
©. 2%. 
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12. Jahrhunderts zu finden glauben und fo jpät erſt Straßen 
erwähnt finden. 

Die fteigende Wichtigkeit der Stadt im 13. Jahrhunderte wird 
wohl am ficherften nachgewiefen durch die Einführung eines wohl- 
geordneten ſtädtiſchen Gerichts (. Rechtspflege). 

Wann wurde die aufblühende Stadt mit Mauern umgeben? 
Die Beantwortung dieſer Frage hängt wohl ab von der Beant— 
wortung der Frage über die Zeit der Gründung der Caminata, 
wenn wir und erinnern wollen, wie überhaupt in früherer Zeit 
Städte erwuchſen. Nicht allein die Caminata bedurfte eines 
Schutzes, ſondern auch ihre herbeigerufenen Beſchützer. Darüber 
läßt ſich aber keine beſtimmte Antwort geben. Nicht unwahrſchein— 
lich iſt die Meinung, daß eine Mauer zwiſchen 933 bis 1022 
aufgeführt worden ſei, aber weder durch den Abt Megingoz, noch 
St. Gothard von Hersfeld, wie man wohl ſonſt angenommen hat. 
Die Stiftung des Kreuzkloſters weiſt uns auf einen Platz bei 
Gotha, alſo abgeſchloſſen von der Stadt. Konnte dieß bei der 
großen Nähe anders geſchehen als durch eine Mauer? 

Ausdrücklich genannt wird die Stadtmauer im Jahre 1253, 
in welchem Georgenthal einen Garten exfra muros erhält tus8). 
Ad fossatum muri lag ein Krautgarten, weldyer 1273 dem Kreuz: 
flofter in Gotha zu Theil wurde !!%. Urkunden von 1301, 1302, 
1310 beglaubigen, dab das Kreuzflofter an oder außerhalb der 
Stadtmauer lag. Vom Maria» Magdalenen - Hospitale heißt es 
1293, e8 babe innerhalb der Mauern (intra muros Gothae) ge— 
legen. Kein Zweifel, daß jeit der Mitte ded 13. Jahrhunderts 
Gotha Mauern und Graben hatte, ſelbſtverſtändlich auch Thore. 

Das Sundhäujer Thor (valva Sunthusen) ftand jchon 
1295 119, wurde aber unter Herzog Ernſt dem Frommen der 


115) Sagittarii Hist. Goth., p. 3%. Tentzelii Suppl., p. 45. Thu- 
ringia Sacra, p. 487. — ''%) Möller, Kreuzklofter ıc., S. 55. — !) Möl- 
fer, Auguſtinerkloſter ı., ©. 3. 
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Befeftigung wegen weiter ſüdlich gerückt und der Ueberbau jpäterhin 
zur Frohnfeſte (Landfnechtet) beftimmt. 

Das Erfurter Thor (valva Erfordensis), 1306 genannt!'®), 
wurde 1366 erneuert und mit einem Thurme überbaut, nad) einer 
Inſchrift an demjelben: Fundatum anno Domini MCCCLXVI. 
Der Thurm brannte 1632 auß. 

Dad Siebleber Thor wird zuerft 1320 erwähnt. Im 
Jahre 1348 erhielt das Auguftinerklofter einen Hof vor dem äußern 
Siebleber Thore, mithin war es ein Doppelthor, das eine an der 
Brücke über den Graben, dad innere in der Mauer, wie fpäterhin 
allgemein. 1354 wird dad Siebleber Thor erwähnt !19); 1380 
erhielt e8 auc) einen Thurm nad) einer Injchrift über dem Thore: 
Fundatum est hoc opus anno Domini MCOCLXXX 120), 

Das Brühl- oder Brielerthor, fonft das heilige Kreuzthor, 
genannt nad dem vor ihm liegenden Kreuzklofter, wurde‘ durch 
Johann Gafimir mit einem Thurme überbaut'2)), Vor dem Brühl- 
tbore befindet fich ein Krankenhaus für die Soldaten. 

Auf eine Pforte außer den genannten Thoren weift der Bei: 
lat „ante portam” bei Perjonennamen bin (1291, 1292 Hein- 
rich ante portam; 1303 Hartung ante portam). Die nad 
ihr benannte Straße, Pfortengafje (ſpäter auch Flachsgaſſe), 
führte aus der Eleinen Erfurter Gaffe durch einen ſehr maſſiven 
Thurm vor die Stadt. 

Durh Mauern und Thore war aber dad Wachsthum von 
Gotha nicht gehemmt; es bildeten fih bald Borftädte, ja ganze 
Straßen. Dad Hersdorf war zeitig genug zur Vorſtadt ges 
worden; „vor dem Sunthujen Thore“ fümmt ſchon 1295, „vor 
dem Erfortichen Thore“ 1306, 1320, „vor dem Sybenleiben 
Thore“ 1320, 1348, 1354, „vor der Pforten” 1458 vor; der 





a) Georgenthäler Urkunden im Haus- und Staatsarchive. Tentzelii 
Suppl., p. 171. — !!%) Georgenthäler Urkunden im Haus- und Staatsarchive, 
— 12) Tentzelii Suppl., p. 200. Rudolphi, Gotha dipl. III, 13, — 
"N Rudolphi, Gotha dipl. III, 13. 
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Kreuzanger, Vorſtadt St. Katharinen, die lange Gaſſe 1458; die 
kurze Gaſſe 1458; die Creuter-Gaſſe, Key-Gaſſe (Kuhgafje) vor 
dem heiligen Kreuzthore 1470. Im Laufe der Zeit wurden einige 
dieſer Vorſtädte bedeutend. 

Zum Aufblühen der Stadt Gotha im 14. Jahrhunderte trug 
die Herleitung der Leina, welche „im Liner-Born ſüdlich vom 
Mönchengirn, am Langenberg und Thiergarten“ 122) bei dem Dorfe 
Engelöbady im Amte Georgenthal entipringt, nicht wenig bei. Die 
geſchah unter Landgraf Balthafar um das Iahr 1369, alſo noch 
ehe er. (1382) in den vollen Bei Thüringend kam '29). 

Schon Mycontus klagt über den Mangel aller Nachrichten über 
dieſe für jene Zeit allerdings „Lünftliche Leitung von dem Walde 
herab um die Berge durch die Aecker und Wiefen, welches alle 
Thüringer jehr verdroffen, dazu viel Arbeit gekoftet.... Die Hi: 
ftorien, Regiſter umd Brieff find zu Eyjenah in St. Elifabeth 
Klöfterlein unter dem Schloß bi8 auf den Bäuriſchen Aufruhr 
Anno 1525 bewahrt worden. Aber ed haben es die von Gotha 
nicht groß geacht, dab man auch nun nicht weiß, wie der Fünit- 
lich Meifter genant, der dies Waſſer herein bracht bat. Alſo 
grob und undanfbar ift die Welt für alle Wohlthaten‘ 12%). in 
Bürgermeifter Juncker hinterließ eine bandichriftliche Chronik, um 
1537 verfaßt, aus welcher Tentel (Suppl., p. 177) die Injchrift 
eines alten Steind mitteilt: 

— S BAL FVN. 


MCCCLXIX 
INTROITVM AQVE LYNE. 


d. i. Landgravius Balthasar fundavit anno 1369 introitum 
aquae Linae. Dieſer Stein ift jpäter durch einen andern erſetzt 
und an die Bergmühle nad) der Stadt zu angelehnt worden, mit 
der Injchrift: 

22) Brückner, Landesgefetze, Einleitung, S. 27. &. Polad, Zur 500jäh- 
rigen Zubelfeier der Leitung des Leinakanals nach Gotha am 11. Juli 1869. 


Gotha 1869. — 12?) Band I, ©. 182. — 129 Myconius, Historia refor- 
mationis, p. 102. 
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NI MCCCLXIX 
LANDGR. BAL 
TIASAR INTRO 
DVXIT AQUM LI 
NM IN GOAAM. 


Mer der Meifter war, welcher die Kanalleitung angab und 
ausführte, wiljen wir nicht. Der allgemeinen Sage nad joll es 
ein Auguftinermönd, geweſen jein, welcher den Gang des Kanals 
durch eine Furche vorzeichnete, von feinem Anfange an bei Schönau 
vor dem Walde über Wipperoda, Gmieben bis nah manchen 
wirklich merfwürdigen Wendungen und Krümmungen nad Gotha. 
Bei jeinem intritte in die ſüdweſtliche Vorftadt liegt dieſer Ka- 
nal 1017 Fuß über der Meeresfläche,. umflieht den fogenannten 
Scloßberg an defien Abhange hin bis zum Eintritte in die Stadt 
an der Ditjeite des alten Marktes herab, wendete ſich über den 
Neumarkt um die Margarethentirche und floß zwiſchen der Pforte 
und Kreuz- oder Brielerthure wieder aus der Stadt. So nad) 
den Abbildungen bei Tentel (tab. 2) und Rudolphi (Gotha diplom., 
Bd. IV). Bei feinem Austritte aus dem Weichbilde der Stadt, 
gleich unterhalb der Biſſingsmühle, liegt er 879 Fuß über der 
Meereöfläche. 

Am 11. Juli 1869 feierten die Bürger Gotha's das 500jäh- 
rige Subelfeft der Leinaleitung und ließen. an der Bergmühle eine 
Tafel mit der Injchrift befeftigen: 

ZUR ERINNERUNG AN DIE 
FÜNFHUNDERTJÄHRIGE 
JUBELFEIER DER LEITUNG 
DES LEINAWASSERS NACH 

GOTHA. — JULI 1869. 

Lange galt die erwähnte Sage von dem funftreichen Auguftiner 
als Urheber der Leitung für wahr. Man glaubte die Beftätigung 
zu finden in der Abbildung und Infchrift eined Steines, der bei 
Leina ald Brüde über die Leina diente, bis ihn Tentzel — bei 
Gelegenheit eines Procefjed zwiſchen dem Stadtrathe und der 
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Gemeinde Leina — im Jahre 1690 aufheben ließ und einen Lei— 
chenftein fand, welcher zu Ehren eined Kunemund von Boiljtädt 
und feiner Gemahlin Mechtildig im Jahre 1401 errichtet worden 
war. Die Umfchrift um den Stein lautet: anno DNI CI9 QVADRIN- 
GENTESIMO PRIMO DIE.... OBIIT KVNEMVNDVYS DE BOLESTEDE CVIVS 
ANIMA REQVIESCAT IN PACE. Auf dem Steine ift ein Mann mit 
einem Schwerte und eine Frau im Nonnengewande dargeitellt 
und darüber das Farrnrodaiſche Mappen 125), 

Nach Vollendung des Kanald übergab ihn der Landgraf dem 
Stadtrathe zu Gotha unter der Bedingung, ihn in gutem Stande 
zu erhalten. Dad Jahr iſt nicht angegeben. 

Eine Urkunde ded Landgrafen Balthafar wird und wichtig, 
weil fie die Anlage einer Mühle an dem noch neuen Kanale be= 
trifft. Im Iahre 1390 („an dem Freitage St. Iohannistage des 
heiligen Täufers, ald er geboren wart”) überläßt der Landaraf 
jeinem Diener Ditmar Smede und jeinen Erben „eine Mulenftad 
an der Lyna zwiſchen Sunthufen dem Dorffe vnde vunfir nuwen 
Molen an demfelben waſſern hinter vnſiren Schlofje Gotha ge- 
legen* zu einer beliebigen Mühlenanlage gegen einen anjehnlichen 
Zins 120), Diefe Mühle fam nicht zu Stande; denn Ditmar 
Smede verkaufte den Plab im Fahre 1416 mit Bewilligung des 
Yandgrafen Friedrich an den Schreiber de3 Landgrafen Urban von 
Kruthuſen, und diejer, zugleich auch Domherr, überließ dem Stifte 
zu Gotha die Vergabung des Platzes gegen den früher beitimmten 
Zind und die Erlaubniß, eine beliebige Mühle zu errichten 12%), 
Kam eine joldye wirklich zu Stande und ift e8 vielleicht Die jo- 
genannte Zeinmühle? Welche Mühle aber nennt Balthaſar „unfir 
nuwe Molen an demfelben waſſern hinter unfiren Schloffe Gotha“? 
Ich kann nicht umhin, an die Bergmühle zu denken, ohne die 


125) Der jetzt jehr verwitterte Stein wurde auf Befehl Herzog Ernſt's 1. 
von Sachjen-Soburg-Gotha an der Brüde über Leina aufgeftellt. Vgl. Cod. 
Chart. B, 211, f. 264. Rudolphi, Gotha dipl. III, 6. Polad, Zur 
500jährigen Jubelfeier ꝛc. Gotha 1869. — 1260) Tentzelii Suppl., p. 2833. 
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Schwierigkeiten diejer Annahme zu verfennen. Sie wird erit 1477 
urkundlich erwähnt, ald „eine Mole an der Ede der Siebleber 
Gaſſe“. Oder ilt ed die Kunftmühle, die ohne Zweifel, ehe 
die Waſſerkunſt eingerichtet wurde, eine Mühle war, wie jchon 
der Name andeutet? 

Für die Neinlichkeit der innern Stadt konnte lange nichts 
geichehen; die fi) bildenden Straßen mochten lange eined SPfla- 
fterd harren und die Leitung des Leinafanald war, wie ſchon oben 
bemerft, höchſt einfach und ohne Seitenarme. Es mag wohl bier 
und da Pflafter gewejen fein, ficher aber nur an Hauptpläßen. 
Noch im Fahre 1528 war nirgends Pflafter, „außer am Rath— 
baufe [der jebigen Sunungshalle] neben dem Kaufhauſe Rath— 
baufe] her bil herauf an Riejen und an den Kohlmarl. Man 
muß auf Stelzen und Holzſchuhen gehen, und fait alle Rathe- 
herren gingen auf Holzſchuhen zu Rath, wie wir alle gejehen. 
Und wenn fie in der Nathituben jaßen, ftanden die Holzſchuhe 
herhauſſen für der Stuben: Do fundt man fein zählen, wie viel 
ihr zu Rath fommen wären“ 127), 

Dieb änderte ſich, ald Kurfürft Johann den Grimmenitein 
umzubauen und zu befeitigen beſchloß (1530). Nach dem Tode 
des Kurfürften Johann (1532) vollendete Kurfürft Johann Friedrich 
den Bau (1541), Man hatte aber durch den Umbau jo viele 
Steine gewonnen, dab man „von 1532 an falt in zweyen oder 
dreyen Jahren die gantze Stadt ſchier durch und durch gepflaftert, 
die Thürm, die etliche geriffen, ausgebeſſert. Auch konnten die 
Stadtmauern wieder hergeftellt und die Graben gereinigt werben. 
&8 bauten auch die Bürger faft in allen Gaffen, dab etliche große 
Gaſſen in wenig Iahren jchier eitel neue Häuſer und Hoff krie— 
geten, und dab die Stadt, Gott Lob! gar ein ander Angejicht 
befommen“ 128), 

Die waren offenbar die Folgen der wohlgeordneten Einfüh- 





=?) Myconius, Historia reformationis, p. 117. — '2*) Daf. ©. 121. 
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rung der Reformation, durch welche ein befferer Geift unter die 
Bürger Gotha's gekommen zu fein fcheint. Die Schlacht bei 
Mühlberg (26. April 1547) brachte den Kurfürften Johann Friedrich 
in die Gefangenjchaft ded Katjerd, und die nächte Folge davon 
war bie Uebergabe ded Grimmenſteins. Der Eaijerliche General 
Lazarus Schwendi bejegte am 1. Suni 1547 dad Schloß und 
begann deſſen Zerftörung. Davon wird in der Gelchichte des 
Grimmenfteind ausführlid; geredet werden. 

Die Stadt mochte genug zu leiden haben von dem Fatjerlichen 
Kriegsvolfe; die Einwohner wurden jogar gezwungen, felbit an 
der Zerftörung des Schloſſes theilzunehmen. Einen wejentlicyen 
Schaden aber erlitt die Stadt nicht. Die Befeftigungen der Stadt 
mochten wohl zu unbedeutend fein, um den Feind zur Zerftörung 
zu reizen, und da feine Belagerung vorausging, fiel jeglicher Grund 
zur Erbitterung ded Feindes gegen die DBertheidiger weg. 

Im Sabre 1553 kam Kurfürit Iohann Friedrich, aus feiner 
langen Gefangenschaft entlaſſen, zurüd, mit der Erlaubniß, die 
eingeriljene Feftung Gotha wieder zu erbauen und nad) feinem 
beiten Gefallen zuzurichten und zu befeftigen 129), 

Dem Fürften genügte die Befeitigung des Schloffes nicht; er 
beichloß auch die Befeftigung der Stadt und trat deöhalb mit dem 
Stadtrath) in Unterhandlung. Anfangs gab es viele Anftände, 
jowohl wegen des Geldes, welches die Stadt aufbringen jollte, als 
wegen der Häufer und Gärten, weldje der Befeſtigung wegen ab- 
gebrochen oder verwüftet werden mußten. Inzwiſchen kam es zu 
einer Bereinbarung mit dem Stadtrathe und der Gemeinde. Die 
letzteren erflärten fi) zu einem Beitrage von 12,000 Gülden be- 
reit, auf drei Jahre vertheilt. Cbenfoviel wollte der Kurfürft 
für die Befeftigung der Stadt aufwenden, und weil ed dem Stadt: 
rathe an Geld fehlte, den Anfang machen mit Einzahlung von 
4000 Gülden. Die Aufficht über den Bau follte der Ritter Bern- 


129) Tentzelii Suppl., p. 780. 
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hard von Mila haben 3%), Zu Baumeiftern wurden beftellt Nickel 
Gromann und der Zeugmeilter Andreas Heß. Die Auszahlungen 
jollten auf dem Rathhauſe geichehen durch den Schloßbauſchreiber 
im Beiſein eined Bürgermeilterd..... Sollten die ausgeworfenen 
24,000 Gülden nicht ausreichen, dann wollte der Fürft dafür for: 
gen, dab die Landichaft einen Beitrag bewillige; er jelbft wolle 
Baus und Brennholz unentgeltlich liefern. Dagegen ſollten die- 
jenigen Bürger, welche Pferde bejähen, wenn fie diejelben ent- 
behren könnten, die Baufuhren beforgen (jeder Pferdebeſitzer follte 
jährlich 4 Fuhren thun); wenn nicht, jollten die Fuhren vom Bau- 
gelde vergütet werden..... Die zum Stadtbaue nöthigen Häufer, 
Scheuern, Gärten und Aecker wurden auf 1890 Gülden geſchätzt, 
wovon der Kurfürit die Hälfte auf ſich nahm, die andere Hälfte 
aber der Stadtrath (1553, Visitationis Mariae, d. i. 4. Juli) 132), 
Kurfürft Johann Friedrich ftarb bald darauf (3. März 1554). 
Was die Stadt durch diefen Feſtungsbau litt, fieht man aus 
ihren Klagen. Als Nickel von Ende fürftlicher Hauptmann ge 
weien, hatte er ganz befonderd den Aderbau der, Stadt auf alle 
Weiſe zu fördern gefucht, wodurd die Anzahl der Pferde in der 
Stadt ungemein gewachlen war. Seit feinem Tode aber riljen 
Immer drüdendere Mihbräuche ein, Die beiten Pferde wurden zu 
Privatzweden gefordert, „zumal wenn Einer von Hof oder Andere 
nah Gotha ankamen, wodurd) es endlich jo weit kommen, dab 
kaum zwei gute Klepper mehr in Gotha zu finden waren“ 132), 
Im Sabre 1557 klagte der Nath, dat durch den Abriß zahl- 
reicher Gebäude zum Schloß» und Stadtbau die Minijtratur 
beträchtlich an ihrem Einkommen verloren babe, jo daß er 
jährlich bedeutend zuſchießen müfje. Im demjelben Jahre Elagte 
der Rath, dab er ſoviel Geld zum Stadtbau aufgenommen 
und aufgewendet, daß ed ihm unmöglich jet, die Sahrrente und 


‚30, A. Bed, Johann Friedrich der Mittlere, II, 139. — 131) Cod. Chart. 
A, 456, f. 120. Tentzelii Suppl., p. 782. A. Bed, Johann Friedrich der 
Mittlere, I, 113. — "??) Cod. Chart. A, 456, f. 120. 

Bed, Sefchichte d. gotbaiichen Landes. II. 3 
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andere Ausgaben zu erihwingen, weshalb er bittet, ihm diejenigen 
300 Gülden auf Friften zu überlaffen, welche von einem Steuerüber- 
ſchuſſe noch in Saalfeld niedergelegt ſeien, „gegen ihren Unrath 
und Kummer..... bit jo lange ©, F. ©. fie mit befjerem Rathe 
aus ihren Nöthen werde helfen können‘. Dabei bemerkt der Kath, 
dab er ſchon 21,000 Gülden, „die er mit Schwerem Kummer auf- 
gebracht“, auf diefen Bau verwendet habe 133). 

Alle dieſe Klagen halfen wenig oder nichts. Durch den un- 
glüclichen und verblendeten Herzog Johann Friedrich den Mitt 
feren wuchjen die Gefahren von Jahr zu Iahr, und mit ihnen die 
Opfer, welche man von der Stadt forderte. Am Montage nad) 
Matthät (22. Sept.) 1566 klagte der Rath, „daß wegen.ded Be⸗— 
feftigungsbaued, und was ihm’ bernachmald auf die Wachen und 
Anderes aufgegangen, er 40,000 Gülden verzinfen müfle, auch 
jolhe Zinjen fein Fahr ohne fernere Aufnehmung erichwingen 
könne“ 13%), Kurz darauf begann die Belagerung, und diefe müh— 
ame und foftipielige Arbeit wurde zerftört und der Wohlſtand 
vieler Gothaner zerrüttet. Die ferneren Schickſale der Stadt hän— 
gen mit der Geichichte ded Grimmenfteind und deſſen Untergange 
zuſammen, von welchem weiter unten die Rede fein wird, 

Die weientlichen Veränderungen, welche ftet3 Städte und 
Dörfer durch verwüſtende Brände erleiden, machen es nöthig, 
bier der Brände in Gotha zu gedenken, weldye vor und nach Her- 
zog Ernſt's des Frommen Regierungsantritte entitanden. 

Ein heftiger Brand joll im Jahre 1207 die Stadt verwüſtet 
haben, jo daß man vom Erfurter bis zum Sundhäufer Thore 
ſehen konnte 135), Dazu dürfte im jener Zeit wohl nicht viel ge— 


hört haben. Nähere Nachrichten darüber fehlen. 


») WW, VI, 5 im Haud- und Staatdarchive, wo der Originalvertrag 
fih befindet. Vgl. Tentzelii Suppl., p. 782. Cod. Chart. A, 456, f. 121. 
A. Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 113. — "3*) Cod. Chart. A, 456, 
f. 267. — "®) Cod. Chart. B, 211, f. 17. Sagittarii Hist. Goth., p. 389. 
Rudolphi, Goth. diplom. Ill, 5. 
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Mehr bekannt ift von einem großen Brande, welder am 
31. October 1545 entitand und 160 Wohnhäuſer ganz und 50 
zum Theil zeritörte. Nach einer Nachricht von anderer Hand ver- 
nichtete der Brand 150 Wohnhäufer, 190 volle Scheuern, 300 
Ställe, zuſammen 400 Gebäude. Nad) einer dritten Aufzählung 
waren ed 500 Gebäude, nämlich 160 MWohnhäufer, der Net Ne— 
bengebäude. Unter den Wohnbäufern waren die von zwei Bür- 
germeiftern, 8 Senatoren, 40 MWollmebern und 50 Defonomen. 
Aus den verjchtedenen gleichzeitigen Nachrichten (unter ihnen ein 
Bericht des Schöſſers Hand Lebe !20)) ergibt fih, daß das Feuer 
in der Salzengaffe bei dem Mälzer Hand Poppe ausfam. Der 
Stadtwächter bemerkte es nicht zeitin genug; eine nahe gelegene 
Schener, das Hintergebäude der damaligen Minze, zum Einhorn 
genannt, wurde vom Feuer ergriffen; dafjelbe verbreitete ſich bis 
zum Nebitod, dem Vorſteher Hand Frank (Portunus) gehörig, 
deifen Schwager Hand Otte, ein „Kannengießer“ (Zinngießer), 
auch mit Salpeter handelte. Das Feuer ergriff die nicht unbedeu- 
tenden Vorräthe dieſes jo höchſt gefährlichen Stoffed, der num in 
brennenden Klumpen über den Markt flog, in der Erfurter, Sieb: 
leber Gaffe, und wer mag wiſſen, wo noch, zündete, jo daß, ald Die 
Bewohner des Neumarkts vom Feuer wegliefen, um nad) ihren 
Wohnungen zu fehen, fie weder Haus noch Hof fanden. Es 
brannten in der öftlichen Stadthälfte damals ab die Siebleber 
Gaſſe vom Waſſer abwärts, die Schwabhäuſer, Mönchels- und 
große Erfurter Gaſſe 127). 

Der Kurfürft Johann Friedrih lieg Bauholz für die Ab- 
gebrannten an verfchiedenen Orten anweiſen, „damit die Armen 
von den nächiten Stellen ihr nöthiges Holz beziehen könnten zu 
ihrer Erleichterung“. Dabei erinnerte aber der wohlwollende Fürft 
den Stadtrath, darauf zu ſehen, daß — weil dad Material nicht 


#) Cod. Chart. A, 456, f. 9. — '®) Cod. Chart. B, 211, f. 17. 
Sagittarii Hist. Goth., p. 428. Tentzelii Suppl., p. 770. 
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fehle — ſoviel als möglich von Stein gebaut werde. Auf eine 
Vermuthung, daß das Feuer angelegt fein möchte, empfahl er Be— 
hutjamfeit, „damit Niemand zur Unjchuld beſchwert werde“ (1546, 
Torgau, Sonnabends nach Invocanvit). 

Der Aufbau mit Steinen jcheint auf Schwierigfeiten geſtehen 
zu ſein, ebenſo der Wunſch, die Scheuern vor die Thore zu ver— 
legen. Der Kurfürſt gab nach, verlangte aber, daß die Scheuern 
nicht nach der Straße hin, ſondern nach Anweiſung eines dazu 
beſtimmten Baumeiſters wieder aufgerichtet werden ſollten 129). 

Myconius war tief erſchüttert von dem, Unglücke ſeiner Mit— 
bürger, ſo daß der ihm ſehr befreundete Melanthon, den er von 
dieſem Brande benachrichtigt haben mochte, ihn tröſtete in einem 
Briefe vom 6. November 1545 13%), auf deſſen Rand Myconius 
ſchrieb: „Qui mihi has literas attulerunt, referebant S. virum 
confessorum dominum Philippum, audito hujus urbis incen- 
dio, illachrimasse et post lachrymas haec scripsisse. Valde 
enim hanc urbem propter ecclesiam et scholam ac ministros 
fideles diligebat. Arsit Gotha anno 1545 ultima Octobris. 
Et fuit triduo silentium in ecclesiis et schola.” In Folge 
dieſes Greignifjes fchrieb Melanthon ein Programm, welches 
100 Gülden einbrachte, die er dem Freunde im Namen der Uni- 
verfität Wittenberg überjchickte 140). 

Weit verderblicher noch war der Brand vom 24. Auguſt 1632. 
Er entftand Nachmittags 3 Uhr in der Fleiſchgaſſe, und das Feuer 
nahm fo überhand, daß in einer halben PViertelftunde der Neu: 
markt und die Erfurter Gaſſe in vollen Flammen ftanden. Bald 
folgten die Mönchels-, Schwabhäufer, Stebleber und Duergafie, 
der halbe Markt von der Bergmühle bis zur Pfortengaffe, deren 
eine ne RAU in Afche gelegt wurde. Es brannten nieder: 


138) Rathsarchiv, IV, A, Loc. 31, no. 1, f.55. — "3°) Corpus Refor- 
matorum, ed. Bretschneider, V, 884. Brückner, Kirchen- und Schulenftaat, 
I, 1, 70, Ledderhoſe, Muconius, ©. 279. — 4%) Sagittarii Hist. Goth., 
p. 428. 
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1) 380 Wohnbäufer, darunter 2 Pfarrhäufer, die Mädchenjchule, 
ein Kirchneröhaus, 187 Brauhöfe, 10 Gafthöfe, 14 Badhäufer 
und die Mehlwage; 2) 176 Gcheuern mit vielen 100 Scod 
MWintergetreide und Heu; 3) 110 Hinterhäufer mit Borrathe- und 
Waidhäuſern; 4) 300 Ställe; 5) die Fleifcherhütten; 6) 3 Ge— 
meinde-Malzhäufer; 7) 2 Gemeinde» Brauhäufer; 8) das halbe 
Rathhaus mit dem anftohenden Rathöfeller, zum Strauß genannt — 
jonft Trinfftube; 9) das fürftliche Amthaus in der Erfurter Gaffe, 
das 1646 an Dr. Glaß verkauft wurde, ſoviel davon noch übrig 
war; Später wurde ed zum Zucht- und Watjenhaufe eingerichtet; 
10) die Margarethenkirche brannte mit dem Thurme aus, mit 3 
großen und 2 fleinen Gloden, einer jchönen Orgel, dem Tauf— 
fteine und einem eingerahmten Bilde von Lucas Cranach, St. 
Salvator in Lebensgröße darftellend #1); 11) ebenfo 2 Stadtthore, 
der Erfurter Thorthurm brannte aus, der Thurm über dem Siebleber 
Thore wurde durch das dajelbft aufbewahrte Pulver gejprengt. 
Es wurden 71 Wittwen obdachlos, 3 Frauen erftidten in einem 
Keller; ein Dann von Siebleben wurde von einer einftürzenden 
Mauer erichlagen, mehrere Perfonen jchwer verwundet. 

Der Rath wendete ſich nach diefem fürchterlichen Brande an 
Herzog Johann Gafimir mit der Bitte um Unterftügung, ehe aber 
von diejem ein Beſchluß gefaßt wurde, ftarb er, 16. Juli 1633. Nun 
juchte der Rath Hülfe bei des Herzogs Bruder und Nachfolger, 
Johann Ernſt (10. December 1633), der fich auch jehr thätig der 
Stadt annahm und z.B. bei dem fchwediichen Kanzler Drenftierna 
verwendete, ohne daß jedoch ein Erfolg befannt iſt 142). 

Ein neuer großer Brand am 23. März 1646 verzehrte Die 
Siebleber Gaffe vom Thore bis zur Dnergaffe, die Schwabhäufer, 
Mönchels-, große Erfurter Gaffe, die halbe Duergaffe, den Neu— 
marft und die Häufer hinter der St. Margarethenkicche, etwa 


1), Val. Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat, III, 10, 5. — '*?) Cod. 
Chart. A, 456, f. 104. 113. Sagittarii Hist. Goth., p. 435. Tentzeliü 
Suppl., p. 885. 
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154 Häuſer, 108 Scheuern und 156 Ställe. Auch die Mar: 
garethenkirche ſammt dem Thurme wurde ein Raub der Flammen !+>). 

Ungeachtet der Feuerordnungen, welche 1640 und 1650 er: 
Schienen '4*), verheerte Doch 19 Jahre jpäter, am 10. Juli 1665, 
ein weiterer großer Brand den größten Theil der Hützels-, Sal 
zen- und Grethengaſſe, die ganze Fleine Erfurter, Quer-, Fleiſch-, 
Neuen» und Mönchelsgaſſe ſammt dem Neumarfte, zuſammen 
185 Häufer ohne Scheuern und Ställe. Am Glaß'ſchen Hauie 
dem Waiſenhauſe) wendete das Feuer +5), Zwei Jahre ſpäter 
(6. Juni 1667) brannte aud die ganze Pfortengaffe ab. 

Um für die Zukunft ſolches Unglück wo möglich zu verhüten, 
erichten eine Verordnung, nach welcher nicht nur die Häuſer min- 
deftend zwei Stod body gebaut werden, jondern auch diejenigen, 
welche ihre Gebäude von Steinen aufführten umd mit Ziegeln 
deckten, gewiſſe VBergünftigungen genießen jollten. Zwiſchen je 3 
oder 4 Häujern wurde eine Brandmauer aufgeführt; Scheitern 
durften fernerhin nicht mehr in der Stadt, ſondern mußten vor 
den Thoren erbaut werden (3. Auguft 1665) %. Im der That 
iſt die Stadt Gotha jeit jener Zeit von einer bedeutenden Feuers— 
brunſt verjchont geblieben. Kaum der Erwähnung werth ift der 
Brand vom 4. zum 5. Mai 1862, wo zwilchen der Erfurter und 
Margarethengaffe 5 Hinterhäufer eingeäjchert und 2 Haupthäuſer 
arg beichädigt wurden. . 

Nicht ohne großen Widerſpruch ded Gothaifchen Stadtraths 
wurde am 3. Juli 1617 das fürjtlich weimariſche Geleit in 
Gotha eingerichtet. Zur Sicherheit der Straßen hatte ſchon Karl 
der Große Aufſeher in alle Handelsitädte eingeſetzt, und in älteren 
Zeiten war den Landgrafen von Thüringen dieſe Sicherheit an— 


3) Tentzelii Suppl., p. 905. Rudolphi, Gotha dipl. III, 257. 
Brüdner, Kirchen. und Schulenftaat, III, 10, 6. A. Bed, Ernft der Fromme, 
I, 191. — #1) KK, XV, 4. 12. 13 im Haus- und Staatdardyive. — 145) Hey 
denreich, Sothaifche Annales von 1665—16%, p. 2. 3. A. Bed, Ernſt der 
Fromme, I, 683. — 115) Gammer- Archiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 38. 
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vertraut worden. Im Iahre 1572 war das Geleit zu Erfurt an die 
weimarijche Linie gefommen und unter mehreren Beigeleiten war 
auch im Fahre 1617 eines in Gotha eingerichtet worden. Das Ge- 
leitshaus befand fich auf dem Markte in dem Haufe neben der höbe- 
ven Töchterſchule. Durch die neueren Zollvereinsbeitimmungen 
und die darauf folgenden Zollvereindverträge wurden die Beftim- 
mungen über dad Geleit aufgehoben und letered wegfällig!*”). 

Die oben genannten Brände trafen die Bewohner Gotha's um 
jo jchwerer, als der damalige jchredliche dreißigjährige Krieg die 
Stadt auf dad unbarmberzigfte heimgejucht hatte. Im Mat und 
Juli 1630 hatten Tilly’3 Räuberſchaaren Stadt und Land bedrängt 
und geplündert; ald fie aber im folgenden Sahre wiederfamen, 
mußten fie vor den muthigen Bürgern die Flucht ergreifen, was 
freilich die umliegenden Dörfer zu entgelten hatten +9), Ebenſo 
mußte jpäter (10. Juli 1637) der ſchwediſche Feldwachtmeifter 
Sperreuter unverrichteter Sache abziehen, weil die. Gothatjchen 
Bürger ihm mannhaften Widerftand leifteten, ald er mit Gewalt 
in die Stadt dringen wollte. Dagegen entgingen fie nicht im 
Jahre 1638 der Einguartierung kurſächſiſcher Negimenter, die 
unerfehwingliche Auflagen machten. Cine weitere Laft. hatte die 
Stadt im Jahre 1639 zu tragen, wo vom Mat bis zum Auguft 
die im Baner'ſchen Heere Frank gewordenen Offictere und Sol— 
daten von der Stadt verpflegt werden mußten. Ein kaiſerlicher 
Schupbrief, den Herzog Ernft für Gotha und Waltershaufen aus- 
wirkte (31. Januar 1641), half faft gar nichts, und alle Borftel- 
(ungen, welche der fromme Herzog jelbit beim Kaiſer machte, hatten 
feinen Erfolg. Mit unbarmberziger Strenge wurden Die verlang- 
ten Gontributionen eingetrieben, wenn aud die armen Bürger zu 
Bettlern wurden. 

Unbefchreiblih war daher der Jubel, ald die lange erjehnte 


an), Hildt's Handeläzeitung, 1789, St. 37, ©. 289. Gefeßfammlung, 
Bd. II, ©. 270, Art. 4. Pandesordnung, ©. 126. Zernere Beifugen, ©. 539. 
— 146) X, Ber, Ernft der Fromme, I, 64. 101 f. 
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Kunde vom Abjchlufje ded Friedend nad) Gotha fam. Der Her: 
309 ließ ein feierliched Danffeft in der Auguftinerficche veranftal- 
ten (11. und 12. Auguſt 1650), woran Jung und Alt, Reich und 
Arm theilnahmen. Die Nachwehen des Kriegs dauerten aber 
nody lange fort, umd ımgeachtet der Herzog die Notbitände auf 
alle mögliche Weije zu bejeitigen juchte, ging mehr als ein Men— 
Ichenalter hin, bevor die Bürgerichaft von den allzu harten 
Schlägen ded Kriegs fi) erholen fonnte. . 

Die Erhebung Gotha’d zur Nefidenz durch Herzog Ernft den 
Srommen (1640) hatte einen bedeutenden Aufjchwung bewirkt, 
wenn gleich derjelbe erjt nach Beendigung des traurigen Kriegs 
bemerkbar werden fonnte Nicht nur nahm die Einwohnerzahl 
duch die Gründung eined Hofitants und verjchiedener Collegien 
bedeutend zu," jondern der Herzog wußte aud die Mittel aufzu- 
finden, den Schäden, welche der unſelige Krieg verurſacht hatte, 
wirkſam entgegen zu arbeiten. Cine Menge trefflicher Einrich— 
tungen führten bald Wohlhabenheit und glückliches Familienleben 
in Gotha herbei. 

Der Leinagraben verjorgte, befonderd in trodenen Sahren, 
die Stadt nur jparli mit Waſſer. Diejem Uebelſtande abzuhel— 
fen, legte man mitten auf dem Marfte, dem Gafthauje zum Rieſen 
gegenüber, vor dem Brunnen einen offenen Wafjerbehälter, die 
jogenannte Shwemme, an, die erſt im Jahre 1845 wieder be- 
jeitigt worden it; ebenjo auch auf dem Neumarkte, dem Gafthaufe 
zum Propheten gegenüber (17. Detober 1660). Das Wafjer der 
Leina wurde in diejem Jahre (1660) von der Bergmühle herab 
nad) dem Markte und nad) der Sundhäufer und Siebleber Gaſſe 
und jo von Gaſſe zu Gafje geleitet 9%. Schon vorher (1648— 
1653) hatte man den jogenannten Floßgraben von Georgenthal 
nad Emleben angelegt, weldyer oberhalb Georgenthal aus der Apfel- 
ftedt abgeleitet ift und in Emleben mit dem früheren Leinafanale 


149) U, Bed, Ernſt der Fromme, I, 410, 
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fi) vereinigt. Der Zwed diejed Kanals fcheint aber urſprünglich 
die Ausübung des Holzflößens von Georgenthal nach Gotha ge: 
wejen zu fein; der Stadt Gotha eine gröhere Waſſermenge zu— 
zuführen, war wohl eigentlich nur ein Nebenzwed. Diejer dop— 
pelte Zwed aber veranlaßte häufige Verhandlungen zwiſchen der 
Regierung und dem Stadtrathe zu Gotha, welche vorzugäweiie 
auf die beiderjeitige Verpflichtung der Grabenunterhaltung Bezug 
batten und 200 Jahre lang fortgefponnen wurden, ohne daf je: 
mals eine definitive Negulirung der beiderjeitigen Nechte und Ver- 
pflichtungen bezüglich des Leinafanald zu Stande gekommen wäre. 
Nur foviel ſtand feſt, daß die Unterhaltung defjelben von dem 
Stadtrathe unter Dberaufficht der Regierung zu bejorgen war, die 
Stadt dagegen nur feftbeitimmte Beiträge zu den Unterhaltungs- 
foften lieferte. Sm Sahre 1657 erwarb der Stadtrath durch die 
Zahlung von 1000 Mfl. an die Cammerecaſſe ein gewiſſes Eigen— 
thumsrecht an dem Leinagraben in Bezug auf den Wafjerbedarf 
für die Stadt Gotha. Die 1000 Mfl. waren vom Gtadtrathe 
als ein Beitrag zu den großen Koften, welche die Anlegung des 
Grabens erforderte, gezahlt worden. Später (25. Auguſt 1708) 
erfauften die Befiger der bei der Stadt gelegenen Pulver-, Töpf- 
leber, Kelfele, Stein= und Teihmühlen „für fih und ihre Erben, 
zur Berbefferung ihrer Mühlen,’ den achten Theil des ganzen 
Leinawaſſers, wie folches durch den Kunitgraben auf die genann- 
ten Mühlen geleitet wird. Herzog Friedrich II. beftätigte diejen 
Vertrag. Im darauf folgenden Jahre (1709) geftattete der Her— 
zog, daß die Hälfte der Apfelftedt nach Gotha geleitet werden 
durfte. Für die vermehrte Waffermaffe waren jest die Kanäle 
der Stadt zu enge; die überflüjfige Menge wurde deshalb auf 
die Sogenannte Kunſtmühle hinter dem Schloffe hingeleitet 150). ” 
Ald in neuerer Zeit (1845) die Holzflöße verjuchöwetie und 
1847 definitiv eingeftellt wurde, zug man die Staatöbeiträge aus 
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Gammermitteln zur Erhaltung ded Kanald ganz zurüd. Sie be 
ftanden aus 70 Mfl. zur Erhaltung des Floßgrabens von Geor- 
genthal nach Emleben und 20 Klaftern dreiichuhigem Flößholze zur 
Erhaltung des Floßgrabend von Gotha nad Emleben. Beide 
Beiträge find bis zum Sabre 1850 gezahlt worden. Außerdem 
erhielt der Stadtrath jeit dem Jahre 1819 gegen Entrichtung des 
Aufwandpreifes auf den Floßplätzen an der Leina und bei Schwab- 
haufen 100 Klaftern dreiichuhiges Nadelholz. Der Grund ber 
legteren Verwilligung war der durch die Holzflöße erhöhete Auf: 
wand für Fege und Grabenunterhaltung, fiel aber natürlid nad) 
Einftellung der Flöße weg. 

. Der Stadtrath drohete hiernach, Klage zu erheben, und nad 
längeren Berhandlungen kam endlich im Dectober 1856 ein Ver: 
gleich zu Stande, durch welchen der Floßgraben von Georgenthal 
bi8 Emleben zum Domäneneigentbum des herzoglichen Hauſes 
gejchlagen, der Leinafanal aber von Emleben bi8 Gotha ald Ei- 
genthum der Stadt Gotha anerkannt wurde. Der Stadtrath über: 
nahm die Bejtreitung alles Aufwandes für Unterhaltung des Floß— 
grabens jowohl ald des Zeinafanals, für Aufeiſen im Winter, oder 
was ſonſt erforderlich ift, und erhält dagegen aus Domänenmitteln 
einen jährlichen Beitrag von 185 Thlr, vom 1. Januar 1857 an. 
Die Wafjerableitungen, wie fie dermalen beitanden, jollten in fei- 
ner Weije beeinträchtigt werden. Für die Vergangenheit erhielt 
der Stadtrath no die Summe von 1030 Thlr. aus der Domä- 
nencaſſe !5'). 

Zu den zweckmäßigen Anordnungen, welche Herzog Ernit der 
Fromme für die Stadt Gotha traf, gehörte auch die Vermeffung 
der Stadtflur (1653) und die Anfertigung eined Flurbuchs'52), 
wodurdy den fortdauernden Örenzitreitigfeiten ein Ende gemacht 
werden ſollte. Das Flurbuch fonnte aber bei der großen Ber- 


— — — — — — — 


»ı, Minifterial- Archiv, FF, no. 21. — *) A. Bed, Ernſt der From— 
me, I, 429. 


Aufblühen der Stadt Gotha und Entwidelungsgefchichte derfelben, 48 


wirrung, welche der Krieg hervorgebracht hatte, nicht jo jchnell zu 
Stande gebracht werden, wie der Herzog es wünfchte, und noch 
im Sabre 1671 war ed unvollendet. 

Die weijen Anordnungen Herzog Ernſt's des Frommen be 
wirften, daß Gotha vor anderen Nachbarftädten ſchnell emporbiühte, 
und ald fein Sohn Friedrich die Regierung übernahm (1674), 
fand er die Stadt in der beiten Verfafjung. 

Ein trauriger Vorfall jehte aber die Bürger am 22. Januar 
1676 in Aufregung und Schrecken. Der Tuchmacher Hand Schmalt 
hatte ſich nach der Beichte in die Margarethenkirche einfchliehen 
laſſen, um diejelbe zu berauben. Als er eben im Begriffe war, 
den Gottesfaften mit einem Brecheiien zu öffnen, fam unerwartet 
der Kirchner Paul Schmidt hinzu, um den Ornat für den fol- 
genden Sonntag vorzubereiten. Der Kirchenräuber erichlug ihn; 
fein Gefchrei hatte man jedoch aufen vernommen, und ald man 
die Thüre gewaltiam öffnete, fand man unweit derjelben den 
Kirchner erſchlagen. Der Thäter hatte ſich umbemerft unter das 
Volk gemiſcht. Indeß fiel doch der Verdacht auf ihn, da man 
das Brecheiſen als dasjenige erfannte, welches er bei einem Zim- 
mermann erborgt hatte. Er wurde verhaftet und man fand noch) 
Blut an jeinen Schuhen. Des Mordes geftändig, wurde er am 
11. Februar mit glühenden Zangen gefneipt, gerädert und jein 
Körper aufs Rad gelegt '°9). 

Einem armen Mepger, welchem es nicht möglich war, in den 
Fleiſchbänken einen Platz zu erlangen, wurde vom Stadtrathe ge 
itattet, ſein geichlachteted Vieh auf einem Klotze vor der Markt 
apothefe zu verfaufen. Er gewann dadurch einen ungewöhnlichen 
Abſatz, was die anderen Metzger veranlaßte, den Verkauf ihres 
Fleiſches auch auf dem Markte zu bewerfitelligen. Als aber da— 
durch Mebelitände herbeigeführt wurden, namentlich durch die bij: 


153) Hendenreich, Gothaiſche Annales, p. 140. Cod, Chart. B, 211, 
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figen Metzgerhunde, wurde der Berfauf auf dem Marfte durch 
ein fürftliched Deeret vom 9. April 1686 wieder unterfagt !5*), 

In diefer Zeit (18. Februar 1686) hatte man angefangen, in 
der Margarethenkirche Beichte und am darauf folgenden Tage 
Gommunion zu halten und dieß in jeder Woche zu wiederholen. 
Seit 15. November 1687 geihah ed auf gleiche Weiſe in der 
Auguftinerfirche '55). 

Die pietiftiihen Streitigfeiten, veranlaßt durch die 
Hausandachten oder Erbauungsitunden (collegia pietatis), fanden 
auch in der Stadt Gotha Boden. Der Generalfuperintendent 
M. Heinrich Fergen, ein Freund ded frommen Spener, kam deö- 
halb in Streit mit dem Diaconus Had, der jogar von der Kanzel 
herab gegen den Pietismus Fergen's ankämpfte und feine Gemeinde 
glieder aufwiegelte (1692). Selbit der Stadtrath ergriff Partei 
für den Diaconus Had. Wenn auch nicht zu leugnen war, daß 
ji in diefe Hausandachten mitunter Heuchelei und Verkehrtheiten 
einfchlichen, jo war doch die Sache jelbit nicht zu tadeln. Der 
Hofrathb von Gablkoven und der Conſiſtorialrath Hieron. Brüd: 
ner wurden mit Unterfuchung des Streits beauftragt. Ste fanden, 
daß man unnöthigerweife Befürchtungen und Argwohn bege, und 
der Hofprediger Rojenthal mußte zur Beruhigung der aufgeregten 
Gemüther in der Auguitinerfirdhe eine Predigt halten (25. Auguſt 
1694). Defjenungeachtet drangen kurz darauf die Landftände auf 
Abſchaffung der Pietifterei (23. November 1694). Auch Fergen’s 
Nachfolger, Georg Nitih (1709 — 1729), und der Nector Vocke— 
rodt, zwei Ehrenmänner wie Fergen, wurden zu verichiedenen 
Malen (1703, 1709, 1710, 1713) von Seiten des Stadtraths, 
dem ſich der Diaconus Erdmann und Magiſter Huhn (jpäter 
Generaliuperintendent zu Gotha) anjchloffen, der Pietiſterei an— 
geklagt. Mit Ernft und Würde wiejen fie die Beichuldigungen 


151) Tentzelii Suppl., p. 960. Rudolphi, Gotha dipl. III, 172. — 
155) Heydenreich, Gothaiſche Annales vom Sahre 1686. 
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zurück, und Herzog Friedrich II. erließ am 4. Februar 1697 und 
wieder am 20. Februar 1715 Berordnungen, in welchen alle 
Neuerungen in Religionsſachen, ſowie dad gegenſeitige Ver— 
ketzern auf den Kanzeln und die heimlichen Conventikel unterſagt 
und der ſchimpflich gebrauchte Name „Pietift“ verboten wurden 180). 

Nah der Reformation hatte man in Gotha angefangen, bie 
Straßen zu pflaftern (. oben ©. 31). Nah Berlauf von 
200 Fahren war die aber jo ſchlecht geworden, dat ed ausgebeflert 
werden mußte; da jedoch die ftädtiichen Mittel dazu nicht lang- 
ten‘, jo waren die Hausbeſitzer genöthigt, zu diefem Zwede Bei- 
träge zu liefern (1700) 5%. Bon den Einfünften der Kindleber 
Gerichtöbarfeit, welche dem Stadtrathe wieder zu halten erlaubt 
wurde (22. Juni 1700), follte das eingegangene Pflafter in der 
Jüdengaſſe ausgebeffert werden 15%). Nach und nad) wurden auch 
die übrigen Straßen und Pläbe gepflaftert. In den Jahren 1704 
bis 1706 wurden unter der Oberleitung des Obriften von Zorn 
auch die Schönen Alleen vor dem Siebleber Thore mit großem 
Koftenaufwande angelegt '°%). Später (1737 — 1739) entitanden 
die Kaſtanien- und Lindenalleen vor dem Sundhäuſer Thore 100). 

Gleihwie in anderen deutichen Städten übte man ſich auch 
in Gotha nach Erfindung des Schiekpulverd im 14. Jahrhunderte 
mit der Armbruft und dem Schiegewehre. Noch iſt eine Schüben- 
ordnung der Stadt Gotha vorhanden (Freitag nad) Quasimodo 
1442) 10), aus welcher hervorgeht, dat jährlid am St.-Gothards- 
Tage ein feitlicher Umzug um die Ringmauern der Stadt gehal- 
ten wurde, Beſonders günftig war diefen Uebungen Herzog Jo— 
hann Gafimir. Der dazu beftimmte Ort war vor dem Brühl- 
thore, da, wo jet der Gafthof zum Schüßen fteht. Der Schieß— 


156), Bd, I, ©. 366. Chr. Ferd. Schulze, Herzog Friedrih II., S. 90. — 
57) KK, I, 18, 13 im Haus- und Staatdarchive. — '°%) Rudolphi, Gotha 
dipl. III, 129. — 60) Gammer- Archiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 73. — 
0) Dafelbft no. 88. — 91) Rathsarchiv, gedrudt in der Zeitjchrift des Ver— 
eind für thüringiſche Geſchichte, Jena 1863, V, 287, 
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tag war der Sonntag. Unter Herzog Ernft dem Frommen er- 
Schienen dagegen Verordnungen mit dem Gebote, die Uebungen an 
einem Wochentage vorzunehmen (1659). Alle Bitten von Seiten 
der Bürger und des Stadtraths gegen dieſes Gebot fruchteten 
nichts. Herzog Ernft wollte die beftraft wiffen, welche den Sonn- 
tag entheiligten 1023. Die Folge davon war, dafs die Armbruſt— 
und Stahlſchießen um dad Jahr 1666 ganz aufhörten. Erſt 
am 28. April 1704 wurde wieder eine befondere Schübenordnung 
aufgeitellt und ein Schießhaus vor dem Erfurter Thore gebaut. 
Das jährliche Vogelſchießen wurde im Sabre 1707 eingeführt '6?), 

Unter der Regierung Herzog Friedrich’ 8 IL. wurde der Zuftand 
der Stadt und ihrer Einrichtungen wejentlich verbefiert. Als ein 
Fortſchritt muß die Herausgabe einer „Wöchentlihen Gazzete* 
durdy den Buchhändler Auguſt Boetius aus Frankfurt aM. be- 
trachtet werden. Dieſer hatte, weil er wegen jeiner Zeitung in 
Frankfurt Widerftand fand, ſich an Herzog Friedri I. mit der 
Bitte gewendet, diejelbe in Gotha erjcheinen laffen zu dürfen. Die 
Bormünder Herzog Friedrich's II., die Herzöge Bernhard und 
Heinrich, ertheilten ihm die Gonceffion (28. December 1691), wö— 
chentlih 3 bis 4 halbe Bogen druden zu dürfen und dieje durd) 
eigene, von ihm abhängige Boten zu Fuß und zu Pferd mit den 
ihnen anvertrauten Briefen und Padeten ungehindert zu verſchi— 
den; doch jollten fie nicht die ordentliche Poſtroute halten, jondern 
ihre Wege durch joldye Orte nehmen, wohin mit den ordentlichen 
Posten jelten oder doch nur langſam Briefe zu bringen jeten, und 
die herrſchaftlichen ſowohl als auch die aus den Gollegien in fürft- 
lichen Dienftangelegenheiten abgehenden Briefe unentgeltlich, ſicher 
und richtig beſtellen. Nach dem Tode des Bostins (1697) wurde 
deffien Schwiegerjohne, dem Buchhändler Jacob Mevius, Diejes 
Zeitungd= und Boten = Privilegium für fid) und feine Erben ver- 


162) KK, I, 17, 44 ff. im Haud- und Staatsarchive. — 162) Rudolphi, 
Gotha dipl. III, 138. Acten der Altfchügengefellichaft, Loc. I, no. 2. 
A. Bei, Ernft der Fromme, I, 394, 
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lieben (29. Juni 1712). Mevius erhielt den Titel „Poitfactor*. 
Später (15. Auguft 1740) wurde das Privilegium dem Gammer- 
Poſtfactor Chriſtian Mevius und den 21. Juli 1766 deſſen hin— 
terlafienen Kindern verliehen 1%). 

Eine Anordnung vom 6. Auguft 1790 gebet, daß ſämmtliche 
im gothaiſchen Lande ergebende Mandate in Zukunft jedesmal: in 
das „gothaifche Sutelligenzblatt*, welches im Jahre 1751 ein- 
gerichtet wurde und jeden Freitag erſchien '%5), eingerüct werden 
jollten, und jämmtliche Gemeinden des Landes wurden zur Hals 
tung eines Exemplars dieſes Wochenblattes angemwiefen 1003. Das 
Privilegium wurde von Herzog Ernft II. am 15. Februar 1802 
für die damald noch: lebenden vier Mevius'ſchen Kinder erneuert 
und auf deren Nachkommen mit der Freiheit erſtreckt, daſſelbe 
unter fich jelbft oder ihre Defcendenten im Ganzen oder in ein- 
zelnen Theilen veräußern oder vererben, auch darüber auf den 
Todesfall disponiren zu dürfen, jedody jo, dat ihnen nicht geitattet 
vet, ſolches auf eine oder mehrere, zu den Befigern und ihren 
Nachkommen nicht gehörige Perfonen durch irgend eine Dispo— 
fition zu übertragen, indem das Privilegtum für erlojchen geachtet 
werden jolle, wenn von den Mevius'ſchen Kindern und deren Nach— 
fommen Niemand mehr am Leben fein werde. Durch. diefes er 
neuerte Privilegtum wurde den Mevius’schen Erben die Befugniß 
eingeräumt, die biefige Zeitung und das Sntelligenzblatt — 
deren Nachdruck und Vertrieb bei 100 Thaler Strafe verboten 
wurde — wöchentlich in drei bis vier halben Bogen bier druden 
zu laffen und nicht nur allhier zu vertheilen, jondern auch durch 
ihre eigenen Boten in das hiefige Land abzufchiden. Dagegen 
wurde den Privilegirten auferlegt: 1) die herzoglichen und aus 
den herzoglichen Gollegien, ſowie die von herzoglichen Die- 
nen in Landedangelegenheiten abgehenden, auch anfommenden 


') TT, II a) 69 im Haus und Staatsarchive. — 195) Daſelbſt 51. — 
'*) KK, XIX, 134 im Haus» und Staatsarchive. 


48 Zweiter Abjchnitt. 


Briefe und Padete unentgeltlich, ficher und richtig zu beftellen ; 
2) alle dasjenige, was der biöherigen Verfaſſung gemäß gegen 
eine beitimmte Vergütung aus der Gammercaffe in die Wochen: 
blätter und Zeitungen gebracht werden müfje, künftig ganz unent- 
geltlich einrüden und druden zu laffen; 3) in Rückſicht der ihnen 
nachgelaffenen Annahme und Berjendung der Briefe und Packete 
50 Mil. zum Kanon an die hiefige Sammercaffe alljährlih baar 
zu erlegen. Dieje Leitungen wurden während der Regierung Her: 
zog Auguſt's (1804— 1822), wo nicht ſämmtlich, doch größten- 
theild wegfällig !°%), 

Mit dem 1. Januar 1830 wurde das Mochenblatt zu einem 
„gothaiihen Regierungs- und Intelligenzblatte* 
umgeftaltet und alle Gemeinden und Pfarreien des Landes an 
gewiejen, ed auf ihre Koften anzufchaffen. Alle darin erſchienene 
Verordnungen und Gejege traten mit dem vierten Tage nad) 
dem Erſcheinen diefed Negierungsblattes in geſetzliche Kraft. 

Am wichtigften ift der Vertrag der Staatöregierung mit den 
Mevius'ſchen Erben vom 8. April 1854, durch welchen alle Pri- 
vilegien wegen der den leßteren zuftehenden Botenanftalt und Her: 
ausgabe der gothatichen Zeitung ihr Ende erreichten, dafür aber 
2400 Thaler baar an diejelben gezahlt wurden und die Staats— 
regterung ihre Verwendung beim Fürften Thurn und Taxis wegen 
fauflicher Mebernahme der Botenanftalt von Seiten der Poft zu- 
ficherte 16%), Eine allgemeine Landbotenpoft zur Beförderung 
von Briefen, Zeitungen, Geld- und Padetiendungen wurde am 
1. Juli 1858 eingerichtet. An beftimmten Tagen werden regel: 
mäßig die Sendungen durd) verpflichtete Landpojtboten befördert, 
und auch in allen Landorten Sendungen nad anderen Orten ein- 
gefammelt und befördert. An demjelben Tage hat die Mevius’iche 
Botenanftalt aufgehört. 





17) Minifterial-Archiv, TT, 77. — !®) TT, TI a) 100 im Haus- und 
Staatsarchive. 
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Durd die Anordnung der Verlängerung der Iahrmärkte um 
zwei Zage und Einführung zweier Roßmärkte im Sabre 1711 
alaubte Herzog Friedrich IL der Stadt und dem Yande einen 
Dienft zu erweiſen; die legteren fanden aber, wie es jcheint, wenig 
Zheilnahme und gingen bald ganz ein. Erſt in neuerer Zeit wur- 
den fie durch Herzog Ernft 1. von Sachſen-Coburg-Gotha wieder 
eingeführt, und zwar der erſte Mittwochs vor Quasimodo, der 
zweite Dienjtagd vor Simon Judae. Zur.Abhaltung diefer Roß— 
märfte iſt der Plab vor dem Schießhauſe beſtimmt. Mit ihnen 
wurden im Sahre 1841 auch VBiehmärkte in Verbindung gebracht !09), 

Andere wichtige Anordnungen unter Herzog Friedrich II. in 
Gotha waren; die Einrichtung eined Kriegscollegtiums (1696), 
dem er am 9. März 1725 eine Inftruction ertheilte, das aber im 
Jahre 1833 wieder aufgehoben wurde; die Errichtung einer Mehl: 
wage zur Abmwendung aller vom Stadtrathe und den Bürgern 
geführten Klagen (1712) 17%); die Herftellung eines collegium 
medicum zur Beauffichtigung der Aerzte und der Gejundheits- 
pflege (1727) — eine Tarordnung für Aerzte, Chirurgen und 
Barbiere war ſchon am 19. März 1694 erichienen —; ferner ein 
Mandat, die Criminalproceſſe zu beichleunigen (8. Juli 1715) und 
eine Advocatenordnung (2. Mat 1724). Es gab damals allein 
in der Stadt Gotha 30 Advocaten. Die verjchiedenen Geſetze 
ließ er jammeln und im Sabre 1738 unter dem Titel „Fernere 
Beifugen zur gothaiichen Landesordnung“ ericheinen. Sein Plan, 
eine Unterftübungscalfe für Witwen und Waiſen zu Stande zu 
bringen, jcheiterte an der Weigerung der Landitände, einen Beitrag 
dazu zu verwilligen; dennoch erflärte er, daß er entichloffen jet, 
jeinen Plan auszuführen, jollte er auch die Gelder aus jeiner Pri- 
vatcafje zahlen müffen (1719, ſ. Bd. I, S. 365). Einen Wittwen- 
fiscus hatte bereit3 Herzog Ernft der Fromme gegründet (1645). 


69) Minifterial-Archiv, KK, XXVb, 4. — 17%) KK, XII, 10% im Haus- 
und Staatsarchive. 
Bed, Geſchichte d. gotbaichen Landes. U. j 4 
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Ein zweiter Wittwen- und Waiſenfiscus, aus 100 Perfonen beite- 
bend, wurde 1754 eingerichtet; die Einlage dazu betrug 50 Rthlr. 
und ihm wurde das privilegium piarum causarum ertheilt '1). 

Herzog Ernſt der Fromme hatte im Jahre 1669 auch einen 
Jägerwittwenfiscus gegründet mit einem Anlagecapitale von 
500 Rthlr. Durch Nachläſſigkeit der Mitglieder in Entrichtung 
ihrer Beiträge gerieth derjelbe aber bald darauf (1691) in's Sto— 
den; er wurde jedody am 10. Auguſt 1729 durdy Herzog Friedrich LI. 
von Neuem und verbefjert eingerichtet. Zwed der Stiftung war 
die Unterftügung der binterlaffenen Sägerwittwen und Waiſen 
und deren befjerer Unterhalt und Fortkommen. Die Unterftübung 
beiteht in Gewährung eined Todtenopfers beim Ableben der Mit- 
glieder, ſowie in der Verabreichung Feiner jährlicher Penſionen 
an die Wittwen und Waiſen. Das eritere wird durd Beiträge 
der Mitglieder aufgebracht, die legteren aus dem Fiscus ſelbſt, 
deſſen Einnahmen die bei Aufnahme neuer Mitglieder von dieſen 
zu zahlenden jogenannten Arreftgelder, ferner Sahresbeiträge ſämmt— 
licher Mitglieder und endlic die Intereſſen vom Gapitalvermögen 
bilden. Der Fiscus bedurfte mit der Zeit einer Nenderung und 
Berbejjerung, namentlich wünfchte man eine Erhöhung der MWitt- 
wen- und Waijenpenfion. Die Gejege wurden daher von einer 
Commiſſion abgeändert und erjchienen am 1. März 1856. Es 
trat eine Erhöhung der Penſion von 13 auf 16 Rthlr. jährlich 
ein, nachdem die Fiscusmitglieder über Dedung des Fehlenden bei 
eintretender Unzulänglichkeit jich bereit erflärt hatten. Die Activ: 
capitalten betrugen im Jahre 1855 10,144 Thlr. 172), 

Dad Jubiläum der Reformation, welches ſchon im Sabre 
1617 in der Stadt Gotha feftlich begangen worden war, wurde 


— — — — 





m TT, II a) 57 im Haus- und Staatsarchive. — 172) Minifterial- 
Archiv, UV, 9, 1. Oberconfiftorial-Acten, Loc. 1074, no.5 und 34 f. Gelbfe, 
Kirchen- und Schulenverf., I, 239. Die VBerhältniffe der Wittwen-Societäten 
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auch im Sahre 1717 daſelbſt drei Tage lang (31. October bis 
2. November) gefeiert 7°). Als dann im Jahre 1731 die Salz- 
burger vom Erzbiihofe Leopold von Firmian aus ihrem Vater— 
lande vertrieben wurden !7%), hatte der Herzog die Abficht, einen 
Theil derjelben. in der Stadt Gotha aufzunehmen und fie im 
weitlichen Theile der Stadt ſich anfiedeln zu laſſen. Er wurde 
aber daran durch den allzu ftrengen Kirchenrath Cyprian gehindert, 
der davon abrieth, weil man nicht wilfe, „ob fie im der evangeli- 
ſchen Religion recht informirt und ob ſie nicht zulammengelaufene 
diebifche Leute ſeien“. Als der Herzog auf Erkundigung bei feinem 
Neichötansgefandten erfuhr, daß es ehrenwerthe Leute jeten, be— 
Ihloß er, fie nach) Gotha kommen zu laffen, obſchon fie bereits 
vom Könige von Preußen angenommen worden waren. Der 
Herzog erlebte ihre Ankunft nicht, aber jein Sohn Friedrich III. 
orönete am 29. Juni 1732 an, dat eine bewegliche Ankündigung 
und. Predigt von allen Kanzeln jeines Landes gehalten und zu 
einer milden Beilteuer für die Unglüclichen aufgefordert wurde, 
Es erfolgte eine Einfammlung von Haus zu Haus, und als am 
28. Zuli von Coburg ber 598 Emigranten in Gotha eintrafen, 
wurden fie von der herzoglichen Familie und von den Bürgern 
feierlich eingeholt und gaſtfrei bewirthet. Der Herzog ließ 400 Bi- 
bein, die fie jehnlichft zu befigen wünjchten, unter fie vertheilen. 
Hohe und Geringe nahmen fie mit Freuden in ihre Häufer auf. In 
der Margarethenkirche wurde darauf am Dienjtage den 30. Juli 
vom ©eneraljuperintendenten Huhn eine Predigt über 1 Mo). 
XU, 1. 2 gehalten: „Und der Herr ſprach: Gehe aus deinem 
Vaterlande und von deiner Freundichaft”. Aus der Landichafts- 
caſſe waren 200 Rthlr. zu ihrer Unterftügung verwilligt worden, 
Am 25. Auguft erjchienen wieder 934 Salzburger Emigranten in 
Gotha, welche ebenjo feierlich mit Glodengeläute von Geiftlichen, 


173) Auf Befehl Herzog Friedrich's II. beichrieb dieſe Feftlichkeiten aus— 
führlich & ©. Gyprian in „Hilaria evangelica” (Gotha 1719. Fol). — 
4) S. Bd. I, ©. 372, Chr. Ferd. Schulze, Friedrich II., ©. 160. 
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Lehrern, Schulen und Amtleuten eingeholt und ebenſo herzlich wie 
die früheren von den Bürgern der Stadt aufgenommen wurden !75). 

Dezeichnend für den damaligen äußern Zuftand der Stadt 
Gotha it eine Verordnung vom 26. März 1736176), nach welcher 
den Bürgern verboten wurde, ihre Yeiterwagen und Pflüge des 
Nachts vor ihren Häuſern ftehen zu laſſen und dadurch Die 
Straßen zu veriperren. Das Verbot muß nicht gehörig beachtet 
worden jein; denn am 28. December 1737 wurde ed von der 
fürftlichen Ganzlei auf's Nene in Erinnerung gebracht, und Die 
Nathödiener erhielten Befehl, die Wagen und Pflüge zu pfänden 
und nur gegen Erlegung von 3 Rthlr. wieder verabfolgen zu 
laſſen. Eine andere Verordnung, welche für die Handhabung einer 
ftrengern Polizeiverwaltung Ipricht, erfolgte am 29. December 1766. 
Damals mußte man nod mit Mihfallen wahrnehmen, dab an 
Sonn: und Felttagen das Gejchrei der Gänſe und Enten die 
Andacht der Kirchenbeiudyer ſtörte. Der Stadtrath fteuerte dem 
Unfuge und drohte mit Wegnahme des Federviehed und nachdrück— 
licher Beſtrafung. 

Für die bedeutende Drangerte wurden im Sabre 1747 zwei 
Häufer angefauft, um den Garten zu vergrößern. In demielben 
Fahre wurde ein neues Treibhaus mit einem Koltenaufwande von 
24,000 Rthlr. gebaut. Ein zweites, dem erften gegenüber, jollte 
im Jahre 1756 erbaut werden, aber der Ausbruch des fieben- 
jährigen Krieges verzögerte die Ausführung bis zum Sahre 1767. 
— Ein Feuer, welches am 7. Sanuar 1767 im alten Orangerie: 
gebäude ausbrach und 39 Drangen-, 12 Lorbeer, 42 Myrten-, 
11 Granat- und andere Baume im Werthe von 570 Rthlr. ver: 
nichtete, gab die Beranlaffung dazu 7%). Die Orangerie enthielt 
im Jahre 1830 zufammen 515 Bäume in Kübeln und 117 
Bäume in Aeſchen, die Zahl der Topfpflanzen war 4534 Stüd. 





5) XX, I, 36 im Haus und Staatdardhive. — 7%) KK, I, 18, 51 im 
Haus und Staatsarchive. — 17) Minifterial-Archiv, YY, IIIe, 1 und YY, 
Illa), 5 und 6. 
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Im Sabre 1854 nahm bei der Drangerie die ſeit einigen Jahren 
eingetretene Wurzelfäulniß jo überhand, daß energiiche Mafregeln 
ergriffen werden mußten. Die Gründe der Entftehung diejer 
gefährlichen Krankheit lagen hauptſächlich in der Meberfüllung der 
Drangeriehäufer durch die immer größer werdenden Bäume und 
in dem geringen Wärmegrade (2 anftatt 5 Grad Röaumur), in 
welchem die Gewächshäuſer im Winter erhalten wurden. Um diefe 
Uebeljtände zu bejeitigen, ward der Bau eined neuen Drangerte- 
hauſes und anſtatt der unpraktiichen Defen die Einrichtung einer 
KRanalbeizung unumgänglich notbwendig. Beides wurde in's Werk 
gejeßt. Das neue Drangeriehaus wurde an der füdlichen Seite 
ded Prinzenpalais (fogenannter Wintergarten) angebaut !79), 

Die Begräbniſſe wurden im 18. Jahrhundert zur Nacht: 
zeit mit unmähigem Koftenaufwand vorgenommen. Um diejer 
Unfitte ein Ziel zu jeßen und den dabei: eingerifjenen Unfug, 
welchen meiſt unferfiges Gefindel verurſachte, zu verhüten, wurden 
am 26. Mat 1750 alle nächtliche Begräbnilfe ganz unterjagt und 
dagegen die Morgenbeerdigungen eingeführt 179), 

Eine Leichenſocietät wurde im Sahre 1751 errichtet, 
welche noch heute beitcht. An derielben kann jeder Bürger theil- 
nehmen, der das 44. Jahr noch nicht überjchritten bat und beim 
Tode eined Mitgliedes Y, Thaler zahlt. Die Erben eine ver- 
ftorbenen Mitgliedes erhalten — da es im Ganzen 300 Mitglieder 
find — 50 Thlr. Neu organifirt wurde der Verein im Jahre 
1851, und im Sabre 1867 wurde die Mitgltederzahl nicht länger 
beichränft, dafür aber foll die Beftimmung getroffen werden, daß 
ein Mitglied nach Erreichung des 70. Lebensjahres weitere Beiträge 
nicht zu zahlen hat so). Die gute Einrichtung dieſes Vereins 
ermunterte zur Gründung einer zweiten Leichencommune von 400 
Perſonen, welche am 25. September 1754 confirmirt wurde, ſich 


8) Minifterial-Archiv, VV, IIIe-i, no. 22, Vol. 5. — 17%) KK, XX, 49 
im Haus- und Staatsarchive, — 60) TT, II a) 52 im Haud- und Staatd- 
archive. 





54 Zmeiter Abfchnitt. 


jedoch nicht erhalten hatis)y. Dagegen entitand im Jahre 1827 
eine neue Leichenfocietät, die nach dem Ableben eines Mitaltedes 
75 Thlr. zahlt. Sie beiteht aus 50 Mitgliedern und wurde am 
29. Juni 1827 vom Herzoge genehmigt. Sie erhielt 1847 eine 
verbefferte Einrichtung und den Namen Claſſen-Beerdi— 
gungsverein; die Zahl der Mitalieder follte zukünftig nicht unter 
50 und nicht über 80 fein. 

Vermuthlich gab die Leichenioctetät auch Veranlaſſung, eine 
Heirathsſocietät zu gründen; denn ſchon im Sahre 1752 
wurde eine ſolche mit 300 Mitgliedern eingerichtet '*). Cine 
zweite Heirathsſocietät folgte im Jahre 1755. Nady ihr erhielt der- 
jenige, welcher ihr beigetreten war, resp. deilen Erben, am Trauungs⸗— 
oder Begräbniftage eine beftimmte Summe!s?). Beide Anftalten 
bewährten fic) jedoch nicht und gingen nach wenigen Jahren wieder 
ein. Zur Entſchädigung der Mitglieder der zweiten Heirathsſocietät 
wurden in den Sahren 1763, 1765 und "1766 drei 2otterien 
veranftaltet 189. 

Sehr viel Ungemach widerfuhr der Stadt im Laufe des fieben- 
jährigen Krieges, beſonders im Sahre 1757. Als der Oberbefehls- 
haber der jogenannten Erecuttonsarmee, Prinz Iofeph Maria Friedrich 
Wilhelm Hollandinus von Sachien: Hildburgbanfen, ein Entel 
Ernit'd des Frommen, im Anmarſche nad Gotha war d. Bo. I, 
S. 395), wurden 2000 Mann in der Stadt eingquartiert. Eine Durch— 
marſch⸗ und BVerpflegungs-Gommilfion trat auf dem Rathhauſe 
zufanmen; die Strafeneden wurden mit Namen, die Häufer mit 
Nummern verjehen, und die Landleute aufgefordert, die Märkte 
wie früher zu befuchen. Bald darauf famen die Franzoſen unter 
dem Prinzen von Goubife. — Die hieher gehörigen Greigniffe 
werden in dem Abjchnitte über den Friedenftein erzählt werden. 

Schwere Tage brachen auch über Gotha herein, als im Jahre 1771 
die Aruchtpreife jo in die Höhe gingen, daß der Bürger das Brot 


'ı, TT, II b) 59 im Haus und Staatsardhive. — '92) Daf. 53. — 
183) Das. 60, — 191) Daf. 67 f. 74. 
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für feine Familie nur mit Mühe jchaffen -Fonntee Gm unver: 
mutheter Tumult auf dem Fruchtmarkte am 13. Juli 1771 
Mittags um 1 Uhr konnte nur durdy milttäriiche Hülfe geftillt 
werden. Die Bauern verlangten 7 Rthlr. für ein Viertel Korn, 
4 Rthlr. für ein Viertel Gerfte.. Dieß und noch mehr der Auf- 
fauf des Getreide durch Kormmwucherer reizte dad Volk bis zur 
Wuth. Die Haupträdelöführer bei diefem Aufftande wurden mit 
Zuchthaus beftraft. Im April 1772 ftieg die übergroße Theuerung 
der unentbehrlichffen Lebensmittel und die ſchreckliche Roth der Armen 
in der Stadt fo, daß die Fraftigften Mittel zur Abhülfe des immer 
dringender werdenden Elends ergriffen werden mußten. Herzog 
Ernſt II. ließ fofort die berrichaftlichen Fruchtböden öffnen und 
aus Mecklenburg Getreide berbeiichaffen; der Stadtrath aber 
wurde ermächtigt (18. April 1772), ein Gapital von 1000 bis 
2000 Rthlr. auf den Gredit der Rathscämmerei aufzunehmen, um 
davon in Geld oder Brot den nothleidenden Armen auszutheilen. 
Ferner ließ der Herzog von dem in Dldiöleben befindlichen Frucht- 
vorrathe einftweilen 100 Malter Korn gegen den billigen Preis 
von 8 Thalern für das Malter verabfolgen, um daraus Brot zu 
baden. Deffentliche Schanzarbeiten am Schloßwalle verfchafften 
den Einwohnern Arbeit, und ein Capital von 6000 Rthlr. wurde 
zu dieſem Zwede zur Diepofition geftellt !5). 

In Folge diefer Hungersnoth waren tödtlide Krankheiten 
entftanden, weldye die Einwohnerzahl der Stadt jehr verminderten. 
Herzog Ernſt's II. Regierungsantritt fällt in dieſe betrübende Zeit. 
Er war auf alle Weife bemüht, den Uebeln zu fteuern, welche der 
fiebenjährige Krieg umd jene Theuerung mit fid) gebracht hatten. 
Bor Allem fuchte er die Finanzen wieder in Ordnung zu bringen 
und die Kriegsichulden zu tilgen. Im Jahre 1797 war die 
Cammercaſſe wieder im beiten Zuftande. Doc trat im Jahre 
1799 wieder eine Theuerung ein; das Malter Korn wurde mit 

105) Bol. Bd.I, S. 470. 00, VI, 46. ZZ, V, 7. KK, 27im Haud und 
Staatdardhive. 
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8 bis 9 Thalern bezahlt. Am 3. Januar 1799 entitand deshalb 
ein Bolfsauflauf auf dem Kornmarkte, ev wurde aber bald unter: 
drüdt. Noch höher ftieg der Getreidepreid im Jult 1802, wo ein 
Malter Korn mit 12%, Rthlr., im Sabre 1805 mit 18 XThlr., 
im Sabre 1817 gar mit 22 Thle. und im Jahre 1847 mit 
19%; Thle. bezahlt wurde. 

Nicht geringer ald diefe Theuerungen drüdten die Einwohner 
Gotha’ und der umliegenden Dürfer die Einquartierungen der 
unter dem Oberbefehle König Friedrich Wilhelm's II. und des Herzogs 
von Braunjchweig gegen Frankreich ziehenden Truppen (1792). Als 
im Sanuar 1794 die Franken franzöfiichen Gefangenen der Mainzer 
Bejabung durch Gotha gebracht wurden, ſtarben viele Einwohner 
durch Anſteckung. Dieje Unfälle abgerechnet, flog Herzog Ernſt's U. 
Negterung ruhig und friedlidy dahin, und c8 wurde ihm dadurd 
möglich, eine Neihe nützlicher Anftalten und wohlthätiger Einrich— 
tungen in's Leben zu rufen. Sein audgezeichneter Kanzler Ernit 
Auguft v. Studnig (geb. zu Schleufingen 1728, geft. 1785) und 
nad ihm Auguſt Friedrich Freiherr von Ziegefar (geb. 1746, geft. 
1813) jtanden ihm dabei helfend zur Seite. 

Eine Brandverfiherungdanftalt wurde am 1. April 
1770 eingerichtet; fie ift freilich der Stadt felbit theuer zu jtehen 
gefommen; denn bis zum Jahre 1843 hat die Stadt Gotha allein 
105,000 Thlr. beigetragen, während fie aus der Anftalt nur 
1896 Thlr. bezog. 

Im Fahre 1774 wurden drei Verbrecher, welche die Poft 
zwiichen Gotha und Eiſenach angefallen und beraubt hatten, mit 
Namen Scheller, Otto und Schmidt, hingerichtet; die Strafe des 
Rades hatte der Herzog in Hinrichtung durch's Schwert gemildert !#9). 

Eine neue Bauordnung wurde am 9. Mat 1774 veröffent- 
licht. Wer Steinerne Häuſer neu erbauen wollte, erhielt befondere 
Bergüunftigungen, nämlich zwölfjährige Freiheit von der Haus- und 
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Nahrungsfteuer, alles zum Dache nöthige Zimmerholz waldmieth- 
frei aus den herrichaftlichen Waldungen, alle erforderlichen Steine 
unentgeltlich aus den herrichaftlichen Steinbrüchen, endlich ſämmt— 
liche zu den Dächern der fteinernen Häuſer nöthige Ziegeln aus 
den Ziegelhütten des Stadtraths 187). 

Um dem Wucher zu ſteuern und dem Publieum Gelegenheit 
zu geben, auf ein Fauftpfand Fleine Anlehen gegen billigmähige 
Zinjen zu erlangen, wurde im Gebäude ded Waiſenhauſes ein 
Leihhaus errichtet (23. November 1780). Es jollte dadurd) 
zugleich dem Waiſenhauſe ein pecuntärer Zufluß (ohne Beſtimmung 
der Höhe) zugewendet und der neu gegründeten Wittwenſocietät 
(0. Bd. I, ©. 413) Gelegenheit gegeben werden, Gapitalien und 
jeweilige Gafjenvorräthe zu 5 Procent anzulegen. Bei Anlehen 
bis zu 50 Rthlr. erhob die Anitalt früher 12, Procent, über 
50 Rthlr. 8, Procent. In den drei eriten Jahren ergaben ſich 
jedoch Berlufte, welche erſt Durch den ſpätern Gewinn gedeckt 
werden Fonnten. Im Jahre 1809 war der Gewinn bis zum Be: 
trage von 9930 Thle. geftiegen. 

Das Leihhaus erhielt am 16. März 1835 ein neues Regulativ; 
eö leiht auf bewegliche Pfänder, die jedoch 2/, Thaler an Werth 
betragen müfjen und bei denen das Eigenthumsrecht des Ver— 
pfänderd erwiefen ift. Auf das Pfand wird in der Regel nicht 
mehr als die Hälfte des Taxwerths geliehen. Im Jahre 1849 
(15. Juni) wurde die Veranftaltung getroffen, dab dem Leihhaufe 
jeine Weberjchüffe und das Betriebscapital verbleiben und nicht 
fernerhin im die Waiſenhauscaſſe fliehen jollten. Ein Caſſirer und 
ein Gegenjchreiber führen die Gejchäfte der Anftalt. Der geringite 
Betrag eines Darlehens wurde auf 15 Neugrojchen feitgeftellt. 
Das Darlehen wird mit 8 Procent verzinft!s®), 


en KK, XXIII, 15 im Haud- und Staatsardhive. — 19%) Gefehfamm« 
lung, Bd. VI, no. 355. Minifterial-Archtv JJ, XII, 11. Neber die Gründung 
ded Leihhauſes ſ. UU, XVII (6) im Haus und Staatsardhive, 
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Zur Berjchönerung der Stadt wurde vor dem Friedenftein eine 
Esplanade angelegt (1768), und die Alleen und Gontrealleen vom 
Siebleber bi8 zum Sundhäuſer Thore hauffirt (1775), Ferner 
beantragte der Stadtratb im Juli 1777, fteinerne Platten 
vor den Käufern, auf den Plätzen und in den Straßen der Refi- 
denzftadt zu legen. Der Anfchlag belief fi auf 6600 Rthlr., und 
dev Borfchlag ging darauf hinaus, jährlih eine Summe von 
800 Rthlr. zu verwilligen, welche halb vom Landtage, halb aus der 
jogenannten Rathsadminiftrationdcaffe beftritten werden ſollte. Am 
24. Februar 1785 konnte die Pandesregierung dem Herzog Ernſt II. 
berichten, daß außer den beiden Märkten und dem Plate bei der 
Auguftinerfiche die Sundhänfer und Jüdengaſſe, der Brühl, die 
fleine und große Stebleber, Neuen-, Fleiſch⸗ kleine und große 
Erfurter, Quer, Schwabhäuſer, Mönchelsgaſſe und der obere 
breitere Theil der Salzengaffe durchgängig mit Platten verfehen 
feien. In der Salzen, Hützels-, Grethen-, Fribeld- und Pforten: 
gaffe und auf dem Plate hinter St. Margarethen unterblieb die 
Dlattenlegung, theild wegen der vielen Kanäle, theild „weil dieſe 
fleinen Gaffen fo wenig paffirt zu werden pflegen“ 199), 

Unter dem gelehrten Herzog Ernft II. nahm auch das getftige 
eben in der Stadt Gotha einen ganz befonderen Aufichwung. 
Eine Menge Gelehrte und litterartich berühmte Männer ſammelten 
ih in Gotha und verbreiteten weithin den Ruf ihrer Gelehrfam- 
feit. Sch nenne nur die Namen Koppe, Löffler, Manfo, Kalt: 
waſſer, Jacobs, Döring, Stroth, von Zach, Neichard, Becker, Kries, 
Schulze, Galletti, Gotter, v. Hoff. Auch. bedeutende Buchhändler 
wurden nach Gotha geführt (Dietrich, Ettinger, Perthes). 

Urſprünglich war Jacob Mevins allein Buchhändler Nach 
jeinem Tode (1737) entftanden durch die Trennung feiner Söhne 
Chriſtian und Johann Paul zwei Buchhandlungen. Der eritere 
hatte die „Politiſche Zeitung“, welche feine Hauptrevenüe war, im 
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Verlag; der zweite war mehr Sortimentshändler und fein Geichäft 
wurde vom Schwiegerjohne Johann Ehriftian Dietrich fortgeſetzt. 
Der Factor des Chriftian Mevius'ſchen Geſchäfts, Namens Hein- 
fins, wollte zwar deſſen Handlung fortjegen; da aber der Verlag 
der politiichen Zeitung von der Handlung getrennt war und auf 
"die Erben des Berftorbenen überging, jo fonnte er nacht beitehen 
und mußte nach wenigen Sahren Schulden halber diejelbe verlafjen. 
Dietridy aber ging mit feinem ganzen Verlage unter vortheilhaften 
Bedingungen nach Göttingen. Sein Sortimentslager, unter Andern 
den jeßt bei Juſtus Perthes erſcheinenden „Gothaiſchen Hoffalen- 
der” im deutjcher und franzöfiicher Sprache, übernahm der Buch— 
händler Karl Wilhelm Ettinger (geb. 1738, geft. 1804). Der 
legtere gab ſeit 1774 die „Gothaiſche gelehrte Zeitung“ heraus, 
welche die Liebe zu den MWiffenichaften und zum Lefen nüsßlicher 
Schriften förderte und Gotha's litterariichen Ruf ficherte, ferner 
die „Handeld-Zeitung” jeit 1784 unter der NRedaction von Hildt. 

Im Sahre 1796 (30. December) wurde zu gleicher Zeit dem 
Hofrathe Rud. Zah. Beder und dem Buchhändler Juſtus Perthes, 
weldye beide bis dahin ihre eigenen Bücher verlegt hatten, die 
Erlaubniß ertheilt, einen ordentlichen Verlags: und Sortiments- 
handel führen zu dürfen !?%), Bei Beder erichtenen ſeit 1791 der 
„Reichdanzeiger” und die „Deutiche Zeitung“ (jeit 1796 „National- 
Zeitung”). Der Reichdanzeiger wurde 1806 in den „Allgemeinen 
Anzeiger der Deutſchen“ und 1849 wieder in den „NReichdanzeiger“ 
umgetauft, ohne feine Tendenz, ein freier Spredylaal für jeden 
Deutſchen zu fein, zu ändern. Mit dem Juli 1850 erreichte dieje 
Zeitichrift ihr völliges Ende. 

Unter den nüslichen Einrichtungen, weldye Herzog Ernſt Il. in 
Gotha Schuf!9'), iſt zuerft zu nennen die „Anatomijche Anſtalt“ 
(theatrum anatomicum), welde den Wundärzten des Landes, 
die auswärtige höhere chirurgiiche Anftalten zu befuchen unver: 





0) TT, IL a) 91 im Haus- und Staatsarchive. — 19) A. Bed, Ernft II. 
ald Pfleger und Beichüger der Wiffenfchaften. Gotha 1854. 
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mögend jind, Gelegenheit bietet, die nothwendigen anatomischen 
und chirurgischen Kenntniſſe fid) zu erwerben. Es war zwar ſchon 
im Sahre 1754 ein ſolches theatrum anatomicum angelegt 
worden, ed ging aber noch vor dem Ausbruche ded ſiebenjährigen 
Krieges wieder ein, und exit im Januar 1773 begann der anato- 
miſche Unterricht unter der Leitung des Leibmedieus und Hofrathd* 
Dr. Grimm im fogenannten Peitilenz- oder Armenhauſe vor dem 
Brühlthore. Wenige Iahre darauf wurde die Anftalt in das 
Sprigenhaus in der Fribelögaffe verlegt. Herzog Ernit I. gab die 
Mittel zur Einrichtung und zur Beſoldung der Lehrer her 92). 
Jetzt befindet fich das Institut neben der Irrenanitalt. 

Die Errichtung einer Veterinärihule fam am 13. No: 
vember 1775 zu Stande; den Unterricht daran ertheilte Dr. Fr. 
Gabr. Sulzer unentgeltlich. 

Unter die jegensreichiten Einrichtungen des Herzogs Ernſt I. 
gehörte auch die Errichtung einer allgemeinen Dienerwittwen- 
Societät, durch weldhe Wittwen und Waiſen vor Mangel und 
Noth geſchützt und ficher verjorgt find. Am 15. Juli 1773 erjchien 
das darauf ſich beziehende Patent. Der Fonds wurde aus den 
Snadenquartalen und halbjahrigen Beiträgen der Givildiener und 
Militärs, ſowie aus den Antrittögeldern von anderen Unterthanen 
und aus den Beiträgen des Herzogs gebildet, Ernenerte Regle— 
ments erichienen am 11. October 1776, dann am 9. Auguſt 1784 
und wieder am 10. October 1791199). Spät erit (1820) traten 
die Geiftlichen und noch ſpäter (1840) die Schullehrer zu dieſer 
Wittwencafje !9%), 

Dur den Bildhauer Friedrich Wilhelm Döll (geit. 1816) ließ 
der Herzog nach feiner Idee eine Zeihenichule im Gotha ein: 
richten (1782), Die noch lange Sabre nad) jeinem Tode beitand. 
Eine Spielfartenfabrif, von Johann Bernhard Kolbe ein- 


Ann — 
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gerichtet, erhielt am 12. April 1793 ein beſonderes Privilegium!>), 
Die wichtigite Anstalt war aber die Sternwarte, weldyer der Herzog 
vorzugsweiſe feine Liebe zuwendete und nod) in feinem Teftamente zur 
feiteren Begründung dieſes Inftituts ein Capital von 40,000 Rthlr. 
ausiehte. Der Bau des Gebäudes, 1787 begonnen, wurde 1791 
beendigt. Der Herzog bejtritt die Koften jowohl für den groß— 
artigen Bau als auch für die angeichafften Koftbaren Inftrumente 
ganz allein aus jeiner Privateaite 19%. Im neueſter Zeit (1856 
bis 1857) wurde eine neue Stermwarte am Ausgange der Jäger: 
gaffe mit einem Koftenaufwande von 24,909 Thlr. erbaut, und 
das Wohngebäude der Sternwarte auf dem Seeberge von der 
Domäne übernommen (1857); jest iſt ed eine Reftauration 19). 
Dem Scönheits- und Kunftfinne des Herzogs verdanft Gotha 

den hinter dem Friedenitein angelegten Park, 56’, Ader hal— 
tend, zu welchen ſpäter vom Herzoge Auguſt noch 39 der bin- 
zugefügt wurden. Gr bie früher (im 16. Jahrhundert) der Thier— 
garten und war mit Objtbaumen bepflanzt. Die Anlage des 
Parks ward von dem Engländer Haberfield und dem Hofgärtner 
Vehmeyer aus Molsdorf gemacht. Der darin befindliche Fleine 
Merceurstempel wurde 1778 errichtet. Im ihm verweilte der Herzog 
oft und gern, ebenſo auf dem Inſelchen, welches er zu jeiner 
Erholung und zu dem Behufe hatte bilden laſſen, um darauf 
beerdigt zu werden. Dortbin hatte er feine ihm zur ewigen Hei— 
math vorangegangenen Kinder Ernit (geit. 1779) und Ludwig (geit. 
1777) gebettet. Zu ihrem Andenken hatte er eine Granitjäule mit 
einer Urne von carrariichem Marmor aufrichten lafjen mit der Injchrift: 

QVIES ERNESTI ET LVDOVICI 

CARISSIMORUM E. D. 8. ET CHAR- 

LOTTAE FILIORUM. 1779. 
Ein anderes Monument nad) Often zu lie der Herzog dem ihm 
befreundeten Generaliuperintendenten Koppe errichten. Cine vom 


1) TT, II a), 86 im Haus und Staatsarchive. — 19°) A. Bed, Ernſt II. 
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Profefjor DU gearbeitete Denkſäule mit einer Ume von Marmor 


bat die Infchrift: 


IO. BENED. KOPPIO DR. 'THEOL. 
AMICO OPTIMO. 
NAT. GEDANI A. D. XVII. AVG. 1750 
DEN. HANNOVER A. D. XII. FEBR. 1791 
H. M. P. 


Eine ſteinerne Märtyrerſäule, die Heiligen Martin, Dionyſius, 
Florian und Georg darſtellend, vom Profeſſor Döll dem Jüngern 
gefertigt, wurde erſt unter Herzog Auguſt im Parke aufgeſtellt. 


In einem andern Theile des Parks hat Herzog Friedrich IV., 
dem der Park nach ſeines Vaters Tode zufiel (1804), dem verdien- 
ten Minifter Sylvius von Franfenberg ein einfaches Denfmal 
mit der Iufchrift: Dem unvergesslichen Sylvius gewidmet, 
jeten lafjen; auf einer anderen Seite dieſes Monuments befindet 
fih ein Schmetterling, auf einer dritten eine fic) in den Schwanz 
beigende Schlange. Noch an einer andern Stelle ded Parks ift 
ein Würfel zu finden, auf welchem eine Sphinx ruht; auf der 
einen Seite ift eine umgefehrte Fadel, auf der zweiten ein Lor- 
beerfranz und ein Palmzweig, auf der dritten die Inſchrift: Dem 
Andenken des wackern Biedermannes, des am 29. April 
1817 verstorbenen H. S. Raths August Geutebrück, gewid- 
met von seinem dankbaren Freunde F.; endlid) auf der vierten: 
Jenseits wird sich das dunkle Räthsel des Lebens lösen. 
Endlich ift dem unermüdlichen Pflanzer des Parks, dem Ober: 
gärtner MWehmeyer, der im September des Jahres 1813 ftarh, 
vom Herzoge Friedrich IV. ein Denkmal gejegt worden, welches 
die Snichrift trägt: Den Manen des würdigen Wehmeger. 
Auf der Inſel felbft liegen neben den beiden ſchon genannten 
Prinzen Ernſt und Ludwig der Vater Herzog Ernſt (geft. 1804), 
der jeinem Willen gemäß in die bloße Erde gelegt wurde und der ſich 
jeglihe Injchrift verbat, Herzog Auguft (get. 1822) und defjen 
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Gemahlin Caroline (geft. 1848), endlich Herzog Friedrich IV. 
(geft. 1825) 198). 

Früher war der Park dem Publicum nicht geöffnet, und es 
war eine Vergünftigumg, ald am 4. Juli 1786 die Verfügung 
erichien, daß „während des Herzogs Abwejenheit der Park Donners- 
tags und Sonntags bloß für die Noblefje und für die Honora- 
tiores zum freien Spaziergange geöffnet” fein jollte. Noch am 
9. November 1827 erjchien eine Bekanntmachung, nad) welcher 
der Beſuch des Parks den Einheimiſchen nur Freitags, den Fremden 
aber täglich unter Begleitung des Dbergärtnerd erlaubt wurde, 
eine Berordnung, die jehr bald außer Acht gelaffen wurde, ohne 
dab Diefelbe von Neuem eingeichärft worden wäre. 

Unter der Regierung Herzog Auguſt's (1804—1822) hatte die 
Stadt Gotha ebenfo wie dad ganze gothatjche Land viel zu er: 
dulden von Truppendurchzügen und Eingquartierungen. Dazu fam 
im Sabre 1805 eine außergewöhnliche Theuerung aller Lebens— 
mittel. Die unglüdlihe Schlacht bei Jena (14. October 1806) 
brachte Tauſende von gefangenen Preußen unter ſchwacher franzö- 
fiiher Bewachung nah Gotha; fie wurden in den Hauptficchen, 
die zugleich zu Yazarethen dienen mußten, und im Gymnaſial— 
gebäude (Auguftinerflofter) untergebracht, verurfachten aber der 
Stadt einen bedeutenden Aufwand, obſchon viele von ihnen in 
der Nacht entflohen, nachdem ſie fich die Zöpfe abgefchnitten hatten, 
die man förbeweis zufammenlas; die übrigen wurden bei Gifenad) 
durch den preußiichen Hufarenlieutenant Helbig befreit. Der regel: 
mäßige Gottesdienft fand damals vom 21. November 1806 bis 
13. März und 25. Detober 1807 nur in der Stiftöfirche ftatt. 
Eine befondere Commiſſion, aus Mitgliedern der oberen Behörden 


0) Rob. Waitz, Der berzogliche Park zu Gotha, herausgegeben von 
Obergärtner Eiferbed. Gotha 1849, Vgl. Reichard in Hirſchfeld's Theorie 
der Gartenfunft. A. Bel, Ernſt II., ©, 234. Minifterial-Archiv, YY, 
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zuſammengeſetzt, batte die Geichäfte der Truppendurchzüge und 
Sinquartterungen zu bejorgen. Während Diejer trübjeligen Zeit 
ließ Herzog Auguft, der die ftrengfte Neutralität beobachtete, ſich 
nicht bewegen, Gotha zu verlafjen, um den kriegeriſchen Unruben 
gleich andern Fürften zu entfliehen, — ein Umftand, für weldyen Die 
Burger ihre Dankbarkeit durdy Abgeordnete an den Herzog zu 
erfennen gaben. 

Zu den englischen Gartenanlagen um das Schloß wurde dem 
Publicum der freie Zutritt erſt jeit dem 26. Juli 1805 geitattet. 
Gotha's nächte Umgebung aber wurde jeit dem Jahre 1806 in 
einen freundlichen Park umgefchaffen. Die Gotha einjchließenden 
Feſtungswerke waren jchon in den Sahren 1772 bis 1789 nieder: 
geriffen worden. Gegen Abtretung der Jagd in der Aljchleber Flur 
waren die „Wallgüter* ſeit 27. Sept. 1603 von Herzog Johann 
Safimir den Stadtbefigungen hinzugefügt worden und gehörten 
dem Stadtenthe erb- und eigenthümlich 9%. Der leibliche Mangel 
und die Noth, welche damald unter dem Handwerter= und Arbeiter: 
ftande herrichten, und die dadurch entitandenen Klagen veranlaßten 
den Herzog Auguft, den von jeinem Minifter Hand von Thümmel 
ihm vorgelegten Plan zur Ausführung zu bringen. Hiernach wur: 
den die Bollwerfe abgetragen, wodurd) die Stadt den ungehinderten 
Durchzug reiner Luft erhielt. Mit dem abgetragenen Schutte, 
inöbejondere mit dem „Seitenberge‘, einem ehemaligen Feftungs- 
werfe an der Stelle, wo jeßt der Kafernenplag iſt, wurden die 
ſumpfigen Stadtgräben und der tiefe Hohlweg am Mohrenberge 
ausgefüllt (biS 1823). An diefer Arbeit hatten fih am erften 
Tage alle Bürger der Stadt, geringe und vornehme, betheiligt, 
daher der Plag den Namen Bürgeraue erhielt. Das durd 
den Abtrag gewonnene Land wurde von den daran ftoßenden 
Häuferbefigern erworben und zur Anlegung von Gärten hergerichtet. 





100) Die Urkunde befindet fich im Stadtrathd-Archive, aber ohne Bezeichnung ; 
eine Copie f. Cap. XXIV, Tit. III, no. 1 im Gammer-Archive, 
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Statt der früher vorhandenen vier Thore und einer Pforte ent- 
itanden 22 Ausgänge aus der Stadt. Bor jedem Hauptausgange 
wurden Teiche angelegt, um bei entjtehender Feuersgefahr feinen 
Waffermangel zu haben. Rings um die Stadt wurde fir Wagen 
und Fußgänger eine vierfache Allee gebildet. Die Promenaden um 
dad Schloß herum wurden mit den neuen Anlagen verbunden?00), 
Aus Dankbarkeit gegen den Herzog, der die Koften bergab, nannte 
man die Schöne lange und breite Straße von der Stebleber Gaffe 
bis zum Friedrichsthbale „Auguftitraße*‘ Der Eingang in 
Diefelbe wurde mit zwei zu Wachhäuſern beftimmten Gebäuden 
(ſeit 1830 im Befite des herzoglichen Rentamtes und deſſen 
oberſten Beamten) verziert. Jedes dieſer Gebäude iſt mit 6 dori— 
ſchen Säulen verſehen, auf welchen ein halbes Stockwerk ruht mit 
12 Basreliefs, zu welchen Herzog Auguſt die Idee angab, nämlich: 
I. Die Stadt Gotha ſitzend mit Mauerkrone, neben ihr Körbe 
mit Maid und Aehren, Obft und Gemüfe, vor ihr zwei Wanderer, 
ein Krieger und ein Kaufmann. Hier herrſcht Drdnung. 
2. Der Genius der Gaftfreumndichaft empfängt diefelben Wanderer. 
Hier herrſcht Gaſtfreundſchaft. 3. Eine Gothaiſche Matrone 
führt ihre gekrönte Enkelin zum Tempel; eine Dienerin trägt einen 
verhüllten Korb. Hier herrſcht Frömmigkeit und Wohl— 
ſtand. 4. Die diva Gotha auf dem Richterſtuhle einen Reichen 
mit einem Armen vergleichend. Der Herzog als ſchützender Genius 
zur Nechten auf einer Säule, an deren Fuße die Gejege lehnen. 
Hier herrſcht Milde 5. Eine Bürgern mit 2 Kindern im 
Arme jchläft, neben ihr der Genius der Wachſamkeit. Hier 
herrſcht Sicherheit und Friede 6. Eine Wafjernymphe 
(die Leina), von einem alten Prieſter berbeigetragen, reicht Der 








200) Die „Allgemeinen geographiichen Ephemeriden von Zach" (Weimar 
1811, Bd. 35, ©. 129), denen diefe Schilderung entnommen ift, enthalten zwei 
Pläne von Gotha, einen, wie es vor Abtragung der Fejtungswerfe, und einen, 
wie ed nach Vollendung der neuen Anlagen im Zahre 1811 gewefen ift. Die 
Beſchreibung der 12 Basreliefs ift zu finden in: Nationalzeit. der Deutjchen, 1810, 
24. Mai. Ueber die Limonadiöre f. TT, Ha), 10. im Haus- und Staatdarchive. 

Beck, Geſchichte d. Sothaifchen Landes. II. 5 
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perjonificirten Gotha einen Tannenzweig. 7. Flora und Hygiea 
begrüßen fih. Der junge genejene ZTeleöphoros nimmt dankbar 
Abſchied von ihnen. 8 Pomona lehrt einen Füngling Bäume 
feßen. 9 bis 12 ftellen die 4 Tagezeiten vor: Aurora, über 
ihr der Morgenftern, unter ihr die aufgehende Sonne; Apollo 
mit Bogen und Pfeil, hinter ihm 6 Horen; ein geflügelter Genius, 
der Abend, ſenkt feine verlöjchende Fackel gegen die Erde, über 
ihm Hesperus; die Nacht, eine geflügelte weibliche Geftalt, deckt 
mit ihrem Schleier die Erde. Auf den 6 folgenden Basreliefs, 
welche zur Berzierung in die 6 halbzirkelförmigen Vertiefungen 
über den Säulen der Vorderjeite der beiden Gebäude eingejeßt 
find, befinden fi 2 Gryphoniden, dad Sinnbild der dauernden 
Kraft und der jchaffenden Phantaſie. 

Bon dem baufälligen Siebleber Thore und feiner Brüde wurde 
ein Erfriichungshaus (die fogenannte Limonadiere, jebt Erholung) 
mit einem Porticus von 4 ioniſchen Säulen erbaut. Später (1823) 
wurde dicht Dabei von der verwittweten Herzogin Caroline das 
jebige Minifterialgebäude erbaut, welches fie bi8 zu ihrem Tode 
im Sahre 1848 als Winterwohnung benupte. 

Un der Stelle ded am 6. December 1811 aufgehobenen Dra- 
gonerregimentd wurde ein Gendarmeriecory8 (1 Hauptmann, 
4 Wachmeiſter und 20 Gendarmen) errichtet. Ein Ereigniß muß 
bier erwähnt werden, an welchem nicht nur die Familie, welche 
ed unmittelbar betraf, jondern die ganze Stadt den lebhafteften 
Antheil nahm. Rudolf Zacharias Beder (geb. 1752 zu Erfurt, 
geit. 1822 zu Gotha), der Herausgeber der „Nationalzeitung“, des 
„Anzeigerd der Deutichen“, ded „Noth- und Hülfsbüchleins* und 
anderer Schriften, juchte, ald der franzöſiſche Despotismus unjer 
deutiches Vaterland tief niederdrücdte, deutſchen Gemeinfinn zu 
weden, und einige freimütbige Aufſätze in feinen Zeitichriften 
wurden die Veranlaffung, da der Marfchall Davouft — wahr- 
Iheinlih auf eine verleumderifche Anzeige hin — ihn als Theil- 
nehmer geheimer politifcher Verbindungen gegen Napoleon an der 
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Spige von 20,000 Deutichen, welche der franzöfiichen Armee in 
den Rüden fallen jollten, wenn fie nach Rußland zöge, in Gotha 
gefangen nehmen und auf die Gitadelle von Magdeburg bringen 
ließ. Der Mar£chal de logis Pferödorf, derfelbe, der den un— 
glücklichen Herzog von Enghien verhaftete und nad) Paris führte, 
erichten in der Nacht vom 29. zum 30. November 1811 mit einem 
Commando Cuiraſſieren von Erfurt her vor Becker's Wohnhauſe, 
bejegte die Ausgänge und drang dann polternd und lärmend mit 
jeinen Eutraffieren in das Wohnzimmer. Diefer unvermuthete 
Ueberfall jegte die Becker'ſche Familie in den größten Schreden. 
Er jelbjt wurde unter der Drohung, Gewalt gegen ihm zu ge 
brauchen, ſammt allen umberliegenden, in Haft zufammengerafften 
Papieren in den vor der Hausthüre haltenden Wagen gefchafft, und 
faum Eonnte feine Gattin die Erlaubniß erhalten, von ihm Abjchied 
zu nehmen; man hatte fie mit blanfem Säbel bedroht. Eine 
Verfügung in Betreff feiner Familie und feiner Gefchäfte zu treffen, 
wurde Bedern nicht Zeit gelaffen. Ueber Langenfalza und Sonders- 
haufen ging ed ohne Naft nad) Magdeburg, und dort wurde er 
in einer feuchten Caſematte eingeiperrt. Auf feine eigene Kosten 
erhielt er bier feine Lebensbedürfniife. Aller Verkehr mit Anderen, 
Bücher und Schreibmatertal waren ihm verfagt. Licht durfte er 
nur Y, Stunde beim Abendeffen brennen, Erſt nad 9 Monaten 
wurde dieje ftrenge Haft etwas gemildert. Umſonſt verwendete 
fich Herzog Auguſt beit Davouft. Erſt ald Napoleon am 25. April 
1813 durch Gotha Fam, erlangte die befümmerte Gattin durch 
einen Fußfall, den fie am Chauffeehaufe beim Stechhofe vor dem 
Kaiſer that, die Zufage der Befreiung ihres Gemahle. „Ihr 
Mann fol zurückkehren”, ſagte Napoleon, „aber jagen Ste ihm, daß 
er fünftig fich nicht in die Angelegenheiten der großen Mächte 
miſcht.“ Nach 17monatlicher ſchmachvoller Gefangenjchaft Fehrte 
Beder am 5. Mat 1813 zu feiner Familie zurüd20N), 

201) Becker's Leiden und Freuden in franzöfifcher Gefangenschaft. Gotha 
1814. Adolf Bube, R. 3. Berker, in der „Gartenlaube“, 1861, no. 38, 

5* 
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Nach der Völkerſchlacht bei Leipzig kam das befiegte franzöftjche 
Heer vom 25. October 1813 an durch Gotha. Während Die 
Stadt damald ziemlich verfchont blieb, weil Napoleon feinen 
Truppen Befehl gegeben hatte, diejelbe nicht zu berühren, hatte 
das Land defto mehr Plünderungen und Verheerungen zu erdulden, 
Viele Bürger ftarben in Folge der anſteckenden Krankheiten, welche 
die auf dem Nückzuge begriffenen Franzofen und die Erfurt 
belagernden Preußen nach Gotha und in die umliegenden Dörfer 
bradhten. Die Einwohnerzahl ſank bis auf 11,000 herab. 


Der im Jahre 1814 organifirte Landfturm (ſ. Bd. I, 435) 
wurde Schon am 15. October 1819 wieder aufgehoben, weil das 
Beſtehen einer allgemeinen Bolfsbewaffnung nicht vereinbar war 
mit den Grundſätzen der vereinigten deutjchen Bundesftaaten. 


Zu den Rechten, welche die Bürger ſeit undenflichen Zeiten 
beſaßen, gehörte die freie Ausübung der Bürgerjagd. Nach 
einem Erlaſſe des Stadtraths vom 6. December 1717 ftand dem 
Herzoge die Haſenhatze und andere Jagd im Alfchleber Felde zu, 
dem Stadtrath und der Bürgerfchaft aber in der Oftheimer, Mittel: 
häuſer, Töpfleber und Stadtflur, die fie auch „von undenflichen 
Sahren ruhig genügt und gebraucht”, wobei dem Nathe die Vor- 
hatze zuſtand. Auch in Kindleben, welches Eigenthum des Stadt: 
raths war „mit allen Gerichtöbarfeiten, Nechten und Herrlichfeiten“, 
gehörte die Jagd dem Stadtrathe. Nur dem Herzoge und feinen 
Prinzen Stand e8 frei, zu ihrem Vergnügen in den Stadtfluren 
zu jagen20%). Im Iahre 1812 wurde diefe Bürgerjagd von Jagd— 
Icheinen abhängig gemacht, und zwar jo, dab an den erften drei 
Tagen nach deren Eröffnung Thaler, während der erften 4 
Wochen 2; und während der ganzen Jagdzeit (auch in der Kind- 
leber Flur) bis zum Schluſſe des Iagdtermins 1 Thaler mandat: 
mäßig an die Cämmereicaſſe gezahlt werden mußten (9. Detober 


’) Sammer-Archiv, Cap. XXIV, Tit. III, no.2. Siehe auch weiter unten. 
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1812). Diejer Beihluß konnte nicht ohne Widerftreben der Bür- 
gerichaft durchgejeßt werden 20%). Die Fagdzeit für alle zur Bür— 
gerjagd gehörigen Fluren wurde im Sahre 1826 auf 6 Wochen 
feitgeftellt. Den Lerchenftrich übte audy noch der Stadtrath aus. 
Die fortdauernden Streitigkeiten wegen der Bürgerjagd fanden im 
Auguſt 1848 ihren Abſchluß, indem Herzog Ernft II der Stadt 
und Bürgerichaft die Befugniß zur Ausübung der niedern Jagd 
in der vollen Ausdehnung ded Flurbezirks zugeftand; ausgenommen 
wurde nur die in Aljchleber Flur gelegene Holzung ded Krame 
bergs, welche dem Herzoge zu eigener Benutzung verblieb. 

Eine neue Nera trat für die Stadt Gotha ein, ald fie durch 
den Theilungsvertrag vom 12. November 1826 an den Herzog 
Ernſt von Sachſen-Coburg fam. Zwar büßte fie das bisher be- 
jelfene Vorrecht ein, dem neuen Herzoge zur alleinigen Nefidenz 
zu dienen, aber. äußerlich und innerlich traten bedeutende Verän- 
derungen ein. Die gejepliche Ordnung, Friede und Ruhe dauerten 
wie vorher fort. Kunft und Wiſſenſchaft, Gewerbe und Handel 
wurden nach allen Richtungen hin gepflegt, und Gotha gehörte zu 
den deutfchen Städten, wo dem bejonnenen Fortſchritte gehuldigt 
wurde, 

Der Einzug des Herzogs in die Stadt am 25. November 1826 
war ein Jubeltag feltener Art, und Gotha erſchien geſchmückt wie 
nie zuvor 2%), Bor Allem war ded Herzogs Streben darauf ges 
richtet, die vorhandenen Mißſtände zu bejeitigen. Unter den vor— 
genommenen Reformen verdient das ſtädtiſche Armenweien 
zunächſt unſere Aufmerfiamfeit. Eine Geichichte deffelben in frü- 
herer Zeit ift wegen Mangels an Aeten nicht möglih. Nur Ein- 
zelnes findet fich, namentlich wird zu allen Zeiten über das Bettel= 
weien geklagt. Während und: nad dem dreifiigjährigen Kriege 
hatte daffelbe fo überhand genommen, daß Herzog Ernft der Fromme 


203) Miniſterial-Archiv, EE, no. 37.— 2%) Bol. [Phil. Heine. Welder] 
Die herrlichen und ewig denkwürdigen Novembertage. Gotha 1826. 
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zu verjchiedenen Zeiten Erlaſſe dagegen veröffentlichen mußte. Ebenjo 
erließ Herzog Friedrich III. (17. December 1735)205) ein Ediet 
gegen dad Haus- und Gaſſen-Betteln. Dafjelbe jollte gänzlich 
abgeitellt werden; die einheimijchen Armen, welche nody etwas zu 
verdienen im Stande waren, follten durch Spinnen und dadurd) 
nöthigen Wollenverlag die Unterftügung verdienen, die Franken, 
unvermögenden, durch Alter und Gebrechlichfeit zu Feiner Arbeit 
tüchtigen Perfonen aber aus der Almoſencaſſe unterftügt werden. 
Alle hohe und niedere Beamte und die Bürger jollten einen ihrem 
Vermögen angemeſſenen monatlichen Beitrag dazu liefern. Wer 
dieß nicht freiwillig thue, dem follte derjelbe von feiner Befoldung 
abgezogen oder durch Execution beigetrieben werden. Der Anfang 
follte mit dem Monate Februar 1736 gemacht werden. Der Her: 
z0g ſelbſt bewilligte dazu monatlich 50 Rthlr., die Herzogin 25, 
der Erbprinz 10 Rthlr. Im Jahre 1738 betrugen die ſämmt— 
lichen monatlichen Einnahmen 263 Rthle. 5 Gr. 3 Pf. Schon 
im Jahre 1744, wo die Unzulänglichkeit der Armencaffe zur Un- 
terftügung der Armen ſich heraußitellte, verwilligten die Landſtände 
einen Beitrag von 150 Mfl. jährlih aus der Landſchaftseaſſe. 
Aus der Hoßpitalcaffe wurden 200, aus der Margarethenkirchcafſe 
aber außer der bisherigen Abgabe noch 50 Mfl. verwilligt 206). 
Die Summe, weldye aus der Hospitaleaffe gezahlt wird, hat ſich 
mit der Zeit bis auf 700 Rthlr. erhöht. Ein Werkhaus wurde 
am 23. November 1785 errichtet; ein beſonderes Armenſpinn— 
und Arbeitshaus, in welches „alles müßige Gefindel, inglei- 
hen nahrungsloje und dem Publicum zur Laft fallende Perſonen“ 
gebracht werden follten, war jhon im Jahre 1756 eingerichtet 
worden 207), 

Um dem überhand nehmenden Betten, welches nad) dem 





205) KK, I, 29 im Haus- und Staatsarchive. — 206%) XX, VII c) 10 im 
Haud- und Staatsarchive. — 2°) KK, I, 78a im Haus- und Staatsardhive; 
vgl. Bd, I, 408. 
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fteuern zu können, übernahmen es im Jahre 1819 mehrere gut 
gefinnte Bürger, über die biefigen Armen die Aufficht zu führen, 
deren Erwerböfähigfeit und Hülfsbedürftigfeit zu erforſchen und 
die Ergebniffe der Armencommiljion mitzutheilen. Aber noch gab 
ed ein Hinderniß: die Einfünfte der Almojencommiifion reichten 
zu einer umfafjenden Armenpflege bei weitem nicht aus. Es er- 
ging daher ein Aufruf an die Bewohner Gotha's zu freiwilligen 
milden Beiträgen (21. December 1819); denn die Einkünfte der 
Almofencaffe beftanden damals hauptfählih aus Beiträgen der 
herzoglichen Familie, der Kriegs-, Oberſteuer- und Landſchafts— 
caſſen, der beiden Hauptkirchencaſſen, des Hospitals Mariä Mag— 
dalenä, der Rathscämmerei, den Beſoldungsabzügen der Staats- 
diener und einigen wenigen Zinjen der Netivcapitalien. Die Staatd- 
diener mußten jeit dem 27. October 1761 Ein Procent ihrer Ber 
joldungen abgeben; Hausbeſitzer und Cinmiethlinge waren, wenn 
fie nicht freiwillige Beiträge gaben, meiltentheild frei. In Folge 
diefer Aufforderung flofjen reichlihe Beiträge in die Armencaffe. 
An fortwährenden Beiträgen gingen ein 50 Rthlr. monatlid), an 
außerordentlichen zur erjten Einrichtung 245 Rthlr. 

Die berzogliche Almofeneommijfion war früher der Regierung 
unterftellt. Zu ihren Situngen wurde ein Mitglied des Ober— 
confiftortums (in der Negel der Generaljuperintendent) und der 
Bürgermeifter zugezogen. Durch ein höchſtes Reſeript vom 4. April 
1829 wurde die Almofencommilfion neu conftituirt; fie beftand 
aus ordentlichen Mitgliedern (Generalfuperintendent, Bürgermeifter, 
Polizeirath und einem Senator), aufßerordentlichen (den Stadt: 
geiftlichen und dem Stadtphyficus) und fpectellen Aufjehern auf die 
Armen. Dieje Almofencommijfion hatte für alle Armen der Stadt 
ohne Ausnahme zu jorgen und ihre wirklichen Bedürfnifje zu be— 
jriedigen, Müßiggang und Betteln nicht zu dulden und der Ver— 
armung Cinzelner bei Zeiten vorzubeugen, aud die Kinder der 
Armen zur Schule anzuhalten. 

Der aus der Stadteämmerer zur Almofencaffe zu zahlende 
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Beitrag wurde (7. December 1830) auf 1800 Rthlr. jährlich feſt— 
geftellt. Durch den thätigen, aber leider feine Befugnifje oft über: 
Ichreitenden Polizeirath Eberhardt wurde im Winter 1829—1830 
eine Suppenanftalt im Hospitale eingerichtet, welche meift 
aus freiwilligen Geld- und Naturalienbeiträgen der mildthätigen 
Bewohner Gotha's zu Stande Fam. Eine eigene Spinnanitalt 
gab arbeitsfähigen rauen Verdienſt. Auch wurden bejondere 
Wärmſtuben für die Armen hergerichtet und em Holzma— 
gazin angelegt, aus weldem minder wohlhabende Einwohner 
Holz in kleinen Portionen beziehen konnten. Ein Suppen: 
verein zur Unterftügung von Kranken und Wöchnerinnen wurde 
im December 1846 gegründet. Ein Srauenverein zur Unter: 
ftüsung armer Wöchnerinnen mit Wäſche war chen im Sahre 
1820 zu Stande gefommen; zwölf Frauen arbeiten zu dieſem 
Zwede allwöcentlich einen Nachmittag; die Einnahmen beftehen 
in den Beiträgen der Vereindmitglieder. Ein anderer rauen: 
verein für Armen: und Krankenpflege, gegründet 7. Mat 1846, 
macht e8 jich zur befonderen Aufgabe, bedrängte verfchämte Arne 
zu unterftüßen, ihnen mit Rath und That beizuftehen und zum 
ferneren Fortkommen behülflich zu fein. 

Schon damald waren Vorſchläge zur Errichtung einer Anftalt 
für Wrbeitöbedürftige gemacht worden. Die Arbeitsanitalt 
für Bedürftige trat am 1. November 1846 in's Leben, zu 
dem Zwede, durch Arbeitgeben Fleiß, Ordnung und Spariamfeit 
zu fördern, durch Anleitung zur Selbſthülfe in den unteren Stän- 
den dem demoralifirenden directen Almojengeben ohne Gegenlei- 
fung entgegen zu arbeiten und in allen Ständen bürgerliche 
Selbftitändigfeit und Sittlichkeit, ſowie Gemeinnützigkeit und chrift: 
liche Nächitenliebe anzuregen und zu erhalten. Zu den Zweigen, 
durch welche die Anftalt wirkt, gehören Handarbeit, Weben, Spin- 
nen, Strohflehten, Landwirthichafl. Im Sahre 1854 erwarb 
diefe Anstalt eigenen Grundbefig, den Gafthof zum goldenen 
Löwen, für 15,500 Rthlr. Der Staat verwilligte zur Förde 
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rung der guten Zwede der Anftalt einen jährlichen Beitrag von 
300 Rthlr. 208) 

Ein im Mai 1848 für die Stadt Gotha gegründeter Spar: 
verein bezwedte, wenig Bemittelten Gelegenheit zu geben, in 
den Sommermonaten emige Erſparniſſe von ihrem Berdienite 
zurüdzulegen, die ihnen für die Wintermonate Vorräthe an Holz, 
Erbſen, Kartoffeln und Linſen gewähren und den Unterhalt er- 
leichtern könnten. Für den Gejammtbetrag der Erjparniffe wurden 
zu geeigneter Zeit um möglichſt billige Preiſe die bezeichneten Le— 
bensbedürfntife in größeren Duantitäten eingefauft und unter die 
Sparenden je nad) Wunſch und Bedürfniß vertheilt 20%. Im Fahre 
1858 wurde in demjelben Gaſthof eine neue chriftlihe Her— 
berge zur Heimath und eine Ackerbauſchule für Mittel: 
(oje eingerichtet. 

Eine Speiſeanſtalt für Unbemittelte hatte nicht, wie der im 
Jahre 1846 errichtete Suppenverein, der nur im Winter beitand, 
Almofenempfänger im Auge, ſondern vielmehr Taglöhner, Gefellen, 
arme Handwerker und dergleichen Leute. Für Einen, Grojchen 
liefert diefe Anstalt ein Nöjel Suppe, auch einige Male in der 
Woche Fleiſch 219). 

Eine Aenderung in der Almojencommiffion trat erit im Jahre 
1853 ein, nachdem der Stadtrath die fünftige Verwaltung neu 
organifirt hatte. Die Verwaltungsbefugniſſe der „berzoglichen Ar— 
mencommiſſion“ gingen am 1. Zuli 1853 an den Stadtrath über, 
und fie wurde num eine „städttiche Armencommijfion’. Die Un— 
terftüsungen an die Armen beitehen jetzt in Hausmiethe, Holz, 
Brot, Mittagskoft, Geld, Medicamenten, Beerdigungöfoften, Alimen- 
tationd=, Erziehungs= und Lehrgeldern, ferner in Geld zur Ans 
ſchaffung und Einlöſung von Kleidungsſtücken, Werkzeug, Mate: 





:*) Minifterial-Arciv, JJ, XII, 24. Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 121a, 
u0. 50, — 200) Dberconfiftorial-Arcbiv, Loc. 129, no. 69, — 20 Minifte- 
rial-Archiv, JJ c) 23. 
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capttalitoct betrug zu Ende Suni 1851 7488 Rthlr., der Paifiv- 
capitalitod 3870 Rthlr. Dadurch, dab im Fahre 1855 Selbſt— 
bewirtbichaftung eingeführt worden ift, find weſentliche Erſparniſſe 
erzielt worden. 

Als in Folge eined Bergleihd vom 1. März 1855 dad Do- 
mänengut und Staatsgut aus dem biöherigen Sammer= und Do: 
mänenvermögen im Herzogthume Gotha ausgejchieden waren, wur: 
den 1) das feit einer Neihe von Jahren am Geburtstage Herzog 
Ernſt's I. von Sachſen-Coburg-Gotha (2. Januar) verwilligte Ge: 
chen? von 100 Klaftern dreiichuhigen weichen Scyeitholzes für 
die Armen Gotha's, 2) ein jährliches Duantum von 400 Klaftern 
dergleichen Scheitholzes, gegen ermäßigte Preiſe vom Floßplatze 
ab für die Armen Gotha's beſtimmt, als ſtiftungsmäßig auf dem 
Domänengute haftende Leiſtungen in der Weiſe anerkannt, daß es 
der Domänenverwaltung freiſteht, dieſelben in Natur abzugeben 
oder ſtatt derſelben für die erſtgenannten 100 Klaftern 640 Rthlr,, 
für die zuletzt genannten 400 Klaftern aber 1000 Rthlr. baar zu 
gewähren. 

Durch den Anfauf der jogenannten Stopfeldburg wollte 
man den Armen billige Quartiere verichaffen, aber der Preis für 
die jährliche Miethe (18 Rthlr.), welcher zur Dedung der Ga- 
pitalzinjen berechnet werden mußte, war noch zu body, und es 
blieben wegen mangelnder Nachfrage einzelne Wohnungen unver 
miethet 211), 

Die Menge milder Stiftungen und wohlthätiger Ans 
ftalten für Arme und Hülföbedürftige, welche zu Gotha in's Leben 
gerufen worden find, zeugt für den liebevollen, acht frommen 
und chriftlichen Sinn unferer Vorfahren. Unter den ſegens— 
reihen Regierungen der Gothatichen Fürften haben diefe Anftalten 
gedeihlich gewirkt und vieler Noth abaeholfen. 





2!) Zweiter Jahresbericht der ftädtifchen Armencommillion zu Gotha, 
1854—1855. 
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Es folge bier noch ein Verzeichniß der Legate, welche die 
Armencommilfion zu vertheilen hat, und zwar am: 
1. Januar: 102Rthlr.23 Gr. 3Pf. am drei arme rechtliche Familien, laut Te- 


l r 6 
2: > 17 
22: ; 9 
1. Febr.: 25 
10. März: 4 
10. „ 4 
IN: ; 100 
14. „ 35 
24., 11 


24. Juni: 3 


6. Auguſt: 44 


17 
5 


ſtament der Kgl. Preuß. Stiftsdame Karen 
von Huid (16. März 1817); 

von derjelben ohne nähere Beſtimmung; 
für verfchämte, zur Arbeit untaugliche 
Arme, laut Teftament der Chriſtiane 
Gharlotte von Studniß (1. October 1808, 
500 Rthlr.); 

und zwar 4 Rthlr. zur Speifung einiger 
Armen und 5 Thfr. für 1 oder 2 reifende 
Handwerkögefellen, laut Teſtament bes 
Seh. Cammerraths Karl Emil Eonitantin 
v. Göchhaufen (25. Det. 1839). Die Ar- 
mencommiflion fchlägt dazu dem „Göch— 
hauſen'ſchen Familienrathe“ geeignete Per: 
jonen vor; 

an arme alte und würdige Frauensperio- 
nen, laut Teftament der Frau Hofrath 
Glenck (1864); 

an Arme, vom Kaufmann Wilh. Friedr. 
Aug. Berlet (2. Mai 1852, 100 Rthlr.); 
ohne nähere Beftimmung von oh. Wilh. 
Freytag (get. 1852, 100 Rthlr.); 

zu Pronuncs vom Prinzgemahle Herzog 
Albert in London (jeit 1845); 

fir Die äftefte und würdigſte Blinde im 
Lande, laut Teftament des Friedr. Wilh. 
Lehmann (geft. 14. März 1848, legirte 
1000 Rthlr. am 21. Oct. 1846); 

an 24 bausarme Bürger und Bürgerinnen, 
von Breithaupt; 

für 10 alte arme Männer, von Georg 
9; 

zu Dreier und Sechjerbrödchen an Arme, 
Hospitallegat von Joh. Phil. Pommer 
(1710); 

zur Hausmiethe für Arme, laut Teftament 
von Frau Hofagent Kutzleb (20. Mai 1774, 
3000 Rthlr.); 

für 32 Wittwen, Hospitallegat von Krapf 
(jeit 1855); 

ohne nähere Beftimmung von Bachon 
v. Edit; 


16 


16. October: 


22. 


9. Novbr.: 


19. , 
21. Decbr.: 


5Rthlr. 2 ©r. 
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Pf. für 12 hausarme Bürgerinnen, laut Te 


Itament von Chriſtian Melchior Gerlad 
(16. Det. 1689, 100 Mfl.); 

„ für 8 verarmte, durch Krankheit arbeite 
unfähige Samilienväter, vom Buchhändler 
Wilh. Perthes (gejt. 10. Septbr. 1855, 
2000 Rthlr.); 

3 „ für 10 Hausarme, laut Teſtament der 

Sufanna Barbara Pflug (8. Nov. 1688, 
25 Rthlr.); 

- „ für 10 arme Bürgerinnen, von Georg Heß; 

„ zu Holz für verichämte arme Familien, 
laut Teſtament der Sophie Henriette Me: 
reau (22. Aug. 1850, 350 Rthlr.); 

— „ fir 9 verichämte arme Withwen, vom 

Kaufmann Henneberg (jeit 1859); 

— „ zur Gründung einer Blindenanftalt, event. 
zur Bertheilung an 4 Blinde, laut Go: 
dieill vom Rath Julius Purgold (29. Sept. 
1558, 1000 Rthlr.). 


Hierzu kommen noch ohne nähere Beltimmung ded Tages der 
Vertheilung folgende Legate: 


0 Thlr. — Gr. 


800 „ 
6; 

4 „ 
40° , 
—— 
VW 
32 „ 


Pf. 


vom Geh. Raths-Director Joh. Friedrich Bachov 
von Echt (27. Det. 1726, 1000 Mfl.); 

zur Unterjtügung armer Kinder beim Austritt 
aus der Schule und deren weitere Ausbildung 
und Fortfommen zu befördern, laut Gopdicill 
des Staatsminiſters Bernh. v. Lindenau (12. Aug. 
1853, 20,000 Rthlr.); 

von Friedrich Perthes (jeit 1857); 

vom Kaufmann Fabio Morino (jeit 1857, 
100 Rthlr.); 

zur Labung, Erquidung und Stärkung bedürf— 
tiger Kranten (1863, 1000 Rthlr.); 

zum Andenken an den am 25. Juli 1865 ver- 
ftorbenen Hofrath Friedridy Gottlieb Beder, 
von deffen Ehegattin geb. Perthes; 

zur Unterftüßung von 4 jogenannten verſchäm— 
ten Armen, vom Geh. Regierungsratb Julius 
Gelbke (geit. 6. Sept. 1868, 1000 Rthlr.); 
zur Gründung eines Kinder-Hospitals (j. Ma: 
vienpflege), von der Herzogin Maria (gejt. 24. 
Septbr. 1860), die in ihrem Teftamente vom 
20. November 1851 einen goldenen Eredenz 
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teller legirte, fir welchen 800 Rthlr. gelöſt 
wurden; 
161 Rthlr. — Gr. — Pf. zur Bertbeilung von Euppe und Holz an Die 
Armen, von der Herzogin Caroline (geft. 1848). 
Das Legat ift erſt im Jahre 1868 flüffig ge: 
worden. 


Der Vicecanzler Magnus Saul legirte im 
Sabre 1721 zur Erhaltung ded Saul’fchen Erb- 
begräbniffe®e und zur Bertheilung an Arme 
0 Rthlr. Vom Kirdyen» und Edyulamte 
Gotha wurden im Sabre 1863 der Armen: 
commifften 181 Rthlr. 15 Nar. 1 Pf., ala ſo— 
viel noch von diefem Legate vorhanden war, 
überwiefen. Ein Legat der Jungfrau Dittilie 
Saroline Antoinette Elifabetb Schmidt (aeft. 
18, Oetbr. 1326) im Betrage von 400 Rthlr. 
wurde zur Anjchaffung neuer Betten verwendet. 


Im Sahre 1830 betrugen Die Leyatzinfen nur 237 Rthlr. 
18 Gr., ſeitdem find fie beinahe um das Achtfache gewachlen. 

Die Feuerlöſchanſtalten der Stadt Gotha, biöher in 
den Händen einer Privatgejellichaft von Bürgern, erfuhren vielfadhe 
Veränderungen und Verbefferungen. Zunächſt hatte die biefige 
Feuerverficherungsbant im December 1827 eine Hülfscempagnie 
bei Feuerdgefahr gegründet, deren Bildung und Beftimmung der 
Stadtrath genehmigte. Diefe Hülfscompagnie beitand aus 12 kräf— 
tigen Männern, Zimmerleuten, Maurern und Dacdydedern. Ueber 
die weitere Gründung zweier Fenercompagnien in der Stadt (1829 
und 1830) jehe man G. M. Amthor's Beiträge zu Coburg's und 
Gotha’ Annalen (Coburg 1836, ©. 523). Am 1. Auguft 1834 
erlie der Stadtrath eine Verordnung über die fünftige Einrichtung 
der Feuerlöſch- und Nettungsanftalt in der Stadt. Der exfte 
Bürgermeifter, der Rathsbaumeiſter, zwei ftädtifche Feuercom- 
miffare und der Stadtpolizei-Commiſſär ald bejondere Commiſſion 
führten die Leitung und Aufficht darüber. Auch eine Verordnung 
über die künftige Einrichtung der Feuerfchau, d. h. der Beauffich- 
tigung der Gebäude und der in ihnen befindlichen Feuerungen 
und Löjchgeräthe, erichten am 8. April 1835. Diefelbe wird jähr- 
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lich zweimal, im Frühjahr und im Herbit, vom Rathsbaumeiſter, 
von Stadtverordneten und von Schornfteinfegern vollzogen. Cine 
Folge biervon war auch der Bau eines Pulverthurms auf dem 
Galberge, in welchem nad) einer Verordnung vom 10. November 
1835 alled auf Spedition oder Verkauf und Verbrauch bierher 
fommende Scießpulver aufbewahrt werden muß. 

Zwedmäßig umgeftaltet wurde die Feuerwehr im Sahre 1855 
durch die Bemühungen des Mechanicus Met aus Heidelberg. Er 
gründete einen Feuerwehrverein, welder in ein Löſch- und 
ein Rettungscorps eingetheilt und mit den nöthigen Spriten 
und Nettungsgeräthichaften auf das zweckmäßigſte verſehen wurde. 
Eine gänzliche Umgeſtaltung aber erfuhr das Feuerlöſch- und 
Rettungsweſen im Folge eines neuen Gemeindeſtatuts, die Bil- 
dung der Feuerwehr betreffend. Nach der im Jahre 1862 er: 
folgten Auflöfung der ſtädtiſchen Gommunalgardte — nur die 
Schützeneompagnie beiteht ald „Bürgerwehr“ fort — muß jest 
jeder jelbitftändige, in Gotha heimathberechtigte Mann entweder 
Dienfte in der Feuerwehr oder in der auf zwei Gompagnien von 
je 100 Mann feitgeitellten Bürgerwehr nehmen. Am 8. December 
1864 übernahm die neu organifirte Feuerwehr ihre Dienfte. Alle 
in der Stadt Gotha beitandenen bejonderen Anftalten wurden da- 
durch aufgehoben. Die Mannſchaft ift gebildet aus 1 Brand- 
director, 2 Brandmeiftern, 1 Qurnlehrer, zugleich mit den Fune— 
tionen eined Brandmeilterd, 20 Oberfenermännern, 80 Feuer: 
männern und 400 Sprigenmännern. An einem Kletterhaufe in 
der Nähe der Zurnanitalt im ehemaligen Scheliha'ſchen Garten 
werden geregelte Hebungen vorgenommen, um mechaniſche Fertig. 
feit und Gewandtheit zu erlangen. 

Derbeffert wurden im Sabre 1829 die Nachtwache und 
die im Jahre 1744 eingerichtete Straßenbeleuhtung durd 
Laternen, weldhe im Jahre 1854 duch Einrichtung der Gas— 
anftalt abgeändert wurde. Eine Thüringer Gasgefellichaft grün- 
dete man am 2. Suni 1864. Die Marftfreibeit wurde 
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durch Verordnung vom 5. December 1829 feitgeftellt, ein Ober— 
Polizei-Commijjariat eingerichtet (1829), das aber am 12. 
Juli 1848 wieder aufgehoben ward; das Ausflingeln und 
Ausrufen in der Stadt eingeführt (1829); dem neuen Gottes— 
ader ein freundlichered Anjehen negeben, der Galgen, dem jo- 
genannten Diebfteige gegenüber, abgetragen (1829) und der Gal— 
berg durch Gartenanlagen verjchönert (Lüderig - Brunnen); ein 
neuer Weg, die Fahnengaſſe, von der Bürgeraue nad) dem 
Frankenbergiſchen Krantenhbaufe bergeitellt (1831); da, wo Das 
Waſſer zu Tage lag, bededte Kanäle gebaut, wie z. B. in der 
Jüdengaffe (1838), in der Schwabhäufer Gafje (1842), ein fchöner 
Waſſerſprung in der Fleiſchgaſſe hergerichtet (1838) ; ein hauffirter 
Weg anftatt des auögefahrenen Pflafterd in der Schwabhäufer 
Gaſſe gemacht (1842); auf dem früheren Turnplabe — da, 
wo jetzt die Gasfabrif fteht — eine Turnſchule im Jahre 1838 
eingerichtet, die gleich anfangs 130 Schüler zählte. Die Wieder: 
einführung der Polizeiftunde für Wirth und Zechgäfte geſchah 
im Jahre 1838; eine Strafen-Polizeiordnung wurde am 
19. April 1840 erlafjen, die am 29. September 1865 neu redi- 
girt erſchien und Vorſchriften enthält zur Neinhaltung der Stra- 
ben, zum freien und fichern Gebrauch derjelben und zur Erhal— 
tung der Ruhe, des Anftandes und der Gittlichfeit auf denfelben. 
Kerner ward eine Begräbniß- Ordnung für die Stadt ver- 
öffentlicht (17. April 1844), nach welcher Feine Leiche vor 72 Stun: 
den beerdigt werden darf, außer wenn ein Arztliches Zeugniß eine 
frühere Beerdigung anordnet. Die Schwemme auf dem Marfte, 
jwiihen dem Gaſthauſe zum Niefen und der Salzengaſſe, früher 
ein Bedürfnis wegen der vielen Defonomen in der Stadt, wurde 
vom September bid November 1845 zugefüllt und der Platz ge— 
ebnet, wodurch der Markt ein freumdlicheres Anjehen erhielt und 
der Verkehr erleichtert wurde. Durch den Abbruch zweier Häufer 
wurde die Verbindungsitraße der Grethen- und Fritzelsgaſſe er- 
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weitert und die Feuergefährlichkeit in jener Gaſſe vermindert 212), 
Endlich wurde im Sabre 1867 eine neue Wafjerleitung in 
eijernen Nöhren von der Bergmühle bi zur Goldbacher Strafe 
aus den Mitteln eines dazu beitimmten Vermächtniſſes ded Kauf- 
manns Chriftian Eichel (4000 Rthlr.) gefertigt. 

Zur Verſchönerung der Umgebung Gotha's trug das Ehren- 
denfmal bei, welches dem verdienten und gemeinnübigen Kauf: 
manne und Finanzrathe Ernſt Wilhelm Arnoldi (geft. 27. Mai 
1841) am Ausgange der Erfurter und Mönchelsgaſſe am 27. Mai 
1843 errichtet ward. Es wurde durch Beiträge feiner vielen Ver— 
ehrer ermöglicht. Das Denkmal, vom Prof. Leopold Doll gefer- 
tigt, it von Sandftein und trägt Arnoldi's Bildnik in Marmor. 
Die Summe der eingegangenen Beiträge belief ſich auf 3396 Rthlr.; 
die Koften ded Denkmals betrugen 1377 Rthlr.; die übrig blei- 
benden 2000 Rthlr. wurden zu einer Stiftung in Arnoldi's Geifte, 
nämlich zur höhern Ausbildung biefiger Bürgerfinder, verwendet. 
- Dad Sapital übernahm der Stadtrath zu 4 Proc., und die Zinjen 
werden 1) Söhnen unbemittelter eltern zu Theil, welche die erfte 
Abtheilung der hiefigen Bürgerjchule beſuchen; 2) dürftigen Kna— 
ben der zweiten Abtheilung der Bürger- oder Vorftadtichulen 213). 
Ein anderes Denkmal ift dem Maler Paul Emil Jacobs (geft. 1866) 
in der Sundhänfer Vorftadt errichtet. 

Die franzöſiſche Julirevoluttion im Jahre 1830 ging nicht 
ganz fpurlos vorüber; doch Fam es nicht zu rohen Ausbrüchen 
(. Bd. I, 471). Unter den damald ausgeiprochenen Wünſchen 
der Bürger war andy der nad) befjerer Einrichtung der ftändifchen 
und ftädtiihen Berfaifung Die Hauptmängel der Verfaſ— 
fung und Verwaltung der Stadt beitanden in Folgendem: „1) in 
der Abgejchloffenheit und Heimlichkeit der Verwaltung des Ge: 
meinwejend gegen die Bürgerfchaft überhaupt und inäbefondere in 


212) Minifterial-Archiv, JJ a), no. 36. — °'°) Minifterial-Archiv, YY, 
Va), no. 4. 
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dem Mangel an öffentlicher Rechnungsablezung über die Stadt: 
verwaltung; 2) in der Selbitergänzung des Stadtraths durch 
eigene Wahl feiner Glieder auf Lebenszeit; 3) in der unzuläng- 
lichen Vertretung der Bürgerfchaft dem Stadtrathe gegenüber durch 
nur 8 Gemeindevormünder; 4) in der Selbjtergänzung diejer auf 
Lebenszeit gewählten Gemeindevormünder bei Erledigungsfällen 
durch Wahl der übrigen Mitglieder ohne alle Mitwirkung der 
Bürgerfchaft; 5) in der Abhängigkeit der Gemeindevormünder vom 
Stadtrathbe ſowohl durch die Unbeſtimmtheit ihrer Nechte, als da— 
durch, daß ſie für ihre Mühewaltung eine, wenn auch nur ge— 
ringe, Vergütung erhielten; 6) in der Vermiſchung der ſtädtiſchen 
Rechtspflege mit der Verwaltung und Polizei; 7) in der Lähmung 
des ftädttichen Polizeiamts durch eine andere, gleichfalls ausübende, 
nicht bloß aufjehende Poltzeibehörde; 8) in dem Mangel an Ein- 
heit und Klarheit im ſtädtiſchen Verwaltungs- und Nechnunge- 
wejen durch Aufftellung und Fortführung einer Menge bejonderer 
Kafſen und Rechnungen neben der Haupteammereifafle; 9) in der 
Anweilung der ftädtiichen Beamten, der Natböherren und jelbit 
der Gemeindevormünder auf Sporteln ftatt ausreichender feſter 
Bejoldungen; endlich 10) in dem Mangel an einem feiten Ber- 
waltungsgejee überhaupt, an dejjen Stelle nur mannichfaltige 
Herfommen und einzelne geſetzliche Beftimmungen zur Richtſchnur 
dienten“. Dieje Mebelftände bejeitigte großentheild die Stadt— 
verwaltungs-DOrdnung für Gotha vom 16. Januar 1832. 
Die fogenannte Burafreiheit, welche von dem Bezirfe der Stadt 
ausgejchloffen war, wurde jeßt zu demfelben gezogen. Der Stadt 
rath, der aus 24 Mitgliedern beftand, jollte fünftig aus 2 Bürger- 
meiftern, 5 Nathöherren und 30 ıumbejoldeten, von den Bürgern 
gewählten Stadtverordneten beitehen. Die Verwaltung und Po— 
figet wurden getrennt. Die Berfplitterung des ftädtiichen Einkom— 
mens in mehrere Kaſſen hörte auf, und alljährlich wurde üffent- 
liche Rechnung über die Verwendung aller ftadtiichen Einkünfte 


und Sporteln abgelegt. Am 8. April 1833. wurde der von den 
Bed, Geſchichte des gothaifchen Landes. LI. | 6 
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Stadtverordneten neu erwählte Stadtrath eingefeßt, an deſſen Spike 
die beiden Birrgermeifter Karl Heß und Karl Groſch ftanden. 
Die Deffentlichfeit bei den Berfammlungen der Stabtverordneten 
wurde erft am 19. Sanuar 1848 eingeführt 21%. Die ganzen Ein- 
nahmen der Stadt beliefen fi) im Fahre 1867 auf 57,326 Rthlr. 
die Ausgaben auf 55,631 Rthlr. und dad Gejammtvermögen auf 
185,677 Rthlr. Vom Jahre 1857 an erſchienen auch alljährlid 
Berichte über die Verwaltung der ftadtiichen Angelegenheiten, durch 
welche die Bürger von dem jedesmaligen Zuftande der Stadt in 
Kenntniß gejeßt wurden. In Folge ded neuen Gemeindegeſetzes 
vom 11. Suni 1858 wurden vom Sahre 1859 an 24 Gtabt- 
verordnete auf 4 Fahre gewählt. 

Die Eröffnung einer Sparfafje in der Stadt Gotha er- 
folgte am 1. Mat 1830. Sie hat den Zwed, Unbemittelten in 
Stadt und Land Gelegenheit zu geben, Fleine Eriparnifje ficher 
und verzinslich anzulegen, damit diefe fich vermehren und zu klei— 
nen Gapitalien, welche ohne diefe Anftalt nicht entftanden wären, 
anwachfen mögen. Ausländer können daran nicht Theil nehmen; 
auch fol fie von Wohlhabenden nicht benußt werden. Die Spar: 
faffe fol Sparſamkeit und Fleiß befördern. Dieſer Wohlthätig- 
feitSanftalt wurden befondere Vergünftigungen zu Theil, und ber 
dauernde Wohlftand derjelben wurde dadurch gefördert, daß der 
Herzog die gothatiche Cammerkaſſe dabei mitwirfend eintreten lieh 
und einen Beitrag aus der Oberfteuer - und Landichaftslaffe be— 
willigte, wozu von den Landftänden bereitwillig Die Hand geboten 
wurde. Die Oberaufficht wurde der herzoglichen Landesregierung 
übertragen. Die Berwaltung hat ftrenge Verſchwiegenheit über 
Perjon und Betrag des Guthabens zu beobachten, ed jei denn, 
dat Verdacht wegen veruntreuter Gelder zur Sprache käme. Die 
Berzinfung geihah anfangs mit 3 Procent oder 9 Pfennigen 
vom Thaler, ift aber 1861 auf 3%, Procent und feit 1866 auf 
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4 Procent erhöht worden. Die Verzinfung erſtreckt fich nicht weiter 
ald auf 100 Rthlr.; doch werden aus beionderen Nüdfichten Aus— 
nahmen gemacht, 3. B. bei Unmündigen oder Abwelenden. Die 
Statuten der Sparkaſſe find gedrudt in G. M. Amtbor'd Annalen 
von Coburg und Gotha (Goburg 1836, ©. 485). 

Um dem wohlthätigen Inftitute eine größere Ausdehnung zu 
verichaffen und auch die entfernteren Landbewohner des Herzog— 
thums Gotha in den Stand zu ſetzen, an den Vortheilen der 
Sparfafje ohne Koftenaufwand und Zeitverluft Theil zu nehmen, 
wurden an mehreren Orten Filialkaſſen errichtet, die unter der 
Zeitung des Sparkaffevereind zu Gotha ftehen und ein Ganzes 
mit der Hauptanftalt bilden. So zu Ohrdruf, Zelle, Meblis, 
Ichtershauſen, Tonna, Tambach und Waltershauſen ſchon im 
Jahre 1833. Am Schluſſe des zweiten Rechnungsjahres waren 
20,058 Rthlr. von 678 Darleihern eingezahlt worden, am Schluſſe 
des vierten ſchon 40,800 Nthle., und am 1. Mat 1868 belief ſich 
der Gefammtfonds der Haupt und Filialfafien auf 1,342,381 Rthlr. 

Die Frage über die Verwendung der Weberihüffe führte zu 
dem Beichluffe, % der Jahresüberſchüſſe für die Kur und Pflege 
armer Landkranken zu verwenden, und die ftäbdtiiche Armencommij- 
fion erklärte jih im Sahre 1861 bereit, das Franfenbergijche 
Krankenhaus für die Aufnahme von Landfranfen gegen entipre- 
chende Vergütung zur Verfügung zu ftellen. 

Ein bejonderer Gejchäftszweig der Sparkaſſe wurde im Jahre 
1862 die Ausftener-Anftalt, welche Gelegenheit darbietet, für 
Kinder unter 12 Jahren einen im voraus zu berechnenden Geld- 
betrag anzufammeln 21), 

In demjelben Sabre, in welchem die Sparkaffe zu Gotha er- 
richtet wurde (1830), bildeten fich nach dem Vorgange der Schweiz 
und des füdlichen Deutjchlands auch in Norddentihland Männer: 
gefangvereine So wurde 1831 die Erfurter Liedertafel, 


215) Minifterial-Archiv, JJ, 12, no. 8. 
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1837 die Gothaiſche durch den Muſikdirector Lübke aus Coburg 
gegründet. Hauptzweck war Befriedigung und Aufbildung der 
Liebe zum Geſang. Zum Vortrage kommen kirchliche Stücke, wie 
Choräle, Motetten, Oratorien, vier- und mehrſtimmige Geſänge 
ernfter und heiterer Gattung und Stücke aus gediegenen Opern. 
Der Verein trat zum eriten Male öffentlih auf bei der Grund- 
jteinlegung des neuen Theaters am 21. Mat 1837. 

Die Gothaiſche Yiedertafel gab Veranlaſſung zur Gründung der 
Gefangvereine zu Obrdruf, Georgenthal und Waltershauſen. Eine 
Einladung zu einer gemeinjamen Piederfahrt zum 16. Auguft 1837 
nad Freudenthal und der Burgruine.Gleichen erfolgte von Gotha 
aus und fand große Theilnahme. Auf eine Einladung Erfurt 
wurde dann am 17, Auguft 1842 auf der Ruine Gleichen ein 
großes Thüringer Liederfeit gehalten. Auf diefem Feſte entitand 
der Gedanfe, einen großen Thüringer Sängerbund zu bilden, 
der fich die Pflege des deutichen Liedes zur Aufgabe ftelltee Die 
erſte conſtituirende Verſammlung zu Erfurt (22. und 23. October 
1842), bei weldyer die Gejangvereine von Erfurt, Gotha, rn: 
ftadt, Ohrdruf, Waltershaufen, Plauen, Stadt Ilm, Wechmar und 
Langenjalza vertreten waren, berieth die Statuten des zu errich— 
tenden Sängerbundes. ine zweite Zuſammenkunft, bei welcher 
auch noch Georgenthal und Eiſenach vertreten waren, fand am 
14. Januar 1843 in Gotha ftatt. Hauptzweck wurde, „das deut- 
he Lied zu pflegen und mehr und mehr zum Gemeingute zu ma= 
hen, auch durch die Macht defjelben den vaterländiichen Sinn zu 
wecken!. | 

Dieſem Sängerbunde fchloffen fih die Gefangvereine von 
Mühlhaufen, Suhl, Sömmerda, Ehringsdorf, Langewiefen, Neu— 
firhen, Salzungen und Schmalfalden an. Das erfte Hauptfeſt 
fand im Schloßgarten zu Molsdorf am 16. Auguft 1843 ftatt; 
über 600 Sänger aus 18 Liedertafeln fanden ſich ein, Gefänge, 
Reden und Goncertmufit der Militärcorps aus Erfurt und Lan- 
genfalza wechjelten mit einander ab. Der Hoffapellmeiiter Schnei: 
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der aus Defjau führte dabei die Direction. Das zweite Lieder 
feft, wieder von 18 Liedertafeln behielt, fand am 12. Auguft 
1844 auf der Rotunde hinter dem Friedenfteine ftatt; ein Drittes 
am 1. September 1845 an derjelben Stelle wurde von der da— 
mals bier weilenden Königin Victoria und deren Gemahle, Prinz 
Albert, beſucht 219), 

Auch nad) einer anderen Richtung hin wurde der Kunftfinn in 
der Stadt Gotha gewedt, nämlich Durch den Kunftverein. Gr 
wurde hauptſächlich durch die Bemühungen des Directors Yooff im 
3. 1846 in Verbindung mit den Städten Hannover, Braunſchweig, 
Halberftadt, Leipzig und Kaffel gegründet, bielt anfangs jeine Aus: 
Stellungen im Kajernengebäude, 1848 im Friedrichäthale, ſeit 1850 
aber im Drangeriegebäude. Die Ausftellungen finden alle zwei 
Fahre ftatt. Im Iahre 1853 verwilligte Herzog Ernſt II. einen 
jährlichen Beitrag von 300 Thalern unter der Bedingung, daß 
von den übrigen aus Mitteln des Kunjtvereind gebildeten Fonds 
Gemälde angeichafft und den „Sriedenftein’ichen Sammlungen 
dauernd eimverleibt würden, wenn die Wahl des Gemäldes mit 
Zuftimmung der Direction der Friedenftein’ichen Sammlungen 
geichehe*. Im Jahre 1857 wurde geftattet, auch plaftiihe Kunft- 
werfe. anftatt der Gemälde anzufaufen. In Folge davon wurde 
die Marmorftatuette des Bildhauerd Müller von Goburg „Er: 
wachender Knabe” für 900 Rthlr. angekauft. Nebenzweige des 
Gothaiſchen Hauptvereind entftanden, aber zum Theil nur zeitwetle, 
‚in Sonneberg, Yangenjalza, Arnftadt, Meiningen, Mühlhauſen 

und Coburg. Weil über die Wahl des anzukaufenden Kunſtwerks 
einige Male die Anſichten getheilt waren, ſo beſtimmte der Herzog 
(9. Sept. 1865), daß „in den Fällen, wo eine Einigung über 
das für die Sammlungen zu erwerbende Bild nicht erreicht werden 
jollte, jedem Theile die freie Verfügung über die aus jeinen Mit— 





— — — — 


210) Ludw. Storch, Der Thüringer Sängerbund und ſein erſtes Liederfeſt. 
Gotha 1843. 
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teln zu leiftenden Beiträge überlaffen bleibe‘. Jedes Vereinsglied 
bat jährlih 2 Thaler zu zahlen und fich zur Theilnahme auf min- 
deſtens 2 Jahre zu verpflichten 217). 

Die Errichtung eines homiletiſchen Seminars zur Bil: 
dung der Predigtamtscandidaten im gothaiſchen Lande, vom Gene— 
ralfuperintendenten Dr. Bretjchneider beantragt, erhielt die Geneh— 
migung ded Herzogs (5. Januar 1834). Der dazu nöthige Auf: 
wand wurde von den Landitänden gededt. Am 7. October 1834 
wurde dad Seminar eröffnet. Alle Gandidaten waren nach bes 
ftandenem Examen gehalten, das Seminar drei Jahre lang, läng- 
ftend aber ſechs Jahre zu beſuchen. Die BVerfammlungen waren 
wöchentlich einmal. Leider ging die Anftalt im Jahre 1841- we 
gen Mangeld an Gandidaten wieder ein; alle Berjuche, fie in er: 
weiterter Geftalt wieder in's Leben treten zu laſſen, jcheiterten 219). 

Außer den ſpäter beſonders aufgeführten nüglichen Anftalten 
und Vereinen traten in der Stadt Gotha nod folgende ins 
eben. 

Eine Entbindungsanftalt wurde im April 1838 eingerich— 
tet. Die Landſtände verwilligten dazu 400 Rthlr. und zur Unter: 
haltung derjelben jährlich 200 Rthlr. 

Ein Arztliher Berein zur wilfenichaftlichen Fortbiidung 
ward zu Dftern 1844 gegründet, um fich alle 14 Tage über Ge 
genftände der Medizin zu beiprechen und ein collegialiiches Ber: 
hältniß berzuftellen und zu befeftigen. Anfangs waren e8 31 Mit: 
glieder. Stiftungstag ift der 25. Juni. Nach dem Antrage ber 
Abgeordneten-Berfammlung wurde, um die Umgeftaltung des Me | 
dizinalwejend im Herzogthume Gotha vorzubereiten, eine Commiſ— 
fion niedergejeßt (26. Aug. 1850), welche bis zum Schluffe des 
Jahres 1853 den Entwurf einer Medizinal-Verfaſſung 
für das Herzogthum Gotha vollendete 219%), 

De gothaiſche Landesverein der Guſtav-Adolf— Stiftung 
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gegrümdet im Jahre 1845, fchließt ji dem großen Hauptvereine 
in Leipzig am und unterftügt „in= und ausländiiche Gemeinden, 
welche der Mittel beraubt find, Kirchen, Schulen und Pfarrhäufer 
zu bauen“. Er bielt feine erfte Berfammlung am 19. Auguft 
1846 in Gotha. Alljährlich erjcheinen über feine Wirkſamkeit ges 
drucdte Berichte. Seine Einnahmen belaufen ſich jährlih auf 
etwa 1200 Thaler, wovon inländiſche, ausländiſche Ges 
meinden und '/, der Gentralvorftand in Leipzig erhält. 

Zur Unterftügung und Erziehung vater- und älternlojer Watjen 
der Volksſchullehrer im Herzogthum Gotha wurde im Jahre 1852 
der Peftalogzi- Verein geftiftet. Zur Erlangung der Mittel 
werden Goncerte, Gefangfefte, Vorlefungen und dergleichen veran- 
ftaltet, auch Schriften und Mufifalien herausgegeben und jährlich 
freiwillige Gaben gejammelt 229). 

In Folge des am 7. und 8. Juni 1866 zu Eiſenach von 
etwa 430 Mitgliedern bejuchten deutſchen Proteftantentags bildete 
fi auch in Gotha ein Proteftantenverein, defjen Ziele 
find: 1) Ausbau der deutjchen evangeliichen Kirche auf Grund 
des Gemeindeprincips, nady den bejonderen Verhältnifjen der ver- 
ihiedenen deutſchen Länder, und Anbahnung einer organiſchen Ders 
bindung zwifchen den einzelnen Landeslirchen; 2) Bekämpfung 
alles unproteftantifchen hierarchiſchen Weſens innerhalb derjelben ; 
3) Erhaltung umd Förderung chriftlicher Duldung und Achtung 
zwiſchen den verſchiedenen chriftlichen Confeſſionen und ihren Mit- 
gliedern; 4) Anregung und Förderung aller hriftlichen Unterneh: 
mungen und Werke, welche die fittliche Kraft und Wohlfahrt des 
Volkes bedingen. Mitbegründer und Hauptbeförderer des deutjchen 
Proteftantenvereins ift der Oberhofprediger Dr. Karl Schwarz 
in Gotha. 

Ein evangelifch- utheriiher Miffionsverein für Thürin- 
gen, der für die Bekehrung der Heiden wirft und ſchon feit einer 





220) Dberconfiftorial- Archiv, Loc. 11 b)] no. 34. Gothaiſches Tageblatt, 
1852, 28. Auguft. 
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langen Reihe von Jahren eine jtille Wirkſamkeit in Gotha geubt 
bat, hielt am 22. Juli 1868 fein Hauptfeſt in der Stadt Gotha 
unter zahlreicher Betheiligung und lebhafter Theilnahme. 

Ein Kindergarten nad Fröbelichen Grundſätzen fir nicht 
ichulpflichtige Kinder von 3 bis 6 Jahren wurde am 1. Detober 
1845 mit 22 Kindern eröffnet; fie ſollen körperlich und geiſtig 
zum Schulunterrichte vorgebildet werden. | 

Eine Turnanftalt wurde im Jahre 1847 in's Leben gerufen, 
und jeit 1851 find alle Schüler der beiden Gymnaften verpflich- 
tet, der Turnanftalt beizutreten *?)), Der Turnplatz wurde im 
Scheliha'ſchen Garten 222) eingerichtet, ein Turnverein im Sabre 
1859 gegründet. Unter dem Präfidium Herzog Ernſt's II. fand 
vom 8. bis 11. Juli 1861 in Gotha das erfte deutiche Schüßen- 
und Thüringiſche Turnerfelt ſtatt. Zum Bau einer Turnhalle und 
zur beiferen Einrichtung des Turnweſens verwilligten die Landſtände 
auf Antrag der Staatöregierumg 5500 Rthlr. Die Turnhalle 
wurde am 11. December 1863 eingeweiht. 

Ein Bürgergarde-Bataillon von 200 Mann war am 
7. Mat 1841 errichtet und das Bürger-Uhlanencorps am 5. Des 
cember 1841 neu organifirt worden. In dem fturmvollen Revo— 
Intionsjahre 1848 0. Band I. ©. 490 fi.) wurde zur Aufrecht— 
haltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit in Gotha eine Wehr: 
mannjchaft gebildet, über weldye der Herzog den Oberbefehl 
übernahm; ſie it aber vor einigen Jahren wieder aufgelöft worden. 

Ein Taglöhnerverein, gegründet im Detober 1849, bat 
den Zwed, Taglöhnern Anlaß und Mittel zu verichaffen, ſich im 
gefunden Tagen durch ein Heine Opfer ihres Erwerbs für den 
Fall der Erkrankung und Altersichwäche eine Unterftüsung vor: - 
zubereiten, die fie der eigenen IThätigkeit, nicht dem Almofen zu 


221, Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 62, no. 61 u. 77. — 222) Der Ober- 
hofmeiſter von Scheliha Faufte diefen Garten vom Oberbofmarfchall v. Studnik 
und verfaufte ihn fehr vergrößert an die herzogl. Sammer. Ein Earfopbag 
im Garten umſchließt die Weberrefte des Herrn von Studnig. 
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verdanfen haben. Jeder in Gotha wohnende Taglöhner männ— 
lichen Gejchlechts ift vom 17. bis 60. Yebensjahre berechtigt, daran 
Theil zu nehmen, wenn er einen nüchternen und geordneten Le— 
benswandel führt. Die Iandesherrlihe Genehmigung erfolgte am 
23. April 1850. Die erfranften Mitglieder erhalten nicht nur 
unentgeltlich Pflege und Arzueien, fondern auch eine baare Unter: 
ftüsung von wöcentlid 25 Neugroichen. Die über 70 Jahre 
alten Mitglieder erhalten monatliche Penjionen. 

Eine allgemeine Krankenunterſtützungskaſſe für Män- 
ner de Arbeiterftandes wurde am 1. Suli 1863 in's Leben ge⸗ 
rufen. Gegen einen wöchentlichen Beitrag von 1 Neugroſchen 
und ein bei der Aufnahme zu zahlendes Gintrittägeld von 74 
bis 20 Groichen erhält jedes erkrankte Mitglied im eriten Biertel- 
jahre feiner Kranfheit wöchentlih 1 Rthlr. 10 Nar., im zweiten 
„dieſes Betrags auögezahlt. Im Jahre 1868 betrug die Zahl 
der Mitglieder 166. Ebenſo wurde am 1. Detober 1865 eine 
Kranfenumterftügungstaffe für Frauen und Mädchen aus dem Ar— 
beiteritande in's Leben gerufen; fie gewährt gegen einen Monate: 
beitrag von 23 Nar. wöchentliche Kranfenunterftügungen. 

Ein Berein zur Beſſerung entlaliener Sträf— 
linge wurde am 12. Februar 1868 gearümdet, hat aber bis jetzt 
nur noch wenig wirken können. 

Unter dem Namen einer „deutſchen Grundereditbanf“ 
bildete ih im Sahre 1867 eine Xctiengejellichaft zu dem Zwede, 
den Nealeredit zu heben und die Landescultur durch Gewährung 
von Darlehen zu verbeffern. Die obrigfeitliche Genehmigung er 
folgte am 24. Iunt 1867. Das Ietiencapital der Grumderedit 
banf iſt auf 10 Millionen Thaler feitgeftellt, und es werden hypo⸗ 
thekariſche Darlehen auf ländliche und auf ſtädtiſche Grundſtücke, 
ſowie auf Bergwerksſeigenthum, zur Ausführung von Ent- und 
Bewäfjerungen, Urbarmachungen und anderen productiven Landes— 
eulturarbeiten und Verbeſſerungen und dergleichen gewährt. 

Nach der Eröffnung der Eijenbabnftrede von Gotha nad 
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Erfurt (2. Mai 1847) und nah Eiſenach (18. Juni 1847) wurde 
dad Drojhfen- und Omnibus-Fuhrwerk für den Stadt: 
verkehr eingeführt und durch polizeiliche Tare geregelt. 

Eine neue Numerirung der Häufer in der Stadt 
wurde im Herbſte 1858 vorgenommen, jo daf jede Straße der 
inneren Stadt und der Vorftädte eine neue Nummerreihe erhielt; 
auf der einen Seite der Straße führen die Häufer gerade, auf 
der anderen ungerade Zahlen. Viele Strafen, Gaffen, Plätze, bes 
jonderd in den Borftädten, erhielten entweder neue Namen anitatt 
der früheren unpaffenden oder die ihnen bisher ganz fehlenden Be- 
zeichnungen. Ein von der Engelhard-Reyher'ſchen Hofbuchdruderei 
im 3. 1859 heraudgegebenes Adreßbuch gibt Darüber Auskunft. Eine 
neue Straße, die Feejenftraße, wurde von dem Grundbefiger 
Baron von Leeſen am 7. Auguft 1864 dem öffentlichen Verkehre 
übergeben. 

Unter den Ereignijjen der neueren Zeit find für die Stadt 
Gotha feine bedeutungsvoller geweſen, ald die des Jahres 1866, 
in welchem der Kampf des kühn aufftrebenden Preußens gegen dad 
alternde Defterreich entbrannte und in welchem die Oberherrichaft 
in Deutjichland zu Gunften des erfteren Staates entichieden wurde. 
Niemand ahnete, daß e8 auch in Gotha's nächfter Nähe zum Kampfe 
fommen würde. Herzog Ernſt II. war der erfte unter Deutſch— 
lands Fürften, welche den von Preußen am 16. Juni vorgelegten 
Bündnißvertrag eingingen. Am Zage zuvor (15. Juni) mußten 
ein Paar Compagnien Soldaten nad) Tambach beordert werden, 
weil dort wegen Beitrafung eined Holzfrevlers durch die Forft- 
ihugwehr ein Aufitand ausgebrochen war. Um die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit nicht zu gefährden, wurde aus der Mitte 
der Bürger eine freiwillige Wehrmannichaft zum Schuße der Stadt 
gebildet. Da wird plöglich (21. Juni) die Poſtkaſſe von Mühl- 
haufen nah Gotha geflüchtet, und die Kunde verbreitet fich, die 
hannöveriihe Armee, mit dem Könige und dem Kronprinzen an 
der Spite, rüde von Göttingen aus über Hetligenftadt, Nordhau- 


Aufblühen der Stadt Gotha und Entwidelungsgeichichte derfelben. 91 


fen, Mühlhauſen und Langenſalza an, um durd Gotha oder Eiſe— 
nad) über den Thüringer Wald zu den Baiern durchzubrechen. 
Die Kunde war nur allzu wahr und verbreitete große Anaft und 
Schreden unter den Bürgern zu Gotha. Ein friegerijched Trei— 
ben entfaltete fi) nun in und vor der Stadt. Linientruppen, 
Landwehr, Hufaren, Dragoner, Uhlanen und Artillerie mit großen 
theild gezugenen Kanonen boten ein ungewohntes Schaufpiel dar. 
Die Bewohner Gotha’ beeiferten ſich mit der größten Zuvorkom— 
menbheit, dem Mtilitäre, welches meift vor der Stadt auf dem Wege 
nach Warza zu lag, Lebensmittel zuzuführen. Al am Morgen 
des 23. Juni die Hauptarmee der Hannoveraner (18,000 Mann 
ftark) von Langenjalza Befit genommen hatte, begannen die Ver: 
handlungen mit dem Gommandirenden der preußiichen Truppen, 
General von lied, in Gotha. Der bannöveriiche Generaljtabö- 
Major von Jacobi und des Königs Generaladjutant von Dammers 
famen am 23. und 24. Suni nad) Gotha, um durch Vermitte— 
lung unjered Herzogs zu unterhandeln. Aber jo vortheilhaft auch 
die den Hannoveranern geftellten Bedingungen waren, fie wurden 
vom Könige Georg zurüdgewieien, und am Freitage (27. Juni) 
fam es bei Langenſalza und Merrleben zu einer Schlacht, in wel- 
her General Flied (etwa 9000 Mann ftark) zwar der Uebermacht 
der Hannoveraner weichen mußte, aber doch durch feine helden- 
müthige Haltung den Durchbruch der Feinde durch Gotha oder 
Eiſenach verhinderte. Am Abende diefed Tages kam eine Reihe 
von Magen mit Berwundeten nad) Gotha. Sie erregten all: 
jeitig die Theilnahme und dad Mitleid der Einwohner, und 
ein eigend Dazu eingerichteted Lazareth im Schießhausſaale nahm 
diejelben auf. Am darauf folgenden Sonntage zog die entwaff- 
nete hannöveriiche Armee ernft und ftumm nad dem Bahnhofe 
in Gotha, um nady der Heimath zurücbefördert zu werden; auch 
fie erregte mitleidsvolle Theilnahme, und unaufgefordert floffen 
von allen Seiten Spenden von Lebenämitteln und Geld für die 
Unglüdlichen. 
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In demielben Jahre (1866) wurde die Stadt Gotba von 
der bösartigen afiatiihen Cholera heimgeſucht, und im Septem— 
ber ſtarben 169 Perfonen an derielben. Umfonft hatte man ges 
hofft, die gefürchtete Epidemie würde vorübergehen, wie im Jahre 
1530, wo Stadt und Yand von ihr verschont blieben, während fie 
ringdun viele Opfer gefordert hatte. ine andere neue Krank: 
heit, die Trichinenkrankheit, fefjelte jeit Dectober 1865 die 
Aufmerkſamkeit des Stadtratbs zu Gotha. Es wurden 11 Per: 
jonen von derfelben ergriffen, glücklicherweiſe ftarb aber feine, 
und jeitdem tjt eine zwangsweiſe Unterfuchung aller geichlachteten 
Schweine mittelit Mikroſkops angeordnet worden. In Folge da= 
von hat fi) in der Stadt auch ein Trichinenverficherungsverein 
gebildet (3. Januar 1868). 

Bei der neuen Organiſation der Gerichtäbehörden im Sabre 
1858 war für die beiden Herzogthümer Gotha und Goburg dad 
Appellationsgeriht zu Gotha ald ein gemeinfschaftlicher 
Gerichtshof gegründet worden. Am 4. December 1867 ftimmte 
der gemeinjchaftliche Landtag der Aufhebung diejes Appellations- 
gerichtö oder vielmehr jeiner Verſchmelzung mit dem in Eiſenach 
für andere Thüringiiche Staaten ſchon gemeinfchaftlich beftehenden 
zu, wodurd eine Erſparniß von jährlich 7750 Rthlr. für die Zu: 
funft ermöglicht wurde. Der Vertrag mit den diefen Appellhof 
bildenden Staaten (Weimar-Eiſenach, den beiden Schwarzburger und 
Reußiſchen Fürftenthümern) fam am 17. Juli 1868 zu Stande. 

In der neueren Zeit ift die Stadt Gotha wegen ihrer be 
quemen Lage oft und faft jedes Jahr zum PVerfammlungspuntte 
der verichiedenartigiten Gejellichaften gewählt worden. So tagte 
dajelbit die dritte Berfammlung deuticher Philologen und Schul: 
männer unter dem Präfidium von Friedrich Jacobs (29. Septbr. 
bis 2. October 1840); die dritte Verſammlung des naturwifien- 
Ichaftlihen Vereins für Thüringen (3. und 4. Juni 1846); die 
deutichen Architeeten und Ingenieurs (3. biö 6. September 1846); 
der Philojophenverein (23. bis 25. September 1847); die Neal: 
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Ihulmänner (28. Sept. bis 1. Detober 1847); die deutichen Na— 
turforfcher und Aerzte (18. bis 24. Sept. 1851); die allgemeine 
deutiche Lehrerverfammlung (1852 und wieder 1856); die deut: 
hen Ornithologen und der Verein für Thüringiiche Geichichte 
und Alterthumskunde (1854); der naturwiljenjchaftliche Verein für 
Sachſen und Thüringen und der norddeutiche Apotheferverein (1856) ; 
die Wanderverlammlung Thüringiſcher Yandwirthe, verbunden mit 
einer Thüringer Producten» und Geräthe- Austellung (1857); 
die Verfammlung der Prediger und Mitglieder freier Gemeinden 
(1858); das allgemeine deutihe Schübenfeit, wo Herzog Ernft IL 
durch feine Anrede den ungetheilteiten Beifall einärntete (1861); 
die deutichen Bienemvirthe (1864); der Thüringer Buchdruder- 
verein (1865); Die dritte Bundesverfanmlung aller freien Ge: 
meinden (1866) ; der ewangeliich = utheriiche Miffionsverein für 
Thüringen (1868). 

Bon befonderen Naturereignijjen, welde Gotba in den 
legten hundert Jahren betrafen, tft zu erwähnen ein Gröbeben, 
welches am 18. Februar 1756 früh gegen halb 9 Uhr bei völliger 
Binditille wahrgenommen wurde. In einer Viertelitunde wurden 
hinter einander zwei ftarfe Erfchütterungen beobachte. Am darauf 
folgenden Sonntag wurde gepredigt über „das nöthige Eilen in 
der Buße“, und eine Broſchüre erichten unter dem Titel: „Das 
in Sad und in der Aiche Buße thuende Gotha”. 

Bei einem heftigen Gewitter in der Nacht des 5. Mat 1818 
Ihlug der Blig in die auf dem Sclichtenhofe befindliche Wind- 
mühle (jetige Zuckerfabrik) ein und es brannte dieſelbe nieder. Im 
Sabre 1821 folgte eine Ueberſchwemmung, durch welche die Ge- 
wölbe auf dem alten Gottesader und die Werneburg unter Waffer 
gejeht wurden. in anhaltend ftrenger Winter von 1829—1830, 
in welchem am 1. Febr. 1830 die Kälte bis zu 264 Grad ftien, wurde 
Menichen, Thieren und Gewächſen nachtheilig. Am 24. Mat 1830 
richtete eim überaus fchweres Gewitter mit Hagelichlag großen 
Schaden an; die Steinmühle, der Gafthof zum Mohren, das 
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Irrenhaus und die Dörfer Boilftedt, Leina, Emleben und Schwarz: 
haufen litten bedeutenden Schaden an Fluren und Gärten; Brücken 
und Wege, Häuſer, Scheuern und Ställe wurden dadurch verwü— 
ftet, Vieh und Hausgeräthe mit fortgeriffen. Auch am 18. Auguſt 
1846 und am 31. Juli 1862 entluden ſich furdhtbare Gewitter 
über Gotha. Durdy das legtere entitand eine jo große Weber: 
ſchwemmung, daß die Ufer des Leinafanald, ſowie die im Stadt: 
bezirfe befindlichen wilden Gräben zum Theil durchbrodyen, Ufer: 
mauern weggeſchwemmt, Brücken und Stege zeritört und fort 
geführt und die Wege und Kanalbededungen wejentlich beſchädigt 
wurden. Im einigen Häujern ded Brühl und der Erfurter Bor: 
ftadt ftand das Wafler 4 Fuß hoch. Zwei Schafheerden von 100 
und 300 Stüd, fowie 2 Pferde ertranfen. 

Es dürfte nicht unintereffant fein, die Einwohnerzahl der 
Stadt Gotha in dem legten Jahrhunderte fennen zu lernen 223), 
Sie betrug im Jahre 


1760 — 11,511; 1791:— 11,257; 1832 — 13,005 ; 
1767 — 10,270; 1794 — 11,431; 1834 — 13,321 ; 
1770 — 10,864 ; 1797 — 11,338; 1837 — 13,874; 
1773 — 10,577; 1800 — 11,501; 1840 — 14,167; 
1776 — 11,300; 1803 — 11,327 ; 1843 — 14,228; 
1778 — 11,280; 1807 — 11,264; 1848 — 14,632; 
1781 — 11,307; 1811 — 11,952; 1851 — 14,966 ; 


1782 — 11,657; 
1783 — 11,115; 
1784 — 11,632; 
1785 — 11,406 ; 
1786 — 10,772; 
1787 — 11,357; 


1812 — 11,108; 
1816 — 10,604 ; 
1818 — 11,062; 
1822 — 11,971; 
1825 — 11,999; 


1829 — 12,615; 


1852 — 15,076; 
1855 — 15,291; 


1858 — 15,684 ; 
1861 — 16,741; 
1864 — 17,955 ; 
1867 — 19,151. 


223) XX, I, 97 im Haud- und Staatsarchive. Galletti, Gefchichte und 
Beichreibung von Gotha, V, 59. 
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| 1. Bor und während der Neformation. 

Die in früher Zeit in unferen Gegenden berricyende Kirche, 
die katholiſche, erhob fich allmählich auch hier zu immer größerem 
Anſehen und Einfluffe. — Anfänglich begnügte man fid) mit einer 
fapellartigen Kirche, der Wolfgangsd- und Jacobs-Kapelle. 
Dazu fam die Marienfirde, vielleicht auch die Katharinen— 
Kapelle, nachmals Kirche des Kreuzkloſters, eine Kapelle an der 
Stelle der Auguftinerfirdhe, endlich die Margarethenkirche. 
Die Hospitalkirche war, wie e8 fcheint, nur für die Bewohner 
des Haufe beitimmt; eine fleine Kapelle circa leprosos extra 
muros Gothae ebenfalld. Die Wolfgangs-Kapelle wird faum 
genannt. Die nad und nach einziehenden Gilterzienjer-Nonnen, 
Auguftiner-Möndhe und Domherren befriedigten die religiöjen 
Wünjche der Gothaner jo vollflommen, dab feine anderen Drdend- 
brüder bier Plaß greifen Fonnten, ob es gleich nicht an Verſuchen, 
3 B. der Terminarier, fehlte. 

Erfreulich ift e8 aber, daß neben dem religiöjen Sinne, der 
fih fo unverkennbar zeigt in hundert Fällen, die Verftändigeren, 
bier der Bürgermeifter und die Stadträthe (magistri consulum 
und consules), jich ficher zu ftellen fuchten wor den Mebergriffen 
der geiftlichen Herren, ald im Jahre 1344 die Domherren von 
Ohrdruf nach Gotha überfiedelten (f. Stift). Am meijten begünftigt 
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wurde das Kreuzflofter. Es erwarb und erhielt, jelbit bei 
lockerer Wirthſchaft, ein anfehnliches Vermögen, welches ſpäter, 
zum Theile wenigitend, der Stadt zu Gute gekommen ift. Die 
Domherren begünftigten ſich jelbft, und einzelne haben ſich ohne 
Zweifel bereichert, ihre Schäge mit fidh genommen und find längſt 
verihollen. Ihre Namen fennt man faum, bis auf Einen, der 
ih den Wiſſenſchaften widmete, ein Einfiedler unter jenen Dome 
genoifen, Conrad Muth (Mutianus), geboren 1473, ageftorben am 
30. März 1526, gebildet durch klaſſiſche Studien, noch heute ae: 
feiert ald Freund Ulrich's von Hutten, der Cicero von Deutichland, 
wie ihn Zaſius nennt, der Lehrer Spalatin’s und Johann Franke's 
aus Burgtonna (Burgktunus oder Portunus), tief einwirkend auf 
die Zuftände der damals blühenden Univerfität Erfurt, jedoch 
gehaßt von den unwiſſenden und auöjchweifenden Mönchen und 
Stiftöherren, deren Fehler er rügte 224), 

Die Einfünfte der Auguſtiner waren verzleichöweije jehr mäßig, 
die Art, wie fie dieſelben zu vermehren ftrebten, für jene Zeit 
nicht zu tadeln, — fo die Stiftung und Beförderung von Brüder: 
Ichaften, deren drei im der Nuyuftinerficche ihre Site hatten —. 
Dazu kam ein, wenn aud, nicht tadelfreies, doch Durch Freilinnig- 
feit ausgezeichnetes veligiöjes eben. Uebrigens herrſchte in Ab: 
haltung des Gottesdienites Ordnung und Regelmäßigkeit, umd die 
Fürften tadelten ernftlich die ihnen befannt werdenden Unordnungen. 
Inzwiichen verlangte man auch Etwas für das, was man fchenfte. 
Bei der Todtenfeier Des Pandgrafen Balthaſar (1402), die fein 
Sohn Friedrich für die eltern feiner veritorbenen Gemahlin 


22, F. W. KRampfchulte, Die Univerfität Erfurt. Trier 1858. 2 Bde. 
J. A. F. Hochgeſang, Der kirchliche Zuftand in Gotha zur Zeit der Reformation. 
Gotha 1841. Chr. F. Schulze, Gefchichte des Gymnaſiums zu Gotha. Hagen, 
Dettichlands Literariiche und religiöſe Verbältniffe im Neformationszeitafter. 
Erlangen 1841. 1, 227. D. Fr. Strauß, Ulrich von Hutten. I, 42. I, 
330. Vockerodt, Gotha literata ante scholam illustrem, Goth. 1713. 4°. 
Bagittarii H. G., p. 50. Tentzelii Suppl., p. 1. 
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Margaretha und für fich felbjt nach feinem Tode anordnete, jollte 
verfahren werden, wie folgt: „Wann ihre Mette aus ift, jo ſollen 
fie zur Stunde einträchtiglich mit einander leſen den Pſalmen 
De profundis und darauf Requiem aeternam, den Verd ganz 
and umd auch darauf lejen, dieweil wir leben, zu Yatein „Et 
animae parentum, conthoralis, progenitorumque principis 
nostri Balthazar et omnium fidelium defunetorum, requie- 
scant in sancta pace. Amen.” Dad Gedächtniß Et animae 
parentum etc., auch aljo zu etlicher ihrer Prime ſoll geichehen, 
wenn man der heiligen Tage und derſelben Jahrzeit gedenket. 
Wenn aber Gott über uns gebeut, ſo ſoll man leſen Et animae 
principis nostri Balthazar, parentum, conthoralis etc.” 220. 
Landgraf Friedrich hatte bereit eine Stiftung zum Gedächt: 
niffe feiner Gemahlin Anna gemacht. Dieje Stiftung erweiterte 
er und verband damit eine Gedächtnißfeier für jeinen Vater und 
jeine Mutter, Landgraf Balthafar und Margaretha, und „andere 
ſyner öreltern vnd vorfaren” und für fich ſelbſt, wenn er abge: 
jchieden jein werde. Dazu tft beftimmt der „Dornftag vor Mite 
faften“, und wenn die große heilige Tage verhindern ſollten, ein 
anderer Tag vor oder nach dem beitimmten Tage, und dann joll 
verfahren werden, wie folgt: Abends vorher zur Bigilie jollen die 
Domberren „erlich dryweyt lüten laſſen als gewonlich ift“; Die 
Vigilie joll gefungen werden bei einer mit einem gulden tuche 
bedeckten Bahre mit 6 erneuerten oder erft kurz vorher gebrauchten 
brennenden lichtern, wobei auch die hengende Lüchte mit vffge— 
ſtackten Lichten mit brennen fol. Am andern Tage Morgens jollen 
zur hoben Meffe „eine erliche jeelmefje, nämlich Si enim mit 
andern feelmefjen und ouch under der Hörmeſſe gehalten und gelejen 
werden bei erneuerten und angebrannten PLichtern und bedecter 
Bahre*. Dabei jollen alle Domherren und Bicarien gegenwärtig 
fein, wenn fie nicht durch kirchliche Geſchäfte abgehalten werden. 





225) T'entzelii Suppl., p. 252. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. IL, 7 
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Manche unftatthafte Mißbräuche, die Wachslichter und den Wein 
zur Meſſe betreffend, ſollten abaeitellt werden?29). 

Allmählich mehrten ſich die Mißbräuche in den Klöftern, und 
die Klagen über fie drangen bis zu den Ohren der Fürften. 
Beſonders war ed Herzog Wilhelm von Sachen, weldyer in eimer 
Unheil bringenden Theilung der väterlichen Yänder mit jeinem 
Bruder, dem Kurfürften Friedrich, (1445) auch Thüringen zu 
jeinem Antheile erhalten hatte. Kurz nach der Theilung erlieh er 
eine „ewige Sakung und Ordnung“ GWeißenſehe 1446), in welcher 
er unter Anderem einichärfte, den Sonntag zu feiern „bei Peen 
(Strafe) 1 Pfund Wachs der Kirchen, jo offt Giner übertritt, 
ausgenommen die Jahrmärkte“. „Die Priefter ſollen unfträflid 
leben, und do es nicht geichteht, jollen fie geitraft werden“ 22°). 
In denjelben Sahre erbielt dad Kreuzklofter eine ftrenge Drdnung, 
jowie die Mönchöflöfter im Lande. 1458 und 1464 kam die 
Reihe an die Auguftiner im Belonderen ?2*). Herzog Wilhelm 
jendete zu dieſem Zwede den Auguftiner - Provinzial Heinrich 
Ludovici mit Anderen nach Gotha, um dem „wülten und wilden 
Weſen der Mönche“ entgegen zu arbeiten. 

Alle dieſe geſetzlichen Beſtimmungen halfen wenig oder nichts; 
insbeſondere waren «8 die Kanonifer, welde fi das Aeußerſte 
erlaubten. Ein Beiſpiel ald Beleg hierzu wird in der Geſchichte 
des Marienftiftö angeführt werden. Das Einjchreiten der Fürften 
half nichts, und ſchon 1504 erhob Graf Sigismund von Gleichen 
wieder Klagen über ähnliche Webergriffe in Bezug auf feine Unter: 
thanen. Daneben zeigten diejelben Kanoniker eine ſolche Nach— 
laffigfeit für Die Erhaltung ihres Eigenthums, daß Kurfürft Friedrich) 
und Herzog Johann ſehr ernftlich erinnern mußten, den Gottesdienft 
„nach Pflicht und Gewiſſen, ordentlich, fleißig und unvermindert 
zu verfehen und ihre Häuſer nicht verfallen zu lafien“ 229), 


226) Tentzel. Suppl., p. 313. — 229 Teentzel. Suppl., p. 680. Rudolphi, 
G.D. I, 137. — ??®) Rudolphi, G.D. I, 141. — ??°) Tentzel. Suppl., p. 708. 
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Der Bertrag vom Sabre 1523 zwiſchen den Kanonifern und 
dem Mathe der Stadt Gotha hielt den Sturm nicht lange ab; 
denn Schon im folgenden Sabre 1524 brach das Pfaffenſtürmen 
los (j. Marienftift) und riß das ganze, lange schen künſtlich 
geftügte Firchliche Gebäude in Gotha nieder. Ein Wiederaufbau 
des alten in unferen Gegenden war unmöglich; die Reformation 
hatte bereit3 zu tiefe Wurzeln geichlagen; ihre Solgen lagen außer 
der Berechnung des menschlichen Geiſtes. Es fam darauf an, auf 
dem, was noch brauchbar und haltbar war, ein neues Gebäude 
aufzuführen, welches den veränderten und geläuterten Anfichten 
entiprach, das Gefühl nicht kalt, das Herz nicht leer ließ. 

Für die Stadt Gotha und das ganze nachmalige Herzogthum 
Gotha war eö ein großes Glüd, dab Herzog Johann den treff- 
lichen Friedrich Myconius hierher ſchickte, Die ſtürmiſch begonnene 
Reformation in feine Hand zu nehmen und zum Beſten zu führen. 
Das Leben dieſes Mannes iſt für die Gefchichte der Neformation 
und namentlich der Reformation in Gotha von fo außergewöhn— 
licher, tief eingreifender Bedeutung, daß es nothwendig erſcheint, 
daffelbe in jeinen Hauptzügen bier mitzutheilen. Es dient zugleich 
zur Schilderung der damaligen Zeiten. 

Friedrich Mecum, 
nach Sitte der damaligen Zeit latinifirt Myconius, wurde am 
26. December 1491 zu Pichtenfeld a. M. geboren ??%), Aus dem 


330) Cod. Ch. B, 153, f. 31b: auf der Hagl. Bibliothek zu Gotha. CB: 
G. Lommatzsch, Narratio de F. Myconio. Annab. 1825. Ledderhoſe, 
Fr, Myconius. Gotha 1854. A. Peterfen in Herzog’s Real-Encyklopädie, X. 
J. G. Bosseck, De F. Myconio. Lips. 1739. Brüdner, Annales Myco- 
niani, im Kirchen und Schulenftaat, I, 1. Ge. Groschii Nothwendige Ver 
theidigung der evangelifchen Kirche gegen Arnold's Kirchen- und Kekerhiftorie, 
Frkf. und Leipz. 1745. Fol. Mudre, 8. Myconius. Rreib. 1782. Myconii 
Historia reformationis, herausgeg. von Cyprian. Gotha 1715 und 1718. 
Myconius redivivus a J. M. Junckero edit. 1730. 4°. (D. Ant. Probus, 
De vita Myconii, überfeßt enthaltend). Sussenbach, Oratio funebris in 
obitum Myconi, am Ende von Snegassii LXVI sel. epistolae Melanch- 
thoniss ad Myconium, Seckendorffii Hist. Lutheranismi, III, 218. 
Sagittarii H. G., p. 168. Tentzelii Suppl., p. 756. 
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merfwürdigen Briefe ded Miyconius an Paul Eber im Fahre 1546, 
befannt unter dem Namen „Somnium Myconii”, erfahren wir, 
dab die eriten Gegenftände des Unterrichts die zehn Gebote, das 
Gebet des Herrn und dad symbolum waren, welche der Kleine 
Knabe erlernen mußte. Daneben hielt ihn der Bater zum fleißigen 
Beten an. „Von Gott fomme und Alles, er werde uns lieben 
und führen, wenn wir fleibig zu ihm beten würden“; jo prägte 
er ed dem Knaben ein. „Ehriftt Blut ſei der Preis für die Sün— 
den der Welt; jedem Ghriften jet diefe Ueberzeugung nöthig, und 
wenn nur drei Menjchen hofften, daß fie durch Chriſtum gerettet 
werden fünnten, jo jei er gewiß; einer von jenen dreien, und eö 
jei eine Schmach, am Blute Chriſti begangen, daran zu zweifeln. 
Die päpftlihen Indulgenzen (Ablafje) ſeien Nebe, das Geld der 
Einfältigen zu fiihen; denn gewiß könnten Vergebung der Sünden 
und dad ewige Leben nicht durdy Geld erfauft werden, und es 
heiße die Priefter Eränfen, wenn man ihnen foldye Neuerungen 
unterlege‘. Merfwürdig genug, dab ein jchlichter Bürger am 
Ende ded funfzehnten Jahrhunderts ſolche Grundſätze ausſprach 
und ſeinen Kindern einprägte! 

Nach ſechsjährigem Schulbeſuche der Stadtſchule in Lichtenfels 
brachten die Aeltern den dreizehnjährigen einzigen Sohn nach 
Annaberg (1504) in die mit der Stadt aufblühende Schule. Hier 
genoß er den Unterricht des Rectors Andrend Weidner, genaunt 
Staffeltein, mit dem beften Erfolge. 

„Um diejelbe Zeit (1508)*, erzählt Myconius22), „war em 
Predigermönd, Johannes Tebel genannt, der große Clamant-Com— 
milfartus und Ablah-Prediger in Germania. Cr erpredigt un 
zählig viel Geldes, das er alled gen Nom ſchickt, in Teutſchland, 
und jonderlich auf dem neuen Bergwerfe ©. Annaberg (da id 
Sriedrich Mecum ihn jelbft 2 Jahre gehört:) ward trefflich grof 


231) Hist. reform., p. 14. Jenisius, Annabergae hist., f. 3b, gibt be 
ftimmt 1508 an. Lommatzsch Narratio, p. 3. 
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Geld erlangt. Unglaublich tft, was dieſer ungelehrt und unver: 
ſchämte Mönch durft fürgeben. Er jagt, wenn Einer in Chrifto 
bei feiner lieben Mutter geſchlafen hätte und legte nur Geld in's 
Papſt's Ablaß-Kaſten, jo hätte doch der Papſt dieje Gewalt im 
Himmel und Erden, dab er's vergeben könne, und wenn er's ver: 
gebe, jo müßte Gott auch ed vergeben. Item, wenn fie flugs 
einlegten, und Gnad und Ablaß löſeten, jo würden alle Berge 
um St. Annaberg eitel gediegen Silber werden. Item, jobald 
nur der Groſchen im Beden kling', führe die Seel, für die man 
einlegt, von Mund auf gen Himmel, Alfo ein groß Ding war 
fein Ablaß! In Summa: unſer Here Gott wer nimmer Gott, 
hätte alle göttliche Gewalt dem Papft geben: tu es Petrus, tibi 
dabo claves, quodeunque ligaveritis. Do muft Petrus und 
Petra, clavis und solvere eitel Papft jeyn und heißen, umd der 
war ein Keermeifter, wer ein Wort dawider redet, den verbannten 
und verbrannten fie. Und war der Abla fo hochgeehrt, daß, 
wann man den Comissarium in eine Stadt einführt, jo trug 
man die bulla auf einer jammet oder gülden Tuch doher, und 
giengen alle Priefter, Mönch, der Rath, Schulmeifter, Schüler, 
Mann, Weib, Jungfrauen und Kinder mit Fahnen und Kerken, 
mit Gefang und Proceffion entgegen. Da läutet man alle Gloden, 
ſchlug alle Orgel, beleitet ihn in die Kirchen, richtet ein roth 
Greug mitten in der Kirchen auf, do hengt man des Papfts 
Panier an ꝛc. und in Summa: man hätte nicht Gott jelber ſchöner 
empfahen und halten fünnen.“ 


Zepel, der Sohn eines Goldjchmidts zu Leipzig, war ein 
talentvoller, aber ſchon in früher Zeit übelberüchtigter Menſch. 
Er ftudirte und trat in den Dominikaner- oder Prediger:Drden. 
Ein befonderes Talent, auf dad Volk durch feine Predigten zu 
wirfen, hat er oft bewährt, Er eignete fich daher auch zu einer 
ſolchen Milfion, wie er fie übernommen hatte. Seine Neden 
tiffen aud den jungen reizbaren Myconius fort, jo dab er die 
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Lehren ſeines Vaters vergaß und zu den Commiſſären eilte, um 
auch ſich den Ablaß zu holen. 

„Staunenswerthes, fait Unglaublicyes könnte ich erzählen, was 
ich in dieſen zwei Jahren (es wurde täglich gepredigt) hörte. 
Dieß aber hörte ich mit ſolcher Aufmerkſamkeit, daß ich auch 
Anderen ganze Predigten hätte wiederholen können mit Geſticu— 
lation und Betonung, und zwar nicht als Scherz, ſondern ganz 
ernſt. Ich glaubte, es jeien Gottes Drafel, und was vom Papfte 
geichteft werde, fomme von Chriftus jelbft zu und. Endlich drohte 
er, er werde das Kreuz niederlegen, die geöffneten Himmelsthüren 
zuſchließen, und nie werde fünftig dad ewige Leben und Bere 
gebung der Sünden um jo billigen Preis zu haben jein; auch 
jet feine Hoffnung vorhanden, daß je, jo lange die Melt ftebe, 
Rom eine folde Freigebigfeit gegen Deutichland üben werde; man 
ermahnte, daß ein jeder feiner und der verftorbenen Geinigen 
Seligkeit wohl beachten möge — jetzt ſei der Tag des Heils, jet 
die paffende Zeit. Ach, verfaume ja Niemand fein jelbit, feiner 
Seelen Seligkeit.“ So Ichrieb Myconius an Paul Eber 232) : was 
Wunder, wenn er ſich beeilte, noch vor Thores Schluß des ver: 
heißenen Glaubens theilbaftig zu werden ! 

An allen Kirchthüren und Wänden waren Einladungen zum 
billigen Ankaufe der Ablahbriefe angeichlagen, und zuletzt war 
beigefügt: „den Armen werden fie umfonft gegeben um Gottes 
willen“. Ohne Anftand eilte er nun in die Wohnung Tetzels 
und der Gommilfarien. Er bat um Ablaß „gratis propter 
Deum”, weil er arm jet, geſtützt auf die Schlufformel des An— 
ſchlags. Die geiftlichen Herren waren nicht wenig erftaunt über 
die Gewandtheit ded jungen Menfchen in der lateinischen Sprache; 
fie gaben Tegel Nachricht von dem Borgange umd verwendeten 
ſich wiederholt für denfelben; aber Tetel war nicht zu bewegen, 
den Ablaß umfonft zu ertheilen, und Myconius war nicht zu 


232) Cod. Chart. B. 153, f. 31 in der Herzogl. Bibliothek zu Gotha. 
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bewegen, von jeiner Forderung abzufteben und auch nur das Ge: 
ringfte zu zahlen, mit bejtändiger Hinweiſung auf die päpftliche 
Zuficherung; ja er war nicht zu bewegen, das Anerbieten der 
durch dad Drangen und die fichtbare Angſt des Jünglings mit: 
bewegten Unterhändler, für ihn die Forderung zu bezahlen und ihm 
den Ablaßbrief zu Schenken, anzunehmen. Er erklärte, fein Anliegen 
Gott anheimftellen zu wollen, eilte in feine Herberge und ließ die 
Spigbuben traurig zurüd 299), 

Die Lebhaftigfeit, mit welcher Myconius feine Stimmung 
36 Fahre fpäter im dem bereit? erwähnten Briefe an Paul 
Eber fchildert, Laßt einen Schluß machen auf eine damalige Ge: 
mütböftimmung. Er war völlig troftlos, ſelbſt das inbrünitigfte 
Gebet konnte jein bewegte® Gemüth nicht ganz beruhigen und 
ihm die Seelenruhe wiedergeben, nad) welcher er jo ſehnlich ver: 
langte, und er entſchloß ſich, in klöſterlicher Einſamkeit die Erfüllung 
feiner frommen Wünſche zu ſuchen. Er eilte nun zu feinem 
Lehrer Andreas Weidner und machte ihn mit jeinem Entichluffe 
befannt. Diejer billigte ihn und ſchlug ihm das neu geftiftete Frans 
ziöfanerflofter vor. Myconius wünſchte jeine eltern von diejem 
Schritte benachrichtigen zu dürfen; aber die Mönche belehrten ihn 
eined Beſſern mit einem Ausſpruche des Hieronymus, „den nieder: 
geftreckten Bater, die liegende Mutter müfje man mit Berachtung 
mit Füßen treten und zum Kreuze Chriſti fliehen; ebenſo tft Nie- 
mand, der die Hand an den Pflug legt und zurücjieht, zum Reiche 
Gottes geſchickt“. „Diefes mußte Alled dringen und gebieten, dab 
ih ein Mund wurde‘. Am 14. Juli 1510 trat er in das Frane 
ziöfanerflofter ein. Von der Unruhe und dem Zwieipalte feines 
aufgeregten Gemüthes, vom Falten Empfange im Klofter wohl 
noch mehr bewegt, wurde die erfte Nacht durch einen Traum 
geftört, deffen Deutung wejentlichen Einfluß auf feine Zukunft 


— 


233) Ueber diefen Vorgang vergleiche man auch Groschii Vertheidigung, 
©. 152. 
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hatte. Den Traum bejchreibt Myconius im Briefe an Paul Eber 
(Gotha, 21. Februar 1546) 2°*). 

Er hatte ſich im Traume in einer weiten Einöde verirrt und 
war dem Verſchmachten nahe geweſen — die war ihm fein früheres 
Leben; er war von einem Führer ganz unerwartet gerettet worden 
— das war ihm der Franzisfaner-Drden. Er hatte beim Traume 
Schnitterarbeiten mit größter Anftrengung verrichtet bis zur Er: 
ſchöpfung, aber jelbjt dann noch von Erinnerungen an jeine Ar— 
beiten erfüllt und fich jelbit vergeſſend, und wollte jegt wachend 
das Gleiche. Neligiöfe Handlungen, Buhübungen und dergleichen 
genügten ihm nicht; er warf ſich auf Studien, durcharbeitete die 4 
Bücher de8 Magister sententiarum, gloffirte fie, brachte den Tert 
in Summarien, zweimal, während die Mönche fchliefen, vom An— 
fange bis zum Ende; er jchrieb den ganzen dritten Theil des Alexan- 
der von Hales, de gratia, von der Gnade, der Sünde und den 
guten Werken, ab und brachte ihn in einen Auszug. Er las viel 
und juchte überall, wo Heil, wo Ausficht zu Hoffnung ſei; aber 
er fand nirgends, was er juchte Er war Vorlefer der Mönche 
bei Tiſche, las 7 Jahre lang die Bibel vor mit der Auslegung 
der Lyra, jo daß er die Bibel auswendig wußte, und dennoch 
fand er feine Ruhe; er Fannte und erzählte das Leben der Heiligen, 
aber hatte davon feinen anderen Nuben ald das Beiſpiel der 
Sitten. Da jeßte er die Studien bei Seite und verfuchte fich in 
Handarbeiten, im Büchereinbinden und Drechſeln; allein vergebens; 
er fand auch da nicht, was er juchte, die Ruhe der Seele, und 
fühlte ſich jo unbefriedigt, jo unrubig wie jonft. 

Nachdem Myconius zwei Jahre im SKlofter zu Annaberg 
gewejen war, bejuchte er, 22 Jahre alt, die Franzisfaner-Klöfter 


234) Gedrudt zuerft in Jenisii Annabergae historia, Dresd. 1605, 4°., 
lib. II, f£.4b, daraus bei Lommatzsch, p. 10. Xedderhofe, ©. 22, und öfters 
überjeßt. Vgl. Cod. Chart. B, 153 in der Herzogl. Bibliothek zu Gotha; 
vollftändig in Gottfr. Hecht, Vita Tentzelii, Witeb. 1717, überſetzt von 
3. 8. Bertram, Myconii erbauliches Schreiben von feiner Bekehrung. Halle 1728. 
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zu Leipzig und Weimar 275), In Weimar nahm er (1516) nicht 
ohne Widerwillen die Priefterweihe an und fang vor Kurfürft 
Johann und Herzog Johann Friedrid) feine erfte und letzte 
pyapiftiiche Meſſe. Noch in diefem Jahre wurde er zum Predigte 
amte dajelbit berufen, in einem Alter von 25 Jahren. 


Um diejelbe Zeit nahm das Ablaßweſen einen neuen Aufſchwung. 
Nach dem Tode des Papftes Julius hatte Leo X. den päpftlichen 
Stuhl beftiegen (1513). Er brauchte Geld und viel Geb, um 
die von Julius angefangene Peterskirche zu vollenden. Zu gleicher 
Zeit war Albrecht, Bruder des Kurfüriten zu Brandenburg, Erz: 
biichof von Magdeburg, Kurfürft von Mainz geworden (1514). 
Er war ebenjo verſchwenderiſch als der Papſt, war „mächtig und 
ftolz, wollt! nichts entbehren, Laut’ dazu viel unnütze Gebäude zu 
Hall, trieb unglaublichen Hochmuth und Unkoſt, daß er auch 
Geldes bedurfft”, fagt Myconius von ihm (©. 16). Ad nun 
„der new Papft Leo X. abermals einen Ablaß in Teutſch-Land 
ichtekte, wurden zu Obereommifjarien gemacht der Biſchof Albrecht 
zu Mainz und der Gardian des Barfüherflofters zu Mainz, ein 
furz Did Mann. Die follten fortan Unter-Sommiffartos ordnen 
und Prediger beftellen, die das Volk Geld einzulegen vermabneten 
und reizeten, daß fie den Ablaß weidlicy löſeten. Und Damit es der 
Biſchoff deito freudiger thäte, verbiefch ihn der Papſt auch des 
Geldes ein Theil. Das machte Andacht. Aber der Gardian und 
Barfüßer-Orden hatten nicht Luft zur Sachen. Denn der Tebel, 
wie obiteht, hat e8 jo grob gemacht, dal der gemeine Mann ſchier 
begunt Berdacht zu haben.” Sie lehnten deshalb nad) einem ge- 
meinſam zu Weimar gefaßten Beichluffe den Antrag ab, und 
„wurde der Biſchof froh, daß er allein Papfts Gewalt Frieget. 
Sp ward der Mönch frob, dal; er der Schinderey loß ward.“ 


235) Myconius, Hist. reform., ©. 11. Cod, Chart. A, 456, f. 102 auf 
der Herzogl. Bibliothef, 


106 Dritter Abjchnitt. 


Damals (1517) Fam zum Biſchof „der grob Glamant und 
Ablafprediger Johann Tetzel, gab fih an, wo man ihn brauchen 
wolf, jo wolt er den Ablaß umführen und alfo heraus ftreichen, 
dab er verhofft, es folt etwas redlichs tragen. Der Biſchof froh 
nahm ihn an, befohl ihm die Sachen.* 

Troß des Widerſpruchs der Fürſten von Sachſen betrieb Tetzel 
das übernommene Geichäft mit gewohnter Birtwofität, und Die 
nächſte Folge war Luther'd Auftreten gegen den fchreienden Miß— 
brauch. Zunächſt erjchienen- feine Propositiones gegen Tetzel's 
Artikel, den Ablaß betreffend, und durchliefen „in 14 Tagen ganz 
Deutichland und in 4 Wochen fchier die ganze Chriftenheit, als 
wären die Engel ſelbſt Botenläufer und trügens für aller Menſchen 
Augen. Es glaubt fein Menſch, wie ein Gered davon ward: 
wurden bald geteuticht und gefiel diefer Handel nur jedermann ſehr 
wohl, ausgenommen den Prediger-Mönchen und Biſchof zu Hall; 
auch etlichen, die des Papſts täglich genoffen und die Schäß der 
Erden, die er erhoben hatte, weidlich gebraucheten‘. (©. 23). 

Welchen Eindrud Luthers Vorſchreiten auf Myconius machte, 
wird man leicht begreifen, wenn man ſich erinnert, was er durd) 
Tetzel's Ablaßhandel ſchon erlitten hatte. Die Klofter-Obern der 
Franziskaner in Weimar fuchten zwar ihren Untergebenen Luthers 
Schriften vorzuenthalten, allein der noch junge Herzog Johann 
Ariedric „brachte den Prediger Er Johann Voith allerley Schriften 
Doctors Lutheri, die diefe Zeit audgiengen, zu, welche er mit Er 
Friedrichen und etlichen wenigen anderen durchlas und Diefelben 
ehren allmählich auf die Kanzel brachte und jeinen Zuhörern 
mittheilte, die fie begierig aufnahmen“ 23%, Die Möndye ſparten 
feinen Fleiß, die Verbreitung ſolcher Keßereien zu bindern, umd 
beitraften Voith fowohl wie Mecum fehr hart und verboten ihnen 
die Kanzel. Wie fie Voith mißhandelten, erzählt Probus im 
Myconius redivivus (p. 26). Myconius ſelbſt fagt: „ich that 


236) God, Chart. B, 153, f. 63 auf der Herzogl. Bibliothek. 
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etlich wenig Predigt von der Heiligen Leiden und Yegenden, doch 
ohn ſonderlichen Schaden. Denn Gott erhielt mid), daß ich nicht 
viel Papfts Artikel gelernt hab“ (S. 16). 

Als Luther auf den Neichätag nad) Augsburg reifte (1518), 
übernachtete er im Franziskaner-Kloſter zu Weimar, „do er noch 
ein Meß hält und war nod eins mit den Möndyen* 23%), 

Wied Myconins um dieſe Zeit erging, jchreibt er im den 
mehr erwähnten Briefe an Paul Eber2?%). „Fünfmal belegten 
mich die Mönche mit dem Banne, ganzer anderthalb Jahre be- 
wachten fie mic) jo, daß ich weder mit Jemand reden, noch an 
irgend Jemand Briefe Ichreiben oder empfangen dürfe Nicht 
genug, fie drohten mir mit ewigem Gefängnifje, einem Grabe bei 
lebendigem Leibe, wie fie mit dem Johann Hilterus verfuhren“ 239), 
Derielbe ftarb in harter Gefangenschaft. Wirklich ſchickte man 
Myconius in daffelbe Klofter nach Eiſenach — die Zeiten aber 
hatten fich geändert —, 1523 nad) Leipzig, endlich 1524 zurüd 
nach Annaberg in ſein altes Klofter, und zwar ohne Befehl und 
ohne Willen des Landesfüriten. | 

Ihn nad) Annaberg Ichiden hieß ihn dem erbittertften, rück— 
fichtölofeften Feinde der beginnenden Reformation überliefern. 
Dieß wußte Myeonius ſehr wohl und wendete fic) zunächft nad) 
Buchholz, einem Städtchen bei Annaberg, wo ein Freund der 
neuen Lehre, der Berghauptmann Matthäus Buſch 2?) lebte, der 
ihm rieth, fich nach Zwickau zu wenden, dem Lande des Kurfürften 
von Sachſen, wo er vor den Nachitellungen, des Herzogs Georg 
gelichert war. Dennoch ging er in das Stlofter nach Annaberg, 
blieb dort 18 Wochen lang, und entfloh erft, ald er eine Aus- 
lieferung an Herzog Georg oder ewiges Gefängniß fürchtete 241). 





237) Weber Luther's Aufenthalt in Weimar ſ. Cod. Chart.B, 153, f. 38, 
abgedrucft bet Lommatzsch, p. 21. 37. — 23®) Cod. Chart. B, 153, f. 430. 
Lommatzsch, p. 29. — 23°) Xedderhoje, ©. 66. — **%) Seckendorffii Com- 
mentarius de Lutheranismo, L. I, Sect. 45, CX, p. 101, — ?*1) Troft- 
ichrift an die Annaberger, Donnerjtag nach Paſcha 1524. ©. Ledderhoſe, 
S. 72. Brückner, Kirchen und Schulenftaat, I, 1, ©. 48, nota. 
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Sonntag vor Dftern 1524 hielt er feine erſte reformatoriiche 
Predigt in Zwickau. Folge davon war der Bann von Annaberg 
aus, und die Predigt vom 2. Juli 1524 in Buchholz die Antwort 
auf den Bann. Im einer dreiftimdigen Nede ging er alle Stellen 
der heiligen Schrift durch, welche von der Sünde, dem Glauben, 
der Hoffnung und der Liebe handeln 232). Nach folden Vorgängen 
wurde der Zudrang der Annaberger zu den Predigten des Myconius 
bejonderd groß; ihrer über Taufend waren gegenwärtig, und da= 
durch natürlich der Ruf des unerſchrockenen, jo hart verfolgten 
Mönche weit verbreitet. Eine Folge war feine Berufung nad) 
Gotha durch Herzog Johann, auf Bitten ded Dekans im Stifte, 
des Auguftiner-Abtes, ded Raths und der Gemeinde, um das Felt 
Assumptionis Mariae (d. i. 15. Auguft) 152429), Dekan des 
Stifts war Gerhard Marichald; Abt der Auguftiner Johannes 
Miſenus; Nathsmitglieder: Andreas Schultheiß, viermal Bürger: 
meiſter; Dietrich Dunfel, amicus eruditorum et pater pauperum; 
Hermann Golg; Sohann Oswald; Juſt Brengebir; Matthes Lachen- 
bed, der Fugger von Augsburg etvan Diener auf der Hütten zu 
Hohenftrchen, literatorum patronus et pauperum omnium pater; 
Peter Nocenftul, Bürgermeilter; Caspar Eiſenach, Vormund des 
ministerii; Caspar Wagner, Stadtichreiber; Hans Löwe, Schäffer, 
patronus ecclesiae, eruditorum et pauperum, amans justi, 
honesti et recti. 

Zur Zeit des Myconius zählte man bier in Gotha, einer Stadt 
von etwa 700 Bürgern, ein Benedictinerflofter (Kreuzklofter) mit 
30 Nonnen, ein Auguftinerklofter mit 30 Möndyen, ein Stift 
mit 40 Kanonifern und 40 Mehpfaffen (vicariis), 2 Terminarier; 
daneben 2 Pfarrer zu Unfer Picben Frauen und zu St. Marga- 
vethen. „Mönche und Nonnen hielt man wie die lebendigen Hei— 


242) Probus, Myconius redivivus, p. 28. Lommatzsch, p.42. Ledder⸗ 
bofe, ©. 97. — 49) Myconius, Hist. reform., ©. 70. Cod. Chart. A, 456, 
f. 173, 193, 207. 
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ligen, als die und mit ihren quten Werken in Himmel brächten, 
und war doch ihr Leben das häßlichſte, unflätigite Leben, als auf 
Erden je bey Menjchen hat jeyn mögen. Denn weil fie nicht 
Eheweiber haben durften, und doch Weiber nicht entbehren kunten 
noch wolten, erfülleten fie die Welt mit unglaublicher, unjäglicher 
Hurerey, Chebrechen und anderen Sünden und Scanden, und 
durfft fie doc niemand darum ftraffen. Denn fie waren allein 
unter dem Papfte, den hielt man als den wahren Gott und 
Menjchen, der nicht irren funt und den niemand einreden durfft. 
Sa der Papft lüdt es auch nit: That Kayfer, Könige, Fürften, 
Land und Leut in Bann, hetzet fie in einander. In Summa: 
&3 ward der homo peccati, filius perditionum, elevans se 
super omne, quod colitur aut dicitur Deus” ?**),, Dazu fam 
noch das Ordenshaus der Lazariten im Maria-Magdalenen-Hospitale 
und endlid noch 2 Schulen voller Knaben 2*5). 

Degütert war bejonderd das Kreuzflofter, weniger das Stift, 
deſſen Mitglieder (Kanonifer, Chorherren nad) den Regeln bes 
heiligen Auguftin) es ſich angelegen jein ließen, durch Wucher und 
andere Künfte ihr Einkommen zu mehren. „Die beiden Pfarreien 
zu Unjer Lieben Frauen und zu St. Margarethen haben ihr jede 
eigene Länderei und Decimation gehabt und (find) ganz redlich 
verfehen gewejen. Aber ald das Stifft von Ohrdruff hierher trans- 
ferirt wurden, haben die Canonici diefe Pfarren mit allen ihren 
Gütern und Pfarreien incorporirt und zwar ind Stifft gefreſſen. 
Darnadı haben fie den Pfarrherrn geben, was fie gewollt“ 2%6), 
„Canonici, Nonnen und Mönche hatten alle Pfarrgüter incorporirt 
und länger denn 400 Zahre verjchlungen und waren alle Minifterien 
wie ein alt Haus zerfallen“ 2*7). 

Das jogenannte Pfarrredht war nicht unbedeutend; es betrug 
‚von jedem Communicanten aufs wenigfte 7 Opffer-Pfenning, 


244) Myconius, Hist. reform., S. 8. — 2°) Dafelbft, ©. 100. — ?*°) Da- 
jelbft, S. 108. — ?*7) Dafelbit, ©. 54. 
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trug jährlich allein in einer Pfarr bei 60 Fl. Item das Begräb- 
nihgeld war 25 Schneeberger Grojchen, der einer 12 Leben-Pfenning 
gilt, von einem alten, und halb fo viel von einem jungen Menichen. 
En oft man etwas verfündigt aufm Predig-Stul, als Ehlich zu 
werden, für Kranfe zu bitten, Geichoß zu geben, das ehvas funden 
oder verlohren war, von jedem 4 Pfennig; zu jeder Brautmeß, 
Braut und Brautigam, jedes einen Schneeberger: und alle Gäſte 
gingen zum DOpffer, gab jedes einen Pfennig. Item, es war 
Sitte, dal jeded Menſch ihm einen eigen Apoftel wehlet, dem es 
dienet und der es in ſonderlichen Schuß nehme und gegen Ehrifte 
verbetet, Derjelben Abend faltet man alle Jahr und aufs Felt 
opfferten alle, die den Apoftel hatten, einen Pfennig, macheten fich 
der guten Werke theilhafftig: Etliche löſeten die Meile gar, darfür 
mußten fie einen Schnieber (d. i. Schneeberger Groſchen) geben. 
Ep oft ein Weib aus den ſechs Wochen ging umd das Kind 
erftlich in die Kirchen truge, muft fie dem Pfarrherr, der fie mit 
der Gollecten einlautet, vier Pfennig geben. Darnach gingen fie 
ind Auguſtiner-Kloſter, do trug ihr ein Mönch Heiltüm entaegen, 
do muft fie aber opffern. So oft ein Menſch frand wurd, und 
man ihm dad Sacrament gab, koſtet e8 auch einen Schneeberger 
Groſchen. Gab man ihm aber die Papſts Oelung, jo muft es 
einen Schilling d. i. 16 Pfennig neben. Diejed alles und der 
Beichtpfennig truge jährlich ein merckliche Summa Geldes, noch 
beichweret ſichs niemandt: Ohn was noch die Brüderfchafften 
S. Antoni, S. Jacobi, Corporis Christi trugen. Auch die 
Terminarii, welched waren frommer Klöfter Bettel-Mönde und 
wohneten bie, warteten auf Mei halten, Beicht hören und Das 
Allmoſen. S. Antonius hatte über alle Scyinderey jährlich vier 
guter gemejter fetter Schwein aus diefer Stadt. 8. Gothard 
hielt man ein Proceß und ein Spiel aufs heiligen warleichnams— 
Tag, das koſtet beydes in die 200 Gulden oder mehr. Es waren 
der Todten etliche geitiffte, auch etliche wikorliche Gedächtniß ges 
halten, mit vigilien und Seelmeffen: Do glaubt niemand, was 
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es für Geld Foftet. So Jemand den Getftlichen Zink jchuldig 
war und nicht flucks bezahlet, den verfündigt man öffentlich im 
der Predig in Bann: Und fo er heraus wolt, muft er über Die 
Bezahlung aud Geld geben, daß er vom Bann abjolvirt wurd. 
68 ſtunden allein die Wachslicht, Weyrauch, Fahnen, Kerben, die 
man den Todten zur Meß und jonit verbrandt, jährlich ein merck— 
li Geld. Denn jedermann. hat eigene Kerken und Wachslicht, 
domit er Gott dienete. Es waren auch Walfarten um die Stadt - 
zu ©. Wolfgang, zu ©. Iohannis-Berg, ind Grimmenthal, zu 
©. Veit: Und do war alleweg opffern, Weintuinden, Zehren umd 
Verfaumen. Doc gefiel es den Leuten alles wohl: Und über, 
daß es Abgötterey war, achtet doch niemand dieſer leiblichen Be— 
Ihwerung. Soll man anzeigen, was der Ablaß und Butter-Kalt 
für Geld hinweg genommen, wer wolts glauben? Die Pfarr zu 
©. Margaretben hatte auch eigene Yinderey, aber die Nonnen zum 
heiligen Kreutz haben es incorporirt“ 246). 

Dieſe Schilderung der kirchlichen Zuſtände in Gotha von 
Myconius ſelbſt iſt nicht erbaulich, aber nicht übertrieben. Ganz 
ähnliche Zuſtände auf dem Lande in den Dörfern ſtellen die Viſi— 
tationen auf, wie man aus den Viſitationsacten bei Brückner im 
Kirchen- und Schulenſtaate erſehen kann. 

Nicht beſſer ſtand es um die Hospitäler in Gotha. Der Siech— 
hof bei Gotha, früher „mit Länderey und Einkommen gnüglich 
verſehen“, war durch jchlechte Verwaltung jo berabgefommen, daß 
er 1522 „gar zerfiel und zu Grunde gehen wolt”, weil weder der 
Rath noch jonft Jemand fich feiner annahm, bis ein „ehrlicher, 
redlich frommer Bürger bier, Dieterich Tundel, ſich feiner annahm, 
erbauet und flicket den Siechhof aufs befte, bracht ihre Zinß zu— 
recht‘. Das Maria⸗-Magdalenen-Hospital, ſonſt ein Lazariten-Hof, 
war nach der Aufhebung dieſes Ordens an die Rhodiſer gekommen, 
aber durch den letzten Commendator ſehr vernachläſſigt worden. 


— — — — 


248) Myconius, Hist, reform., ©. 103. 
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Myconius war ed, der diejed Hospital wieder in Ordnung umd 
Aufnahme brachte 9%), Nur eine wohltbätige Anftalt, „den Gaſt— 
bof für Arme für dem Brühler Thore”, jcheint Myconius 
(S. 111) in Drdnung gefunden zu haben. 

Auch um Gotha's weltliche Zuftande ftand es damals jchlecht, 
Handel und Gewerbe, jonit blühend, waren tief gelunfen. Es 
waren jolde Unordnungen in der Verwaltung eingeriffen, daß 
jelbft fürjtliches Einfchreiten Feine Befferung erwirfen fonnte. Der 
Stadtrat) ergänzte fich jelbft und ging mit dem Stadtgute um, 
wie er wollte. „Und wenn man rechnen ſolt, jo vechneten fie 
(die Nathömitglieder) unter einander jelbit und quittirten einander, 
wie ed ihnen gefiel, daß auch die Stadt in der allerfriedlichiten 
Zeit darüber in Schuld kam 25%), Zwar wurden die gröbſten Un- 
ordnungen im Jahre 1488 abgeſchafft — Kurfürlt Sriedrih und 
Herzog Iohann begaben ſich jelbft nach Gotha, um die Beſchwer— 
den der Bürgerichaft zu unterfuchen und abzuftellen 2°) —; allein 
ganz Fonnte ed nicht gefchehen, und der Zwieſpalt zwilchen Rath 
und Bürgerjchaft wurde immer größer bis zum Sahre 1524. „Die 
Bürgermeifter, Cämmerer, Weinmeifter und Amts Herren aßen 
und trunden vielmehr unter dem Rathhauß und zehreten, beitellten 
die Mahlzeit von der gemeinen Stadt Einkommen, und ließen’ 
ihnen jehr ſauer werden, guten Muth zu haben und viel umzu— 
bringen. Wer ein Wort darwider redet und Flaget, den wurffen 
fie in Thurm, oder vertrieben fie gar aus der Stadt, wie einem 
ſehr ehrlichen Manne, Hanf vom Berge genant, von der Gemeine 
und viel andern treuen ehrlichen Leuten geſcheen. Das Geſchoſſe 
machten jie auch alſo, daß die Reichen und Rathsherren alle ihre 
Gütter mit dem Geſchoß vom Brauen verichonten und ledig aus— 
gingen. Wenn fie [mit] der Gemein vechneten, jo fasten fie 
nur Summas Summarum, aljoviel ausgeben: Do muft jedermann 





249) Myconius, Hist. reform., ©. 106. Dietrich in der Zeitfchrift des 
Vereins f. thüring. Gefchichte, Jena, TIL, 291. — ?°%) Myconius, Hist. reform., 
©. 114. — 2°") Cod, Chart. A, 456, f. 42. 
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Amen jagen” (©. 114). Nach vielen Klagen der Bürgerſchaft 
machten. die Fürften endlich eine „Ordnung wie e8 binfort foll 
gehalten werden*, und „find dem Nath und der Gemeind jchrifftlic) 
jugejtellt worden. Es ift ein wenig befjer worden; aber der 
auögetriebene Teufel will immer ſelb fieben wiederfommen. Gott 
woll ja behüten, dab und die Häubter und Ron nicht wieder 
wehe thun. Amen.” 

Es hatte wirklich nur wenig geholfen; denn es „verjunfen die 
Stadtgräben, do zuvor feine Waſſerteich waren. Da trat das 
Waffer in die Keller, die Stadtmauern verfielen, das Pflafter der 
Stadt war gejunfen“ (.©.31).... „Es trieben aud) der Rath: 
herren Söhnihen viel Unwillen wider arme gemeine Bürger, 
hatten das Verhängniß von ihren Vätern, und durfft auf den 
Abend ſchier niemand auf der Gaffen ficher gehen, er wurd ge— 
hauen oder gejchlagen, gejagt. Sp führten Canonici, Pfaffen, 
auch die Möndye, die Nathöherren ein wült Weſen mit Hurerey, 
Inken öffentlich if Uneh. In Summa: e8 war Stall wie Viehe, 
wie der Teufel ſprach, und jagt: feiner Mutter einen Hauffen 
Wespen und Horniffen in den Hindern“ 250), 

Bei ſolcher Lage der Dinge darf man ficy nicht verwundern, 
wenn allgemeine Unzufriedenheit herrfchte, die nur eined Funkens 
bedurfte, um aufzulodern; noch weniger, wenn man beachtet, daß 
ji) Gotha troß der zahlreichen Geijtlichfeit nicht verfchließen Fonnte 
gegen das Eindringen Iutherijcher Grundſätze und Lehren. Luther 
jelbft erichten am 29. Mai 1516 bier in Gotha als Decanus 
vicarius und Bifitator der Auguftinerflöfter in Thüringen und 
Sachen. Die Auguftiner mußten fich jehr gebefjert haben; denn 
Luther, wohl nicht der nachfichtigfte Bilitator, brauchte nur 
wenige Stunden, um ihnen ein günftiged Zeugniß auszuftellen 
(. Auguftinerklofter). Anders war e8 mit den Kanonikern; mehrere 
von ihnen trieben Wuchergeichäfte mit folder Unverſchämtheit und 


250) Myconius, Hist. reform., ©. 116. 
Bed, Geſchichte d, gothaiichen Landes. IL 8 
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erlaubten ſich ſolche Mebergriffe, dab Kurfürſt Friedrich im Jahre 
1523 einfchreiten und diefe Menichen in ihre Schranken zurüd- 
weijen mußte 25). Der Rath wagte e8 faum, alle Beichwerden dem 
Landesfüriten vorzutragen 25%), Das Gapitel verjuchte zwar durch 
Nachgeben — an der Spitze ftand ald Dechant Gerhard Marjchald‘25?) 
— den Sturm zu beichwören; allein es half nichts, Die Erbitterung 
war zu groß. 

Das fogenannte Pfaffenſtürmen . Stift) that dem Unweſen 
Einhalt. Das Predigtamt wurde nun „recht und ſtattlich beſtellt“, 
und eine durchgreifende Reformation im Sinne des Lutherthums 
war nicht länger aufzuhalten, und die erzählten Vorgänge hatten 
bewiefen, daß der Same, melden die Prediger des Evangeliums 
vor dem Myconius, „alii sinceri, alii minus’ 25%), ausgeftreut, 
Wurzel gejchlagen hatte. Genug, Herzog Johann berief den 
Myconius von Zwidau nad) Gotha im Auguft 1524, wie bereits 
erwähnt wurde. | 


Als er bier erfchten, fand er fo viele theilnehmende und thätige 
Sreunde, dab ihm fein ſchweres Reformationswerk wenigſtens in 
etwas erleichtert wurde. „Es hat ungläublich Arbeit koſtet, aus 
dem alten, verjpureten, zermalmeten, faulen Hol ein neues Hauf 
zu erbauen. ber du lieber Gott! gieb, daß e8 die Posteri er- 
halten. Ad! wie haben wir wider den Strom müſſen waten 
und alle8 mitten aus dem Feuer holen! Im diefer Arbeit hab ic 


25!) Tentzelii Suppl., p. 775. Rudolphi, G. D. I, 148. — 252) Cod. 
Chart. A., 456, f. 189. — 253) Daſelbſt, £. 190. Tentzelii Suppl., p. 721. 
Rudolphi, G. D. I, 143. III, 41. Original im Rathsarchive, A, no, 184.— 
254) Suffenbach, Gedenfrede auf Myconius, in Snegassii LXVI Melanchth. 
epp. Unter den Predigern war auch der Pfarrer an der S. Margarethen 
firhe, Johannes Zangenhain, auf deſſen Leichenfteine in der Kirche vor dem 
Altare zu lejen war: Sub me Johanne Langenhain hujus ecclesiae pastore 
coepit mea opera et diligentia huic urbi anno Christi 1522 reflorescere 
Evangelii doctrina sincerior. ef. Sagittarii Collectanea im Cod. Chart. 
A, 456, f. 173. Tentzelü Suppl., p.714. Schulze, Geſch. des Gymnafiums 
zu Gotha, ©. 12, 
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neben denen, die mir aebolfen, ab anno 1524 biß ind Jahr 1542 
umbaangen. Meine Mitprediger bie zu Gotha find durch 19 
Jahr geweſen die frommen, ehrlichen, gelehrten, trewen, fleißigen 
Männer: Gr Heinrich Thilo, quondam Augustinensis, Er 
Johann Golhart oder Moritz zu ©. Margarethen und darnadı 
M. Georg Merula, der zuvor bie etliche Sahre Schulmeifter ge- 
wejen. Cucurrimus, certavimus, laboravimus, pugnavimus, 
vicimus et viximus semper conjunctissime et amicissime; 
alio da man fid) darob wundert. Und find im ganzen Fürften- 
thum die ministri ecclesiae unter einander, und der Rath und 
die Schulmeifter jo lange nie bei einander einig und in Frieden 
blieben, al3 bie zu Gotha. O! Domine Deus, autor charitatis 
et pacis, conserva haec bona tua, quae operatus es in nobis.” 
Aber audy bei den Laien fand er Unterftügung im feinen refor- 
matoriichen Beftrebungen, bejonders unter den Mitgliedern des 
Rathes, die bereit3 angegeben wurden 255), 

Das erfte Gefchäft, mit welchem Myconius jeine reformatoriſche 
Zhätigfeit in Gotha begann, war eine neue Anordnung der 
Schulen, deren, und zwar für Sinaben, es zwei gab, die eine, 
wohl die ältefte, bei der Margarethenfirhe, die andere, ohne 
Zweifel nad Art der Klofterichulen eine lateiniiche, am Stifte, 
Die legtere mochte wohl nad) dem Pfaffenftürmen aufgehört haben; 
denn Schulmeijter (scholastici), auch Kindermeilter, Untermeifter, 
waren Kanonifer und entflohen. Von der Schule in der Mar: 
garethenfirche zeugt nur Die urkundliche Anführung zweier Yehrer 
von 1478, Conradus Rector parvulorum, wie in den freien 
Künften Meifter, auch derjelben Kirchen Schulmeifter, und von . 
1492, Theodoricus Rector et informator parvulorum in 
Gotha, Rector scholarum 23%). Dieje Angaben führen auf die 
Vermuthung, daß die Margarethenſchule in der Mitte des 15. 
Jahrhunderts geftiftet wurde. Dagegen wird jchon 1238 ein 


255) Myconius, Hist, reform.,S. 54. — ?°%) Sagitt. Hist. Goth.,p.228 etc. 
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scholasticus Giso 2?) unter den: Kanonifern in Obrdruf, fpäter 
in Gotha genannt. Die innere Berfaffung beider Schulen ift 
gänzlich unbefannt, Nad 1538 kommen Stift-verwandte Stu: 
denten vor; darf man nicht annehmen, daß ein höherer Unterricht 
von den Kanonifern gegeben wurde? 


Doc; genug! AS Myconius hierher fam, waren beide Schulen 
in tiefem Verfalle. Juſtus Menius in feiner Leichenrede auf 
Myconius jagt: „Die Schulen waren bei eudy allerding gefallen 
und abgegangen, alſo dat nicht allein Fein einiger Schüler vor- 
handen war, jondern auch man große Mühe und Arbeit hatte, 
daß man je etliche zur Schule bringen und wiederum von neuem 
anrichten möcht.” Cs jcheint nicht, ald ob der neue Reformator 
bier in Gotha auf jolde Schwierigkeiten geitoßen wäre, wie man 
fie aus Menius' Schilderung von der damaligen allgemeinen 
Verachtung der Schulen und wifjenichaftlichen Bildung des Volkes 
hätte erwarten dürfen. 


Kein Zweifel, daß Myconius im Ginne feines Kurfürften 
handelte, ald er e8 1524 unternahm, die Schulen der Margarethen: 
firche und des Stiftes zu vereinigen und in dad Auguftinerklofter 
zu verlegen. Daß er der Beiltimmung des Stadtraths, des De: 
fans und. der noch hier befindlichen Kanoniker ſicher war, läßt ſich 
erwarten; denn auf ihren ausdrüdlichen Wunjc war er ja bieber 
verjeßt worden. Daß aber aud die Auguftiner, wie es fcheint, 
feine Schwierigkeiten machten, muß auffallen, wenn man annehmen 
wollte, daß in diefem nicht überreichen Klofter noch 30 Auguftiner 
damald gelebt hätten 25%). Aus der. Abfchrift einer Urkunde 
(Donnerftag nad) Gregorüi Tag, alſo im März, 1525) ergibt fid), 
dab ihre Zahl fehr zufammengefhmolzen fein mochte 23%). Die 
jüngeren Mönde mochten ſich wohl bei Beginn der Reformation 


257) Krügeljtein, Nachrichten über Obrdruf, Heft 1, ©. 34. — 259) My- 
conius, Hist. reform., ©. 7. Schulze, Geld. des Gymn., ©. 18. — 
25) Collectanea Sagittarii im Cod. Chart. A, 456, f. 262. 
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entfernt haben; denn fie waren Schon längſt den reformatorischen 
Beftrebungen ihres Ordensbruders nicht fremd geblieben; nur Die 
alten, verlebten, nicht vermögend, die veräußerlichen Güter des Kloſters 
zu erhalten, befanden fi) im Klofter und gaben ihre Güter ab 
an den Stadtrath durch die erwähnte Urkunde, wenige Monate 
Ipäter, nachdem die Schule im Auguftinerflofter durch den erjten 
Rector Basilius Monnerus eröffnet worden war (21. Dec. 1524), 
‚während no die Mönche in ihren habitibus darinnen wohn- 
ten“ 260), . Diefe Schule konnte nichts Anderes fein als eine Ber: 
einigung der bereitö "beitehenden ohne weitere Klafjenabtheilung 
für befondere Lehrgegenftände. 

Ohne Zweifel wurden die Kloftergüter, welche der Stadtrath 
zu verwalten hatte, zur Erhaltung der Kirchen und Schulen ſo— 
fort verwendet, d. h. feit 1525; allein Genaueres, namentlicd was 
Myconius dabei that, kann ich nicht berichten. Erſt ſpäterhin 
wurde auf Betrieb von Myconius diefe Angelegenheit durch die 
andesfürften geordnet, wovon unten geredet werden wird. 

Im Jahre 1525 drohte der Stadt und dem Lande großes 
Unglüd, Der Bauernfrieg brach aus, und die Stimmung war 
alferwarts den Bauern günftig. Zwar „blieb diefe Stadt umd 
Ambt fiten; denn e8 war dad neulich geftäupte Kind wigig wur: 
den 201). Wu aber Gottes Wort und das täglich Vermahnen 
nicht. auch da geweft, und der Nath nicht die Bürger fleißig ver- 
warnt, hätte es Doch nicht geholffen, man hätte fi) der Aufruhr 
theilhafftig gemacht? 202), Wie gefährlich dieſer traurig endende 
Aufftand wenigftend für die Umgegend war, iſt befannt. Unjerem 
Myconius gelang ed, die Bauern, die fich bei Ichtershaufen ver: 
ſammelt hatten, „mit einer Dration zu bereden und zertrennen, 
dab fie abzogen und niemand Schaden thäten. Die wolten die 
Schlöffer Gleichen, Mülwerg, Wachſenburg fchliffen und den Adel 

360) Myconius, Hist. reform., ©. 55. Schulze, Gefchichte des Gymm., 
©. 19, — ?°) Bezieht ſich ohne Zweifel auf das Pfaffenftürmen, — 2°?) My— 
conius, Hist. reform., ©. 89.. 
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vertreiben“ 26%), Der von ibm berufene Rector Pancratiud Su: 
ſenbach jagt in Bezug auf diejes Ereigniß von ihnen 2°): Obwohl 
unfer Paſtor von unanſehnlicher Geftalt, jo war er doch weile in 
Chriſto und ftarf (fortis) im heiligen Geifte. Damit ermunterte 
er die Erſchrockenen, damit brachte er die wüthenden Aufrührer 
zur Ruhe. Er erwirkte es durch feine Klugheit, da Gotha ohne 
Schaden durchkam. 

Welchen Ruf aber Myconius fich erworben hatte, weldye hohe 
Achtung er in Gotha's Umgebung genoß, erjehen wir daraus, dat 
fich ihn der Rath von Langenſalza noch in demjelben Jahre vom 
Nathe zu Gotha auf 8 Tage nur ald Prediger erbat, „Das Wort 
Gottes und das Evangelium zu predigen“ 265), Der Erfolg it 
unbekannt. 

Das folgende Sahr (1526) macht im Leben des Myconius 
einen wichtigen Abichnitt. Er verbeirathete fich, von feinem Freunde 
Johann Draco dazu ermuntert 2°%), mit Margaretha, einer Tochter 
des Gothaiſchen Bürgerd Bartholomäus Jäck, die ihm bis zum 
Fahre 1542 neun Kinder ſchenkte, von denen 1542 noch vier leb- 
ten 27), i 
Kurfürit Friedrich der Weiſe, der „edelite, klügſte und chriſt— 
lichfte Fürft“, ftarb am 5. Mat 1528, und ihm folgte fein Bruder 
Johann der Beltändige. Myconius wurde dem 24jährigen Sohne 
dieſes Fürften, Iohann Friedrich (geb. 1503), beigegeben, als er 
1527 zur Bermählung mit der Prinzeſſin Sibylle, Tochter Her: 
3098 Sohann von Gleve, nad Düfjeldorf reilte. Seine Predigten, 
natürlich im Sinne der Reformation, regten den Franziskaner— 
lad Sa Gorbad aus Köln auf, weldher den Myconius 


20) Myconiu, Hist. reform., ©. 51. Cod. Ch. A, 456, f. 102. — 
264) Sagittarii H. G., p. 424. Tentzelli Suppl., p. 733. Lommatzsch, 
p. 45. Ledderhoſe, S. 121. Im Driginal Oratio funebris etc. recitata in 
schola die VIII Apr. 1546, f, 2. Anbang von LXVI seleetae — episto- 
lae a C. Snegassio editae. Jenae 1596. 4°. — 2%) Cod. Ch. A, 456, 
f. 228. — 2°) Tentzelii Suppl., p. 128.— 2°) Mye., Hist. reform., ©. 73. 
Brüdner, Kirchen und Schulenftaat, I, 1, ©. 45. 
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hart angriff. Ein ſächſiſcher Begleiter des Kurfürſten, Baron 
Anarg Wildenfels, veranftaltete nun nicht ohne Mühe eine Dis 
putation zwifchen Myconius und dem tobenden Mönde den 19. 
Februar in Gegenwart ded Kurprinzen und vieler anderen hod)- 
geftellten Perfonen. Sie endigte mit der Anerkennung Corbach's, 
daß Myconius’ Lehre volllommen begründet fei und nicht wider: 
legt werden könne 26%). Von Düffeldorf reifte Myconius mit ſei— 
nem Fürften nad) Köln, Jülich, Cleve (und zwar dreimal) umd 
verfündigte überall „das Evangelium, die Buße und Vergebung 
der Sünden“ 20%), zweimal nad) Sachſen, nach Braunſchweig, 
Soeft, Celle, Eſſen. 

Nach feiner Rückkehr (1528) wurde auf Luther's Antrag ??0) 
eine Bifitation in Thüringen bejchloffen, wozu Johann von Pla— 
nis, Dr. Hieronymus Schurff, Melanthon, Menius und unfer 
Myconius beftimmt wurden 2’), Bei diefer Bifitation wurden 
„die ungefchielten und ungelerten Pfarrer abgefertigt und verjorgt, 
andere an ihre Statt geordnet uud die Pfarrer mit Zulage und 
Beljerung verjehen“ 2?1°). Für die Stadt Gotha wurde dieſe Viſi— 
tation noch bejonderd wichtig dur Gründung der jogenannten 
Miniftratur, d. b. der Stiftung, durch und aus welcher die 
Kirchen» und Schuldiener erhalten werden ſollten. Dieje Stif— 
tung ift faft allein dns Werk des Myconius, wovon jpäter aus— 
führlich geredet werden wird. 


288) Cod. Chart. B, 23, f. 75. Handlung und Disputation ı. 1527, 
wieder aufgelegt von Joh. Wolffram, Diaconud zu Gotha, 1586. Berg. 
Seckendorffii Commentarius de Lutheranismo, p. 818. Ledderhoſe, ©. 128. 
Lommatzsch, p. 48. — 2%) Myconius, Hist. reform., S. 51. — ?70) Luther 
hatte im Zahre 1527 einen „Brief an die Pfarrherrn“ druden laffen, in wel- 
chem diefen aufgegeben wurde, „daß fie Sonntag Nachmittags, weil das junge 
Bolt und Gefinde zur Kirche kommt, die drei Hauptftüde den Kindern und 
dem Gefinde vorfpredhen und einprägen follen“. — 27) Sagittarii H. G., 
p. 44. Myconius, Hist. reform., ©. 89. Schrödh, Kirchengefchichte feit der 
Reformation, I, 384. Seckendorff, p. 100. Lommatzsch, p. 51. Ledder- 
bofe, ©. 151. Cod. Chart. A, 456, f. 99.— ?'!a) Myconius, Hist. reform., 
©. 89. 
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Im folgenden Jahre 1529 hatte Landgraf Philipp von Heflen, 
entfegt über den Zwieipalt, der fich unter den NReformatoren in 
Bezug auf die Abendmahlslehre erhob, angeregt durch Karlſtadt, 
Zwingli, Decolampadius und ihren Anhang, eine Berfammlung 
der hervorragendften Neformatoren in Marburg veranftaltet. Ihnen 
wurde Myconius beigefellt, „um zu verfuchen, ob durch ein freund: 
ih Colloquium und Disputation die greuliche Spaltung und 
Zwietracht von dem heiligen hochwürdigen Sacrament.... in Ein- 
trächtigfeit möcht gebracht werden..... Erſtlich wınd ein privatum 
colloquium angericht zwiichen Ph. Melanchthon und Oecolam— 
padio und zwilchen Zuthero und Decolampadio. Aber e8 wurd 
fein concordia” ıc. 27%), Bekanntlich blieben alle Bemühungen 
fruchtlos. | 

Menn auch Myconius nicht perfönlih an den Verhandlungen 
des Neichötags zu Augsburg (1530) Theil nehmen konnte, jo blieb 
er ihnen doch nicht fremd; denn fein Fremd Melanthon, mit dem 
er Alles beredete und der ihm „die Pfeile fidderte”, wie er ander: 
weit jagt (©. 52), unterrichtete ihn durch Briefe von den wichtig: 
ften Vorgängen, an welchen er den lebhafteften Antheil nahm 23). 
Die beweift feine Schilderung des Neichdtags zu Augsburg, auf 
welche bier veriwiefen werden muß 2”%). Einen Beweis feiner Ach— 
tung gab in diefem Jahre Melanthon feinem Freunde Myconius 
durdy Dedication der Concordia (Wittenb. 1530) 273), . 

Ein Nachweis über die Wirkſamkeit des Myconius im Jahre 
1531 liegt zwar nicht vor, aber ſicher ift die Thätigkeit für feine 
hohen Zwede nicht unterbrochen worden. Im Jahre 1532 wurde 
ihm nad dem Tode Johann Salzmann’ eine VBicarie in der 
Schloßfapelle übertragen ??%); ihr Ertrag belief ſich auf 45 Al. 
an Geld, 20 Erfurter Malter Gerfte, 7 Klaftern Holz, weld)es 


272) Brüdner, Kirchen» und Schulenftaat, I, 1, ©. 47. — ?"3) Snegas- 
sii epistolae, 10 u. 11. Lommatzsch, p. 53. Corpus Reformatorum, — 
274) Myconius, Hist. reform., &©.91. Cod.Ch.B, 153, f. 3. — ?°) Brück⸗ 
ner, Kirchen- und Schulenftaat, I,1, ©. 47.— ?'%) Cod. Ch. A, 456, f. 243. 
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Einkommen er gegen ein Mequivalent an 'einen neu zu beftim- 
menden Schloßkaplan abzutreten 1543 ſich erbot. Auch verfaßte 
Myconius 1532 gemeinschaftlich mit dem Rathe einen Bericht 
an den Kurfürften über den Mord des Procuratord der Augu— 
ftiner. Conrad Voigt „durch ein Tumb-Pfefflein Juſtus Koch“ 279. 
Im Fahre 1533 ſetzte Mycontus im Vereine mit Juſtus Me- 
nius, Georg von Wangenheim und Sohann Cotta, Bürgermeifter 
von Eiſenach, die Kirchen» und Sculvifitation in Thüringen 
fort. Die Viſitation von 1528 war nicht ganz durchgeführt wor- 
den; es galt jeht, fie zu vollenden und die etwa überjehenen Fehler 
und Mängel zu verbeffern; daher ift die Inftruetion für die Vi— 
fitatoren vom 19. December 1532 mit wenig Ausnahmen diejelbe, 
wie fie 1528 gegeben wurde. Sie wurde im folgenden Jahre 
vollendet und brachte unter Anderem eine wefentliche Verbeſſerung 
den Pfarrern und Schullehrern (Eiſenach, Montag nad) Visitationis 
Mariae 1534) 2°). . Gerade diefe höchft nöthige Einrichtung machte 
die größten Schwierigfeiten. Die Klöfter waren aufgehoben, ihr 
Einfommen aber war zum großen Theil verfchwunden und mußte 
oft mühſam erſt wieder zufammengezogen werden; das Volk aber 
freute fich, der Abgaben an die Klöfter los zu fein, und. zeigte 
wenig Luft, etwas zur Erhaltung der neu eingefegten Geiftlichen 
beizutragen: Daneben machten dem Myconius die Anabaptiften, die 
ſich um dieſe Zeit in Thüringen ausbreiteten, viel zu jchaffen. 
Vorzugsweiſe beichäftigten unjern Myconius im Jahre 1535 
die Verhältniffe des Stift? in Gotha. Dienftagd nad) Palmarum 
berichtet er ausführlich darüber an den Kurfürften Johann Fried- 
rich, macht ihn darauf aufmerffam, daß mehrere Inhaber von 
Vicarien am Stifte ſich entfernt hätten, dafs fie ſchon 1528 „unter 


217) Brüdfner, ©. 47.. Sagittarii Hist. Goth., p. 425. — 28) Cod. Ch. 
A, 456, f. 99 mit Anführung der überwiefenen Güter. Sagittarii H. G., 
p. 427. Tentzelii Suppl., p. 752. Müller's Amnales, ©. 88. Brückner, 
©. 48. Rudolphi, G. D. I, 151. Seckendorffi Commentarius de Lu- 
theranismo, Bgl. weiter unten, 
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die Papiften und in fremde Herrichaften ſich gewendet“ und ent: 
weder feine oder doch Feine genügende Auskunft über ihr Ein- 
fommen, das fie nun in der Fremde fortbezögen, geben wollten, 
und bittet um Berhaltungsbefehle. Dieje erfolgen jofort (Donnerftag 
nach Palmarum), und num wurde die Unterfuhung mit Ernft und 
Ausdauer geführt, wie an einem anderen Orte berichtet wird 279), 

In demſelben Jahre gelang e8 ihm, einen hartnädigen Ana- 
baptiften im Dorfe Tüngeda zu befehren; überhaupt parte My— 
conius feinen Fleiß, diefe Sanatiker von ihrem Irrthume zu über- 
zeugen; denn die angedrohte Todesſtrafe jchien ihm zu hart ?*0). 

An den Verhandlungen zu Wittenberg zur Audgleihung der 
Abendmahlöftreitigfeiten, welche wieder der Landgraf Philipp von 
- Helen angeregt hatte, nahm Myconius thätigen Antheil (1536). 
Dieje Berhandlungen erzählt Myconius ausführlich in einem Briefe 
an feinen Freund Veit Dietrich, Paftor zu Nürnberg ?28). Auch an 
den Berhandlungen auf dem Fürftentage zu Schmalfalden, wo die 
Scmalfalder Artikel zu Stande kamen (zu Anfang des 3. 1537), 
betheiligte ji) Myconius lebhaft. Er predigte daneben viermal — 
„bin ich viermal Prediger gewejen“ 29%), In der Mitte Februar 
1537 erkrankte Luther Ichwer und mußte den 26. Februar Schmal- 
falden verlaffen. Bon Bugenhagen, Spalatin und Myconius be 
gleitet, fam er nad) Tambach, wo fi) nad) eilftägigen Leiden die 
Krankheit jo weit brach, daß er die Reife bis nad Gotha fort: 
jegen fonnte. Hier weilte er im Haufe des Schöfjerd Iohann 
Löwe 293) und erfranfte von Neuem fo, daß er dem Tode nahe zu 
fein glaubte und mit Myconius jein Grab und Begräbniß beſprach. 
Erft nad) mehreren Tagen konnte die Reife nad) Wittenberg fort: 
geſetzt werden 25%), 





279), Brüdner, ©.47. Sagittarii H. G., p. 425. — 2% Brüdner, ©. 5. 
— 291) Herausgegeben von Nicol. Selneccer, Zeipz. 1581. Tentzelii Suppl., 
p. 114. Lommatzsch, p. 56. Ledderhoſe, ©. 162. — 2#2) Myconius, Hist. 
reform., S. 52. Sagittar, er fei viermal dageweſen (quater adfuit, p. 171), 
offenbar falfy. — #2) Sagittarii H. G., p. 423. — 2) Myconius, Hist. 
reform., ©. 52. Brüdner, ©.55. Lommatzsch, p. 69, Ledderhoſe, S. 182. 
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AS im Sabre 1538 eine Gejandtichaft an König Heinridy VIII. 
auf deſſen Wunſch nach England gejendet wurde, waren der Kanz- 
ler Franz Burdard, Georg von Boyneburg und Myconius die 
dazu Auserwählten 235), Im Jahre 1539 befand fih Myconius 
auf dem Neichötage zu Frankfınt a/M., als die Nachricht von 
dem Tode Herzogd Georg von Sachſen, des eifrig katholiſchen 
Fürsten, (17. April 1539) bekannt wurde. Sein Erbe war Her: 
zog Heinrich, der Neformation zugethan, aber ſchwach. Ihn zu unter: 
ftügen, eilte Kurfürft Sohann Friedrich, begleitet von Mycontus, 
nad Sachſen. Am 4 Mai 1539 predigte Myconius zu Anna— 
berg im Klofter, in welchen er jo Vieles ertragen hatte. Zum 
eriten evangeliichen Prediger wurde ein Gothaner, Laurentius 
Schröter, ernannt 23%), Myconius felbit jagt (©. 52) von jeinem 
Anfteeten in Sachſen als Neformator:; „Nah H. Görgens Tod 
mufte ich mit deifelben Erben und Bruder durchs Land ziehen 
und an allen Orten den Anfang des Gvangelii helffen machen 
und predigen?: Domit dad Volk nicht ſcheuchter Leingeichischtert] 
wird über dem Anreden Chriſti, wie die Jünger jcheuchter wur— 
den, ald Chriftus auf dem Meere zu ihnen kam.“ Der Haupt: 
wirkungskreis feiner Thätigkeit war Leipzig, wo er falt %, Sahre 
wirkte (S. 52). Das Neformationswerf wurde von Myconius 
begonnen und fortgeführt mit einer Thätigfeit, welche am beiten 
Erfolge nicht zweifeln ließ, jo groß aud die Hindernilfe waren, 
welde ihm und jeinen Freunden in den Weg gelegt wurden, und 
zwar ganz bejonderd von der Univerfität Leipzig. — Die Gothaner 
vermißten ſchmerzlich die Abweſenheit ihres Pfarrherrn und baten 
den Kurfürften um feine Rückſendung. Dieſer aber ſchlug ihnen 
die Bitte ab, „weil er zu dem Werke gedrängt würde, jo zur Aus- 
breitung des heiligen Worts Gottes, deſſen Yob und Ehre, und 


»*) Myconius, ©. 57. Dal, Burnet, H.R. Angliae, p. 142. Secken- 
dorft, p. 1676. Brüdner, ©. 56. Lommatzsch, p. 70, nota. Ledderhoſe, 
©. 156. — *60) Jenisii Annales, 1, 23» Ge. Groschii Vertheidigung ꝛc., 
S. 102. 
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durch Gottes Gnaden zu vieler Seligkeit dienlich ift, jo wollen fie 
noch eine Zeit lang Geduld tragen, Damit die reine Lehr des 
Evangelii, und chriftliche Geremonien, an und bey den Nachbarn 
auch möchte gepflanzet und aufgerichtet werden. Mitlerzeit aber 
möchten fie gleihwohl darob ſeyn und gute Adhtung mit auff 
geben und haben, daß beyde an Predigten und Neichung der hei- 
ligen hochwürdigen Sacramente und anders fein Verſäumen be- 
ſchehe“ (Dominica in octavis Viti, d. i. 22. Juni, 1539) 2#7). 

Die Neformationsarbeiten in Sachſen wurden im Juni 1540 
auf kurze Zeit unterbrochen, indem Myconius zum Convente nad) 
Hagenau abgeordnet wurde. Die Verhandlungen waren jedod 
ohne Erfolg, und Myconius fehrte nad) Leipzig zurüd, nachdem er 
auf der Rückreiſe feinen Franken Freund Melanthbon in Meimar 
bejucht hatte. Inzwiſchen muß er fich einige Zeit in Gotha bei 
feiner Familie aufgehalten haben; denn im April (Donnerftag nad) 
Judica) nahm er Theil an den Berhandlungen über den ſoge— 
nannten Nefjelhof, welder dem Hospitale Marti -Magdaleni an- 
gehörte (ſ. ſpäter). Der Aufenthalt kann aber nicht lange gedauert 
haben, beſonders da der Kurfürſt dem Nathe feine Rückkehr zu 
Weihnachten 1539 angefündigt hatte (Weimar, Freitags nad) 
Ascensionis Mariae 1539) 28%), 

Schon 1539 zeigte ſich bei Myconius die Luftröhren-Schwind- 
jucht, ſchien aber bald befeitigt 28%); 1541 aber wurde er ernitlich 
frank und meinte zu fterben. Die Theilnahme feiner Freunde von 
nah und fern war allgemein, wie die Troftbriefe von Luther, Mer 
nius, Mörlin u. U. beweifen 29%. Wider Erwarten genad Myco— 
nius durch die zwedmäßige Behandlung eines Erfurter Arz— 
tes, Dr. Georg Sturziaded, wie er ſelbſt feinen Freunden Melan- 
thon und Juſtus Jonas berichtet (Erffurdiae, quarta feria post 


#7) Tentzelii Suppl., p. 756. Cod. Ch. A, 456, f. 228. — 2#*) Cod. 
Ch. A, 456, f. 228. — 2*%) Cruciger ad Myconium, Lips. 1539. Tentze- 
lii Suppl., p. 129. Lommatzsch, p. 80. — ?%). Tentzel. Suppl., p. 9. 
132. Brüdner, ©. 61. Lommatzsch, p. 82. tedderhofe, ©. 262. 
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Reminiscere 1541, und Gotha, Mittwod) nad) Cantate) 2°), 
Dennoch blieb eine hartnädige Heijerfeit zurüd, welche drei Jahre 
lang anbielt: Dieje Heijerfeit hinderte zwar jein öffentliches Auf: 
treten, nicht aber feine Thätigfeit. Im dieſer Periode ſuchte er die 
Urkunden der Klöfter, namentlicy des Stiftes, des Auguftinerflo- 
fterd und des Maria» Magdalenen » Hospitald zujammen, ordnete 
und verzeichnete fie, die Klofternrfunden in dem fogenannten Erb- 
buche, welhem er eine Gejchichte der Reformation von 1517 
bis 1542 beifügte (herausgegeben von Eyprian in den ei 1715 
und 1718) 292), 

Noch in demjelben Jahre nahm er lebhaften Antheil an der 
Kirchenviſitation neben Melanthon, Menius, Chriſtoph von Planitz, 
Georg von Wangenheim und Johann Cotta und half „conftituiren 
mit großer Sorg, Mühe und Arbeit: Daß num jede Pfarren ihren 
Lehrer und gewidembt Einkommen hat; jede Stadt ihre Schul 
und was zur Kirchen gehört. Ach! lieber Herr Gott, du haft 
geben, daß es wohl angericht ift: Gib, dab es auch wohl gehalten 
und erhalten werde“ 293), 

Bei allen diefen vielen Geſchäften des Myconius litt feine er- 
folgreihe Thätigkeit für die Stadt Gotha nicht. Es gelang ihm, 
die längft überfüllten Todtenäder an einen Pla außerhalb der 
Stadt zu verlegen (1542) 29%). In den Jahren 1542 und 1543 
erwarb er dem Maria-Magdalenen-Hospitale einen beftimmten Er- 
frag von den Gütern zu Breitenbad auf dem Gichöfelde durch 
einen erblichen Verkauf (ſ. weiter unten). Im Jahre 1543 errichtete 
er dad Gonvictorium, eine Spetjeanftalt im Auguftinerflofter, 
in welcher arme Schüler für 34 Grofchen ihre Speifung erhalten 
jollten. Durd) eine Feine Schrift: „Won der wohlriechenden Salbe, 
womit Maria, Lazari und Marthä Schweiter, den Herrn Jeſum 
gejalbet und Judas der Berräther joldyes übel empfunden hat“ 

291) Brückner, ©. 62, nota. — 292) Das Erbbuch im ehemaligen Gonfi- 


ftorial- Archive. Abfchrift im Cod. Ch. B, no. 158. — 2”) Myconius, Hist. 
reform., ©. 53. Vgl. Brüdner, ©. 65. — 2) Brüdner, ©. 65. 
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(1542), welche gegen die Näthe des Kurfüriten gerichtet war, die 
ihn verhindern wollten, Kirchen und Schulen beffer zu dotiren, 
wurde eine Verordnung ded Kurfürften veranlaßt (1544), aanz 
nad) den Vorſchlägen des Myconius, die beantragten Vergabungen 
beſtätigend und erweiternd 295). 

Unglücklicherweiſe brach am letzten October 1545 ein Feuer 
in Gotha aus, ein Unglück, welches Myconius auf das tiefſte er— 
ſchütterte (ſ. ©. 35). Mit Aufbieten aller ſeiner Kräfte hielt er 
nod) am 4. Adventionntage eine Predigt, die lebte, die Abſchieds— 
predigt von feiner Gemeinde. 

Am 18. Februar 1546 ftarb Luther, Man fann fidy denfen, 
wie tief diefe Nachricht den todkranken Mann ergreifen mußte. 
Luther hatte ihm ſechs Sahre zuvor, als er zu fterben vermeinte, 
verfündigt, daß er erit nach ihm fterben werde. „Sch habe 6 Sabre 
mitten im Tode leiden müſſen, bi8 ich hörte, daß Dr. Luther jelig- 
lich in Chriſto entichlafen wäre. Er aber wollte in diefem Elend 
und Jammerthal meinen Tod nicht erwarten. So bat erd haben 
wollen, jo lautet feine Schrift, jo hat ers befohlen, alfo iſts aud 
nad) jeinem Willen gegangen, dal er vor mir in Frieden dahin 
gefahren tft, wie er vor 6 Jahren verfündigt hat” (Gotha, 23. März 
1546) 2909), Cr nahm Abſchied von feinen Freunden, vor Allem 
aber mit Liebe, Dankbarkeit und Hingebung für die Sache der 
Reformation vom Kurfürften Johann Friedrid (Sonntags Invo- 
cavit 1546)29%), Wie hoc ihn diejer Fürſt ſchätzte und wie tief 
ergriffen er war von dem nahen Verluſte eines jo treu ergebenen 
Dienerd Gottes, zeigt feine Antwort vom Montage nady Remi- 
niscere 298), 

Myconius ftarb den 7. April 1546 nach mehrftündigem Todes- 
fampfe unter dem Zufprucdhe feines Beichtvaters, des Diaconud 
N in Gegenwart feiner Familie und des Rectors Sufjen- 


* Cod. Chart. B, 456, f. 65. Brüdner, ©. 67. — 29) Ledderhoſe, 
©. 302. — 97) Brückner, S. 73. Lommatzsch, p. 106. Ledderhoſe, ©. 304. 
208) Brüdner, ©. 80. Lommatzsch, p. 105. Ledderhoſe, ©. 318. 
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bad) 29%), Seine Leichenfeier war jeinen Verdienften angemefjen 
und wurde mit allgemeiner Theilnahme den 8. April begangen. 
Suſſenbach hielt eine lateiniſche Gedächtnißrede in der Schule 300), 
der Superintendent Menius die Leichenpredigt 30°). 

Ein Leichenftein, der in der Mauer des Gottesackers über ſei— 
nem Grabe befeftigt wurde, tft jet an der Gingangshalle der 
Gottesackerkirche rechtd zu jehen und trägt die von Johann Stigel 
griechiſch und lateiniſch abgefaßte Inſchrift: 


EN®AJE ®PIdPIXON KATEKPTWE MTKR2NION ANAPR2N 
TAIH.OTPITETQRN BPANKON EONTA TENOX 

®R2E ETATTEAIOT TOTOAIOIZ REIIEP ANHIITEN 
ETZEBEOF T EZH ENJEK’ OATMIIIAJAZ: x. 1. 

QVO DVCE GOTHA TIBI MONSTRATA EST GRATIA CHRISTI 
HIC PIA MYCONU CONTEGIT OSSA LAPIS. 

DOCTRINA ET VITAE TIBI MORIBVS ILLE RELIQVIT 
EXEMPLYM HOC INGENS GOTHA TVERE DECVS 302), 


Eine Paraphrafe der Injchrift fertigte Probus in feiner Oratio: 
Myconii Gebein 
Ruht unter diefem Stein, 
Der EChrifti große Gnad 
In Goth gepredigt hat. 
Ein Xehr- und Rebensbild 
Durch ihn ift recht erfüllt; 
Stadt Gotha, ſei bedacht, 
Hab ftet in guter Acht 30), 

Ein kleines Epitaphium lie ihm fein Sohn Friedrich in der 
Auguftinerficche ſetzen, das aber ſchon Tengel nicht mehr fand. 
Es trug die Inſchrift: 

Quo duce monstrata est Gothanis gratia Christi, 
Myconi faciem picta tabella refert. 


Filius haec caro posuit monumenta parenti : 
A sera digno posteritate coli 3%), 


299) Brüdner, ©. 80. Ledderhofe, ©. 106, nota. — 3%) C, Snegassii 
LXVT Melanchthonis epistolae. Jenae 1596. 4°. — 3%) Er war wäh: 
rend der jchiweren Krankheit des Myconius ihm beigeordnet, ohne feine Stelle 
in Eifenady aufzugeben, |. Brüdner, ©. 84. Die Keichenrede im Auszuge bei 
Ledderhoſe, ©. 325. — ?9) Sagittarii H. G., p. 175. — 3%) Lommatzsch, 
p. 111. Ledderhoſe, S. 336. — ?%) Tentzelii Suppl., p. 773. 
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Sein Bruftbild nad) Lucad Cranach in Holzichnitt iſt zu fin- 
den vor Snegassii LXVI selectae Melanchthonis epistolae und 
vor Ledderhoſe's Myconius, Münzen, auf ihn geprägt, haben fein 
Bruftbild mit der Umfchrift: Fridericus Myconius aetatis 48, 
um dieje: Confitebor tibi Domine in toto corde meo. Auf 
dem Reverſe ift eine Roſe mit der Jahreszahl 1539; innerer Rand: 
Ferendum et sperandum; äußerer Rand: In m. vestra 
possidebitis animas vestras. | 

Bon neun Kindern ded Myconius lebten bei jeinem Tode noch 
vier. Der ältefte Sohn Johann Friedrich hatte in Wittenberg, Leipzig 
und Sena ftudirt, ftarb aber jchon 1565 und ftiftete fich ein An- 
denfen durch ein noch beſtehendes Legat von 100 #$1., welches der 
Rath jahrlid mit 5 Fl. zu vergeben hat 305), Die ältefte Tochter 
Barbara verheirathete ſich nach des Vaterd Tode an den Nector 
Lindemann, deſſen Tochter an Cyriacus Spangenberg, damals 
Paftor in Sriedrichroda, verheirnthet war. Von den übrigen Kin- 
dern kann nichts mit Gewißheit berichtet werden 309). 


2. Fefte Begründung und Yortgang. des Kirchen: und Schul⸗ 
weſens (Miniftratur). 


Bis jet war noch wenig gefchehen, die Kirche nach den neuen, 
ſchon jo tief und feit in Gotha eingewurzelten Neligionsanfichten - 
auch neu zu gründen, wie unerläßlich es auch ericheinen mochte. 
Kurfürft Johann hinderte nicht, aber er trieb nicht vorwärts, von 
der Zeit die Weiſung erwartend, was zu thun fein möchte. Dex 
erfte Vorfehritt, den er that, war mehr der eines hochgeſtellten 
Privatmanııed, ald der eines Fürften. Es wurde eine Verſamm— 
fung der Geiftlichen des weimarifchen Amtes berufen unter dem 
Vorſitze des jungen Kurprinzen Johann Friedrich, des Nitters 
Sriedrid von der Thann, ded Kanzlers Dr. Gregoriud Pruck 





30%) Briefe Lindemann’s an feinen Schwager Friedr. Myconius j. Ten- 
tzelii Suppl., p. 42. — ?°*) Brüdner, ©. 41, nota. 
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(Brüd) und des fürftlichen Natbes Dr. Johann von der Sachſen 
in Weimar auf Donnerftag nach Unterer Frauen Himmelfahrt 
1525. Hier wurde mitgetheilt, dat man das Volk „mit recht 
ihaffenen und ehrbaren Predigern umd Pfarrherren zu verforgen 
wünsche, die da lehrten und vortrügen, wie man chriftlih und 
bruderlich ſich allenthalben gegen Gott, die Obrigkeit und den 
Nächſten halten jollte, welches doch bisher von Gtlichen unterlaffen 
oder je hinläßlich gethan worden tft. Deshalb ift beider unferer 
gnadigften und gnädigen Herren und Fürften ernitliche Meinung 
und Befehl, dat ein jeglicher Priefter, Prediger und Pfarrherr, fo 
in Ihrer Gnaden Fürftentbume wohnt und wohnen will, ſich 
ganz wohl befleißigen jolle und wolle, das heilige Evangelium und 
Gottes Wort lauter und rein und flar und, was dem gemäß ift, 
ohne alle menſchliche Zuſetzung und Einmiſchung zu lehren und 
zu predigen“. Dabei wurde bemerkt, wer e3 nicht wiſſe und ver- 
tehe, wie er jich zu benehmen habe, möge fih in Weimar jelbft 
oder in Erfurt, oder ſonſt wo, unterrichten bei ernftlicher Strafe. 
Am folgenden Tage wurde diefe Mahnung wiederholt 90%), Merk— 
würdig ift, dab Fein Geiltlicher aus Gotha zugegen war; gewiß 
war der Kufürft dieſes Landestheild ficher wie ſeines Myconius. 
Aus der Geichichte des Auguſtinerkloſters bis zur Auflöfung 
des Klofterverbandes durd die nod übrigen Auguſtinermönche 
(1525) werden wir jpäter noch ſehen, daß fie die jämmtlichen 
Güter unter gewiſſen Bedingungen dem Stadtrathe überliehen. 
Eine beſtimmt ausgejprochene Genehmigung des Kurfürften Fried— 
tih wie des Herzogs Johann tft mir nicht befannt; dal fie ftill- 
ihweigend erfolgte, geht aus einem weiter unten erwähnten Briefe 
des Kanzlerd Gregorius Brüd (1529) hervor; aber mit gewilien 
Einſchränkungen erfieht man daraus, daß der Silofterverwalter 
Conrad Voidt Voyth) bei den Fürſten anfragte, woher er den 
Unterhalt für feine Pflegbefohlenen (Auguftiner-, Gevrgenthäler 


30%) Bericht eined anwefenden Geiftlichen, j. Rudolphi, G. D. I, 149. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 9 
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und Neinhardsbrunner Mönche) nehmen follte, wenn das Augu— 
ftinerflofter dem Stadtrathe übergeben würde? Seine Einſprache 
balf nicht. Er batte ſich den 17. Juni vernehmen laljen; als 
Antwort erichten jogar am 26. Juni nod ein Franziöfaner aus 
Weimar mit einer Anweifung zur ferneren Berpflegung 30°). 

Im Jahre 1528 wurde die erfte Kirchenvifitation in 
Thüringen gehalten, deren Hauptmitglieder der Kanzler Brüd, 
Philipp Melantbon und Myconius waren. Im folgenden Sabre 
erließ Brüd im Namen der BVilitatoren einen jehr ernten Brief 
an den Gothaiſchen Stadtrath, zeigte ihm an, was der gnädigſte 
Herr, der Kurfürſt zu Sachen, ihm bewilligt babe „zu Unter: 
haltung der Kirchendiener und Schulen in Gotha" umd legte ein 
Verzeichniß bei, wie fie befoldet werden ſollen. Er ermahnt den 
Rath im Namen des Kurfürften, „der in erfahrunge kohmen tft 
Ewers vnfleiß, jo bey Euch zu verwaltunge der Firchengüter vnd 
junft befunden”, künftig jorglamer und gewilienhafter zu verfahren 
in der Verwaltung und Verwendung der zugewieſenen Güter und 
jährlich Darüber Nechnung abzulegen. „Ihr wollet bedenfen, dat 
ihr von Amtswegen ſchuldig jeid, euern Gotteödienit zu fürdern 
und die Jugend zur Lehre aufziehen zu laſſen“ (Weymar, Dien- 
itag nad) Anthony 1529) 30%, Bon derjelben Hand folgt: Erſte 
Viſitationsordnung, welche der erfte Entwurf zum NRejeripte des 
Kurfürſten Johann an den Stadtrath geweſen zu ſein jcheint 
(ohne Datum). Unter dem Einkommen des Auguſtinerkloſters, 
welches nicht ſpecificirt iſt, folgt ein Verzeichniß der Vicarien, wie 
in dem kurfürſtlichen Erlaſſe. 


308) Tentzelii Suppl., p. 741. Dieſem Voydt folgte 1529 Peter Nod- 
ſtuhl, ſ. Cod. Ch. A. 456, f. 222, dann Johann Frande 1532—1539, dar 
ſelbſt, £. 192, — 9%) Viſitations-Ordnung, wie das Auguſtinerkloſter und et- 
liche Bicareten incorporirt und zu den Ministeriis geordnet worden, ſ. Rath 
archiv, Sect. IV, A, Loc. 31, no. 1, f. 3, von Myconius' Hand mit der Ber 
merfung:; „Dieje nachvolgende jchrifft ift Philippi [Melanthon’s] Handichriefft 
vnnd bat fih Dr. Brüd mit feiner Handt fubferibirt.* Vgl. Erbbuch, f. 56). 
Cod. Chart. B. 211, f. 241. 
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Grit durch Uebergabe der Auguftiner-Kloftergüter be 
fam Kirche und Schule eine feite Geſtalt. Kurfürit Johann be— 
fahl dem Scöffer Fabian Lebe und dem Berwalter des Augu— 
Itinerflofter8 Conrad Boidt, dem Stadtrathe zu Kirchen» und 
Schulzweden zu übergeben: 

1) alle Gebäude des Klofterd ohne Ausnahme, doch mit dem 
Borbehalte, dab die Klofterperfonen, welche gegenwärtig im Klo— 
iter befindlich jeien, lebenslänglich in demfelben unterhalten würden. 
Dazu vom Einfommen ded Klojters 

2) 54 alte Schod 18 filb. Groſchen Grbzins ; 

3) 3 alte Schod 6 filb. Groſchen 8 Pf. Zins an der Mühle 
zu Mittelhaufen 310); 

4) 100 alte Schod 13 filb. Groichen wiederfäuflicher Zins; 

5) 25 Malter %, Erf. %, Goth. Maß Waizen und Noggen 
Zins; 

6) 19 Malter 24 BVBiertel Erf. Zinsgerfte; 

7) 7 Malter %, Erf. Zinshafer; 

8) 26 Ader Wiejen zu Nemftädt; 

9) 12 Ader Wiefen zu Mittelhauſen; 

10) 1 Ader Wieje zu Goldbad); 

11) 1 Ader Wieje zu Leina; 

12) 6 Ader Wiejen zu Weſthauſen; 

13) 100 Ader Holz am Kramberge; 

14) 150 Ader Holz am Bodöberge ; 

15) 3 Ader Weinwachs zu Mühlberg ; 

16) 1 Baumgarten vor dem Sundhäufer Thore; 

17) 1 desgl. in der Jüdengaſſe. 

Dazu nod folgende Bicarien » Cinfommen: 
a) Liebfrauenfirde (Stift): 1) St. Anna, 2) St. Alexii, 
3) der heiligen Dreifaltigkeit, 4) St. Jodoci und Dttilie, 


310) Im Jahre 1540 betrug der Erbzind, die Mittelhäuferr Mühle ein- 
geichlofen, 59 Schod 14 Grofchen, ſ. Erbbuch, f. 3%, wiederfäufliche Zinſen 
134 Schod in baarem Gelde (f, 7). 

9* 
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5) der 14 Nothbelfer, 6) die Vicarie, jo Er Tilo Mord) 
gehabt, 7) des heiligen wahren Leichnams (Corporis Christi), 
8) St. Vincentii; 

b) St. Margaretbenpfarre mit allem Zubehör und Ein- 
fommen nad) voriger Gonfirmation: 9) S. Virginis; 

c) St. Jacobscapelle: 10) die 4 Dfficiaturen mit ihrem 
Einkommen, 11) die Vicarie Doctoris Muths, 12) die 
Vicarie der Heripade ; 

d) St. Wolfgangsfapelle: 13) die Vicarie der Schinde- 
kopff; | 

e) in der Feldkirche St. Peters bei Siebleben: 14) die 
Viearie; | 

f) im Spitale: 15) die Picarte, no im Beſitze des Er 
Nicolaus Kirchner. 

Die Urkunde iſt ausgeftellt zu Weimar, Sonntags Reminiscere 
1529 311), 


In dem angeführten Entwurfe des Myconius wurden auber 
den genannten Vicarien noch angeführt: Der Brengbirii Lehen; 
Vicarie St. Katharina, die Salzmann inne gehabt; Bicarie St. 
Nicolai, welche Lorenz Fischer inne hat; die Apostolorum mit 
7 Schock; Vicarie auf dem Siechhofe mit 4 Maltern Erf.; Vi— 
carte B. Virginis in der St. Sacobsfapelle, welche Matthäus 
Wagner inne bat. Dazu bemerkt er: „Und ſollen auff dismal ge— 
haltenn werdenn ein Pfarrer, Ex Friederich Mecum, welchen wir 
ordenenn zeu rechtem pfarherr und jehlforger vnnd foll ein bifacher 
predigen an feyertagenn und, jo er geichiett, Das ampt der Meſſe 
baltenn, jhe vber den andern Sonntag, vnnd jollen ihm jberlid 
60 Fl. gebenn werdenn. — Wir lafjend auch dißmahl alfo pleybenn, 
daß wie bißanher zwee Gapellen geholffenn werdenn, vnnd ber 

Ampt ſey wie bißanher vnnd fol der Nath Eynnen 50 jchod 


’) Tentzelii Suppl., p. 739. Rudolphi, G. D. III, 37. Cod. Ch. 
A. 450, f. 89. 99. 105. Schulze, Geſch. ded Gymnafiums zu Gotha, ©. 22. 
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gebenn jherlih. Der Annder joll von dem Althen pfarherr ver: 
jorgt werdenn lauths eines Vertrags. — Die Schul bedarff nicht 
mehr denn drey Perjohnen, der Bejvldunge wir auch dißmals 
nicht ändernn, vnnd ſoll Er Johann Opetz für Ein Cantor ge 
braudyt werdenn, zeudem dab er funft dyenet inn der Schul.“ 
Beigeheftet ift ein Zettel mit den Worten: „Es jollen aber mit 
der zeeyt die Solde gebefjert werdenn, jo mehr lehenn verlediget 
wordenn, vnnd wirtt auch die (Zeit) nachforderen mehr periohnen 
zu baltenn, Sollen diejelben auch nad) gelegenheytt beitellt werden.“ 

Auf dieſes kurfürſtliche Mandat folgte ein Specialbefehl alet- 
hen Inhalt? an den Rath (Weimar, Sonnabend nad Felicis 
1529), und Sonntags nad) Agneten wurden die erwähnten Gü— 
ter den Gemeinde-Vormündern übergeben ?1%). Dieje Beſtim— 
mungen genügten jedoch in feiner Weife. Der Anſtände und Ir 
rungen mochten wohl viel vorfommen, man müßte ſich verwun— 
dern, wenn ein vollendeted Gebäude des Gothatichen Schulwejens 
wie durch einen Zauberichlag des Myconius auf ſolchem Grunde und 
Boden, mit ſolchen ohne Zweifel erſt zuſammenzuſuchenden Hülfs— 
mitteln emporgeichoifen wäre. Daher wurde vom Kurfürsten Johann 
Friedrich I. (1532 —1554) eine zweite General: Vilitation 
angeordnet (1534), zu welcher Juſtus Menius von Eijenach, My— 
conius, George von Wangenheim und Sohannes Cotta oder Köthe, 
Bürgermeifter in Eiſenach, abgeordnet wurden. 

Auf den Vorjchlag der Vilitatoren erfolgte nun eine neue und 
vermehrte Schenkung ded Kurfürften Johann Friedrich an den 
Stadtrath zu Gotha mit genauer Vorfchrift über die Verwendung 
für Kirhen und Schulen (Eiſenach, Montags nach Visitationis 
Mariae 1534, durdy die PVifitatoren abgefaßt und befiegelt) 319). 

Die Schenkung ded Auguſtinerkloſters mit feinen Einkünften 
blieb unverändert, die Vicarien aber find zum Theil andere und 

312) God. Ch. A. 456, f. 90. — 313) Rathsarchiv, Sect. IV, A, Loc. 31, 
no. 1, f.6=. 39, Tentzelii Suppl., p. 752. Brüdner, J, I, S. 48. Schulze, 
Geſch. ded Gymnafiums, ©. 22. Cod. Chart. A. 456, f. 99, 
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vermehrt, wozu nod) weitere Bergabungen kommen, nämlich: 1) ©. 
Anna; 2) ©. Katharina; 3) Nothhelfer; 4) ©. Juſti und Gle- 
menti8 (trug 1541 ein 4 Schock 10 Gr. 2 Pf. wiederfäuflich) ; 
5) ©. Felicis und Adaucti (trug 1541 ein 2 Schod 6 Gr. wie- 
derfäuflich) ; 6) ©. Barbara (trug 1541 ein 6 Gothaiſche Malter 
Korn Erbzind, 1 Schod wiederfäuflihen Zins); 7) ©. Mlerti 
(trug 1541 ein 48 Gr. 2 Lömwenpfennige Erbzins, 5 Schod 40 Gr. 
1 Pf. wiederfäuflichen Zind); 8) ©. Trinitatis (trug 19 Schock 
wiederfäuflichen Zins); 9) ©. Bincentit — Corporis Chrifti (das 
Einfommen follte erft nad) dem Tode des Inhabers an die Mi— 
niftratur fallen, ſ. Erbbuch, f. 216); 10) Neu Corporis Chriſti; 
11) Neu St. Anna (trug 1541 ein 7 Schod 15 Gr. wiederfäuf- 
lichen Zins); 12) ©. Trium Regum; 13) ©. Iohannid (trug 
1541 ein 9 Schod 2 Löwenpfennige); 14) Thomä Bicariorum 
(trug 1541 em 1 Schod 15 Gr. Erb- und 1 Schod 15 Gr. 
wiederfäuflichen Zins, 3 Goth. Viertel Korn und ebenfoviel Gerfte) ; 
15) Equal. Vicariorum 1%), „weldye alle wilennde auffen Stieft 
vnnſer Lieben Frauenberge fundieret gewejenn‘. Im der ©. Ja— 
coböfapelle am Markte waren geftiftet: 1) S. Jodoci et Otilie; 
2) zwei Sommenden Simonis und Judae; 3) S. Michaelis 
et omnium angelorum; 4) S. Virginis Barbarae; 5) Erasmi. 
Die Vicarten auf dem Nathhaufe zu Gotha waren, und zwar im 
Siechhofe S. Nicolai, zu ©. Wolfgang S. Andreae, und im 
Hospitale Mariä Magdalenä: 1) S. Nicolai, S. Peter bet Sieb- 
leben, die alten verwüfteten Pfarreien oder Stiftungen zu Töpf— 
leben, Mittelhaufen, Kindleben, Alſchleben, ferner die zu ©. Mar- 
garethben und die Vicarien; 2) S. Catharinae; 3) S. Nicolae; 


14) Es fehlen 1534: 1) Omnium apostolorum (trug 1541 ein 2 Schod 
29 Gr. 2 alte Pfennige Erbzins, 1 Schock wiederfäuflichen Zins, 4 Malter 
Korn, 4 Malter Gerfte, ſ. Erbbuch, f. 224); 2) PVicarie Commenda nova 
(f. 225); 3) Vicarie decem millium martyrum (f. 227); 4) ®icarie Antho- 
nii, Severi, Elisabeth et 10 auxiliatorum (trug 1541 ein 8 Schod 23 Gr. 
wiederfäuflichen Zins); 5) Luciae et Othiliae (trug 1541 ein 5 Schod wie 
derfäuflichen Zins) (f. 260). 
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4) Apostolorum; 5) Beatae Virginis; 6) Corporis Christi; 
7) S. Barbarae; 8) S. Annae; 9) 8. ‚Jacobi. 

Die Einkünfte follen zwei redlihe Männer, einer vom Rathe, 
der andere von der Gemeinde, einnehmen und wie folgt ver 
wenden. Kirchen- und Schuldiener follen auf eine beitändige 
(feftgefeßte) wrdentliche Weile und im Beiſein der Amtleute und 
des Oberpfarrerd gewählt werden. Sonſt waren in Gotha wur 
zwei Pfarrer (Stift und Margarethenkirche) neben der Kloſter— 
firhe, Kapelle und Vicarien; jebt hatten ſich die Verhältniſſe 
dur die Neformation geändert. Die Pfarrämter mußten mit 
Männern bejett werden, welche den betreffenden Gemeinden pres 
digen und die Sacramente reichen jollten. Johann Langenhain, 
Pfarrer an der Margarethenfirche, war alt, hatte aber feinen Ge— 
balt vom Kurfürften lebenslänglich zugefichert erhalten unter der 
Bedingung, einem Kaplane, welder predigen und die Sacramente 
reihen jollte, 60 Fl. von feinem Einkommen zu zahlen. Nach 
jeinem Tode ſoll jein Einkommen von der Pfarre wie von den 
Vicarien von den Procuratoren der Kirchen und Schulen ver- 
waltet, und davon zwei Perjonen an der Kirche unterhalten und 
jeder mit 60 Fl. bejoldet werden; doc follen diefe Pfarrherren 
ih den Pfarrherren zu den Auguſtinern „geboriamlich halten“. 
Friedrich Mecum, bier zum erften Male als Pfarrherr zu den 
Auguftinern genannt, bezog die Einkünfte einer Vicarie auf dem 
Schloffe zu Gotha und follte dazu noch jährlid) SO Fl. als Be— 
ſoldung erhalten. Sollte aber der Kurfürit einen Anderen mit 
diefer Vicarie belehnen, oder wenn er ftürbe, follen jeine Nach: 
folger jährlich 100 Fl. erhalten. 

Der Kapellan des Pfarrheren zu den Auguſtinern, ingleichen 
ein Schulmeifter jollen jährlich 60 Fl. erhalten. Den zwei Ge- 
jellen de8 Schulmeiiterd, dem Baccalaureus und Gantor, 
Joll man jedem 45 Fl. ald Bejoldung geben. Der Kirdner 
zu den Auguftinern ſoll jährlich 20 Fl. erhalten, der Kirchner zu 
St. Margarethen ebenjoviel. Die Organiſten-Beſoldung foll 
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10 5. jem. De deutihe Schreiber, der von Kindern umd 
anderen Schreibereien Verdienſt haben fann, joll, bi8 mehr Leben 
erledigt find, 20 Fl. jährlidy erhalten. Der Schreiber, welder 
den Verordneten die Zinfen einbringen und die Negilter halten 
ſoll, erhält jährlih 30 Fl. zum Lohne. 

Darüber jollen vier Bürgersjöhnen, nad) dem Urtheile des 
Pfarrherrn und Schulmeifterd, zum Studium, wenn fie unvermö- 
gend find, jährlich 20 SL. gegeben werden. Die Beſoldung ſoll alle 
vier Duatember ausgezahlt werden; die Kirchen- und Schuldiener 
jollen mit bequemen und. nothdürftigen Wohnungen verſehen 
werden. Von den Bormündern joll jeder jährlich 1 Erf. Malter 
Korn und aus dem Auguftiner-Holze 3 Schock Neifig erhalten. 

Wenn mit der Zeit alle Zehen erledigt fein werden, dann ſoll 
der Pfarrherr zu den Auguftinern 120 Fl., zu St. Margarethen 
100 Fl., der Kaplan zu den Augultinern 80 Fl. der zu St. Mar: 
garetben ebenjoviel, der Schulmeifter 70, jeder jeiner Geſellen 50, 
der deutiche Schreiber 30, der Schreiber der Procuratoren 40 Fl. 
erhalten. Kirchner und Organiſt jollen behalten, was fie haben. 
Iſt noch etwas übrig, jo ſoll es für einen Bürgersiohn zum Stu: 
diren und Erhaltung der Kirchen und Schulen verwendet werden. 

Da bejonderd mit den Schuldienern oft Veränderungen vor: 
zugehen pflegen, jo joll, wenn der neue Rath jährlich eintritt, vor 
dem Pfarrherrn und Rath verhandelt werden, ob fie dem Lehrer 
länger behalten wollen oder nicht, ebenſo mit den Kirchnern. Für 
die Unterhaltung der Armen im Hospitale der Stadt und in dem 
Sonderſiechen-Hofe follen gleichfalls Procuratoren forgen und ihr 
Einkommen verwalten. Im Jahre 1541 waren Johann Porye 
und Chriſt. Pinkhus von Seiten des Raths, Melchior Schulthes 
und Valten Dorrefelt von Seiten der Gemeinde verordnete Vor— 
münder des gemeinen Kaſtens und der armen Leute zu Gotha ?>). 

Da nunmehr, neben anderen Gütern des Auguftinerklofters, 


315) Rathsarchiv, no. 199. 
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dem Rathe auch die Hölzer, theils am Kramberge, theils am Bocks— 
berge gelegen, übergeben worden find, aus welchen jett die Knaben— 
ſchule verheizt wird, und die „verlebten Klofterperfonen Heizung 
erhalten, follen nach ihrem Tode dad Hospital und der Sonder: 
ſiechen-Hof die nothdürftige Feuerung erhalten. Ebenſo joll das 
Domberrenholz am Boddberge, wenn fie mit der Zeit abjterben, 
für die Kirchen» und Schuldiener verwendet werden“. 

Sollte durch unvorhergeſehene Unglüdsfälle das Einfommen 
der Kirchen und Schulen zu Gotha verfallen, jo Toll doch des: 
balb das Einfommen der Kirchen- und Sculdiener und Hospi— 
täler nicht geichmälert werden. Man foll fi dagegen an den 
Kurfürften wenden und in ſolchem Falle um Unterftügung bitten, 
welcher jih dann wohl gnädig erweilen werde. Um aber jolchen 
Ereigniffen möglichſt vorzubeugen, ſoll von allen liegenden Grün 
den der Kirchen, der Schule, der Hospitäler ohne Vorwiſſen und 
Verwilligung der Kurfürften von Sachſen gar nichtd verkauft 
werden. Kommen aljo ohne Beranlaffung der Procuratoren durd) 
Ablöfungen Hauptiummen ein, To follen fie mit Wiſſen des Pfar- 
verd und Superintendenten wiederum angelegt, und dieß in den 
Negiftern bemerkt werden. Die Documente aber jollen verwahr- 
lich niedergelegt und wohl verwahrt werden, damit man fie, ohne 
Gefahr zu beforgen, benusen kann 319). 

Als im Jahre 1540 auf höchſten Befehl Melchior von Wed): 
mar, Berwalter von Neinhardöbrunn, und George von Wangen: 
beim die Rechnung des Minifteriums mit anbörten, billigten fie 
den Vorſchlag des Myconius, aus den Hölzern des Auguſtiner— 
Hofterd und des Stiftes den Kirchen» und Sculdienern wie den 
Hoßpitaliten genügende Verheizung verabfolgen zu laſſen. Dieß 
berichtet Myconius den Bilitatoren in Eiſenach, und dieſe geben 
ihre Zuftimmung in einem Schreiben an Myconius und den Nath 


p. 753, im Auszuge bei Brüdner, I, 1, ©. 48. Schulze, Geh. ded Gym- 
naſiums, ©. 24. 
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zu Gotha (EEiſenach, Sonntags nach Urjula 1540)°1%), Im fol: 
genden Jahre 1541 regeln der Chur- und Fürſten zu Sachſen ver- 
ordnete Bifitatored zu Thüringen (Gotha, Mittwochs nach Phi- 
lippi und Jacobi) die Holzabgabe und einige andere Anftände 319), 
Es hatte fi die Zahl der Kinder in den Schulen gemehrt, fü 
daß die drei verordneten Lehrer nicht mehr genügten; man hatte 
daher Die für Studirende in Wittenberg beftimmten Stipendien 
nnter einige erwachſene Knaben vertheilt, um „die Hleinften Kinder 
verhören zu helfen. Ob num gleich die Viſitations-Ordnung nur 
auf drei Perjonen (Gefellen) lautet, jo wird geftattet, daß auf den 
Rath des Superattendenten ein, wohl auch zwei Perjonen mehr 
angeltellt werden, da es der Kirchlaften ertragen kann, doch je, 
daß fie wieder zu entlaffen wären, wenn die Zahl der Kinder fid 
mindert. Dieb aber, ſowie die veränderte Verwendung der Sti— 
pendien, ſoll nur im Nothfalle und mit Natb und Wiffen des 
Superattendenten geichehen. Eine befondere Anfrage bei den Bi: 
fitatoren und eine befondere Verordnung derjelben ſei dann nicht 
nöthig und nur erforderlich, dal die Rechnungen forgfältig ge: 
halten werden mit den nöthigen Nachweilungen. 

Was die Holzvertheilung betreffe, fo ſei ihnen berichtet wur: 
den, daß das Holz am Bocksberge 179 Ader, das Holz am Sram: 
berge 81 der, zufammen 260 Ader halten joll. Nun berechnet 
man, dab am Bocksberge jährlich wohl 12, am Kramberge 6 Ader 
geichlagen werden Fonnten, fo dat jedes Gehau 15 Jahre zu wad) 
fen habe. Bon den 18 Adern jollen jährlid) abgegeben werden: 

200 Schock Wellen für die Schule, 
20 , » für den Siechhof, 
20: 4; » für dad Maria = Magdalenen- 


Hospital, 
0, „ für den Superattendenten, 
20 , „ für die Diaconen (jedem 10Schoch, 


317) Rathsarchiv a. a. O. f. 13. — 31%) Dafelbit, f. 13, 
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8 Schod Wellen für den Schulmeiiter, 

18: ; „ für die drei Gefellen (a 6 Schock). 
So fommen, fährt die Verordnung fort, auf jeden der Ader un— 
gefahr 15 Schock. Man fiebt leicht, daß hier ein Schreibfehler 
ift; denn nad) der angeführten Annahme des Holzertrags jollen 
jährlich 260 Schod Reiſigholz gewellt werden, die beftimmten Holz: 
abagaben aber belaufen fi auf 296 Schock. Im Jahre 1529 
ichenfte Kurfürſt Johann mit den Auguftiner » Stloftergütern 250 
Ader Hol G. £. 77). Dazu kamen 60 Ader Holzung des Kreuz: 
Hofter8 durch Kauf an den Stadtrat) (1540), die Hölzer der Ka— 
nonifer im Bodöberge (1360 für 54 Mark erfauft, während 100 
Acer der Auguftiner 1354 mit 54 Mark erfauft wurden) —, ge: 
nug, e8 find hier unlösbare Schwierigkeiten. 

Der für das Wohl der Kirchen unermüdlid) jorgende Myco— 
nius hatte 1540 die Durchſicht der Urkunden, befonderd des Augu— 
ftinerflofterd und des Stift, begonnen und 1542 beendiat, fie in 
Schachteln geordnet und nad) ihnen ein „Neu Erbbuch v. Gopei 
der Miniſtratur“ entworfen. Heinrich Thylo, ältejter Prediger zu 
Gotha, war im Befite einer von ihm jelbjt verfertigten Ab: 
jchrift dieſes Erbbuchs, welche im ehemaligen Gonfiitorial= Archive 
(Loe. 10°) nody aufbewahrt wird und den Titel führt: „Nenifter 
vnd ordentlid” Inventarium über alles gewiedembt Einkommen 
zen den Kierchen vnnd Sculenn-Dienft zeu Gotha, Anno 1540 
zuſammenbracht“. Voraus geht eine Ueberficht der Urkunden mit 
Angabe ihrer Aufbewahrung und Nachweiſe über das Inhalts— 
verzeichniß. Die Summe der wiederfäuflichen Zinfen, zum Augu— 
ftinerflofter gehörig, betrug nad, diefem Negifter 134 Schod baar, 
99 Malter 3 Viertel Korn, 80 Malter 2 Viertel Gerfte, 31 Mal: 
ter Hafer. Die Summa summarum alles Kloftereinfommens 
an Erb= und wiederfäuflichen Zinfen beteug an Geld 193 Schock 
6 Groſchen, an Getreide 99 Malter 3 Biertel Korn, 81 Malter 
3 Viertel Gerfte, 31 Malter Hafer. 

Abweichend find- die Angaben im Erbbuche dk. 50%). Dort 
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heit ed: An Erbzinſen des Auquftinerflofterd in Summa 59 Schod 
1 Gr. 2 Löwenpfennige (eingeichloifen 20 Gänſe, 77 junge Hüh— 
ner, 3 alte, 1 Lammsbauch), 99 Malter 3 Viertel Korn, 80 Mal- 
ter 2 Viertel Gerfte, 32 Malter Hafer; an Wiederfauf 194 Schod 
6 Groſchen. 

Dffenbar gründet fi) die für die Zukunft mahgebende Ver— 
faljungsordnung des Kurfürften Johann Friedrich vom Jahre 
1544 auf die in diefem ‚Regiſter“ befindliche Zufammenftellung, 
nit Berückſichtigung einer früberen vom Sabre 1542 (Montags 
nad) Philippi und Jacobi), Diefe „Ordnung vnnd Abſchaffung 
etliher vnrichtigfeit, in der Mintftratur vorgefallen, durch die Ern- 
veiten vnd Geltrengen Melchior von Wechmar vnd George von 
Wangenheim aus churfürftlicher Commiſſion eine erbarn Nadt 
zu Gotha vnnd VBormünder der Miniftratur ſich darnach zu bal- 
ten zugeitellet und vbirgeben“ 31%) — weilt ausdrüdlid) auf Die 
Vorarbeiten des Myconius bin und namentlic auf das fogenannte 
Erbbuch (Bericht des Superintendenten aus den fchriftlichen Ur- 
finden und Negiitern). Es werden 

1) die Schenkungen der eriten und zweiten Bifitation be: 
jtätigt; 

2) die vorliegende Drdnung ſoll jährlich im verfammelten neuen 
Mathe verlefen werden; 

3) die nach ihren verjchtedenen Titeln bereit3 geordneten und 
im Gopeibuche verzeichneten Urkunden und Berjchreibungen follen 
jorafältig aufbewahrt werden; das Copeibuch aber joll den ver: 
ordneten Bormündern, Golleetoren und Superintendenten zugeftellt 
werden ; . 

4) das Eigenthum der Vicarie ©. Nicolai im Hoöpitale, ein 
Viertel Fand, wurde von den Erben des Befigerd, Nicolaus Lower, 
dem Hospitale vorenthalten, es foll mit Hülfe der Obrigkeit zurüd- 
gebracht werden ; 

310) Erbbuch, f. 59. Hierzu ift zu vergleichen XX, VII, 6 im Haus 
und Staatsarchive. 
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5) die BVifitatoren genehmigen zwar die Vergabung von- 4 Hus 
fen, dem Auguftinerflofter zuftändig, an den Stadtjchreiber Johann 
Magner gegen den üblichen Zins auf. neum Jahre, verlangen und 
beftimmen aber die Rückgabe derjelben nach Ablauf jener Zeit; 

6) Hans Nidel hatte eine Hufe Land des Klofters ſchlecht be- 
baut, aud) den Zins nicht richtig bezahlt; fie jol ihm genommen 
und an Hartung Stigel auf zwei Jahre gegen einen Zins, jo hoch 
ihn das Land ertrüge, überlaffen werden; 

7) eine Hufe des Klofterlandes war 3 Perſonen in Friemar 
auf Lebenszeit gegen Zins überlaffen worden. Sie waren geitor- 
ben, und ein Vierter hatte fie unrechtmäßig an fich gezogen. Die- 
jer ſoll die Hufe außliefern oder einen neuen Gontract abjchließen. 
Veberhaupt jollen künftig Kloſter- oder andere der Mintitratur 
überlaffene Güter nur auf mehrere Jahre und gegen chriftliche 
Berträge ausgetban werden. Nichts ſoll erblich ausgethan oder 
verfauft werden von diejen Gütern ohne Bewilligung des Kur: 
fürften; 

8) zwar beitätigen die Bifitatoren die Zulage von 20 FI, 
welche der Rath dem deutjchen Schreiber zugelegt wegen feines 
Fleißes; künftig aber joll, wenn ein anderer angenommen wird, 
es nach der vorigen feltgeftellten Bejoldung geſchehen, und nicht 
der Nath mit Steigern oder Mindern der Solde die Vifitations- 
ordnung ftören und unrichtig machen; 

9) jährlicdy nach dem Austritte des alten und Eintritte des neuen 
Jahrs follen vor die neuen Bürgermeifter, Bormünder des Minifterii 
‚und der Altarleute, unter dem Borfige des Superintendenten, die 
Gehülfen ded Schulmeifterd, Drganiften und Kirchner gefordert, 
ihre Dienftführung beiprodhen, und fie entweder auf's Neue beſtä— 
tigt oder entlafjen werden, im legteren Falle nach einvierteljähriger 
Auffündigung ; 

10) der Nath joll dafür jorgen, daß der Gollector oder Schrei- 
ber des Minifterii fernerhin nur „tüchtiged Zinsgetreide annimmt 
und wo möglich feine Nefte bängen läßt“. Ferner ſollen fie vor 
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kömmenden Falld die Lehnwaare in geſetzter Friſt beitreiben und 
fie jährlich berechnen, 

Es mochten wohl — und dieh ift bei einer ganz neuen Um— 
wandlung des Kirchen» und Schulweſens jehr erklärbar — manche 
Anſtöße, manche Bedenklichkeit die endliche Enticheidung des Kur: 
fürften verzögern. Myconius hatte verjchiedene Verfuche gemacht, 
die Stellen der Geiltlichen und Schullehrer zu verbeilern; feine 
Verſuche jcheiterten aber an dem’ böjen Willen einiger furfürft- 
lichen Näthe. Doch er lie ſich nicht zurücichreden, bis es ihm 
endlich gelang, den Kurfürften, der eben vom Neichötage zu Spever 
zurückehrte, in Gotha jelbit zu jpredhen Mat 1544) und für ſei— 
nen Plan zu gewinnen. Die Berfaffungsurtunde (Weimar am 
2. Pfingitfetertage 1544), bei welcher ſelbſtverſtändlich Myconius 
am thätigften war, ift mehrfady abgedrudt und ausgezogen wor— 
den 320), 

So weit geht Alles jeinen geregelten Gang. In dem mehrfach 
erwähnten Actenfascikel des Rathsarchivs (Sectio IV, A, Loc. 31, 
no. 1, f. 17) ift eine Kirchen - und Schulordnung des Kurfürften 
von Myconius' Hand zu lefen (Weimar, Donnerftag nach Con- 
versionis Pauli, d. i. 29. Iunt, 1544). Sie ift die Grundlage 
unferer Kirchen» und Schulenverfaffung geworden. Die wichtig. 
ften Beitimmungen derjelben find: . 

1) Die fürftlihen Hauptleute, Schöffer, Pfarrer und der regie- 
rende Bürgermeifter jollen einen Vorſteher oder Collector wählen, 
welcher die Einnahmen und Ausgaben „des gemeinen Kaftens oder 
der Miniftratur” zu beforgen und zu berechnen bat und jährlich, 
wenn die Nechnung ded Raths abgehört wird, Rechnung ablegen 
jol im Beiſein des Hauptmann, Schöſſers, Pfarrerd und cine 
regierenden Bürgermeiſters. Er joll allein dieſe Angelegenheit be 
forgen, aber alle eigenmächtigen Schritte vermeiden; für die Ge 
320) Rudolphi, G. D. I, 152, nad) einem nicht mehr vorhandenen Dri- 
ginale auf dem Rathhauſe. Auszug in Brüdner, I,1, ©. 67, und in Schulze, 
Geichichte ded Gymnafiums, ©. 26. Cod. Ch. A. 456, f. 65. 
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bäude und Wohnungen der Geiftlichen joll er mit Beirath der 

genannten Perjonen forgen; ohne furfürftlichen Befehl jollen aber 

feine neuen Gebäude angefangen werden, 
2) Zu Wohnungen der Geiftlichen waren beftimmt: 

a) das Pfarrhaus zu den Auguſtinern, jonft dem Auguſtiner— 
Elofter gehörig, mit Gärtchen und Scheuer (ſ. Auguſtinerkloſter 
zum Fahre 1323). Hier foll der Pfarrer ald Superattendent 
wohnen, um der Schule nahe zu fein; 
das Wohnhaus und Hof neben dem Maria: Magdalenen- 
Hospitale joll der Diaconus bewohnen; 

c) ein Haus neben den Auqultinern und der Pfarrei ſoll der 

Organiſt, zugleid Kirchner, bewohnen ; 

d) das Pfarrhaus zu S. Margarethen ift für den zweiten, 

e) das neue Diaconenbaus für den dritten Diaconus beftimmt; 

f) des Kirchners Haus dajelbit bleibt dem zweiten Kirchner ; 

8) das Auguftinerflofter mit jeinen Gebäuden, Hof und Korn— 
haus bleibt der „lateinischen? Schule hhier finde ich dieſen 
Beiſatz zum erften Male] gewidmet; ferner für die obern und 
untern Schulmeifter, für die fremden Knaben und den ge: 
meinfamen Tiſch, für die Wohnung des Hausvaterd und die 
Lectorien; 
das Haus auf dem Margarethen-Kirchhofe, in welchem die 
„Mädchenſchule“ [hier zum erſten Male erwähnt] gehalten 
worden und fortgehalten werden ſolle. Des Schulmeiſters 
Gejellen jollen in den Gemächern wohnen, welche der Kur— 
fürft dazu hatte. einrichten laſſen. Wollten fie das nicht, jo 
jollten fie auf eigene Koften in der Stadt mit Wohnungen 
ſich verjehen. 

Die Einfünfte betrugen 628 alte Schod an Geld, 60 Erfur- 

ter Malter Korn, 27 Erf. Malter Gerfte, 18 Erf. Malter Hafer 
und würden nach dem Tode der Inhaber verichtedener Vicarien 
auf 700 alte Schock und um einige Malter Getreide ſteigen. 


b 


— 


— 


h 


— 
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Von dieſen Einkünften ſollten folgende Gehalte beſtritten 
werden: 

1) der Vorſteher oder Collector 40 Fl. baar, 2 Erf. Malter 
Korn, 1 deral. Gerite, 5 deral. Hafer auf 1 Pferd, 6 Schock 
Reiſigwellen; 

2) der Pfarrer, zugleich Superattendens, 100 Fl. baar, und 
wenn die Lehen einfommen, 30 Fl. Zulage, 6 Erf. Malter Korn, 
3 dergl. Gerite, 2 deral. Hafer, 20 Schock Reiſigwellen; 

3) die drei Diaconen — der ältelte bie Archidigconus —, 
jeder 8O Fl. baar (mit Ausficht auf eine Verbeſſerung von 20 Fl.), 
5 Erf. Malter Korn, 2 deral. Gerite, 1 deral. Hafer, 15 Schock 
Reiſigwellen; 

4) der Oberſchulmeiſter wie ein Diaconus; 

5) der Supremus Baccalaureus 50 Fl. baar, 1 Erf. 
Malter Korn, 8 Schock Neifinwellen ; 

6) der Cantor 50 AL baar, 1 Erf. Malter Korn, 8 Schod 
Reiſigbündel; 

7) der Infimus Baccalaureus 40 Fl. baar, 1 Erfurt. 
Malter Korn, 8 Schod Reiſigbündel; 

8) der Kirchner, zugleich Organiſt, 25 Fl. baar, 2 Erfurt. 
Malter Korn, Y, Mealter Gerfte, 6 Schock Reiſigbündel; 

9) der Kirchner, welcher nicht Organift tft, 20 SL baar, 2 Erf. 
Malter Korn, Y, Malter Gerfte, 6 Schock Neifigbündel; doch fell 
der jebige Kirchner als alter Diener 5 Fl. mehr haben. ° 

10) Da nody viele Mädchen in der Stadt, wie in der Bor- 
ftadt, aus Armuth nicht in die Schule gingen, beftimmte man einem 
Sungfrauen- Schulmeifter in einer neuen Mädchenjchule 
jährlich 20 Fl. baar, 2 Erf. Malter Korn, 1 dergl. Gerfte, 5 Schock 
Reifigwellen, doch jollen die Vermögenden fir ein Mädchen in 
diefer Schule quartaliter dem Schullehrer 2 Schneeberger zahlen. 
Wo die Schule angelegt werden follte, ift micht zu erkennen (ob 
auf dem fogenannten Lappenhöge ?). 
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Bei neuer Bejeßung eines Geiftlichen jollen ſich die noch vor- 
bandenen mit Hauptmann, Schöffer, altem und neuem Rathe, 
auch den Verordneten aud der Gemeinde zur Wahl vereinigen 
und den Gewählten dem Kurfürften zur Betätigung anzeigen. 
Pfarrer und Diaconen jollen ohne Wiſſen des Fürften die Stadt 
nicht verlaffen, noch enturlaubt werden. Bei Bejegung einer 
Schulmeifterftelle jollen der Schlofiprediger auf dem Grimmen: 
Itein, der Pfarrer, die drei Diaconen und der regierende Bürger: 
meifter nebit drei Rathöfreunden einen Magifter der Univerfität 
Wittenberg wählen, der Fürft aber wird ihn convenirenden Falls 
beftätigen. Die drei Baccalaureen oder Gollaboranten jollen jähr- 
lid) vom Superattendenten, einem regierenden Biürgermeifter umd 
dem Dberjchulmetfter neun angenommen werden. Organiſt und 
Kirchner follen jährlich Rechnung ablegen, um ihren Dienft ferner 
werben und behalten oder entlafjen werden. 

Für die Schulen und Pectoria ſollen jährlih 150 Scod 
Reiſigholz auf Anweiſung des Bürgermeifterd aus den Kloiter- 
hölgern frei abgeliefert werden. Für arme fremde Schitler werden 
ferner noch, auf den Antrag des Myconius, 16 Malter Korn und 
12 Malter Gerjte ausgeſetzt. Damit aber Die Frauen der Geiſt— 
lichen und des Oberjchulmeifterd eine nüßliche Beichäftigung ha— 
ben möchten, joll jeder Acker Yand und 1 Ader Wieſe von 
den Klofterländereien erhalten, wenn die jegigen Inhaber abiterben. 

Diefen Entwurf ſchickten die furfürftlihen Näthe an Myco— 
nius, den Schölfer Johann Lebe zu Grimmenitein und den Rath 
zu Gotha zur Begutachtung (Weimar, Donnerftag nach Dorothea, 
d. i. 10. Februar, 1544). Dabei wird bemerkt, daß der Kurfürft 
eö für zweckmäßig halte, die Amtswohnungen der Kirchen- und 
Schuldiener, ſoviel deren vorhanden, genauer zu bezeichnen. Ferner 
wolle der Kurfürſt gern berichtet jein, ob jest ſoviel vorhanden, 
da die ausgeworfene Beſoldung auch bezahlt werden könne. Daß 
die Wünsche des Kurfürſten erfüllt wurden, erfieht man aus der 


Ihon angeführten gedrucdten Verordnung deſſelben. Ste findet 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. IL. 10 


146 Dritter Abfchnitt. 


fich auch in dem angeführten Actenfascikel wörtlich — mit weni- 
gen unbedeutenden Ausnahmen — von Myconius' Hand, dod 
fehlen mehrere Blätter. Aus dieien Bruchftüden erjieht man jo: 
viel, dat esfich um die Stiftung eined Stipendienfonds für 4 Kna— 
ben handelte, von denen, nach dem Urtheile des Superattendenten, 
des Oberjchulmeiiterd und des Raths, jeder 20 Fl. von zwei Ka: 
nontfaten des Stifts erhalten jollte, wenn er Theologie ftudire. 

Auch diefe Angelegenheit fam im folgenden Jahre zu endlicher 
Enticheidung, leider aber nur auf Eurze Zeit 321). Die Stipendien 
wurden für die Univerfitit Wittenberg gegründet, und zwar je, 
dat 150 arme junge Leute in Wittenberg vom Cinfommen der 
drei Stifte in Altenburg, Gotha und Eiſenach zu unterhalten 
wären, nämlich 38 vom del, von welchen 9 jährlich 40 $L, Die 
anderen vom Prediger= und Bürgerftande 30 FI. erhalten follten ; 
28 Pfarrerjöhne, 26 Bürgerkinder, von denen jedes 25 Fl. in zwei 
Sriften zu beziehen habe. Da nun aber das Einkommen der 
Stifte nody nicht ganz erledigt war, To konnten nicht alle Stellen 
jofort bejeßt werden und blieben bis auf Weiteres beichränft. Da- 
mit aber auch die Städte wühten, was fie zu vergeben hätten, jo 
wurde die Zahl der Stipendien genau angegeben, über welche fie 
zu verfügen hatten; darunter Gotha mit 4 Stellen. 

Endlich vergaß der Kurfürſt auch nicht die Töchter unvermö: 
gender Adeliger und beftimmte für jene Zeit namhafte Summen 
zu deren Ausftattung. Ebenſo ſollten die noch dürftig befoldeten 
Geiftlichen weiter bedacht werden (Torgau, am Tage Bartho: 
lomäi 1545). 

Hiermit war die Gründung des Gothaiſchen Kirden- 
und Schulweſens beendigt; denn Mycontus, der immer thi- 
tige Neformator Gotha's, erkrankte ſchwer (1545) und ftarb am 
7. April 1546 mit dem Bewußtſein, nad) Kräften und mit Segen 
gearbeitet zu haben. 





21) Abgedrudt in Rudolphi, G. D. I, 155. 
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Kurz nad) den letzten Bewerien der Theilnahme des Kurfürjten 
Johann Friedrih I. an dem Gedeihen der Kirchen und Schulen 
in Gotha begann (1546) der Tegenannte Schmalfaldiiche Krieg, 
und diejer unterbrach nicht allein des Kurfürften Thätigkeit für 
Kirhen und Schulen, fondern wurde aud) verderblicy für beide 
duch feine Folgen. Mit der Schlacht bei Mühlberg und der 
darauf folgenden Wittenberger Capitulation (24. April u. 19. Mai 
1547) änderte ſich die Stellung des unglüdlichen Kurfürjten umd 
des ganzen erneftiniichen Haufes jehr weientlich; der Kurfürit ge— 
rieth in Gefangenjchaft und blieb darin bis zum 27. Auguſt 1552, 
ohne deshalb jeinen Einfluß auf die Regierung des ihm verblie- 
benen Landes anfzugeben. Cr hatte zwar die Freude, jeine Be— 
figungen durch Erbſchaft (1553 Coburg) und durch den Naum— 
burger Vertrag (24. Februar 1554) erweitert zu jehen, allein die 
an ſich Schon bedeutende Schmälerung der, Einfünfte, die in ver- 
gröhertem Maßſtabe bewirkte Wiederheritellung und neue Befeltt- 
gung des Grimmeniteins jowie der Stadt Gotha jelbit (1552 und 
1553) und eine beträchtliche Schuldenlaft aus den Zeiten der Ge— 
fangenſchaft machten es unmöglich, frühere Zuficherungen zu erfüllen. 

Nach feinen Tode (3. Auguſt 1554) beftimmten feine drei 
Söhne, Sohann Friedrich I. der Mittlere, Johann Wilhelm und 
Johann Friedrich IL. der Jüngere, welche gemeinschaftlich regieren 
jollten, in ihrem erſten Patente (Coburg, am Tage Yaurentii, d. t. 
10. Auauft, 1554) 2000 Fl. jährlih 1) zur Verbeſſerung der Ge— 
halte der Pfarrherren und Kirchendiener, deren Einkommen nod) 
niangelhaft war; 2) zu Stipendien für 47 Stipendiaten, die in 
Jena (dad frühere Patent hatte Wittenberg, ſ. ©. 146) ftudirten, 
von weldyen 10 Adelige, jeder jährlich 35 FL, die übrigen 37, Prie— 
ſter, Bürgerd- und Bauernföhne, jeder jährlich 30 Al. erbielt, 
vorausgeſetzt, dab fie zum Studiren geſchickt und tüchtig wären, 
wozu Examina angeordnet wurden. Dabei waren fie verpflichtet, 
zu weltlichen und geiftlihen Memtern im Lande ſich bereit zu 
halten; fie mußten ſich daher bevor fie angeftellt wurden, jährlich 

10 * 
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einmal in der Pfinaftwoche zu einem Examen ftellen. Ferner wur- 
den beitimmt jährlich 500 Fl. zu gemeinen Particularjchulen, 
340 Fl. zu Iungfrauenfchulen ine den Städten, 600 Fl. für arme 
Prieiter, verlaffene Waiſen, Hospitäler und Siechhäuſer 322). 
Gewiß war die eine höchſt danfenswerthe Thätigkeit des Her- 
zogs Johann Friedrich II. für die Verbefferung der dürftigen Ber: 
hältniſſe von Getftlichen und Kirchenlehrern, jowie der verlafienen 
Armen. Auch wurde dem Nathe verwilligt, die Güter, Aecker und 
Wieſen der Miniltratur auf Wiederfauf um 4000 AL. anzımeb 
men, wenn ed fih auch um ein Darlehen gehandelt hätte, weil 
der Rath die Güter zum Theil den Bürgern wieder verfaufte. In- 
zwijchen mußte er auf fürftlichen Befehl diefe Landeret auf em 
Jahr veriteuern, weil er 1555 die Nubung davon gehabt hatte. 
In demjelben Jahre kamen die verordneten Bilitatoren Nico: 
laus v. Amsdorf, Dr. Erhard Schnepf aus Iena, Johann Stolze, 
Hofprediger in Weimar, und Johann Luther, Dr. Martin Luthers 
Sohn, hierher nach Gotha. Wie e8 jcheint, machten fie den Kür- 
ſten mißtrauiſch gegen die reine Lehre feiner Getjtlichen; denn die 
Pfarrer der Superintendentur Gotha wurden auf das biefige Natb- 
haus gefordert, um über ihr Leben und ihre Lehre Nechenjchaft zu 
geben. Dazu Fam nod, daß unter den Theologen Streitigkeiten 
entjtanden, und zwar in Iena jelbit, auf welches die Erneitiner, 
und nicht mit Unrecht, ftolz waren. Hier waren es Matthias 
Flacius und Victorin Strigel, welche einen verderblicyen theolo— 
gischen Streit erhoben, der auch in Gotha und der Umgegend viel 
Unheil anrichtete. Jeder Geiftliche glaubte aus eitler Ueberſchätzung 
ſich berufen, jein Urtheil abzugeben, fein Licht leuchten zu laffen 
vor den Blinden, die jeine Wahrheit nicht fanden. Endlich ent: 
ftand eine ſolche Verwirrung, da man kaum wirkte, um was man 
ftritt, und daß emdlicy auch die Fürften, und unter ihnen Johann 
Friedrich II. der Mittlere, fich in den Streit miſchten und ihre 


22) Kudolphi, G. D. I, 158. 
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Anfichten geltend zu machen fuchten oder durch Machtiprüche und 
Gewaltichritte die Zeloten zum Schweigen brachten. Cine aus— 
führliche Gefchichte diefer religiöfen Streitigkeiten findet ſich im 
meiner Gefchichte „Herzog Johann Friedrich's des Mittleren‘. 

Die angemaßte Vormundjchaft des Kurfürften Auguft von Sach— 
ien über die erneftintichen Länder, alfo auch über Gotha, feit dem 
Tode des Herzogs Johann Wilhelm (1573) bewirkte, dab die ihm 
verhaften Flacianer aus dem Lande gejagt wurden 323). Auf feinen 
Befehl wurde auch die Formula concordiae durch Jacob 
Andrei und Nicolaus Selneder an die beiden Superintendenten 
zu Gotha und zu Eiſenach geſchickt. M. Johann Frey verlad fie 
am 19. und 20. Auguft 1577 in der Margaretbenkicche, und am 
21. Auguft unterzeichneten fie alle Kirchen- und Sculdiener der 
gothaiſchen Superintendentur. Die Veröffentlihung der Concor— 
dienformel erfolgte erft im Jahre 1580. 

Einem eingeriffenen Mißbrauche ſteuerten damals (1577) die 
Geiftlichen und der Rath zu Gotha dadurch, dat binfort die Braut- 
paare nicht in Privathäufern, jondern in der Kirche copulirt wer: 
den follten 32%). 

Als Herzog Caſimir im Jahre 1586 die Negierung übernahm, 
zeigte ſich alsbald deſſen rühmlicher Eifer zur Förderung und Aus- 
breitung der reinen evangeliichen Lehre. Durch feinen Kanzler 
Wirth und den Generaljuperintendenten M. Johann Dündel erfolgte 
am 2. Auguſt 1586 eine Kirchen- und Schulvijitation, 
eine andere dann im Sabre 1593, eine dritte im Sahre 1613 
duch Dr. Johann Gerhard. 

Was unter der glorreichen Negierung Herzog Ernſt's I. des 
Frommen (1640— 1674) für das Kirchen- und Schulweſen zur 
Ausführung gebracht worden ift, kann hier übergangen werden, 
da es ausführlich in meinem Werfe über denjelben (Weimar 1865. 
2 Bde.) erörtert ift. Ich erinnere nur an die forgfältigen Kirchen: 


323) A. Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 403. — 324) Cod. Ch. 
B, 211, f. 1 auf der herzogl. Bibliothek. 
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und Schulenvifitationen, die Errichtung eines Gonfiftoriums, die 
großartigen milden Stiftungen, das verdienftvolle große Bibel: 
werf, die neue Kirchen und Schulordnung (29. Det. 1660), das 
Informationdwerf, die Disciplin-Injpectoren. 

Die Miniftraturcafie gerietb nah und nach in Berfall, 
bauptlächlich weil fie die Neparaturfoiten an den geiftlichen Ge 
bauden zu tragen hatte, und die Behörden waren im Jahre 1779 
genöthigt, zu beantragen, dab fünftighin nur Y, aus der Meini- 
ſtratur-, Y, aus der Hospital= und ", aus der Margarethenkirch— 
Caſſe beftritten werden möchte (11. Sanuar 1779) 325), Im Fahre 
1782 überjtiegen die Ausgaben der Miniftraturcafje die Einnahmen 
nach einem zehnjährigen Durchichnitte um 181 Fl. 7 Gr. 4 Pi. 
Der auf dem äußerſten Verfalle ftehenden Caſſe mußte aufgehol- 
fen werden. Nach den vom geiltlichen Untergerichte gemachten 
Vorſchlägen wies Herzog Emit II. (20. Dec. 1782) dad Ober: 
confiltortum an, die gedachte Caſſe von dem ihr auferlegten Bei: 
trage zu den Reparaturkoſten Der geiftlichen Gebäude für die Zu: 
funft zu befreien und die Bejorgung aller bei ſolchen Gebäuden 
vorkommenden Bauangelegenheiten den beiden hiefigen Stadtkirchen 
und deren Vorſtehern anzuweiſen und für immer zu überlafien, 
jedod) jo, dat, wenn die Mintitraturcafie wieder in völlige Auf: 
nahme gebracht jei, ein verhältnißmäßiger Antheil des fich ſo— 
dann ergebenden jährlichen Ueberſchuſſes und Nednungsvorraths 
derjelben, auf Anweifung des getitlichen Untergerichts, als ein 
Beitrag zu obgedachten Reparaturen abgeliefert und bei denſelben 
in Rechnungseinnahme gebradyt werden ſolle. Es hatte ſich näm— 
fich ergeben, dat nach einer zehmjährigen Berechnung die Augu— 
ſtinerkirche 477 Mfl. 8 Gr. 65 Pf. und die Margarethentirde 
386 Mfl. 8 Gr. 9 Pf. jährlich reinen Ueberſchuß hatte, die Baus 
foften aber durchichnittlih 276 Mfl. betrugen 92%), 


325) XX, II, 85 im Haus» und Staatsardhive. — 32%) XX, VIIs) 4 im 
Haus- und Staatsardive. 


Kirchen» und Schulwefen zur Zeit der Heformation. 151 


Auf der Miniſtraturcaſſe ruhte die Verpflichtung zu verſchie— 
denen Peiftungen für Schulzwede in der Stadt Gotha. Es be— 
ftanden diefe Leitungen namentlich in baaren Zufchüffen zur Bürger: 
ihulcaffe, in Geldvergütungen für Naturalien an Waizen, Korn, 
Serfte, Hafer und Holzwellen, in Beiträgen zur Verheizung und 
Reinigung der Schullvcale, zur Unterhaltung der Schulgeräthe, zu 
Bau- und Neparaturfoften, für's Fegen von Schlöten, für Ver— 
fiherung von Gebäuden gegen Feuerögefahr u. |. w. Dieje ge- 
lammten der Miniftraturcolleetur obliegenden Verpflichtungen und 
Leiſtungen für Schulzwede in Gotha wurden durch einen Vertrag 
vom 3. Auguft 1867 abgelöft, jo daß von Michaelis 1867 ab die 
Miniftraturcolleetur von allen Berbindlichkeiten in Bezug auf das 
Schulweien zu Gotha vollftändig entbunden und freigegeben wurde, 
Das Ablöfungscapital war 13,562 Rthlr. 5 Gr. und wurde aus 
dem Mintjtraturvermögen an die Stadteafje zu Gotha abgewährt. 
Dieſes Capital bildet eine Stiftung für Schulzwede der Stadt 
Gotha. Diele Eigenjchaft und die aus ihr fich ergebende Wir: 
fung Bolfsfchulgefeb vom 1. Suli 1863, $. 12) wurde von Geis 
ten der Stadt Gotha in Beziehung auf das Ablöfungscapital aus- 
drüdlih und für alle Zeiten anerkannt. Aus der Stadtcaffe find 
bisher zur Miniftratureolleetur jährlich gezahlt worden: 

57 Rthlr. 16 Gr. 8 Pf. unter dem Titel Opeblehen und 
Pfarrrecht, 

6, 24 „— „ zur Verzinſung des zur Stadt: 
caſſe eingezogenen Kaufgeldes für 
den Stall am Diaconate hinter 

— — dem Hospitale, 

64 Rthlr. 10 Gr. 8 Pf. 
Don Michaelid 1867 ab wurden diefe Zahlungen nicht weiter ges 
leiftet, wogegen die Stadteaſſe an die Miniftraturcolleetur ein Ab» 
löfungscapital von 1609 Rthlr. gewährte. Won Seiten der Stadt 
Gotha wurde die Miniftratur ausdrüclich ald eine Stiftung an— 
erfannt, welche fortan allein für kirchliche und geiſtliche Zwecke in 
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der Stadt Gotha beftimmt tft, und an welcher der Stadt als ſolcher 
weder ein Eigenthumsrecht nody ein ſonſtiger Anspruch zufteht 329. 

Am Neformationd-Iubelfeite 1817 wurde zur Erhaltung und 
Berbeijerung des evangeliichen Kirchen- und Schulwejens im Her- 
zogthume Gotha, injofern es dabei auf Geldmittel anfommt, eine 
allgemeine Landeskirchencaſſe gegründet. Sie follte dienen 
zur Berbeiferung des Gehalts und der Lage hüulfsbedürftiger Pfarrer 
und Schullehrer, zur Unterftüsung armer Gemeinden bei großen 
und foitipieligen Neparaturen an geiftlichen Gebäuden, zur Ein- 
führung von Sculbüdern, zur Gewährung einer Beihülfe für 
arme Schulſeminariſten und überhaupt zu ſolchen kirchlichen Zwecken, 
wobei es einer pecuniären Unterſtützung bedarf. Die Mittel zu 
diefer Gaffe wurden beichafft: 1) durch Erhebung eines Beitrags 
von jedem Schulfinde bet feiner Gonfirmation, im Betrage von 
mindeitens 2 Groſchen; 2) durdy eine mähige jährliche Beiſteuer 
aus den wohlhabenderen Kirchencaſſen des Landes; 3) durch eine 
Abgabe von denjenigen, welche Disvenjation in Eheſachen juchen; 
4) durch eine von den Geiftlihen und Schullehrern bei jedesma— 
liger Beförderung zu einem firchlichen Amte aus eigenen Mitteln 
zu entrichtende geringe Abgabe 329). 

Neuerdings (1856) wurde auch von einer Anzahl von Geilt- 
lichen ein Verein zur Unterftügung verwatiter bedürf: 
tiger Pfarrertöchter zudem Zwecke geftiftet, älteren und vermögens- 
loſen großjährigen Pfarrertöchtern des hiefigen Yandes eine Hülfe zu 
gewähren. Die Mittel dazu werden dadurch beichafft, daß jedes Ver— 
einöglied Procent feiner anſchlagsmäßigen Bejoldung zablt 329). 

Superintendenten der Stadt Gotha. 
1) Friedrich Mecum- (Myeonius) 1524—1546. 
2) Suftus Menius — 1557. 
3) Simon Muſäus — 1558. 


327) ],L, XII«) 58 im Haus- und Staatsarchive, — 32°) Minijterial-Archiv, 
XX, II, 24. — 3°) Minifteriale Archive, XX, Ila) 86, 
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4) Sohann Kühn (Cuno) 1558—1560. 

5) Peter Eagebert (Eggerdes) — 1562. 

6) Melchior Weidemann — 1573. 

7) Johann Frey — 1582. 

8) Johann Mefferihmidt (Machaeropaeus) — 1588. 
9) Johann Wolfram — 1598. 

10) Michael Jülich (Julius) — 1609. 

11) Johann Helder — 1621. 

12) Balthafar Walther (Gualtherus) — 1636. 


Generaljuperintendenten. 


13) Salomon Glaß 1640—1656. 

14) Sohann Chriftian Gotter — 1677. 
15) Mam Tribbedhiov — 1687. 

16) Heinrich Fergen 1688—1708. 

17) Georg Nitſch 1709—1729. 

18) Sohann Benjamin Huhn 1730—1745. 
19) Johann Adam Löw — 1775. 

20) Friedrich Wilhelm Stölzel — 1783. 
21) Johann Benjamin Koppe — 1788. 
22) Johann Friedrich Chriſtian Löffler — 1816. 
23) Karl Gottlieb Bretichneider — 1848. 
24) Auguſt Peterfen 1850—. 


Vierter Abſchnitt. 
Rechtspflege. 


Selbſtverſtändlich waren in Gotha, bevor es ein ſelbſtſtändiges 
Fürſtenthum wurde, Die Nechtöquellen desjenigen Staates maßge— 
bend, den es angehörte. Yon befonderer Wichtiafeit für die Stadt 
wurde das ſächſiſche Gewohnbeitsrecht, von Eike von Repgow 
(1215—1218) gelammelt und befannt unter dem Namen „der 
Sadjenipiegel*. Die ältelten Statuten der Stadt aus dem 
14. Iahrhunderte, im 16. erweitert und verbeflert, gründeten fi 
auf jenes alte ſächſiſche Gewohnheitsrecht 330), 

As oberiter Richter entichten der Pandesfürit mit feinen 
Räthen da, wo er fih eben befand. Da er aber nicht überall 
und immer gegenwärtig fein Fonnte, ernannte er aus der Mitte 
des Adeld einen Stellvertreter 1), und als ſolcher ericheint hier 
in Gotha im Sabre 1356 Theodoricus, Graf und Herr von Hoen: 
itein. Er vertrat, wie es jcheint, den Fürſten ald VBorfigender 
eined Gericht im Namen ded Markgrafen Friedrich von Meihen 
und der Landgräfin Elifabeth 332), 

Wenn nun aud die Nachricht, dab Karl der Grobe bier in 
Gotha ein Provinzialgericht eingejeßt habe, nicht erweisbar 
ift, jo ericheinen doch jpäter in Gotha ald Provinzialrichter 2224): 


330) Man fehe Ausführliches in der Einleitung zu M. Brüdner, Die 
Landesgeſetze des Herzogthbums Gotha. Gotha 1867. 4%. Ortloff, Deutiche 
Rechtäquellen, II, 319. — 22h Grimm, Rechtäalterthümer, ©. 752. — 
332) T'entzelii Suppl., p. 147. — *24) Daſelbſt, p. 11. 
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1256. 1257 Graf Hermann von Henneberg; 

1285 H. (Heinricus) de Hirsingerode; 

1353 Fritz von der Tanne, „LSandicultheik in den vier Stühlen 
zu Gotha des actbaren Vorſten Yandgraven Friedrichs zu 
Doryngen“ 333). 

Zu den höheren fürftlichen Gerichtöbeamten gehörte ferner der 
Amtmann (praefectus). Ad ſolche werden in Bezug auf 
Gotha genannt: 

1545. 1348 Albertus de Maltiz, curiae nostrae judex 9%); 

1355 Kriſtan von Witzleben, Hofrichter ?3>) ; 

1388 Conrad von Teutleben, Amtmann 33%), 1595 Amtmann 
des Yandarafen zu Thüringen in der Pflege zu Gotha; 

1419 Leonhard von Nudewig (Nüdenit), 1423 Amtmann 77); 

1458 Matthias Howgil, Amtmann und Scöffer; 

1468 Hermann Vogel Mugel oder aud) Lügelin), Amtmann Her: 
zog Wilhelms zu Gotha; 

1485. 1486 Friedrich von Wißleben, (Gothanus et Saltzensis 
praefectus; 

1489 Heinrich Keltchen, Amtmann, Schultheiß, Nichter; 

1491. 1493 Dtto Pflug; 

1498. 1499 Ulrih von Ende, Nitter ; 

1515 Burchart Hund, Yandmeiiter und Hauptmann ; 

1533 Andread Drammed, Amtmann 39°); 

1537 Johann Goldihmidt, Schöſſer, Amtmann, Statthalter Kur- 
fürſt Friedrich's und Herzogs Johann 939); 

1541. 1544 Georg von Creutz, Hauptmann zu Gotha, Hauptmann 
zu Grinmenftein; 

1553 Nicolaus von Ende, Hauptmann zu Gotha; 


33) Tentzelii Suppl., p. 604. 48. 50. 51. Sagittarii H. G., p. 64. 
254. — 394) Tentzelii Suppl., p. 119. — 33°) Dafelbft, p. 143. — 39°) Sa- 
gittarii H. G., p. 252. — 99°) Dajelbft, p. 252. Tentzelii Suppl., p. 16, 
— :3*) Cod. Chart. A. 456, f. 153. — 3%) Dajelbft, f. 240. 
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1555 Bernhard von Mila, Nitter, oberiter Befehlshaber zum Grim- 
menftein, Landhofmeiſter und Rath (geft. 1561); | 

1561—65 Georg von Harftall, oberiter Befehlshaber der Feftung 
Srimmenftein, aud) Amtmann zu Kreuzburg. 

Fin ebenfalld vom Fürften angeordneter Gerichtövoritand war 
der Bogt (advocatus, judex, defensor, patronus) 34%), Für 
Gotha werden genannt: 

1251 Rudegerus, advocatus de Arnstedt, präfidirt einem ohne 
Zweifel öffentlichen Gerichte mit dem damaligen scultetus 
in Gotha, Heinrich von Oſtheim, als Beifiger. Zeugen waren 
die scabini der Stadt Gotha ’*'). 

1288 Heinrich von Mila 342); 1275. 1293 wird er scultetus de 
(rotha genannt 249; 

1327 bis 1336 Heinemannus (Heilmannus), Abt, wird 1332 
von der Landgräfin Eliſabeth „unfer Voigt“ genannt; 1336 
nennt er ſich ſelbſt advocatus in Gotha; er führte den 
Vorfiß und der scultetus Wernherus de Witzeleiben er: 
icheint als Beifiger und Zeuge ?*); 

1332 Gonrad Snoze, miles, Hofrichter; 1334 advocatus domi- 
nae Elisabeth; er führte den Vorfig, und der scultetus 
Heinrich Art erfcheint unter den Zeugen 3**); 

1337 Theodoricus de Vlleiben, advocatus, ericheint in einer 
Streitiahe des Klofterd Georgenthal, wie die magistri 
consulum und consules in Gotha bezeugen ?49); 

1342 Heinrich von Lichtenhain; 

1345. 1349 Heinricus de Loucha, advocatus ın Gotha und 
in Tenneberg; 1353 Burgmann in Tenneberg. 1361 er: 
icheint ein gleichnamiger Geiftlicher : war es der frühere 
advocatus ? 





30) Grimm, Nechtäalterthümer, ©. 758. — °*) Sagittarii H. G., p. ®- 
Tentzelii Suppl., p. 48. — #2) Sagittarii H. G., p. 251. — #3). Geor- 
genthäfer Copialbuch, f. 164. — 31*) Cod. Chart. A, 456, f.82, — 1°) Da 
ſelbſt, k. 84. 
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1362. 1388 Ditericus Protzil; 

1367 Heinricus de Wirchusen; 

1372 Peter von Nefjelriden, advocatus Gothae, Tennebergae 
et Wassenburgi; 

1377. 1378 Johann von Köterit, Vogt; 

1382 Hermann, scultetus, Schultheit, Vogt; 

1387 Albert Sne, Vogt des Landgrafen Balthafar; 

1414. 1415 Ditericus de Malsleben; zu derjelben Zeit wird 
Ditericus Aschera, advocatiae scriba, angeführt; 

1415 Christianus ab Hain, Kerjten von Hain, Vogt deö Yand- 
grafen Friedrid) ; 

1443 Daniel, Bott, wird —— 

1460 Heinrich von Tondorf, advocatus 3#6), 

Bereit3 im 12. Jahrhunderte war, wie in anderen Stadtver— 
falfungen, auch in der Gothaiſchen dad monardiiche Prineip vors 
waltend, aber mit dem Ende deijelben Sahrhunderts oder dem 
Anfange des 13. tritt dad Streben nad) einer freien Gemeinde: 
verfalfung immer mächtiger hervor. Es bildet ſich eine ſtädtiſche 
Ariftofratie, die Klaffe der Bollbürger, der rechtsfähigen Gejchlechter. 
Aus ihnen bildete fi) ein Consilium oder Collegium, ein Stadt- 
rath. Je mehr der Wohlftand der Bürger, vorzüglich der Hand» 
werfer, wuchs, deſto drücender wurde der Uebermuth der bevor- 
zugten ſtädtiſchen Familien, und deſto eifriger eritrebten die erfteren 
einen Antheil am Stadtregimente. Wer denkt hier nicht an die 
Streitigfeiten der Patrieter und Plebejer in Nom? Die Gleichheit 
unter den Bürgern wurde zwar erzwungen, aber e8 dauerte nicht 
lange, jo bildete fich allmählich ein engerer innerer Rath, der 
dem weiteren äußeren nur in gewillen beftimmten Fällen unter- 
worfen war und fid) endlich in Gotha darftellte in Sena— 
toren und Stadtverordneten®*”), 


0) Sagittarii, H. G., p. 251. Tentzelii Suppl., p. 687. Cod. Chart. 
A. 456, 1.93. — N) Gaupp, Deutiche Stadtrechte des Mittelalters, Breslau 
1851, I, XXXVII. 
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ALS eigentlihe Ortsobrigfeit ericheint der sculdasius, scul- 
dahis, seultetus, sculdheize, Schultheiß, Schulze. Er war, 
wie nachgewieien wurde, jowohl dem judex provincialis als dem 
advocatus untergeordnet 3*°) (j. oben). Als Ortövorftand wird 
er auch wohl villicus genannt. Heinrich von Oſtheim kommt 
1251 zum dritten Mal als scultetus vor. Derjelbe Heinrich, ob: 
gleich ohne Zunamen, ericheint 1253 ald ſolcher an der Spitze der 
Bürgerihaft, 1254 ebenſo an der Spige der Schöffen. 

Dem scultetus find beigeordnet scabini oder Schöffen, 
Rechtſchaffer, Nechtfinder. Sie gaben Rath, daher Nathöherren, 
Rathmänner, consules — diejer, Ausdrud kommt zuerft im 3. 1120 
vor 33%) — und wurden von Karl's des Großen Zeit an ftändige 
Peamte, vom comes oder missus mit Zuziehung des Volks er: 
wählt als Beiſitzer oder Urtheilsfinder des Gerichts 35%), Der 
Name scabini (Schöffen) war vorherrichend bis in das 13. Jahr: 
hundert; gegen Ende deſſelben wird die Bezeichnung consules 
gewöhnlich, und an ihrer Seite ftehen zwei magistri consulum 
an der Stelle des scultetus; bald werden fie die „Ratslüte“, 
„Rathkumpane“ mit „Natiömeijtern® — der Name Bürgermeiiter 
kam zuerit in Köln vor — an der Spike. Uriprünglich waren der 
Schöffen 7, zu einem feierlichen placitum aber gehörten deren 12; 
doch ericheinen deren auch 4, 5, 6, 8, 9, 10, 11 und mehr 31), 
wie aus den urfundlichen Verzeichniſſen fich herausitellt. Im 
gewilien Fällen fonnten die scabini auch ohne den scultetus 
Urkunden ausftellen und dieje mit dem Stadtfiegel beglaubigen. 

Waren e8 die überhäuften Geſchäfte, oder ſonſt eine Veran— 
kaffung, genug, das Nathscollegium vermehrte ſich allmählich. Im 
Fahre 1350 ericheint ein „Stadjerieber“ Petrus; 1484 kommen 
zwei Rathscämmerer gleid) nad) dem Rathsmeiſter; 1502 ericheinen 


18) Grimm, Rechtdalterthümer, ©. 755. Tittmann, Heinrich der Er- 
fauchte, 1,330. — ?'?) Gaupp, Deutſche Stadtrechte, I, XXX VL — 3%) Grimm, 
Nechtsafterthümer, ©. 776. — *3) Dajelbft, ©. 777. 
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neben ihm vier Perſonen als ‚ Fürmanden“, „Formunden von wegen 
ver Gemeinde ytzund zu ampten der Stadtgewalt und befeſtigt“. 
1548 fommen noch hinzu: ein Schöffer, ein Weinmeiſter, zwei 
Baumeifter, wenn es nicht etwa, und jo jcheint es, die vier Vor— 
münder der Gemeinde nach ihren bejonderen Aemtern find. Endlich 
wird noch ein Frohnbote erwähnt im 14. Jahrhundert. 

Ueber die Wahl der ſtädtiſchen Beamten — daß fie von den 
freien Bürgern der Gemeinde gewählt wurden, unterliegt feinem 
Zweifel —, jowie über die Dauer des Schultheißen- und Schöffen: 
amtes finde ich Feine genügenden Nachweile, bis 1579 in den 
damals veröffentlichten Statuten ein verschieden zuſammengeſetzter 
Rath entgegentritt. „Bon Alters bis anhero allhie zu Gotha’ — 
beißt e8 Dort — „waren zwei Räthe, jeder mit 12 Nathöperfonen 
beſetzt, welche jährlich vff Purificationis Maria [väter Michaelis] 
in der Regierung abwechſelten“. Bevor der alte Rath abtrat, wählte 
er den neuen Rath, deilen Beamte und zwei Verwalter der Mint: 
ratur (erft jeit Einführung der Neformation errichtet), einen aus 
em Rathe umd einen aus der Gemeinde. Die Wahl unterlag 
der fürftlichen Beſtätigung. War die Zahl nicht voll, jo wählten 
beide Näthe geheim die fehlenden Mitglieder. Erfolgte die Be- 
fätigung, jo wurde fie der Bürgerichaft befannt gemacht und dem 
neuen Rathe durch einen fürftlichen Gommifjarius, den Amtmann 
oder Schöffer, Schlüjfel und Regiment übergeben. Wann ein 
firhlicher Act bei diefer Gelegenheit eingeführt wurde, ift unbe- 
lannt 35%), Bor dem Abtreten des alten Raths mußten die alten 
Gämmerer, Bau= und Weinmeiſter Rechnung ablegen. 

Dieje Theilung in einen alten und neuen Nath laßt ſich durch 
die früheren Urkunden nicht nachweiſen, obgleich eine ungewöhnlich 
grobe Zahl der Nathömitglieder darauf hinzuweiſen ſcheint. Grit 
in der fogenannten Neformation von 1488 werden verichtiedene 
Räthe erwähnt, indem fie verordnet, daß die etwa erwählten Ver— 


»2) Rudolphi, G. D. II, 125. 
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wandten in die Räthe getheilt und nicht jammtlich in Einen Rath 
gelegt werden. 

Die Onticheidungen des Raths erfolgten nad den Statuten 
der Stadt, die nach und nad aus den höheren und höchiten Be 
ftimmungen für einzelne Fälle erwuchien, mit Zuziehung des all- 
gemein gültigen (bier fächfiichen) Gewohnheitsrechtes. Der Sprache 
nach gehören die älteren Statuten in das 14. Jahrhundert. So 
Brückner Gothaiſches Privatreht, ©. V) nad einer alten Ab- 
Ichrift im Rathsarchive zu Eiſenach. Im einer neuern Abichrift 
der berzoglichen Bibliothek zu Gotha 25%) ift der alterthümliche 
Charakter jehr verwiſcht. Die neueren Statuten, mehrfady abge— 
druckt 35%), find auf Befehl der Bormünder der unglüdlichen Söhne 
Johann Friedrich's, Pfalzgraf Ludwig’d und Kurfürſt Auguſt's, 
verfaßt und 1579 veröffentlicht worden, mit theilweiſer Benutzung 
des ſogenannten Reformationsreceſſes von 1484 355), des fürſtlichen 
Vertrags von 1574 und 1575 356%) und der Entſcheidungen des 
Kurfüriten Friedrich und des Herzogd Johann von Sachſen auf 
die Klagen der Bürgerichaft in Gotha gegen den Rath (Torgau, 
Sonntag Misericordias Domini 1488) 357), 


Neber die Gehalte der Nathömitglieder in der Altern Zeit (bis 
1640) laſſen fich feine genügenden Nachweile auffinden. Ein 
Reſeript Herzog Friedrich's des Aelteren, „worinnen abſonderlich 
denen Bürgermeiſtern hinlängliche Beſoldung benebenſt ſeinen 
Accidentien gewilligt werden“, habe ich nicht auffinden können 359), 
Herzog Johann Gaftmir bewilligte (26. September 1600) jedem 
der 12 Rathsmitglieder und dem Stadticyreiber über das gewöhn- 
liche, dem Bürger zuftehende Brauen ein außerordentliches Ge: 
braude „auf ihre unterthänige Bitte und jeßige beichwerliche 


z Cod. Chart. B, no. 1543. — ?°%) Brüdner, Gothaiſches Privat 
recht, ©. 255. Rudolphi, G. D. III, 173. — Bi Rudolphi, G. D. IIl, 
120. — 359) Dafelbit, ©. 188. — 9°) Daſelbſt, S . 147. Cod. Chart. A, 
456. — °°®) Rudolphi, G. D. III, 126. 
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Gelegenheit der Zeit, da des Haderd und Zanfens feine 

Maaße iſt“ 359), 

Die „Rechte, Freiheiten, Winden, guten Gewohnheiten“, oder 
auch „Privilegia, Handfeiten und Verjchreibungen, älterer Fürften 
Freiheiten, Gerechtigfeiten, Statuten, Gefege, Gewohnheiten und 
Herkommen“ jind nad den Erbhuldigungen oft beitätigt worden 
in jolhen allgemeinen Formeln. Derartige Beſtätigungen find 
B. gegeben worden: 

1441 von Kurfürſt Friedrich und Herzog Wilhelm; 

1446 von Herzog Wilhelm ; 

1482 von Kurfürſt Ernſt und Herzog Albert; 

1486 von Kurfürjt Friedrich und Herzog Iobann ; 

1532 von Kurfürſt Johann Friedrich J.; 

1563 von Herzog Johann Friedrich II. dem Mittleren mit Zu— 
ſätzen, die Bewachung des Grimmenſteins und der Stadt 
Gotha betreffend; 

1579 von den Vormündern der Herzöge Johann Caſimir und 
Johann Ernſt, nämlich Pfalzgraf Ludwig, Kurfürſt Auguſt 
und Markgraf Johann Georg zu Brandenburg 60); 

1600 von Herzog Johann Gafimir; 

1634 von Herzog Johann Ernit; 

1645 von Herzog Ernſt I. dem Frommen ?6. 

Sorgſam wahrte der Nath feine Nechte und Privilegien, wenn 
fie gefährdet jchtenen, jo 3. B., als er aufgefordert wurde, dem 
Yandgrafen Ludwig von Helfen zu buldigen, in Folge einer damals 
abgeichloffenen Erbverbrüderung. Sowohl der Landesfürſt ald der 
Yandaraf fichern die Privilegien der Stadt durch Reverſe vom 
1. und 16. November 1431 362). 


356) Rudolphi, G. D., III, 146. — 36%) Dajelbft, 174. — 3°") Dafelbit, 
12 ff. Tentzelii Suppl., p. 700. Originale im Natbsarchive, Rep. XLIII, 
00, 353. L, no. 365. LAVII, no. 379. LXIX, no. 383, ferner noch 
no. 101. 165. 191. 200. — 3%) Rathsarchiv. no. 37 und 38. 

Bed, Geſchichte des aotbaifchen Bandes. TI. +11 
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Die jo oft beftätigten Privilegien waren folgende 36%): 

1. Das Patronatsrecht am der Auguftiner- und Margarethen- 
firche (1533 dem Nathe überlaffen). Die Auguſtinerkirche joll 
als mater, die Margarethentirche als filia betrachtet werden. Der 
Rath wählt auf dem Natbhaufe, in Gegenwart des Superinten- 
denten und des fürftlichen Beamten, den Pfarrer jowohl wie die 
drei Dinconen und präjentirt fie dem Gonfiitortum, und wenn 
diefed die Wahl beitätigt, jo werden die erwählten Candidaten in 
Gegenwart ded Raths inveſtirt. Ebenjo wird es mit dem Rector 
und den Schulcollegen des Gymnaſiums gehalten. Inzwiſchen 
behält ſich die landesfüritliche Herrichaft die Wahl des Super: 
intendenten vor (gewöhnlich der Pfarrer). 

2. Die Aufiiht über Kirhen und Schulen unter der 
Direction des Conſiſtoriums. 

3. Die Aufſicht über die Hospitäler, dem Rathe 1525 
vom Kurfürſten Johann übertragen (ſ. Maria-Magdalenen-Hos— 
pital). Die Mitaufſicht über das Zucht- und Waiſenhaus fand 
erſt ſpäter ſtatt. 

4. Die Aufſicht über die Stipendien für bedürftige 
Studenten und Schüler, wie für andere Bedürftige. Dieſe Auf— 
ſicht gebührt dem Rathe um ſo mehr, als (1579) von ihm der 
Gedanke zu Stiftungen dieſer Art ausging. 

5. Die Gerichtsbarkeit und Lehnsgerechtigkeit über 
das ehemalige Dorf Kindleben und deſſen Flur ſeit 1408. 

6. Die Aufſicht über die Länderei in allen 7 Fluren 
der Stadt übt der Stadtrath nach einer 1586 zuerſt veröffentlichten 
Feldordnung, die von einer Commiſſion (24. April 1795) verbeſſert 
hergeſtellt wurde 36%), 

7. Die Marktgerechtigkeit. Wann bier in Gotha zuerft 
Märkte errichtet wurden, läßt ſich nicht nachweiien; fie mochten 
wohl bei dem allmählichen Wachsthume der Villa und der mit 


»°®) Rudolphi, G. D., III, 125. — ®) Daſelbſt 155. 
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der Bevölferung fteigenden Induſtrie entftanden jein, namentlich) 
ftanden die Getreidemärfte in hoher Blüthe. Mit dem Bedürfniije 
mehrten fie ji) und wurden durch die Landesfüriten geregelt und 
vermehrt. 

8. Das Bürgerrecht. Nah den älteften Statuten aus 
dem 14. Sahrbunderte ward von dem, „der will ein Burger wer: 
den in dieſer Stadt“, nichtö gefordert, ald dal er eidlich (joll ver- 
ichweren zue den Heyligen) geloben fol, wenn er wegzieht, feinen 
Bürger vorzuladen oder zu bannen, vor dem Gerichte oder dem 
Rathe fein Recht zu jucdhen. Im den Statuten von 1579 wird 
beftimmt, dab „Jemand, der Bürger werden will, erſtlichen eine 
guthe Kundtſchafft jeines Verhaltens vnnd abſchiedts vonn ſeiner 
neuheligſtenn Geweſenen Obrigkeit im Rath einbringenn, vnnd do 
dieſelbige vor genugſamb erkannt wirdet, vor der Eidesleiſtunge 
Sechs guldenn zu Burger Recht erlegenn, vndt etwas ahne Ein 
Hauß oder andere guthere anzulegenn vermugens ſein, Doch ſoll 
er nach gelegennheit der Perſohnenn Solliches zu minderen oder zu 
mehren frei ſtehenn“ 365), 

In den Bürgereid ift die eben angeführte Beitimmung, Rechts— 
angelegenheiten betreffend, wenn auch nicht wörtlich, doch der Sache 
nad) eingerückt. Er verjpricht, wenn er jein Bürgerrecht bier aufs 
jagt, „nichts deito weniger die Sachenn, jo Ich alhie für meinen 
gnedigen Furſten vnnd Herrn, loblihenn Stadtgerichten vor dem 
Rath, oder aber jonften in Irer fürftlihenn gnadenn Fürftenthumb 
anhengig gemacht, abwarten, vnnd ſonſten alles anderd haltenn 
thun vnnd laſſen“. Später ift das Bürgergeld auf 16 Gulden 
feftgeftellt worden 3°%). 

9. Geſchoß war ſchon 1358 eine gewöhnliche Abgabe, ſelbſt 
von Getreidezinjen ?6%), und hatte die Natur einer Steuer, welche 
den Fürften entrichtet wurde für den Schuß, den fie leilteten. 


365) Brüdner, Gotbaiiches Privatrecht, S. 269. — 3*") Rudolphi, G. D., 
III, 133. — 3°) Tentzelii Suppl., p. 157. 
11* 
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So befreit die Landgräfin Elifabeth einen Zins von 30 Mealtern 

Getreide von Bete oder Geichof 36%), Die Bete wird erwähnt 

1283; nad) dem Stadtrechte joll die Stadt 100 Mark unter dem 

Namen einer Bete (petitio) an den Yandgrafen zahlen ftatt aller 

anderen Anforderungen 36%). An die Stelle der Bete trat dann 

die Jahrrente, weldhe als füritlicher Antbeil am Geſchoſſe 

betrachtet worden zu jein jcheint; fie betrug für Gotha im Jahre 

1572 1400 Fl. In Jahre 1371 quittirte Landgraf Balthaſar für 

ſich und jeine Brüder den Bürgern und der Stadt Gotha für die 

bezahlte große Bete, welche fie neulich entrichtet haben, in folgenden 

einzelnen Poften: 

10 Mark löth. Silber an Iane v. Banre, der Voigtei zu Hinden- 
burg wegen; 

10 Mark löth. Silber an Heinrich v. Brandinftein „von Gewynns 
wegen zu Slatheym“; 

72 Pfund Pfennige „von Lozunge wegen zu Gotha vz den 
Herbergen ; A 

4 Mark weniger 1 Virdung an den Juden Lemmelin zu Erfurt, 
weldem er dad Geld an einer Nechnung ſchuldig ge 
blieben war ; 

zujammen 23%, Mark löth. Silber und 7", Pfund Pfennige 

Betrag der großen „numwen Bete“ 370), 

Die Fürſten wiejen auf dieſe Jahrrente öfters ihre Anderen 
Ihuldigen Zinfen an??). Das Jahr 1426 erwähnt die „land- 
gräflichen Gejchoffe und jährlichen Itenten“ 372), 1423 bezeichnet 
der Amtmann Leonhard Rudenitz die Hufen im Alfchleber Felde, 


368) Tentzelii Suppl., p. 157. — 3%) Gaupp, Stadtrechte des Mittel: 
alters, Breäl. 1851, I, 195 ff. — °”%) Tentzelii Suppl., p. 185. — 1) Vgl. 
Originale im Rathsarchive, no. 84. 90. 91. 97. 103. 118. 120. 125. 173. 174. 
206. 207. 218. Tentzelii Suppl., p. 236. 239. 256. 259. 277. 758. Cod. 
Chart. A. 456, f. 336. 268. Sagittari H. G., p. 417. 418. Rudolphi, 
G. D., IH, 33. 224. Wittenberger Originale im Haud- und Staatdarchive, 
QQ, I, 1413. 1354. 1451. 13798 u. b. 1434. 1419, 1424. 1426. 1429, 1432. 
72) Rathsarchiv, no. 118. 
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welhe nach Gotha ſchoßbar find 373), Seit jener Zeit finde ich 
den Geſchoß als eine fürftliche Abgabe von der Stadt nicht er— 
wähnt, wohl aber tritt num die Sabrrente häufig vor, jo daß id) 
glaube, der Geſchoß ſei gegen eine Jahrrente dem Stadtrathe 
überlaflen worden, die, wie der Geſchoß, zu gleichen Terminen 
entrichtet werden mußte. Im Jahre 1857 ift die Jahrrente durch 
Zahlung einer Abfindungsfumme von 12,500 Thalern aufgehoben 
worden. Vorher wurden alljährlid) 1247 Thlr. 27%, Nor. an 
die Staatöcaffe bezahlt 7%), Geſchoß wurde von Länderei, Häufern, 
Gärten, Mühlen u. ſ. w. an den Stadtratly entrichtet. So mußte 
die Nemftädter Mühle dem Stadtrathe Geſchoß zahlen, was unter: 
blieben war, jeit die Mühle dem SKreuzklofter gehörte. Auf Klage 
des Stadtraths erflärte das Klofter (1523), jährlid zu Michaelis 
und Walpurgis je 5 Loth Geld bezahlen zu wollen 375), — Die 
” Auguftiner hatten 1466 die Mühle zu Mittelhaufen erworben und 
verweigerten den Geſchoß von 3 Schock, welden der frübere 
Befiter dem Mathe zu zahlen hatte. Der Rath klagte 1524, 
Kurfürit "Friedrich und Herzog Johann aber ſprachen das Klofter 
frei, Dieb veicht hin, das hohe Alter diefer Abgabe, und zwar 
auch an den Stadtratb, nachgewieſen zu haben. 

In den älteften Statuten iſt der Geſchoß nicht erwähnt, wohl 
aber in den neueren; bier heißt 837%: „Menn ein Bürger oder 
Bürgerin, die Beſitzungen, als Haus, Ader, Wieſen u. |. w., haben, 
aus der Stadt wegziehen und ihre Güter nicht verkaufen, follen 
fie dem Nathe einen ſeßhaften Bürger darftellen, welcher für die 
Zahlung von Geſchoß, Zinfen u. j. w. haftet.“ 

Es hatten aber nicht allein die Einwohner Gotha's Geſchoß 
zu zahlen, ſondern auch die Bewohner mehrerer Dörfer. Hierüber 
beitimnt 1421 Landaraf Friedrich der Jüngere und führt mit den 





373), Rathsarchiv, no. 117 und 118. — 3°) Eine gründliche Ausdeinander- 
ſetzung der VBerhältniffe, die Jahrrente betreffend, findet fich in dem Miniſterial— 
ardive, YY, II, no. 10, Vol. 2. — 5) Tentzelii Suppl., p. 723. — 
+36, Brückner, Gothaiſches Privatrecht, ©. 263. 
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Geſchoß, nah Gotha gehörig, an: zu Warza 14 Hufen, zu Buf— 
leben 20, zu Motichleben 9, zu Grabsleben 1'%, zu Tüttleben 6, 
zu Siebleben 100, zu Sundhaufen 22Y,, zu Eberitadt 3%/,, zu 
Nemftädt 26, zu Aylsleiben 28, zu Nelleben 1 Hufe und Mühle 
mit Wielen und Vedern. — Noch weiter geht der Schöfler Schal- 
renter 377); er enticheidet, daß es dem Stadtrathe freiitebe, den 
Geſchoß von Dorfländereien, welche dem Rathe ſchoßbar find, zu 
erhöben. Den jpätern Betrag führt Rudolphi (III, 133) an. 

10. Das Abzugsgeld. Bon diejer Abgabe finde id) erit in 
den Statuten von 1579 Nachricht. Neben anderen Erfordernifien 
und VBerjicherungen jol man „dem Rathe vor dem Abzuge von 
25 Fl. einen Gulden oder von 100 Fl. vier geben, es belange 
wiederfüuflich Geld, bewegliche oder onbewegliche guter ahn“ 375). 
Ebenfoviel, wenn der Verfauf eigener Güter erft längere Zeit nad 
dem Wegzuge erfolgen ſollte, ein Fall, der bei dem Geſchoſſe vor: 
gejehen war. Später wurden gewilfe Ausnahmen zu Gunften 
derjenigen Drte gemacht, „weldye in Gompacten mit dem Rathe zu 
Gotha ftanden“, wie namentlich, die gleichifchen und ſchwarzburgiſchen 
Aemter, die Städte Nürnberg und Magdeburg 979). 

11. Die Auffiht in Bauſachen, aber durch die Regierung 
beichränft. 

12. Die Aufliht über die Löſchanſtalten und Feuer: 
polizei, durch beiondere Feuerordnungen geregelt. 

13. Die Nugung des Stadtfellers duch Pachtung. 

14. Die Nutzung des alten Rathhauſes ai Ver: 
miethung der Gewölbe und Etagen. 

15. Die Nutzung der neuen Garfüde Speiſehauc bei 
den Fleiſchbänken, wo ſonſt die Mädchenſchule war. 

16. Die Aufſicht in Malz-, Brau— und Bierſchenk— 
ſachen. 


37?) Rudolphi, G. D. III, 191. Tentzelii Suppl., p. 290. — 575) Brückner, 
Gothaiſches Privatrecht, S. 263, Art. 20. — »20) Rudolphi, G. D., II, 133. 
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17. Die Auffiht über den Weinſchank. 

18. Die Aufjihtüber Sandwerfer und Handelßleute. 

19. Die Gerehtigfeit in Jagdſachen. Bevor Gotha 
eine ftehende Mefidenz wurde, war die Jagdberechtigung der 
Gothaifchen Bürger faft unbegrenzt. Jeder Bürger durfte Jagd» 
hunde halten, wenn er dazu die Mittel hatte, durfte Hafen ſchießen, 
nah Hühnern und Wachteln geben, nach Lerchen ftreichen, ſelbſt 
über die 7 Fluren der Stadt hinaus bis an den Bocksberg, welches 
letere der Amtmann auf Tenneberg vergebend zu verhindern 
juchte; denn Herzog Johann ſchützte die Gothaiſchen Bürger in 
ihrem Rechte (Torgau, Sonnabend Andrei 1527) 3%). Später 
iheint indeß dieje Befugni aufgehört und die Iagdberechtigung 
ih auf die 7 Fluren der Stadt beichränft zu haben. Herzog 
Johann Gafimir, ein leidenichaftlicher Jäger, unterbandelte 1603 
mit dem Rathe über die Jagd in Gotha, und diefer trat Die 
Halenjagden, dad Lerchenftreichen und das Kleine Weidwerk in der 
Alchleber Flur, im anftoßenden Noda (dem Rödchen) und den 
100 Aeckern an den Herzog ab „zu mehrerer Beltätigung und 
Verwahrung des fürftlichen Geheged am Kramberge“, wofür der 
Herzog zum Schmaufe bei der Nathöbeftätigung jährlich ein Stüd 
Wild verſprach. Mehrere Jahre hindurch genoß die fürftliche 
Herrſchaft dieſe „Ergötzlichkeit mit Jagen und Hetzen“, bis auf 
Andringen der Bürgerſchaft Alles wieder in den vorigen Stand 
geſetzt wurde, ohne jedoch den Herzog perſönlich in ſeiner Jagdluſt 
ſtören zu wollen. Die ferneren Beſtimmungen ſ. S. 68. 

20. Die Aufſicht in Mühlenſachen und Waſſerlauf— 
ſachen. Dem Landgrafen Balthaſar verdankt Gotha ſeinen ver— 
hältnißmäßigen Waſſerreichthum (ſ. ©. 28), wie er ſich nach dem 
Rahöthume des Bedürfniſſes mehrte. Im Jahre 1573 vindieirt 
ſich der hieſige Stadtrath das Eigenthumsrecht an dem Leinakanale 
in einer Eingabe an die kurfürſtlich-ſächſiſchen Statthalter und 


30) Rudolphi, G. D., III, 135. 


168 Nierter Abjchnitt. 


Räthe, indem er behauptet, Landaraf Balthaſar „babe ſolch Waller 
diefer Stadt Gotha eigenthümlich incorporirt und zugewidmet, 
alfo daß wir bemelt Waller mit beyder theils Ufern, Schuffel— 
Schlage und andern vom Anfange feined Urſprungs bißhero und 
nicht allein für unfer Cigenthum halten, ſondern aud) zu Erhaltung 
dejjelben jährlichen nicht geringe Unkoſten der Fege, Belferung 
und anders halben auffiwenden müſſen“ 381), 

Daß dieſe Leitung nicht ohne beträchtliche Koſten bergeitellt 
werden konnte, liegt auf der Hand; wie aber der immer geldarme 
Yandgraf Talthafar dazu fam, der Stadt mit diejem ebenjo koſt— 
Ipteligen als nüßlichen Werke ein’ Geſchenk zu machen, ift unerklär— 
bar. Ic habe an die Sahrrente gedacht, allein ich bin zweifelhaft 
geworden durch ihren Zufammenhang mit dem Geſchoſſe; vielleicht 
wirkte beides. Uebrigens mag fich die Auffiht des Stadtrathö 
‚über Mühlen und Wafferbau wohl bis auf jene frühere Zeit 
zurückerſtrecken, auch ohne urfundlichen Beweis, 

21. Die Gerechtigkeit wegen der Schhäferer Wenn 
auch die Schafzucht jchon früher in Gotha betrieben ward, ſo 
wurde fie doch exit ſpäter bedeutend durch die umfichtige Thätig— 
feit des Raths, dem alfo auch mit Necht die Auflicht gebührt. 
Der erfte bedeutende Kauf geichah 1485 von Andreas Milberth 
in Siebleben, mit welcher Schäferei der Nath auf Befehl Kurfürſt 
Ernſt's und Herzog Albrecht's durd den Amtmann Friedrich 
von Mibleben beliehen wurde 339). Sie hatte dem Landarafen 
al3 Lehnsheren gehört, an deffen Stelle vorfommenden Falls das 
Amt trat. 1465 belehnte Herzog Wilhelm einen gewifjen Nein: 
hart Ihane mit der Scaftrift in Siebleben, wie fie jein Bater 
gehabt, gegen einen jährlichen Zind von zwei guten Schöpſen — 
wie ominös! — an dad Amt Gotha 36%). Die zweite bedeutende 
Erwerbung war die Schäferet des Kreuzkloſters (1540), zu welder 





381) Rudolphi, G. D., III, 6. — 3*2) Dajelbjt, 136. Vgl. Kreuzflofter. 
— 383) Rathsarchiv, no. 142, 
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letzteren (in älterer Zeit aus zwei Schäfereien beitehend) der ſoge— 
nannte Schafhof eingerichtet wurde. 

22. Die Aufiiht auf die Triften führen die Viehmeifter. 
Als Solche werden 1510 genannt Hanfe Neyfe und Andres Fuldener, 
jetzt Viehmeifter in der Neumarker Hut zu Gotha, welde dem 
Martin Löwe und feiner Frau Elze 12 Fl. vorichoffen gegen 
emen Zins von 1 Schock Groſchen. Ein ähnliches Geichäft 
ſchloſſen diefe Viehmeifter (Fuldener und Rewßin) mit Hans Soft 
ab; fie Schoffen ihm 12 Fl. vor gegen einen Zins von 1 51. 289. 

23. Die Aufſicht auf die Ziegel: und Kalfhütten, 
welche der Rath auf eigene Koften unterhielt. 

24. Die Aufficht über den rotben Kalk- und Spar: 
falf-Steinbrud). 

25. Die Aufſicht auf Armbruſt- und Büchſenſchießen. 
Das Armbruſtſchießen war ſchon frühzeitig in Gotha und in 
unſerer Gegend eine beliebte Beluſtigung. Im Jahre 1502 hatte 
der Rath den Kurfürſten Friedrich und den Herzog Johann zum 
„Schützenhofe“ eingeladen, und beide verſprachen zu kommen 35t*); 
1545 wurde der Rath von der Gemeinde Tüngeda zum Scheiben: 
ſchießen eingeladen. Im Jahre 1563 bielt der Rath zu Gotha 
ein Armbruftichießen. Selbit aus weiter Ferne famen Einladungen 
zu ſolchen Selten, 3. B. aus Gernöheim am heine 1592, aus 
Coburg 1606 und 1614. Dal. oben ©. 45. 

Bon allen diefen Privilegien hatte der Stadtrath nicht unbe: 
deutende Einnahmen. 

Wegen der Jurisdiction wurden zwiſchen dem fürftlichen 
Amte und dem Stadtenthe zu Gotha langjährige Streitigfeiten 
geführt, bis Diefelben (4. Suli 1709) vom Herzoge Friedrich IL. 
dadurch neichlichtet wurden, daß der Stadtratb die vollen Erb- 
gerichte im Stadtweichbilde übertragen erhielt 385). 


394) Rathsarchiv, no. 170. 171. — 3%) Rudolphi, G. D., III, 138, — 
ss) Dafelbft, III, 183. 
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Die erfte urkundliche Nachricht von einem öffentlichen 
Gerichte vor der ©. Jacobskapelle in Gotha ift die Berfaufsurfunde 
über ein Haus, „gelegen hinter dem Vorwerke in der Stadt (Gotha)“, 
an den Abt Sohann und den Gonvent ded Klofterd Georgenthal. Das 
Haus, bei dem Georgenthäler Hofe gelegen, hatte vordem der Frau 
Sophia von der Tanne und ihrem Sohne Heinrich gehört, „gegen- 
wärtig aber dem weilen, flugen Bürger Hartung Sans in Gotba“, 
der es für 104 Mark gothaticher Währung erfauft hatte. Dieſes 
Haus und den Hof übernahm vom Befiger der Richter Johann 
Tamme „an geheiter Bang am Gerichte vor der Kapelle zu Gotha“ 
nad) Rechtsgebrauch, und der Verkäufer verzichtete für ſich und 
feine Erben und Nachkommen auf alle ferneren Ansprüche. Nun 
übergab der Richter Johann Tamme, auf Bitten des damaligen 
Beſitzers, dem Delegirten des Klofterd, Bruder Heinrich Natgebin, 
Großkellner des Kloſters Georgenthal, nachdem er fich legitimirt 
hatte, nach Gerichtögebrauch das Haus mit allen feinen Rechten 
und Freiheiten als Fünftiges Eigenthum. Dagegen befennt Har- 
tung Ians, dak ibm Abt Johann und der Convent des Klofters 
103 Mark Silber gothaifcher Währung wirflidy bezahlt haben. 
Fünf Zeugen werden genannt und die Siegel des Nichterd umd 
Verkäufers angehängt (1380, St. Fabian- und Sebaſtian-Tag) 89), 

Den Borfig im Gerichte führt: 1) in außerordentlichen Fällen 
der comes (1346); 2) der praefectus oder Amtmann; 3) der 
advocatus oder Vogt; 4) der scultetus oder Schulthei ; 5) die 
magistri consulum; 6) die Nathsmeifter; 7) die Bürgermeilter. 
Beifiber beim Gerichte des scultetus find die scabini oder 
Schöffen; beim Gerichte der magistri consulum die consules; 
beim Gerichte des Nathsmeifters die Räthe, Rathskumpane, Raths— 
herren; beim Gerichte der Bürgermeifter die Nathöherren, Gonfuln. 

Die Gerichte waren öffentlich, und es konnten denfelben außer 
den Beamten beiwohnen die cives, Bürger, concives, Mitbürger, 


86) Tentzelii Suppl., p. #8. 
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universitas Burgensium, universitas eivium. ber aud) die 
seabini fahten Beichlüffe ohne einen Vorfitenden nach der oft 
vorfommenden Gingangsformel von Urkunden „Nos scabini” 
(1256, 1258, 1273, 1275) oder „Nos scabini et universitas 
eivium” (1256). Endlich fallen auch die cives ohne scultetus 
und scabini Urkunden ab, wie „Nos cives,” (1272). 

Zur Nechtögiltigkeit eines gefahten Beſchluſſes gehörten Zeu— 
gen, welde, wenn der Beſchluß jchriftlich abgefaht wurde, in den 
meilten Fällen namentlich aufgeführt werden. In den höheren 
Gerichten find e8 die höheren Beamten des Fürften, als cancel- 
larius, magister camerae, marschaleus; in den Situngen bed 
scultetus die beifigenden scabini; in denen der Nathsmeifter die 
Rathöfumpane, Rathsleute, Stadträthe oder Rathsherren; in denen 
der magistri consulum die consules, honesti viri, strenui viri, 
oppidani in Gotha (1342). 

Geſchah die Berhandlung in Gegenwart eines dazu beſonders 
berufenen öffentlichen kaiſerlichen Notard, fo erhielt die Urkunde 
die Form eined Notariatsinftrumentd mit einer Darftellung des 
Verfahrens im Einzelnen, was bei den Urkunden gewöhnlicher Art 
nicht gefchteht. Von den wenigen Urkunden diejer Art, die mir 
bekannt geworden find, ift die merfwürdigfte, weil vollſtändigſte, 
die in einer Beſchwerdeſache des Stadtraths gegen das Stifts- 
fapitel, abgefaßt 1344 387), 

Um den Urkunden volle Glaubwürdigkeit zu geben, wurden 
Siegel angehängt. Im gewöhnlichen Stadtgerichte war es das 
Stadtfiegel. Die Siegel wurden in befonderd dazu fabrieirtem 
Wachſe abgedrüct, zu welchem Zwede ein Kefonderer Wachszins 
gegeben werden mußte ?°%), welchen bier zu Lande Mainzer pro- 
visores fabricae ejusdem ecclesiae einfammelten. Der Bor: 
ſitzende (scultetus) befahl, zu größerer Beglaubigung das Siegel 


»”) Tentzelii Suppl., p. 110. — 3%) Rathsarchiv, no. 26 zum Sabre 
1332. 
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anzubängen »*). Der die Siegel wurden erbeten 39%), Neben 
denn Stadtitegel wurden auch die Siegel der Betheiligten ans 
gehängt, daher finden jich bald zwei und mehr Siegel an den 
Urkunden, 3. B. Uda, Wittwe Theodorich's von Tulleftete, läßt der 
Neftgnationsurfunde das Siegel ihres verftorbenen Mannes neben 
dem Stadtfiegel anhängen (1284). Eine Urkunde, die Befreiung 
des ſogenannten Neinhardsbrunner Hofs betreffend, tft durch die 
Menge ihrer Siegel merkwürdig (1335) 391). 

Das ſtädtiſche Siegel war ein dDoppeltes, ein älteres und ein 
neuered. Auf beiden ericheint der heilige Gothard, im Biſchofs— 


ornate fißend. Auf dem älteren Siegel umgibt eine Art Heiligen- 


1-4 


ichein den Kopf, in der Nechten den Biſchofsſtab haltend, daneben 


8 HA 
GO, in der Linken das Gvangelienbuch, daneben RDV, darum: 
TE 8 


SIGILLVM CIVIVM IN GOTA. Es fünmt zuerſt 1250 vor. 
Das neuere Siegel zeigt den beiligen Gotbard, zwar im bichöf: 
lichen, aber weniger geichmücten Ornate, der Kopf ohne Heiligen: 
Ichein, im Chor einer Kirche auf dem Chrenplage unter einem 
Baldachine fisend, in der Nechten das Evangelienbuch, in der Yin: 
fen den Bilchofsitab, auf beiden Seiten geſchmückte Chorfiße, mit 
der Umſchrift: S. SECRETVM CIVIVM IN GOThA. Darf 
man bier vielleicht den Chor der Auguftiner= oder beffer Mar: 
garethenkicche angedeutet finden? Hatte, wie nicht unwahrſchein— 
lich, der heiline Gothard jelbit diefe Kirche in dem neuen Stadt: 
theile gegründet, während dem älteren Theile die Jacobskapelle 
genügte? 392) 


3#9) Decrevimus roborare sigillum civitatis nostrae, 1259. Sigillum 
Burgensium nostrorum fecimus roborari, 1255. Has literas muniri fe- 
cimus, 1280. Hanc literam sigillo civium meorum munimine studui 
roborare, 1273. Sigillum civium de Gotha appensione tradidi robora- 
tum, 1284. Feci roborare pro testimonio, 1310. Sigillum est appen- 
sum, 1323. — °°°) Literam signatam sigillo nostrae eivitatis — dare 
rogarunt, 1299. — 3°) Sagittarii H. G., p. 400. — 39?) Tentzelii Suppl., 
n. 46. Cod. Ch. A. 456, f. 98. 
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Ein öffentliches Gericht jest einen offenen, ungeſchloſſenen 
Raum voraus; daher wurden die alten Gerichte nie anders als 
-im Freten gehalten 39%). War die auch hier in Gotha der Fall, 
und wo? Daß in Gotha das Gericht öffentlich war, beweiſen die 
Formeln: Nos scultetus et scabini civitatis Gothae cum ce- 
teris civibus, qui tunc temporis fuerunt in loco judieii — 
in judieio coram nobis (1287). Nos Heinricus, villicus, et 
universitas Burgensium (1253). Th. scultetus — coram 
nobis et judieibus ceterisque Burgensibus civitatis (1269). 
Seultetus et scabini ceterique concives in Gotha (1280). 
Nos Henricus de Wandersleiben — ceterique „consules et 
universitas civium in Gotha praesentium (1300) 204). Genua 
des Beweiſes, dat die Bürger an den gerichtlichen Berbandlungen 
Theil nahmen. Das judieium — forum judiciarium (1333) 
— der locus judieii (1280) mußte fie fallen fünnen, war män- 
niglich befannt, daher jelten genannt. Zwei Urkunden geben be- 
itimmte Nachweile. Die erfte vom Jahre 1380 ift bereitö ©. 170 
angeführt worden; die zweite ift vom Jahre 1427. Durdy fie be- 
fennt Johannes Fromman, „in getzyten Stadtichriber zu Gotha“, 
und Margaretha, jeine Frau, dab er dem Dedant und Stifte 
Unferer Lieber Frauen zu Gotha 28 Schilling Pfennige gothai- 
iche Währung Erbzins mit Erblehnung auf 28 Ader Artland, in 
der Flur von Tupfleibin gelegen, verkauft babe — die Zinjen und 
Erblehnung waren ſchon jeinen eltern „von vnſirs gnedigen 
Herrn gerichte de8 Stabis yn der Stad Gotha” freieigen über: 
laſſen worden. Diejen Zins und Lehnung übergaben die Verkäufer 
„dem ehrfamen Hanje Hunold, ytzunt Schultheiße unde Richter zu 
Gotha, vnſirs gnedigen Heren des Landgrafen in Doringen, mit 
der Bitte, die Zind umd Lehnung, für welche er 30 rheintiche Gul- 
den erhalten hatte, dem Dechant und Gapitel des Stift? an U, 


— — —— — 


309) Grimm, Deutſche Rechtsalterthümer, S. 703. — 9 Sagittarii H. G., 
®@ 92.3%. Tentzelii Suppl., p. 45. 
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2. Sr. Kiche zu Gotha zu übergeben‘. Dieb geichah „vor myns 
gnedigen Heren gebeyten Gerichte vor dy Gapellen zu Gotha‘ 
(1427). Dieje Kapelle aber war die ©. Jacobskapelle auf dem. 
noch jeßt jo benannten Iacoböplage, nördlich vom jetzigen Nath- 
hauſe, mithin ein offener Plag, geräumig genug, die damalige 
Bürgerſchaft Gotha's zu fallen, geichweige diejenigen Bürger, weldye 
Zeit und Beruf hatten, den öffentlichen Gerichtöverhandlungen bei- 
zuwobnen Dahin bat man nun wohl aud die öffentlichen Ge— 
richtöverhandlungen zu verlegen, deren Kenntniß ohne ausdriickliche 
Angabe des wohlbefannten Orts auf uns gefommen ift. 

Nur eipe Urkunde ift mir befannt, in welcher ein anderer 
offener Platz unter freiem Himmel ald Dit des Gerichts nament- 
lich aufgeführt wird. Die war dad cimeterium des Auguſtiner— 
flofters 995). Es waren Streitigkeiten entitanden zwijchen den Er- 
ben Gberhard’s von Moljchleben und dem Klofter Georgenthal, 
welches die villa Kobenstede von dem erjteren gefauft hatte. 
Die Erben glaubten ſich beeinträchtigt und verglichen fich endlich 
vor dem Gerichte in cimeterio fratrum ordinis S. Augustini 
in vigilia Palmarum 1334, in weldyem Heinrich genannt Snoze 
(miles, advocatus Elisabethae Landgraviae) den Vorſitz führte. 

Wann hier in Gotha die Gerichte regelmäßig” „unter Dad) 
und Fach“ gehalten wurden, wird ſich jchwer ermitteln laſſen 39%). 
Bei der Lage unferer Stadt und ihren flimatiichen Verhältniſſen 
muß man einen gejchüßten Gerichtöort — wenigftens für einen 
Theil des Jahres — erwarten; ja, ein folder Drt (uriprünglid 
vielleicht die ©. Jacobskapelle) war wohl nöthig zu Borberathun- 
gen der Nichter und deren Beifiger. In der That weit Grimm 
(a. a. D.) ſolche Nichthäufer und Dinghöfe zur Zeit des Mittel: 
alterö in aufgeblühten, wohlhabenden Städten nad) unter der Be: 
nennung theatrum, Spielhaus, Spelbus. Wo bier in Gotha ein 
jolches vorhanden war, ift nicht nachzuweiſen; doch zweifele ich 
= 395) Sagittarii, H. G., p. 399. Cod. Ch. A., 456, f. 82. — °®) Bol. 
Grimm, Deutfche Rechtsalterthümer, ©. 806, 
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nicht an dem Vorhandenfein eined folhen. Es wurden nämlich 
am 5. October 1344 zwijchen den Kanonifern in Ohrdruf und 
der Stadt Gotha die beiderjeitigen Nechte und Befugniſſe (quod- 
dam privilegium, quod vulgariter eyn Santfejte nuncupatur) 
gerichtlidy feitgeitellt „in oppido Gotha, videlicet in aestuario 
(Stube), quod est situm in novo praetorio (= domus aedi- 
lium) ibidem”, in der Stube im neuen Rathhauſe, — ein Aus— 
druck, der auf ein ältered zweifellos binweift. 

Menige Jahre ſpäter (1356) wird ein auferordentliches Ge- 
richt in gejchloffenem Raume erwähnt, zu welchem Yandaraf Fried- 
rich den comes et dominus in Hoenstein, Theodoricus, als 
Borfisenden gewählt hatte. Das Gericht wurde im Kreuzflofter 
gehalten (in domo ante refectorium Dominorum, que vulga- 
riter dicitur daz Worthus). 

Endlich wird. 1423 des „Radhuſſes zu Gotha’ gedacht als 
‚vor mand) Sar“ vorhanden. Nur wahricheinlich iſt es, daß an 
der Stelle der jegigen Innungshalle jenes Rathhaus geftanden 
haben mag. Sie hieß zwar ſonſt dad neue Rathhaus, war aber 
in der That das ältefte, in welchem bis 1665 Rathsſitzungen ges 
balten wurden. Cs iſt ohne Zweifel gemeint, wenn in der Stif— 
tungsurfumde vom Sahre 1449 eines neuen Altard in der „Ga- 
yelle Sente Jacoffs Kirche“ gelefen wird „fein [d. i. gegen] dem 
Rathhaufe gelegen“; denn zu dem jegigen Natbhaufe legte man 
erſt 1567 den erften Stein 97), 

Es unterliegt feinem Zweifel, dab nad) altem Brauche das Ge- 
richt bei vollem Tage gehalten wurde, es find aber weder be— 
ftimmte Tage, noch bejtimmte Stunden für die gewöhnliche Ge- 
richtözeit angegeben, wahrjcheinlich wetl beides allgemein befannt 
war. Die gerichtlichen Urkunden haben alle das Datum der Aus- 
fertigung; 3. B. Acta sunt hec anno Domini 1285 feria quarta 
post Reminiscere — Datum anno Domini 1291, XV Kal. 


— — — — — 


307) Sagittarii H. G., p. 245. 
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Febr. — Gegeben nach Gottes Geburte Dribenbundirt Jar in 
dem Neyn önde Viertzigſten Iare an vnſir Vrouwen Tage Lichte 
wye. — Genauer find die Notarien, wenn folche dem Gerichte 
beimohnen und die Urkunden ausfertigen. Die Zeitbeitimmung 
besinnt z. B. Datum per copiam.... Quod anno ab incarna- 
tione Domini 1344 quinta die mensis Octobris videlicet fe- 
ria tertia proxima post diem S. Remigii confessoris, hora 
vespertina, in oppido Gothano etc. Oder: Anno a nativitate 
Domini 1356, Indietione nova.... die XIV mensis Maji. 
qui fuit 11 Idus mensis predieti, hora nona vel quasi. 
Merfwürdig genug gibt das erite Notariatsinftrument den Abend 
als Zeitbejtimmung an, das zweite die Frübftunde ungefähr 9 Uhr?°9). 

Den Gang des gerihtlihen Verfahrens ftellt die be 
reits erwähnte Urkunde vom Jahre 1356 99%) vollſtändig dar. Die 
gerichtlichen Verhandlungen betrafen den Umtauſch des Patronate: 
rechts der Martenfirhe zu Gotha gegen dad Patronatörecht der 
Kirchen zu Molichleben und Ballftädt. Unter dem Vorſitze des 
Grafen Dietrich von Hoenftein erichienen die frommen Schweltern 
(sanctimoniales), Aebtiſſin, Priorin und zwei ältere einflußreiche 
Scyweltern des Convents ded Kreuzflofterd auf der einen Seite 
und die ehrwürdigen Männer und Herren, Dekan, Scholaiticus, 
Santor und Gapitel der heiligen Marta zu Gotha auf der andern 
Seite. Als es nun zum Schluſſe ded Umtauſches fam, berief er 
beide Parteten vor ſich und ſprach: Frau Aebtiſſin, Priorin und ihr 
anderen bier ſtehenden Frauen, habt ihr volle Gewalt und völlige 
Zuſtimmung euered Gonventes, euere Parochie der heiligen Maria 
in Gotha mit den Herren, hier gegenwärtigen Kanonifern, umzutau— 
ichen, wie es bereitö bejchlofien tft? Sie antworteten und die Frau 
Aebtiſſin ſprach: Ja, Herr, wir haben fie. Hierauf fragte er 
die vornehmften Kanonifer und ſprach: Ihr Herren, Dekan, Scho— 
laftifer, Cantor und alle andere bier ftehende Kanonifer, habt aud 





38) Trentzelii Suppl., p. 110. 146. Bgl. Grimm, Deutiche Rechts 
altertbümer, ©. 815. — °?°°) Tentzelii Suppl., p. 146. 
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ihr gleich volle Macht und die Zuftimmung euered Gapiteld zum 
Umtauſch euerer Parochte in Molichleben und Ballſtedt mit der 
Frau Webtiifin und frommen Schweſtern des heiligen Kreuzes 
hier? Darauf antworteten Dekan, Scholaftifer, Santor und Gapitel 
des vorbenannten Stiftes und jagten: Ja, Herr, wir haben fie. 
Hierauf bat der Graf Dietrich von Hoenftein den achtbaren Mann, 
Herrn Nicolaus, genannt Tram, Pleban der ©. Marienkirche zu 
Gotha, dab er öffentlich vor den beiden Parteien, und zwar im 
Namen ded Herrn von Hoenftein, ausſprechen jollte, was beliebt 
worden (placitatum) und auf weldhe Weiſe der Umtauſch feſt— 
geitellt werden müſſe. Diejer antwortete: Gern, mein Herr. Cr 
Iprach nun vernehmlich: „Frau Aebtijfin, Priorin und alle anderen 
Srauen! euere Parochte der heiligen Marta in Gotha, die ich inne 
babe, und von welcher ihr 14 Pfund gothaticher Pfennige jährlich 
als Penſion empfanget, mit welchen ic) euch bis jet jährlich bediene 
und fünftig euch, oder wem dieh font zufommen mag, muß umd 
will ich bedienen; das Patronatsrecht diefer Parochialkirche mit 
allen Nechten, Ehren, Eigenthume und Freiheiten, wie ihr fie ges 
babt und friedlich viele Sahre und lange Zeit bejeilen habt, — mit 
Ausnahme nur zweier Hufen, welche ihr jchon mit euerem eigenen 
Pfluge bebaut und euch völlig zurückbehaltet — dürft ihr geben 
und vertauichen mit den Herren Dekan, Scholaſticus, Gantor und 
Capitel vorbelagter Kirche gegen ihre Parochte m Mlolichleben — 
von welcher fie jährlih 15 Malter Getreide und Gerſte Erfurter 
Maß — und gegen die Parochie in Ballſtedt — von weldyer ſie 
jährlich 6 Marf reines Silber haben — mit allen Rechten, Ebren, 
Eigenthume und Freiheiten, wie fie diejelben jchon beſaßen und 
bis jest friedlich und ruhig beſeſſen haben. Und ihr Herren Ka— 
noniker müßt alle auf jene Umtaufchung bezüglichen Briefe von 
unjerem Mainzer Herren und jeinen Abgeordneten zu verichaffen 
juchen mit eigener Bemühung und auf eigene Koften.” Dazu 
fügte ev noh: „Wenn noch juritiiche Formen uber diejen Um— 
tausch, wie vorausgeſchickt, erforderlich jein Follten zur Beſtätigung 
Bed, Geſchichte d. gotbaiichen Landes. IL. 123 
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des apoftoliichen Stuhles, müſſen fid) die Herren Kanoniker eine 
ſolche Tiuriftiiche) Beltätigung mit eigener Bemühung und auf 
eigene Koften verichaffen. ine Procejfion am Tage der Ueber: 
gabe von dem Streuzklofter zu machen, werden ſich Aebtiffin und 
Convent vorbehalten; und diejer Umtauſch in Art und Korm, 
wie ich ihn Schon ausgeiprocdhen, mul bei Strafe von 50 Mil. 
reinen Silberd feftitehen von beiden Seiten und zu Ende ge 
bracht werden.” Nachden die vom Herrn Dr. Nicolao, dem 
vorbenannten Pleban, ausgeipeochen worden, jagte vorbenannter 
Herr Dietrich, Graf von Hoenftein: Frau Aebtiſſin, Privorin und 
alle anderen Frauen, wollt ihr jenen Umtauſch mit den Herm 
Kanonifern bei joldyer Strafe, wie es durch Herrn Nicolaus, Ple— 
ban, vorhin ausgebrochen wurde, halten und beendigen? -Darauf 
antwortete und fprach die Aebtijfin: Ja, Herr, wir wollen. Und 
wiederum ſprach vorbenannter Graf: Ihre Herren Dekan, She 
laſtieus, Gantor und alle anderen Herren, wollt auch ihr jenen 
Umtaujc mit den Nonnen, jo wie durch den Herrn Pleban aus— 
geiprochen wurde, bei Strafe fefthalten und beendigen? Sir 
antworteten und jprachen: Sa, Herr, wir wollen. Darauf jagte 
der Graf wiederum: Ueber alle diefe Enticheidungen verhandelt, 
ausgeiprochen, und zwar bet vorbeitimmten Strafen, fordern wir 
Dich, Bertold, öffentlicher Notar, bei Deinem geleiiteten Eide, daß 
Du und darüber ein Inftrument anfertigeft, jowie Du fie halt 
entitehen jehen, mit Zuficherung Deiner Dir fchuldigen und ge 
wöhnlichen Belohnung. Zeugen bei diejer Verhandlung waren: 
Nicolaus, genannt Tram, obgenannter Pleban; Hartung, genannt 
Holterman von Gotha; Hermann von Jenne, Kleriker; Bertold 
Puse, Laie; Friedrich von Salza und Albert von Gumndersleiben, 
Mönche des Klofterd Georgenthal. Und ich, Bertold Swane von 
Friedberg, Klerifer der Mainzer Diöcefe, durch Faijerliche Auctorität 
öffentlicher Notar, weil ich num bei allem und jedem des Voraus: 
geichichten, während es verhandelt wurde, zur Zeit und am Orte 
zugleich mit den obengenannten Zeugen gegenwärtig war, und alle 
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jo werden ſah und hörte: babe deshalb dieſes gegenwärtig vor= 
liegende öffentliche Inftrument mit meiner eigenen Hand verfertigt 
und in eine öffentliche Form gebracht und mit meinem gewöhn— 
lichen Siegel bejtegelt, erbeten und aufgefordert durdy den oben: 
genannten Herrn Dietrich, Grafen, in Gegenwart oben voraus: 
geichickter Zeugen. , 
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Fünfter Abſchnitt. 
Handel und Gewerbe. 


Gotha beſaß fchon frühzeitig einen wohlhabenden, nad) Bildung 
Itrebenden Bürgeritand. Die Hauptgewerbe der Stadt waren von 
ältefter Zeit ber Aderbau und Viehzucht. PVergabungen von 
Hufen und Aeckern und Wieſen an die Klöfter in Gotha waren 
ebenjo üblich und gern empfangen ald die auf ſolchen Grund: 
ſtücken laſtenden Geld- und Naturalzinfen (ſ. Kreuzkloſter). 

Die Flur der anwachſenden villa Gotha mochte wohl früh 
bedeutend geweſen ſein, als Folge der günſtigen Lage. Als das 
Stadtfeld im Jahre 1653 ausgemeſſen wurde, hielt es 1673 Hufen. 
Es wuchs durch Einverleibung der Fluren benachbarter Kleiner 
Dörfer, die in der Stadt Gotha aufgingen Alfchleben, Mittelhaufen, 
Töpfleben, Ejchleben, Oſtheim und Kindleben, ſ.S. 5ff) falt um 
das Doppelte (ungefähr 164 Hufen); aber mit diejer Vergröße— 
rung wuchs auch der Aderbau und die mit ihm verfchwilterte 
Viehzucht. Der Nath der Stadt erfannte vollflommen die Wich— 
tigfeit dieſes Gewerbszweiges, ſuchte das beträchtliche Areal zuſam— 
menzuhalten durch Feititellung der Grenzen (mit Günthersleben 
1556, mit Uelleben 1557, mit Boilſtädt 1557) und durd Er— 
Ichwerung des Landverfaufs an benachbarte Dörfer. Erſt in neue 
fter Zeit verloren die ſtädtiſchen Fluren einige Hufen durd vie 
Ausführung der Thüringer (1846) und Peinefelder Eifenbahnen 
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(1868). Nach einer Bermefiung ſämmtlicher Fluren beträgt die 
Aderzahl im Sabre 1868 zuſammen 13,657 der. 

Seit längerer Zeit Schon hatten die Einwohner von Friemar 
Yand in der Kindleber Flur an fich gefauft; 1561 erwirkte der 
Kath den fürftlihen Befehl, daß dieſe jenes feit 1549 erfaufte 
Land an den Nath oder die Bürger von Gotha gegen Erlegung 
des Kaufgeldes zurücigeben mußten. Gin Statut, „dah ein Go— 
tbaifcher Bürger oder Einwohner fein Land oder Wieſen, auch 
nicht einen Viertel-Acker, aus den Gothatichen Fluren an einen 
Auswärtigen, der nicht Bürger fei, verfaufen dürfe, ohne es zuvor 
den Bürgern und dem Nathe angeboten zu haben, und nur erit 
dann, wenn ſich fein Kaufmann finde, nach Gefallen einen Käufer 
zu ſuchen“ — beftätigte Herzog Iohann Friedrich der Mittlere im 
Sabre 1552 400%), Der damalige fürftliche Oberbeamte Nidel von 
Ende (vor 1553) erfannte gleichfalls die Wichtigkeit des der: 
baues für Gotha und ordnete, ald er fand, daß zu wenig Pferde 
für den Aderbau der Stadt Gotha vorhanden ſeien, an, daß jeder 
Brauer ein Pferd halte, und dab fie zuſammenſpannen ſollten. 

Aber aud) die umliegenden Dörfer waren jo bedeutend im 
Acerbaue vorgeichritten, dab der Getreidehandel für Gotha 
von böchfter Wichtigkeit wurde, wie man daraus erjieht, daß zur 
Zeit des Myconius (um 1525) auf den Wochenmärften die Ge— 
treidewagen vom Brühler bi8 zum Erfurter Thore fkanden #09), 
Die Bauern waren verpflichtet, beionders nad) dem Landgebrechens— 
abſchiede von 1592, ihr Getreide auf den Markt in die Städte, 
namentlich Gotha, zu bringen, und es war geradezu verboten, auf 
die Dörfer zu fahren und das Getreide dort aufzufaufen. Dem: 
ungeachtet geſchah es, und verjchiedene fürftliche Befehle wurden 
dagegen erlaffen. So Johann Gafimir 22. Dechr. 1589 +02), 
Beichwerden gegen dieſes ungeſetzliche Verfahren vom Stadtrathe 





#00) Rudolphi, G. D. II, 191.— #°%') Cod. Ch. A. 456, f. 151. Ru- 
dolphi, G. D. III, 146. Vgl. Heß, Mittheilungen aus dem ftatiftiichen Bu- 
reau, S. 177. — *#%2) XX, I, 16, no. 94 im Haus: und Staatsarchive. 
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zu Gotha finden fich den 11. Auguft 1645, 4. November 1650, 
17. Detober 1651 *03), 

Schon jehr früh war die zum Theil durch die ſtarke Viehzucht 
bedingte jogenannte Dreifelder-Wirtbfchaft üblich und aus: 
gebildet. Im Sahre 1442 unterjchied man bereits? Winterfel, 
Sommerfeld und Brache 10499. Man theilte das Land im: 

Hufen (mansus) fett 1251. Cine Hufe hielt 30 Acer und 
wurde wieder zerlegt in halbe und Biertelhufen (ferto 
mansıi). Seit 1442 kömmt als Hufenabtheilung Gerat 
vor. Andere Abtheilungen waren: 

Gelenge; 

Sottel, Söttlich oder Setlich; 

Breitacker, wie es ſcheint, außer dem Hufenverbande; 

Acker mit ſeinen Bruchtheilen war das kleinſte Maß und 
vorzüglich für Wiefeu und Holzungen oder Wald üblich 
(1328). 

In einer Urkunde vom Sabre 1334 und ebenfo in einer von 
1356 +05) fommt der Ausdrud „Veldeglich“ vor, d. h. gleich 
in allen drei Feldern und außer dem Hufenverbande Ein Ader 
Feldes iſt gleich 3 Adern, nämlich 1 Acer im Sommer-, Iim 
Minter- und 1 im Brachfelde. Die Ausdrücde hängen mit dem 
in Thüringen üblichen Einbreitungsſyſteme zufammen, wonad) ge 
wiffe Slurtheile, die durch natürliche Grenzen, ald Wege, Nafenraine 
u. ſ. w, zu einem Gemeinde-Gejchrote vereinigt find, der 
Breite nah in regelmäßige ſchmälere und breitere Stücke ge 
theilt werden. Der Ackergehalt ift dabei gar nicht enticheidend, 
ſondern nur die Breite. Das fchmalfte Stück (etwa 1 Nutbe 
breit) heißt Striegel. Zwei Striegel heißen ein Sottel. 





403) KK, I, 16, 91 ff. im Haus- und Staatsarchive. Vergl. A. Bed, 
Ernft d. Fromme, I, 475.— *%) Tentzelii Suppl., p. 664. — #05) Dafelbft, 
n,146. De quatuor agris qui dieuntur Veldeglich — de uno agro Vel- 

lich — de duobus agris Veldeglich — Erbzind von 4 Hufe und dazu 

'kere Veldeglichen arthaftis Yandes. 
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Zwei Sottel find eine Gelenge, zwei Selengen eine Gebreite, 
Diejenigen Stüde, welde am Ende abgeichnitten werden und in 
das regelmäßige Viereck nicht palfen, heißen Girn. 

Man baute treffliches Sommer- und Wintergetreide, mehr 
Noggen als Waizen, und ſchon 1285 Gemangkorn (d. h. mit 
Waizen gemengter Roggen, Gerfte und Hafer, auch Hopfen. Bon 
anderen Nahrungspflanzen fommt außer Erbſen in früherer Zeit 
nicht3 vor, ſpäterhin von Sabrifpflanzen der Waid, Hanf und 
Flachs (Gamitädt); doch ſcheint leßterer nur im geringer Menge 
gebaut worden zu fein. Wie jehr man die Leinwand ſchonte, bes 
werft der lange dauernde Gebrauch, nadend zu jchlafen, um Die 
Hemden zu Schonen. Als Hazog Johann Friedrich der Mittlere 
im frommen Eifer den Jenaſchen Profeſſor Vietorin Strigel im 
Jahre 1559 durd ein Gonmando von 100 Mann Soldaten 
aufheben Tief, fand man ihm ebenjo wie jein Weib nadend im 
Bette #00), 

Der Waidbau in Thiringen hatte im 16. Sahrhundert, be: 
ſonders in den Fluren zwiſchn Gotha, Langenſalza und Erfurt, eine 
iolhe Ausdehnung gewonner und der Waid wurde als Färbefraut 
jo hoch geichäßt, daß ſelbſt die Neichstage mit diefem Gegenftande 
ſich beichäftigten und Beitinmungen über deſſen ferneren Gebraud) _ 
in Neichötags-Abjchieden bkannt machten. Co 3. B. der Reichs— 
tag zu Frankfurt aM. (BT), zu Negensburg (1594, 1603). Der 
Handel mit der zubereitsen Farbe wurde ein wichtiger Gegenftand 
für die Städte, namntlih aud für Gotha. Herzog Johann 
Wilhelm befah! (3. Mai 1571), dat die Waidbauern ihr Product 
nad) Gotha brachten, der Stadt Gotha aber follte die fernere Zu— 
bereitung zum Verbrauche als Farbe und zum Handel vorbehalten 
bleiben. Neen Gotha erhielten 1592 auch andere Städte die 
gleiche Begüſtigung 0%, Allmählich verdrängte der von Holland 


— — 





08) A. Zeck, Johann Friedrich der Mittlere, I, 316. — 40°) Au 
G. D. III, 17. 253. 317. 352. 
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aus eingeführte Indigo den Waid, ſelbſt ein kaiſerliches Mandat 
Ferdinand's III. (21. April 1654), welches „die ſchädliche, betrüg— 
liche Teufelsfarbe bei ernſtlicher Strafe und Confiscation der Tü— 
cher“ verbot, änderte nichts o85. Im Jahre 1685 beklagten ſich 
die Dörfer Ballſtädt, Friemar, Hauſen und Eſchenbergen, daß die 
Kaufleute ihnen für ein Schock Ballen, für welches früher 10 
bis 12 Grofchen gezahlt worden ſeien, nur 18 bis 21 Pfennige 
zahlten 209), 

Nicht unintereffant fiir die Art, wie der Ackerbau in Gotha 
und ganz Thüringen betrieben wurde, find die Beltimmungen 
über das beim Aderbaue nötbige Geſinde auf größeren Be 
fißungen 10). Dazu werden gerechwt 1 Scirrmeilter, 1 Grob: 
fnecht, I Pflugtreiber, 1 Köchin odr Käſemutter, 1 Großmagd, 
1 andere Magd, 1 Kubmagd, 1 Schweinehirt. Alles Geſinde 
wurde auf ein Jahr gemiethet. Die Koft war nach unferen Be: 
griffen ſehr reichlich beſtimmt. 

Der Weinbau um Gotha jelbf: war unbedeutend, nur das 
Kreuzkloſter beſaß einen Weingarten; mehr wurde in der weitern 
Umgebung gebaut, z. B. an der Wadienburg und bei Mühlberg 
Im Jahre 1572 wurden im Amte Gdha 104 Eimer Wein er: 
zeugt. Landgraf Friedrich befreite 143% die Weinberge der Stadt 
Gotha, in der Pflege Wachjenburg zu Wachſenburg, Holzhauſen 
und Haarhaufen von der Oberbetet'Y). Die Erhebung eines be 
ſondern Weinzolld in Gotha beitatigte Kaiſer Karl Prag 1358) 
den Pandarafen Friedrich, Balibafar und Milhelm #"?%), Bei der 
Belagerung von Gotha wurden Die Weimerge ebenſo wie die 
Hopfenberge und Gärten verwüftet +3. In vielen Dörfern gab 
es Weinſchenken, welche den jelbiterzeugten Wein aushenfen durf- 


or) A. Bed, Ernft der Fromme, I, 476. Bal. TT, II») 8 im Haus: 


und Staatsarchive. — *%%) Rudolphi, G. D. IH, 317. — 19 5, Kur. 
Ernſt's nnd Herzog Albrecht's Polizeiordnung vom 3.1482 inRuolphi, G. D. 
V, 259, no. 36. — +1) Original ſ. Rathsarchiv, Lit. C ‚no. 340. — 


411°) Tentzelii Suppl., p. 156.— *'2) Rathsarchiv, Loc. 285, 1. Id u ©. 
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ten, wie z. B. in Goldbach, welchem Dorfe es 1462 nachgelaffen 
wurde +13), in autes Gewächs jcheint übrigens der Thüringer 
Wein auch ſchon damald nicht geweien zu fein. Kaiſer Karl V. 
joll gefagt haben, zu Iena und Kahla wachje der Eſſig am Stode *1%), 

Bedeutender als der Weinbau war der Gartenbau in Gotha. 
Schon 1251 findet man Gärten im Allgemeinen, 1273 Kraut: 
garten, 1498 Baum- und Obitgärten erwähnt. 

Neben dem Aderbaue war die Viehzucht der wichtigfte Er: 
‚werbzweig für Gotha's Bewohner. Producte der Viehzucht find 
neben Getreide die Alteften Abgaben, welche zunächit den Fürften, 
dann den SKlöftern und endlich auch der ftädtifchen Verwaltung 
entrichtet werden mußten, ja fie wurden bei Käufen und Ver— 
fiufen mit einbedungen, wie z. B. bei einem Kaufe des Kreuz— 
flofterd der Verfäufer Burchardus comes de Brandenbere 1263 
MMalter Käſe (maldra caseorum) ſich ausbedung (}. Kreuzklofter). 
Zu den Zinjen, welche von Producten der Viehzucht noch 1572 von 
den Einwohnern Gotha's an den Herzog Johann Caſimir ent: 
richtet werden mußten, gehörten: Schöpſe, 15 Groſchen das Stud; 
Pökelfleiſch (Pickelfleiich), 1 Groichen das Pfund; Lammsbäuche zu 
12 Groſchen; Unfchlitt, 1 Groſchen das Pfund; Käſe, 3 Gro— 
hen 4 Pf. das Schod; Butter an Geld, daher Buttergeld ; 
Gänſe, 2 Groſchen das Stüd; Enten, Kapaunen, 14 Pf. das 
Stüd; Hühner, 8 Pf. das Stüd; Eier, 2 Grofchen das Schock; 
Wade, 3 Grofchen dad Pfund. 

Man darf wohl hieraus fchließen, daß namentlicd die Rind— 
viehzucht in Gotba in großer Ausdehnung betrieben wurde; 
nicht minder die Schafzucht, wie befonderd die große Schäferet 
deö Kreuzkloſters beweiſt. Auch in Siebleben hatte der Stadt: 
rath eine Schäferet mit Schafhof, zu deren Verpachtung er be— 
rechtigt war. Die Pferdezucht war, wie es ſcheint, nicht bedeu— 
tend und wurde wohl nur um des Acerbaues willen betrieben ; 





+3) Rudolphi, G. D. IL, 195. — *) 4, Bed, Johann Friedrich d. 
Mittlere, I, 59. 
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doch wurden im Jahre 1586 Fohlen gehalten und deshalb Beftim: 
mungen über ihre Weide getroffen. Schweinezucht hat ohne Zwei: 
rel nicht gefehlt; denn es tft in der bereits angezogenen Feldord— 
nung auch ihr Wohl berüdfichtigt. Schon 1303 beſtimmte Land— 
graf Albrecht unter anderen Grgöplichkeiten, als Mein, Bier, Fiiche, 
auch 3 Ferkel den Nonnen des Kreuzklofters Für ihre Mühewal— 
tung der jährlich wiederfehrenden Todtenfeter feiner Gemahlin (i. 
Kreuzkloſter). Eſel wurden befonders in den Mühlen gehalten 
und ohne Zweifel auch gezüchtet #5), 

Beſonders beliebt war die Zucht des Federviehes, namen: 
lich ver Hühner und Gänſe, die falt in allen Zinsabgaben vor: 
fommen. Für die Weide der Gänfe forgte, wie billig, ein hoch— 
edler Rath (1586) #16). Dagegen hatte die Taubenzucht jo über: 
band genommen, das man fie einichränfen mußte 9. — Fiſche— 
rei Scheint Schon 1263 betrieben worden zu fein. Im Jahre 1586 
fand der Rath neue Beftimmungen nöthig für Diefen Erwerbszweig, 
infofern er die Stadt betraf *'%). Daß auch Bienenzucht jet 
alter Zeit betrieben wurde, beweilen die Wachszinſen (1264). 

Unter den Handgewerben erjcheint zuerft ein Hutmacher 
(pilearius) 1273 als Befiger einer halben Hufe in Gotha, Si— 
frid; ein Quchicheerer (rasor panni) 1300 bie Bertold und be: 
ſaß einen Hof in Gotha als Lehen von dem Bürger Heinrid, 
der diefen Hof, wahrjcheinlich mit dem Zinſe (1 Vierding und 
2 Hühner), dem Klofter Georgenthal verkaufte. Gin Tuchicheerer 
jest Tuchmader voraus. Im Jahre 1403 überließ das Kloſter 
Georgentbal, den Abt Heinrih an der Spibe, im Namen dei 
ganzen Klofters, dem Wolhveberhandwerfe, an deſſen Spitze Apel 
Strus und Ditterich Brengebir als Vormünder und Obermeilter 
ftanden, die Walkmühle bei Hohenfirhen ſammt Waſſer gegen 
einen jährlichen Zins von 3 Schod Meißener Grofchen. Ueber 


415) Rudolphi, G. D. II, 161. 163. — *'%) Dafelbft, 162. — *17) Das 
ſelbſt, 224. — *'*) Dafelbit, 160, 
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die Benutzung des Waſſers zu diefer Walkmühle entftand Streit 
zwiichen den Abte Sohann zu Georgenthal und Dem Handwerke 
der Wollenweber zu Gotha. Den Streit glichen aus durch Theis 
lung des Wafferd Bruno von Teytleben und Heinrich von Siebe: 
leben im Namen des Kurfürsten Friedrich und des Herzogs Wil 
beim (am Laurentii-Tage 1413). Der Streit ſetzte ſich aber 1435 
fort #9),  Handwerfsmeilter waren damald Hand Teuffel und Hans 
Srutftedt; Zeichenmeilter, welcher das Tuch prüfte und „eichnete“, 
aljo Fein Mufterzeichner, Hartung Schröter. Im Namen des 
ganzen Handwerf3 unterzeichneten fie eine Mebereinfunft mit dem 
Klofter Georgenthal, die Walfmühle in Hobenfirchen betreffend. 
Der Streit Scheint fih ſpäter noch einmal erneuert zu haben; denn 
Herzog Wilhelm entichted 1477, daß das Gewerf für die Benutzung 
jener Mühle jährlich 6 rheiniſche Gulden an das Kloſter Georgen: 
thal zu entrichten habe. 

Im Sahre 1523 wurden die nöthigen Eigenjchaften der bier 
gefertigten Tuche beitimmt und feſtgeſetzt, daß fein Tuch gekauft 
werden ſolle ohne das Zeichen des Zeichenmeifterd. Kurfürſt Fried: 
vich und Herzog Johann beftätigten diefe Beftiinmungen (Weimar 
1523 nad) Conceptionis Mariae). 

Eine vollftändige HSandwerfsordnung in 27 Xrtifeln be: 
ſtätigte Kurfürſt Johann Friedrich J. (Torgau 1542). Neben 
Anderem fallt mir auf, dab derjenige, welcher Meifter werden 
wollte, fich zu einem Feldzuge außrüften mußte, Uebrigens beftä- 
tigte der Rath die jährlich neu gewählten Ober und Zeichenmeiifter. 
Cine Tuchmacher-Ordnung ift vom 27. Auguſt 1574 420), 

Nach einer Urkunde vom Sabre 1586 beſaß das Tuchmacher: 
Handwerk eine Walfmühle oder „Teichmühle bei Gotha*. Den 
Zind von diefer Mühle (2 Mfl. jährlich) verkaufte das Handwerf 
für 40 Mfl. an den gemeinen Kaften auf Wiederfauf *21), 

41%) Rudolphi, G. D. III, 119. Sagittarii H. G., p. 419. — *%) KK, 


XXVI, 54 u. 61 im Haus- und Staatdarchive. — 2!) Die Urfunden findet 
man beim Quchmacher » Handwerfe in Gotha. 
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Beiläufig ſei bier bemerkt, dab der Unterichied zwiſchen Tuch— 
macher und Gewandſchneider, die jo oft genannt werden, urjprüng- 
lich nur darin zu beiteben jcheint, daß die Tuchmacher mehr in 
Ballen oder im Ganzen ihr eigened Fabrikat verkauften, die Ge 
wandichneider, ebenfall® Tuchmacher, dagegen im Einzelnen; fie 
ichnitten jo viel ab, als zu eimem Kleidungsſtücke nöthig war. 
Die auswärtigen Gewandjcneider durften ihre Tuche nicht unter 
10 Grojchen die Elle verkaufen. Dieſe Beltimmung erließ der 

Rath auf Bitten der Gothaiſchen Wollenweber; fie wurde aber 1488 
als unverantwortlich aufgehoben +23). Es follen gegen 80 Tuch— 
webermeiiter bier in Gotha gelebt haben. Unmöglich ift das nicht; 
denn 1545 find bier 40 Wollenweber abgebrannt +23), Im Sahre 
1656 war die Tuchmacheret und Wollenweberei durch 18, 1779 
durch 54 Meifter vertreten. Gin Artikelsbrief der Tuchknappen 
it vom 4. September 1668 #29), 

Im Sahre 1330 ericheinen in einer und derjelben Urkunde zwei 
Handwerker, die früber nidyt genannt worden find, Der Schnei— 
der (sartor) Conrad und der Dredsler (tornator) Eiffridus 
waren mit einander in Streit gerathen, und der Schneider hatte 
den Drechsler hart beihuldigt. Der Rath, die magistri consu- 
lum Heinrich Willeber und Helmann vor „der Pforte und die 
Conſuln ſprachen den Drechsler von allen Beichuldigungen frei, 
vermittelten die Beilegung des Streites und ftellten darüber eine 
Urkunde aus, mit dem Stadtjiegel bekräftigt ?%). Weitere Nach— 
richten find weder von der Schneiderzunft noch von dem Dredäler: 
Handwerke aufzufinden. 

Die Schuhmacher, Lederſnider (caleiticus) werden 1356 er: 
wähnt (j. Stift). Heinrieus, mit dem Jufaße dominus geehrt, 
alio ein angejebener Man, aber damals ſchon todt, führt den 
Beinamen caleificus oder Lederſnider; feine hinterlaſſene Wittwe 


#22) Rudolphi, G. D. III, 150. — 2) Cod. Ch. B. 211, £. 17. 
KK, XXIV, 4 im Haus: und Staatsarchive. — #2) Teentzelii Suppl., p. 642. 
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Alheide von Blandenberg beſaß einen Hof in Gotha +25), ine 
Ordnung des Schufterbandwerts iſt vom Jahre 1557 +26), 

Merfwürdig genug und auf fteigenden Wohlſtand bindeutend 
it die Erwähnung eines Goldarbeiterd Conradus de Drivordia 
zu Gotha (1389) #27), 

Die Urkunden der Gewerfichaft der Bäder (und wohl aud) 
Anderer) find in den Bränden verloren gegangen. Das älteſte 
Document iſt die Abfchrift einer „Handwerged-Ordnung der Becker 
in Gobta, Ein erbarn wohlweiſen Rahte dajelbiten Dinftages nach 
palmarum vbergeben. Anno 1598 in 57 Artikeln #29). Die 
ivectellen, auf das Innungsweſen bezüglichen Beitinmungen können 
hier nicht Pla finden. Bemerfenswerth icheint mir: 1) daß nur 
ein zünftiger Bäder in Gotha baden darf, „Damit nicht den Hand— 
werfsmeiitern die Nahrung bier entzugen werde‘. Aber es fol 
auch ſonſt Niemand als zünftige Bäder eigene Badöfen halten. 
Dagegen jollen die Bäder Diejenigen, „welche ſich des Heimbackens 
befleißigen,“ mit Trögen und Sauerteig unterftügen. Jeder Mei: 
jter mußte nach der Neibe ein Jahr lang die Herberge balten und 
erhielt Dafür einen Gülden. Es follten weder Brot noch Wecken 
auf die Dörfer getragen werden. Marktmeilter und Obermetfter 
jollen das auf den Markt gebrachte Getreide prüfen; genebtes oder 
beiprengtes Getreide verfiel dem Hospitale Brezeln und anderes 
ähnliches Gebäck durfte nur in den Faſten gebaden werden. Im 
Jahre 1630 werden 32 Bäder namentlich aufgezählt; fpäterhin 
wurden 24 Bäder als Normalzahl angenommen. 

Bon den verichiedenen Innungen in Gotha find noch zu nen: 
nen: Barbiere (28. März 1667) *29), Fleiicher (5. Det. 1601) +30), 
Bortenwirfer 12, Bötticher (Sonntags Reminiscere 1558) +22), 
Buchbinder, Glafer, Hutmacher (1512 und 2, Mai 1637) 333), 

125) Tentzel., p. 151. — **) KK, XXVI, 43 ff. im Haus und Staats- 
archive. — #27) Sagittarii H. G. p. 416. — 125) KK, XXVI, 15 im Haus 
und Staatdarchive. — 12%) KK, XXIV, 4. — #0) KK, XXVL 8. 29. — 
») KK, XXVII, 2ff. — 179) KK, XXVI, 12. ®al. KK, XXVI, 10. — 
3) KK, XXVI, 21. 
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Huf- und Waffenichmiede Montag nad Palmarum 1644) 12, 
Yobgerber (am 3. Montag Februarit 1607) +25), Seifenfieder (25. 
April 1625) 130), Seiler (20. Sanuar 1576) #3°), 

Eine befondere Nangerdnung ſämmtlicher Profelfionen um 
Handwerfe zu Gotha wurde 1678 feitgeftellt und war auch noch 
im Sabre 1763 unverändert, nämlich: 1) gelernte Handelsleute 
und Kramer, 2) Weißbäcker, 3) Mebger, 4) Tuchmacher, 5) Tud; 
Icheerer, 6) Lohgerber, 7) Schuhmacher, 8) Schneider, 9) Kürſch— 
ner, 10) Polamentirer, 11) Schwarzfärber, 12) Seifenjieder, 
13) Niemer, 14) Sattler, 15) Weißgerber, 16) Zeugmacher, 
17) Xeinweber, 18) Hutmader, 19) Schreiner, 20) Bötticher, 
21) Hufichmiede, 22) Kupferichmiede, 23) Scloffer, 24) Nagel 
ſchmiede, 25) Beutler, 26) Glafer, 27) Töpfer, 28) Seiler, 29) Wag— 
ner, 30) Zimmerleute, 31) Maurer, 32) Buchbinder, 33) Strumpf— 
wirfer, 34) Strumpfitrider, 35) Knopfmacher, 36) Schwertfeger, 
37) Zinngießer, 38) Klempmer, 39) Drechöler, 40) Nadler, 41) Tün: 
cher, 42) Täſchner, 43) Gürtler, 44) Gemeine Bürger und Tag 
löhner #99). 

Nach dem „Adreßbuch der Nefidenzitadt Gotha (Gotha 1869)“ 
befinden fich bier 


14 Aerzte, 5 Beutler und Handſchuh— 
6 Agenten (Waaren⸗), macher, 
93 Agenturen und Berfiche 7 Dierbrauereien, 
vungsanitalten, 17 Bötticher, 
3 Apotheken, 1 Brüdenwagen = Fabrik, 
4 Badeanftalten, 26 Budybinder, 
32 Bäder und Brothändler, 3 Buchdruckereien, 
7 Bank- und Wechſel— 12 Buche, Kunſt- und Mur: 
geichäfte, ſikalienhandlungen, 
14 Barbiere und Chirurgen, 3 Büchſenmacher, 
#3) KK, XXVI, 22. — #9) KK, XXVI, 27. — 4%) KK, XXVI, 


48.— +37) KK,XXVI, 49. — 13°) 9, Ih. Kühne, Beiträge zur Geichichte der 
Entwidelung der focialen Zuftände in Gotha. Gotha 1862, ©. 48, 
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3 Bürftenmacher, 

1 Shocoladefabrif, 
16 Commiſſions- u. Aucttons- 
geſchäfte, 
Conditoreien, 
Corſettenfabrik, 
Cravattenmacher, 
Decorationsmaler, 
Drechsler, 
Drogueriehandlungen, 
Eiſenwaarenhandlungen, 
Eiſerner Möbel Fabrik, 
Eſſigſprit-Fabrik, 
Farbenfabriken u. -Hand— 
lungen, 
Färber, 
Feilenhauer, 
Firmenbuchſtaben-Fabri— 
ken, 
59 Fleiſcher, 
6 Friſeure, 

1 Künftliche Früchte, 
36 Gärtner, 

5 Galanteriew.-Handlungen, 
17 Gaſthöfe, 

13 Gerber, Lederfabrifanten 

und «Handlungen, 

16 Ölafer, 

10 Gold- und Silberarbeiter, 
I Goldichläger, 

2 Sraveure, 

6 Gürtler, 

12 Hebammen, 


wm m DD 
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DI —— 


— 


13 Holz- u. Kohlenhändler, 
6 Hutmacher u. -Handlung, 
5 Inſtrumentenmacher und 

Handlungen, 

3 Kammmacher, 
12 Klempner, 

3 Knopffabriken, 

5 Korbflechter, 

1 Kupferdruckerei, 

4 Kupferſchmiede, 
10 Kürſchner, 
Lackirer, 
Lampen- und Metallwaa— 
ren-Fabrik, 

2 Yeichenbitter, 

3 Leichenfrauen, 

5 Leihbibliotheken, 

4 Yeinwandhandlungen, 

3 Liqueurfabriken, 
14 Lohndiener, 
11 Lohnkutſcher, 

2 Maichinenbauanftalten, 
28 Materiahvaaren = Hand- 
lungen, 

12 Maurer und Steinhauer, 
4 Mechaniker, 

2 Meſſerſchmiede, 

1 Mineral-Schleifräder = Fa: 

brif, 

2 Mineralwaiier » Fabrifen, 
2 Mühlenbauer, 
17 Müller und Mehlhändler 
2 Nadler, 


— 0— 
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Nähmaſchin.-Handlungen, 
Nagelſchmiede, 
Ofenfabriken, 

Orgelbauer, 
Papierhandlungen, 
Pferdehändler, 
Photographen, 
Porcellan-Fabriken und 
Handlungen, 


> SUN [el NV 


— 
En 


2 Pojamentirer, 


19 Pußtzgeſchäfte, 


7 Rechtsanwälte u. Notare, 


58 Neltaurateure u. Schenk— 


wirthe, 


33 Sattler und Tapeziver, 


3 Schieferdeder, 
3 Schirmmacher, 
5 Echleifer, 


21 Schloſſer, 
17 Schmiede, 
84 Schneider u. Kleiderhandl. 
17 Schnitt und Modewaa— 


ren⸗Handlungen, 
3 Schornſteinfeger, 


52 Schreiner u. Möbelhandl. 
143 Schuhmacher u. -Fabriken, 
12 Seifenſieder, 


die 


8 Seiler, 


4 Spediteure, 
1 Spielkartenfabrik, 


5 Spielwaarenhandlungen, 
Spritzenfabrik, 
Spritzenſchlauch- u. Gurt⸗ 
fabrik, 

7 Steindruckereien, 

3 Strohhutfabriken, 

1 Strumpfwirker, 

2 Tabacksfabriken, 

6 Tapetenhandlungen, 

5 Tapiſſeriegeſchäfte, 

3 Thierärzte, 


— — 


11 Töpfer, 


9 Tuchhandlungen u. Tuch— 
macher, 


17 Tüncher, 
12 Uhrmacher, 


2 Vergolder, 
7 Wagner und Wagenbauer, 
1 Wattenfabrik, 


31 Weber, 


I Weinhandlungen, 

7 Weißwaaren- Handlun: 
gen, 

4 Wildprethändler, 

4 Zahnärzte, 

2 Zeitungsexpeditionen, 

3 Ziegeleien, 

5 Zinmermeifter, 

2 Zinngießer, 

1 Zuderfabrif. ' 


— 


Ein bedeutender Nahrungszweig für die, Stadt Gotha wurden 


Nierbrauereien. 


Das Vier wird Schon 1310 als eine 


Gabe zur Stärkung der Nonnen im Kreuzklofter erwähnt. Nat 
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Vollendung des Leinafanald um 1369 begannen die thätigen Be— 
wohner Gotha's aldbald, den erworbenen Wafferreichthbum zum 
Bierbrauen zu benutzen, und fanden kräftige Unterftügung bei 
ihren damaligen Fürften, Kurfürſt Friedrich von Sachſen und 
Landgraf Balthafar. Dieje erließen 1379 an ihre Vögte zu Go- 
tba, Tenneberg und Waltershaufen den Befehl, „alle Kretichmare 
und Schenken zu ſchließen, die nicht aus alten Zeiten dazu berech= * 
tigt geweſen, die aber, welche ſolche Schenkitätten aus alter Zeit 
beſeſſen, anzuweiſen, ihr Bier nur aus den zunächſt gelegenen 
Städten zu beziehen, auszufchenfen und zu verkaufen. Diefe Städte 
waren zunächſt Gotha und Waltershauſen; jpäterhin (1462) wur: 
den noch die Städte Salza, Eiſenach und Kreuzburg privilegirt. 
Sollten die Vögte ſäumig ein, jo jollten die Städte und Bürger 
die Erlaubniß haben, ſich ſelbſt Necht zu Schaffen #39). 

Des Landgrafen Balthafar Sohn, Friedridy der Füngere oder 
Ginfältige, ging noch weiter und befahl, daß diejenigen Dörfer, 
weldhe eine Meile im Umkreiſe der Stadt Gotha gelegen jeten, 
ihr auszuſchenkendes Bier nur aus Gotha beziehen follten. Gr 
fordert den Amtmann zu Gotha und Tenneberg auf, diefen Befehl 
‚tücfichtslos zu vollziehen; denn wo wir das hinter euch verneb- 
men, dab ihr das aljo nicht hieltet, jo wollen wir mit euch darum 
reden, dab ihr daran unfern Ernſt erkennen jollt, und e8 foll uns 
von euch nicht zu danken fein? (1421 zu Kefernburg an der Mitt- 
wochen ©. Gregorit Tagk) 1340). Dieſe Beichränfung der Dörfer, 
ihre Hinweifung auf Gotha, mochte mehrfache Klagen veranlaft 
haben; daher geftattet Herzog Wilhelm von Sachſen den fieben 
Dörfern Goldbach, Warza, Bufleben, Siebleben, Nemitädt, Sund- 
haufen und Welleben, das auszuſchenkende Bier nächſt Gotha auch 
in Walteröhaufen, Eiſenach, Salza oder Kreuzburg zu holen, doch 


#39), Freitag nach ©. Nicolat 1379. Original im Stadtrathäarchive zu 
Walteröhaufen. Val. U, II, 14 ff. im Haus- und Staatsarchive. Rudolphi, 
G. D. III, 192. Cod. Ch. A. 456, f. 34. — #19) Cod. Ch. A. 456, f. 34. 
U, II, 18 im Haud- und Staatdarchive, Rudolphi, G. D. II, 193. 
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fein fremdes zu verfaufen. Inzwiſchen wurde dieſen Dörfern nad): 
gelaffen, „zu ihren Kirmſen 8 Tage und nidyt länger fremdes Bier 
und im Lande gewachjenen Wein zu verfaufen“ ; jeder Einwohner 
diefer Dörfer darf zu feinem Gebrauche jelbft brauen, dieſes Haus: 
bier aber nicht verſchenken“. Der Gemeinde Goldbach endlich wird 
gejtattet, den in ihrer Flur gezogenen Wein ohne Verhinderung 
zu verkaufen (Gotha, Sonnabend Alexii 1462) **1), 

Dieſe Degünftigungen mißbrauchten im Laufe der Zeit die 
Dörfer Molfchleben und Friemar; fie verkauften das für fie jelbit 
gebraute Bier faßweiſe; die Gemeinde Haufen errichtete ein eige- 
ned Brauhaus, worüber fid) die Stadt Gotha bitter bejchwerte. 
Darauf verſprach Herzog Johann (1500), die Sache durch feine 
Räthe unterfucen zu laffen. Freitag nach Laurentii 1500 wurde 
der Schöſſer zu Gotha mit dieſer Unterjuchung beauftragt, aber 
eine Entſcheidung jcheint nicht erfolgt zu fein, bis die Beſchwerden 
jih mehrten und auch die Gemeinden Goldbach, Warzı, Sich 
leben, Remſtädt, Sundhaufen und Uelleben ihre Berechtigungen 
durch Mälzen, Brauen und Schenken überfchritten hatten. Nun 
beauftragte Herzog Johann (1508, Dienftag nach Jubilate) den 
Schöſſer Hans Goldſchmied und den Dechanten „Unjern Natb‘ 
Ern Gerhart Marichall zu Gotha mit der Unterfuchung. Kaum 
waren dieſe Beichwerden bejeitigt, jo kamen wieder neue Klagen 
über Bufleben, wo Wein und fremde Bier gejchenft wurden. 
Auf Befehl Kurfürſt Friedrich's und Herzog Johanm's entichieden 
der Dechant Gerhart Marſchalk uud Kaspar von Böneburg, Rit- 
ter, Amtmann zu Wartburg, im Beilein des Schöſſers Hans 
Goldſchmied (1508, Montag nach Lamperti), „daß die Gemeinde 
Bufleben ſich nach den alten Privilegien richten und fein fremdes 
Bier und feinen Wein verjchenten dürfe, ausgenommen 3 Tage 
lang zu ihrer Kirmſe“ +2), 








#1)Cod. Ch. A. 456, f, 34. Rudolphi, G. D. III, 193. A. Bel, Grnft 
der Fromme, I, 369. — *"?) Cod. Ch. A. 456 und Rndolphi, 6. D. 
III, 194 f. 
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Neue Streitigkeiten mit den Dörfern Siebleben, Sundhaufen, 
Aspach, Melleben und Züttleben entſchied Herzog Johann 1514 
dahin, dal die genannten Dörfer nicht brauen und mälzen, ſon— 
dern nur Bier aus Gotha, Waltershauſen, Eifenady oder Kreuz: 
burg ichenfen dürfen, ausgenommen die Dfter-, Pfingft-, Chrift- 
tage und Kirmſen, zu welchen Zeiten diefen Dörfern geftattet it, 
3 Tage lang Wein zu jchenten. In Tüttleben jollen die Wirths- 
bänfer da8 ganze Jahr inländiſchen Wein (d. b. auch aus dem 
Kurfürſtenthume Sachſen) jchenken dürfen; auch wird ihnen ges 
itattet, Drlaminder und Pöhneder Bier zu verjchenfen, weil oft 
und viele Fuhrleute dort übernachten (Gotha, Freitag Ascensio- 
nis 1514). An demjelben Tage entichter Herzog Johann mit 
Zuftimmung des Kurfüriten Friedrich ähnliche Streitigkeiten zwi— 
ihen dem Rathe zu Waltershauſen und den benachbarten Dör- 
fern, was zwar nicht hieher gehört, aber erwähnt wird ald Nach— 
weis der wachjenden Eiferſucht zwijchen Städten und Dörfern. 
Eine Beihwerde des Gothaiſchen Naths über die Begünſtigung 
der Wirthshäuſer in Tüttleben wurde —— (Weimar 1522, 
Freitag nach Bartholomäi) 142) 

Eine drückende Steuer wurde im Jahre 1514 eingeführt, der 
Bierzehnte, zu welcher der Cämmerer Degenhard Pfeffinger 
gerathen hatte. In Folge davon verlangten die Stände (1519) 
Pfeffinger's Entlaſſung aus den ſächſiſchen Dienſten, doch ſtarb 
er kurze Zeit darauf (1519). 

Aus dem Mitgetheilten erhellt deutlich, daß die Brauereien in 
Gotha einen bedeutenden Nahrungezweig für die Stadtbewohner 
ausmachten. Kurfürſt Friedrich verordnete (1521), daß die Ge: 
bräude auf die Häufer nach Verhältniß der Größe derjelben, nicht 
aber auf Hütten, Scheuern, Meder und Mieten gelegt werden 
ſollten #*2), 


#3) Rudolphi, G. D. III, 197. — +) Tutſchmann, Friedrich der 
Weiſe, ©. 20. 
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In den meiften Dörfern blieb e8 bei Proceffen. Einen an- 
dern Ausgang aber nahmen die Händel mit den hartnädig wider: 
jtrebenden Buflebern (1524, }. Stift). Mit Molfchleben gab es 
gleichfalld Streit, weil die Gemeinde ihre Befugniffe zum Brauen 
und Mälzen überichritt. ES wurde durd die Sommilfarten Bur— 
ckard Hund, Amtmann zu Wartburg, und Chriſtoph von Planis 
beftimmt, dat die Gemeinde zwar Dad Recht zum Brauen und 
Mälzen, wie zum Verſchenken des Biere im Einzelnen und in 
Fäſſern in» und außerhalb der Dorfflur habe, ferner zum Ber: 
Ichenfen fremder Biere und Meine im Dorfe, nicht aber an Fremde 
zu verkaufen berechtigt ſei (Dienftag nad) Palmarum 1528) +5), 

Als der Rath zu Gotha 1537 Die der Gemeinde Tüttleben 
verliehenen Privilegien (1514) in Zweifel zug, vermittelten Com— 
miſſäre einen Bergleich dahin, dat, wenn die Gemeinde weder 
DOrlamünder noch Pöhneder” Bier erhalten fünne, fie fich an eine 
der vier bezeichneten Städte wenden, daß fie ferner Die jeit einiger 
Zeit angefangenen Holzmärkte aufgeben und ſich audy anderer 
Handtierungen enthalten wolle +9). Auch mit Mechterſtädt, Sonne 
born, Hochheim, Pfullendorf, den Behringsdörfern und anderen 
entitanden 1537 Irrungen wegen des Mälzend, Brauens umd 
Schenkens, bei welcher Gelegenheit in der Entjicheidung Die ſo— 
genannten bürgerlichen Handtierungen mit in Betracht gezogen wur— 
den. Der Handel mit Waid, Wolle, Eiſen, Tuch und die Hand— 
werfer, wie Sletichhauer, Weißbäcker, Schufter, Schneider, Schmiede, 
Wagner, hatten fich auf den Dörfern ungebührlich gemehrt umd 
der Stadt Gotha die Nahrung entzogen. Set wurde genau be 
ftimmt, welche Dörfer jelbft brauen durften, mit Gerjte oder Mal; 
in Gotha erfauft, welche fremdes Bier führen durften, oder Bier 
in Gotha holen und nur diefes verichenfen durften, und welde 
Handwerker in diefem oder jenem Dorfe geduldet werden Fonnten. 


5) Rudolphi, G. D. III, 197. — ***) Dafelbft, 198. U, II, 14 im 
Hand: und Staatsarchive, 
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Da aber troß diefer Berordnung (Gotha, Mittwoc) nach Nativi- 
tatis Mariae Virginis 1537) 49 mehrere Dörfer in ihrem un- 
gefeplichen Treiben fortfuhren, befahl Herzog Johann Friedrich der 
Mittlere dem Schöſſer Paul Schalreuter in Gotha jehr ernitlich, 
die Nebelthäter zu betrafen (1551). Dagegen erbielten Goldbad) 
und Molichleben einige Vergünſtigungen (1554) **®). 

Kurz — dieſe Bierhändel hörten nicht auf. Wie blühend das 
Geichäft aber war, fieht man daraus, daß 1632 drei Gemeinde- 
Malzbäufer und zwei dergleichen Brauhäuſer mit abbrannten +9). 
Beſonders wichtig war der Pandigebrechensabichted vom 17. Juni 
1592 unter Herzog Johann Caſimir. Durch ihn wurden, neben 
den Beftimmungen über die Braugerechtigfeit, auch die Hand: 
werfer beftimmt, weldye in gewillenen Dörfern ihr Gewerbe be= 
treiben dirrfen, woraus man erfennen maa, welche Zünfte jich in 
Gotha beeinträchtigt glaubten +3). 

Wenige Sahre Später (19. März 1600) wurde den Dörfern 
Srabsleben und Groß-Rettbach das Selbitbrauen geitattet; doch 
jollten fie den Waid und andere Marktwaaren nad) Gotha bein: 
gen #51), 

Auf die Bitte des Stadtraths zu Gotha im Jahre 1641 be: 
ſtätigte Herzog Ernft der Fromme der Stadt die alten Privilegien 
in Betreff de3 Brauens, Mälzens, Waid-, Woll-, Korn- und Bier: 
kaufs und verbot alled fremde Bierichenfen, auc das Brauen Des 
Keffelbiers in den Städten und Dörfern. Demungeachtet han— 
delten die Dörfer in dem Amtsbezirke Tenneberg diefem Gebote 
entgegen, und nun ertbeilte der Herzog dem Stadtrathe zu Gotha 
das Necht, auch ohne vorherige Anmeldung beim Amtjchöffer zu 
Tenneberag, das fremde Bier in den Dörfern wegzunehmen (7. Juni 


447) Rudolphi, G. D. III, 199. — *#) TT, II») 1a im Haus» und 
Staatsarhive. Die Bierhändel findet man ausführlidy erzählt in Rudolphi, 
G. D. II, 205 f.— ***) Cod. Ch. A. 456, f. 104. — *60) Rudolphi, G. D. 
III, 212. — #51) Dajelbit, 228. 
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1645) #52), Cine ausführlide Brauordnung erließ Herzog Ernft 
der Fromme den 31. Auguſt 1659 #59), 

Das Verbot der Einfuhr fremden Bieres in die Stadt Gotha 
wurde erft durch den Anſchluß an den Zollverein im Jahre 1834 
gänzlich aufgehoben, und mit der Aufhebung dieſes Verbotes fiel 
auch die bis dahin beitehende Abgabe von 4 Pfennigen für jede 
Kanne weg *5+), In Folge davon fteigerte ſich die Einfuhr frem- 
der Biere in die Stadt von Jahr zu Jahr, 1846/47 98 Eimer, 
1847/48 172, 1848/49 570, 1849/50 923, 1850/51 1375 Eimer. 

Die Brauberechtigten der Stadt, deren Zahl durch bejonderes 
Reſcript Herzog Friedrich's ID. auf 253 feſtgeſetzt (3. Juni 
1723) +55), im Jahre 1733 aber nody um einen vermehrt wurde, 
bildeten eine Gorporation, die man Braumarf nannte Auf 
diefe Berechtigung mußte in alter Zeit ein Geſchoß von 10 Schod 
an den Stadtrath entrichtet werden. 

Die Brauordnung vom Jahre 1687 und die 1737 erichienene 
„neu revidirte Brauordnung“ konnten den Klagen über fchlechtes 
Bier nicht abbelfen #5%. Endlich wurde eine bejondere Commiſ— 
ſion ntedergefegt, welche gründliche Unterfuhung anzuftellen hatte, 
ob ſowohl die Braumeifter wie die Brauenden jelbit die erforder: 
lichen Materialien nähmen, um gutes Bier zu brauen, und ob 
überhaupt die neu vevidirte Brauordnung befolgt würde (11. Det. 
1754) 45°). Cine veränderte Brauordnung war die Folge hiervon 
(1755). Demungeachtet famen neue Klagen, und im Jahre 1766 
trat wieder eine befondere Commiſſion zufammen. Ginzelne Ab: 
änderungen diefer Brauordnung wurden im Jahre 1799 getroffen. 

Dat; das Bier im Jahre 1817 in der Stadt Gotha vortref: 
lich war, geht aus dem Umftande hervor, daß der Fürſt Staats 
fanzlev von Hardenberg auf einer Reiſe nach den Rheinprovinzen 


102) A. Bed, Ernſt der Fromme, I, 370. — #35) Rudolphi, G. D 
III, 235. — 51) Stadtratbsarchiv, Loc. 113, no. La. — *5%) 00, VI, 39 
im Hause und Staatsarchive. — 1260) OO, VI, 40 im Haus: und Staate 
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einen Tag im Gaſthofe zum Mohren verweilte und das Gothai— 
ihe Bier jo vortrefflid) fand, daß er nicht nur dafür den Wein 
verihmäbte, jondern ſich aud) eine Kifte mit Bier paden lieh, die 
er mitnahm #59). 

Das übliche Neihebrauen in der Stadt Gotha wurde durd) 
eine Iandesherrlihe Verordnung aufgehoben (25. Januar 1836). 
Jeder Brauboföbefiger war gegen Entrihtung eines bejtimmten 
Beitrags zur Braucaſſe 86 Rthlr. für Abbrauung von 18 Mal: 
tern Gerfte) berechtigt, fo oft er wollte, zu brauen, daß von ihm 
zebraute Bier zu jeder beliebigen Zeit zu verfchenfen und Privat: 
brauereien anzulegen. Die auf den Brauberechtigten ruhenden 
Yalten und Berbindlichkeiten blieben diefelben und den Zwangs— 
dorfichaften war das Bier wie vorher (dad Maas um einen Pfen- 
nig unter der ſtädtiſchen Tare) von den Brauenden abzugeben. 
Die für die Brauloofe eingehenden Gelder wurden alljährlich zu 
Michaelis nad) Befriedigung der Freiloosinhaber unter fammtliche 
Brauhofsbefiger gleichheitlicy vertheilt. Durch ein Geſetz vom 
17. Juni 1859 wurde der Wenfall der 254 Brauhofögerechtig- 
teiten in Gotha ausgeſprochen. 

Wo die Gewerbe aufblühen, da laßt auch der Handel nicht 
auf fid) warten. Schon 1306 wird ein Kaufmann (institor) 
Chriſtian als Gothaiſcher Bürger erwähnt 3%. Am wichtigften 
war wohl der Handel mit — Producten. Ueber 
den Getreide: und Waidhandel ſ. ©. 181. Im Jahre 1441 gibt 
Herzog Wilhelm der Stadt dad Privilegium, Fiſche und MWildpret 
auf dem Markte feilbieten zu dürfen 160). Unter Johann dem Be: 
ſtändigen wurden 1529 die Jahrmärkte in Gotha eingeführt. 
Herzog Johann Caſimir geitattete 1591 einen Butter» und Käſe— 
markt, welcher erſt 1710 aufgehoben wurde +61), Herzog Johann 


458) 9, Th. Kühne, Beiträge zur Gefchichte der Entwidelung der fo- 
cialen Zuftände der Stadt Gotha, Gotha 1862, ©. 20. — #59) Sagittariüi 
H. G., p. 395. — 460) Driginal im Rathsarchive, no. 11. — #°') Rathes 
archiv, no. 137. 
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Friedrich der Mittlere verlieh 1556 einen freien Holzmarkt; 
alle Arten von Hol und Kohlen wurden zoll- und geleitöfrei 
nach Gotha gebracht *°2), Herzog Ernſt der Fromme führte im 
Sahre 1647 einen Waarenzoll auf Früdte, Wolle, Waid, 
Eiſen und dergleichen ein 6%) und überliei dem Stadtrathe den 
fleinen oder Marktzoll von Allem, was in der Stadt für 16 Pfen: 
nige und darunter verfauft oder auf's Land gebracht wird, gegen 
eine jährliche Abgabe von 90 Fl. (16. Mat 1665) *04). 

Unter der Regierung der drei Friedriche geſchah mur wenig 
für das Handelsweſen. „Der beffere Theil der Bürgerſchaft“ — 
jo bemerken die Landſtände am 5. März 1711 — „beihäftigt fi 
allzu. jeher mit Aderbau und mit Mälzen und Brauen.“ Herzog 
Sriedrich II. erfannte zwar den wichtigen Einfluß des Handels 
auf die Wohlfahrt eines Staates, er gab auch zu verjchtedenen 
Malen (1709, 1719, 1722, 1727) den Landftänden deshalb An- 
regungen, aber Eigennus, Innungszwang, eigenfinniged Feſthalten 
am Alten binderten alle Verbefjerungsvorfchläge. In einem Schrei— 
ben an den Herzog (24. Januar 1727) #65) jagen fie: „Die Com- 
merzien und Sandtierungen in beijere Aufnahme und in einen 
floriifanten Stand zu bringen, it eine Sache, welche nad) den 
bisherigen Umständen und Hindernifjen mehr zu wünſchen als zu 
hoffen ift. Die Städte wünichen, daß fie bei ibrer Nahrung als 
Brauer und Mälzer, die Handwerker, daß fie beim Genuffe ihrer 
Innungen, die Handelsleute, daß fie bei ihrer Handlung unbeein: 
trächtigt von anderen Einheimiſchen und Fremden bleiben möchten. 
Die übrigen Stände wünfchen bei diefer Sache nichts mehr, als 
dab den Monopolien geiteuert und jo viel wie möglich libertas 
commerciorum erhalten und Jedwedem zu Faufen, wo e am 
wohlfeiliten und beiten jet, freigelaffen werden möchte.“ 


102) A, Bed, Johann Friedrih d. Mittlere, I, 113. — 9%) KK, 7, 
no. 31. Rudolphi, G. D. 1, 290. — 4%) Dajelbit, 292.— +%) Chr. 8. 
Schulze, Herzog Friedrich II, ©. 181. 
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Daß die Kaufleute in Gotha damals einen ſchweren Stand 
hatten, beweift eine Bejchwerdeichrift des Stadtraths an den Landtag 
(1727), worin es heißt: „Die Landſtreicher und Haufirer mit vie: 
lerlei Waaren , wortinter aud) fonderlidy die Italiener, Juden und 
Franzofen begriffen, thun dem Lande überfchwänglichen Schaden, 
und diefe und andere, jo fich bei Hofe allerlei Kaufe und Yaufs 
anmaßen, find es eben, welche das Fett und die Kräfte Des Yan- 
des an fich ziehen und den Unterthanen die Nahrung hindern. 
Daher e8 denn kommt, daß fein imländiicher Krämer und Kauf: 
mann rechtichaffen mehr ausfommen kann.“ 

Herzog Friedrich II. hatte den guten Willen, die Lage ber 
Kaufleute zu verbeffern; der Handel der Ausländer jollte ein- 
geichränft, der Handel der Inländer geihügt werden. Aber es 
dauerte lange, ehe etwas gejchah. Endlich im Jahre 1751 bilde: 
ten die „Gewürzkrämer“ in Gotha eine Kramerinnung, umd 
es wurden ihnen bejondere Privilegien verliehen (12. November 
1751) 466), Die Zahl der Mitglieder ward auf 24 feſtgeſetzt, aber 
Herzog Ernſt II. bob diefe Beftimmung durd eine Verfügung 
am 18, November 1774 auf. Von einer einfichtövollen Benugung 
der verbrieften Vorrechte zum Wohle der Gefammtheit tft nichts 
befannt. Die Genoffenihaft verfammelte fi) harmlos alle Bier: 
teljahre zur Abhaltung eines gemeinfamen Mahles und legte neu 
eintretenden Krämern die Verpflichtung auf, 5 Thaler für Punjd- 
gelder zu entrichten. Der Unterricht in der Volksſchule war das 
Ginzige von Theorie, was der Kaufmannslehrling auf feinen Le 
bensweg mitbefam. Die Lehrzeit dauerte 6 Jahre. 

Wie übel beftellt die Kramerinnung war, gebt daraus hervor, 
daß man den jüdiſchen Gebrüdern Israel, welche im Jahre 1767 
um Ertheilung einer Handelö-, Religions- und Begräbniß-Con— 
ceſſion nachſuchten, diefelbe am 8. Sunt 1768 unter den von ihnen 
jelbft angebotenen Bedingungen bi8 auf Widerruf gewährte. Dieje 


466) Sammer-Archiv, no. 3, Cap. XVI, Tit. 1. 
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waren, ihnen nicht nur die Erlaubniß zur Fortſetzung ihres ſeither 
betriebenen Handeld zu erteilen, fondern auch einen Connivenz 
ſchein zur Verſtattung eines ftillen Privatgottesdienſtes nach ihren 
Gebräuchen zu verwilligen und eine beſondere-Begräbnißſtätte für 
ihre Todten zu erlauben. Die ihnen ſchon 1743, 1747, 1762, 
1763 und 1765 ertheilten Handelspälfe wurden auf die Dauer 
von 12 Iahren erneuert; ihr Gottesdienft in einer Privatwohnung 
in aller Stille, doch ohne Zuziehung eines Rabbi und ohne Zu: 
lalfung von fremden Juden geitattet; ein Gottesader außerhalb 
der Ringmauern der Stadt (beim Siechhofe) erlaubt, jedoch gegen 
jedesmalige Entrichtung der Stolgebühren an die biefige Geiſtlich— 
teit. In Zukunft Jollten niemald mehr als vier jüdiſche Haushal— 
tungen diefe Freiheiten zu genießen haben. Für diele VBergün- 
ftigungen hatten die Bittfteller nad) ihrem eigenen Erbieten 
6000 Rthlr. zu entrichten #67), 

Im Sahre 1777 wurde in dem vormals von Kutzleb'ſchen 
Haufe an der Edle der Duergaffe ımd des Neumarkt (jest Kauf: 
mann Ueltzen) eine Niederlage Neu-Dietendorfer Iaaren errichtet. 

Die Höfer thaten den Kaufleuten manchen Abbrud und hans 
delten oft mıit Waaren, die nur von Kaufleuten verkauft werden 
durften. Sp wurde ihnen im Jahre 1785 verboten, mit Hirſen 
zu handeln, da diefer Handel allein der Kramerinnung zuftebe. 
Am 25. Februar 1786 wurde den Hökern zur Verhütung einer 
jelbftgemachten Theuerung der Victualien der Einlauf derjelben 
auf dem Lande innerhalb einer Meile bei Strafe verboten. Später 
(1796) wurde von den Gothatichen Kaufleuten Beichwerde darüber 
geführt, daß verichiedene Einwohner Gotha's ein ordentliches Ge- 
ichäft daraus machen, Waaren, die bier zu bekommen find, von 
auswärtigen Orten ber zu verichreiben. Die Negierung erließ 
deshalb eine Mahnung an die bieligen Bewohner (10. Nov. 1796), 
ſolche den biefigen Kaufleuten nachtheilige Beichäftigung zu unters 


se), TT, 11») 65 8) im Haus» und Gtaatsarchive. 
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laſſen, da dieſelben dergleichen Waaren in binlänglichen Vorräthen 
beſäßen und zu eben den Preifen verkauften, wie jolche am aus: 
wärtigen Orten zu befommen jeien. 

Eine beijere Gejtaltung des kaufmänniſchen Weſens war erit 
der neueren Zeit vorbehalten. Ernſt Wilhelm Arnoldi (geb. 
21. Mat 1778, geit. 27. Mat 1841) war e8, der diefen verrotteten 
Zuftanden abhalf. Am 16. Mat 1817 erließ er und der Kramer— 
meiſter Ernſt Wenige ein Umlaufsfchreiben an die Innungsmit— 
glieder. — „Weil die örtliche Lage“ — fo hieß e8 darin — , nicht 
erlaubt, dat durch große Handeldunternehmmmgen unjere Stadt 
Gewicht und Anſehen erhalte, weil Reichthum (Metallwertb) nad) 
dem Maßſtabe der Handelsſtädte nie als erreichbaves Ziel der An— 
ſtrengungen eines Gothatichen Kaufmanns angeſehen werden kann, 
eben darum müſſen wir zur moraliichen Bereicherung unjeres 
Standes redlich beitragen.” Der kaufmännischen Erziehung follte 
ein höherer Schwung, der Innung aber Geftalt und Richtung 
gegeben werden. Mahlzeiten jollten abgefchafft werden, und Die 
5 Thaler Punſchgelder wurden mit diefer Erſparniß vereinigt, um 
eine Handlungsbibliothef amd ein MWanrencabinet zu ſchaffen und 
zugleich eine Pehranftalt zu begründen. 

Am 29. März 1818 wurde die neue Lehranftalt eröffnet, und 
54 Schüler erhielten in drei Klaſſen Unterricht von vier Lehrern. 
Der Unterricht umfaßte Religion und Sittenlehre, Deutiche, Fran: 
zöſiſche und engliihe Sprache, Schönjchreiben, Rechnen, Buch: 
balten, Erd- und Länderkunde mit beionderer Beziehung auf den 
Handel (Waarenkunde). Die Schule war alio feine eigentliche 
Fachſchule; fie ergänzte nur die Elementarkenntniffe und nahm un: 
gefähr die Stellung einer guten Bürgerfchule in unferen Tagen 
ein. Der abgehende Schüler erhält einen Ehrenbrief, der von den 
Schulz und Immungsvorftänden unterzeichnet wird. Die Grund: 
lage des Schulfonds bildeten 75 Rthlr. die für rückſtändige Punſch— 
gelder von 15 Kramern zum Belten der Schulanftalt eingezogen 
wurden. Herzog Auguft ftiftete einen Iahresbeitrag von 100 Rthr. 
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aus der berzoglichen Dominencaffe, eine Begünſtigung, die feine 
Nachfolger Fortgewährt haben. Das Vermögen der Anftalt beſteht 
jebt aus ungefähr 12,000 Rthlr., meift Neberichüffen aus den Schul: 
geldern. Zur Aufficht wurde ein Ausschuß von jechs Mitgliedern 
niedergeſetzt. 

Die Handelsſchule war die erſte in Deutſchland und wurde 
das Vorbild und Mufter für viele andere. Im April 1820 wurde 
das Gebäude des ſogenannten neuen Rathhauſes oder der In: 
nungshalle — jo hieß urſprünglich der Verein und der Ber: 
ſammlungsort — vom Stadteathe der Kramerinnung für 8000 Rthr. 
überlaffen. Das Schulgeld betrug anfänglic” 20 Rthlr., wurde 
aber 1832 auf 24 und ſpäter auf 30 Rthlr. erhöht. Die Schule itt 
mit der geichäftlichen Praris verbunden. Seiner kann Schüler jein, 
ohne zugleich einem Geichäfte als Lehrling anzugebören; ebenjo Fönnen 
nur Kauflente und Fabrifanten, die durch ihren Geſchäftsbetrieb 
kaufmännische Bildung fürdern, Mitglieder der Innungshalle Term. 

Die Mitgliederzahl der Kramerinnung mehrte jich Dergeftalt, 
daß Dielelbe bei der Megierung um Schließung der Zahl ihrer 
Glieder antrug. Herzog Ernſt I von Sachſen-Coburg und Gotha 
fieß jedoch (21. Juni 1828) eine Beichränfung nur in der Weiſe 
eintreten, dat künftig nur denjenigen der Zutritt zur Innung ge 
ftattet wurde, welche 1) eine fehriftliche und mündliche Prüfung 
in den einem Kramer erforderlichen Kenntniffen beftanden, wobei 
die Negterung aber ſich vorbebielt, in einzelnen vorfommenden 
Fallen von der Prüfung zu dispenfiven; 2) ein mindeftens zwei— 
jährige8 unbeſcholtenes Gonditioniren in einem Handelshauſe 
nachwetien, von welchen Zeugniſſe vorzulegen find; 3) ein eigenes 
Betriebscapital von 3000 Rthlr. beſitzen; 4 20 Rthlr. an die 
Gafje der Handelsfchule abgeben; 5) zufichern, daß fie Die an- 
zunehmenden Lehrlinge am Unterrichte in der Handelsſchule theil- 
nehmen laſſen wollen *°9). 
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Im Sabre 1848 wurde für die Unterrichtsanftalt der Lehrer 
an der Handelsſchule zu Yeipzia, Dr. 8. E. Seller, zum Director 
ernannt, Nach jenem Tode (5. Sept. 1859) kam Dr. Wilhelm 
Nöhrih aus Chemnitz an feine Stelle, der (1862) einem Rufe 
nach Frankfurt aM. folgte. Seitdem iſt Karl Wolfrum Leiter 
der Anftalt 10%), 

Durch Einführung der Gewerbefreiheit im I. 1863 er— 
(oich die Kramerinnung und wurde mit der Innungshalle zu einer 
freien Genoſſenſchaft verbunden, wobet jedoch Die Jeitherigen Cor— 
vorationsrechte der Kramerinnung auf den Gelammtverein der 
Innungshalle übertragen wurden. - 

Neben Ernſt Wilhelm Arnoldi haben fich als deſſen thätige 
Gehülfen der Kaufmann Gottfried Wilhelm Arnoldi (geb. 1780, 
geit. 1842) und der Hofrath Friedrich Gottlieb Beder (geb. 1792, 
geit. 1865) bejonderd verdient gemacht *70). 

Für die gewerblichen Verhältniſſe Gotha's in neuerer Zeit 
wurde am wichtigiten der Sewerbverein. Cine Anzahl acht: 
barer Bürger, Künſtler, Handwerker, Kaufleute und anderer Ge— 
werbtreibenden, unter ihnen Ernſt Wilhelm Arnoldt, beantragte im 
Jahre 1822 die Gründung eines Gewerbvereind zur Verbeſſerung 
und Aufhülfe der Gewerbe des Yandes +1), Er wollte auf fort- 
ihreitende Vervollkommnung der Gewerbserzeugnifie und auf jichern, 
immer weniger gehinderten Abſatz derjelben nach Kräften binzu- 
wirken juchen. Bon der Regierung wurde bereitwillig Die Ge— 
nehmigung zur Gründung eines joldyen Vereins ertheilt (7. Det. 
1823), auch daS ehemalige Wachhaus vor dem Siebleber Thore 
dem Bereine ald Sitzungslocal überwiefen und zur Heizung deſ— 


He, Mitth, a. d. ftat. Bureau, ©. 638. — 170) Karl Wolfrum, Mit- 
theilungen über die Gründung und Einrichtung der Handelsschule zu 
Gotha. Gotha 1868. Mintfterial-Achiv, KK, XXV⸗, 6 und XX, IV, 46. 
G. Hopf, Feitrede bei der Zubelfeier 1868. Gotha 1868. Nachricht von der 
Unterrichtsanftalt für Handlungslehrlinge in der Innungshalle zu Gotha. 
Gotha 1838. — *°1) Minijterial-Archiv, KK, 25 =, 1. 
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jelben jährlich 10 Klaftern Holz bewilligt; zum Behufe von Preis 
vertheilungen aber an VBerfertiger ausgezeichneter Fabrifate und Pro- 
ducte 150 Rthlr. jährlich beftimmt. Cine ähnliche Ausjeßung von 
Preiſen zur Hebung der Gewerbe war bereits im Sabre 1775 
unter Herzog Ernſt II geichehen. Der Berein zählte gleich) an: 
fangs 118 wirkliche und 13 Chrenmitglieder. Die erfte öffent: 
liche Gewerbenusitellung fand in der Innungshalle vom 5. bis 
19. September 1824 ftatt; mit der zweiten (27. Auguſt 1825) 
war cine Auslooſung verfchtedener außgeftellter Gegenſtände ver: 
bunden. Der Betrag für die abgelegten Loofe war 1370 Rihlr. 
Der Fonds zur Bertheilung von Prämien an Ausſteller wurd 
durch eine neue Berwilligung auf 200 Rthlr. erhöht. Die dritte 
Austellung vom 27. Aug. bi8 10. September 1826 ergab eine 
gelteigerte Theilnahme und günftige Nejultate. Demungeachtet 
traten oft Unverſtand und Eigennub dem Vereine bindernd in 
den Weg. Der Polizeiratl) Eberhardt, der anfangs die Vereins 
zwecke zu fürdern ſchien, wirkte äußerſt lähmend auf Ddenjelben. 
Am 23. Februar 1830 wurden die dem Vereine bisher zur För— 
derung jeiner Zwecke bewilligten 200 Rthlr. jährlidy der herzog— 
lichen Negierung überwielen „zur Beförderung der böchften Ab: 
ficht der Gewerböbetriebjamfeit in allen Theilen des hiefigen Her: 
zogthums“. 

Die unmittelbare Einwirkung des Gewerbvereins auf die ſeit 
1802 vom Cämmerier Dürfeld eingerichtete, aber ganz in Verfall 
gerathene und nur durch ein Legat des Fräuleins Eberhardine 
Adolphine von Frankenberg im Betrage von 500 Rthlr. im Jahre 
1811 vom Untergange gerettete Sonntagsſchule für junge 
Handwerfer 172) wurde ihm abgenommen und die alleinige Leitung 
der nen organtfirten Almoſencommiſſion übertragen (1829). Im 
Mai 1831, wo 250 Schüler die Schule befuchten, übernahm eine 
befondere Direction, zu welcher ein Mitglied des Gewerbvereins 





— — — — 
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zugezogen wurde, die Leitung der Schule. Die Sonntagsſchule 
trug zur Bildung des Gewerbeftandes weſentlich bei, aber die An— 
ftalt mußte nothwendig erneuert werden, wenn fie anders den ge— 
iteigerten Anforderungen entiprechen jolltee Es wurde Daher 
(1834) neben ihr, aber mit ihr in enger Verbindung ftehend, eine 
Baugewerksſchule eröffnet, weldhe die Baubandwerfer in allen 
Zweigen ihres Berufs jo unterrichten jollte, daß fie dereinft die 
Meifterprüfung mit Ehren beitehen könnten, aud anderen Hand— 
werfslehrlingen Gelegenheit verichaffen, ihre Kenntniſſe möglichſt 
zu erweitern +79), 

Dad vom Gewerbvereine benugte Beriammlungslocal wurde 
ihm gleichfalls entzogen, dafür aber im März 1831 dem Vereine 
jährlich ein Miethgeld von 20 Nthir. bewilligt. Am Schluffe des 
Jahres 1830 war die Mitgliederzahl bis auf 55 herabgejunfen, 
Von dem Ausſchuſſe veranlaßt, hielt Profeſſor Haſſenſtein öffent: 
liche Vorträge über Naturwiſſenſchaft mit befonderer Beziehung 
ihrer Anwendung für das praftiiche Leben, die großen Anklang 
fanden. 

Neue Statuten erſchienen im Fahre 1839, neue Ausftellungen 
fanden 1833, 1839 und 1841 ftatt. Im dem legteren Sabre 
wurde eine Leſeanſtalt für Gefellen eingerichtet. Es koſtete 
Mühe, die Schliefung dieſer Anftalt, welche durch den Polizei— 
rath Eberhardt beabjichtigt wurde, zu verhindern. Im Jahre 1843 
erweiterte der Vetein Die Bildungsanſtalt für Geſellen dadurch, 
daß er Sonntags einige Stunden im Zeichnen unterrichten ließ. 
Im Fahre 1844 wurde auch ein Leſezirkel für die Vereinsglieder 
eingerichtet. 

Nach dem Tode des Oberbergraths Glenck (22. November 
1845) erhielt der Gewerbverein ein Legat von 500 Rthlr. aus 
deffen Nachlaffe, um Modelle anzuichaffen, die Bibliothek zu ver: 
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mehren und zweckmäßige Erfindungen zu belohnen. Im Jahre 
1846 war die Mitgliederzahl wieder auf 232 geftiegen. Cine 
Ausjtellung wurde mit dem Goburger Gewerbvereine vom 31. Auguft 
bis 3. September 1846 gehalten. 

Mit den Gewerbvereine vereinigte fih um dad Jahr 1862 
der Iogenannte Bildungsverein, welder, meilt aus jüngeren 
Mitgliedern des mittleren Bürgerftandes beitehend, ſich regelmäßig 
an einigen Abenden in der Woche zu Borträgen wiſſenſchaftlichen 
und belehrenden Inhalts oder zu muſikaliſchen Unterhaltungen ver: 
ammelte. Im Sabre 1859 begründete der Bildungsverein ein 
Waarengefchäft, durch welches Kaffee, Zucker, Neid, Graupen, Del, 
Seife, Lichter, Brot und andere für dad Leben unentbehrlide 
Waaren von den Mitgliedern zu billigen Preiien bezunen werden 
fonnten. Das Geſchäft ging aber nach wenigen Sahren in Pri- 
vathande über. 

Eine Vorſchußeaſſe für Gewerbtreibende trat gleich— 
falls im Sabre 1847 zu dem Zwecke in’d Leben, durch Gewährung 
verzinslicher Darlehen an Gewerbtreibende hieſiger Stadt jowohl 
von diefen in Fällen der Noth den Verfall oder die Schmälerung 
ihrer Nahrung abzuwenden, ald auch zu deren befjerem Fortkom— 
men beizutragen 7%). Zur Begründung diefer Anftalt lieben ber 
Sparcalifenverein aus feinem Reſervefonds 1000 Rthlr. umd der 
Herzog Ernft eine gleich große Summe, der letztere auf 5 Jahre, 
beide aber unverzinslich. " . 

Im Sahre 1850 fand eine Vereinigung des Innungsvereines 
mit dem Gewerbvereine ftatt. 

Eine Ausftellung aller thüringiichen Staaten in den Räumen 
des Nefidenzichloffes Friedenftein fand vom 1. Auguft bis 11. Sep— 
tember 1853 ftatt. Es war die erfte thüringiſche Ge 
werbeausftellung zu Gotha, welche ein Bild der gejammten 
gewerblichen Thätigkeit der thüringiſchen Länder im weiteiten Sinne 
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gewährte und alle Erzeugnijfe der Land- und Forjtwirtbichaft, 
des Bergbaued und der Gewerbe umfaßte. Ausgeſchloſſen waren 
alle zundbaren Stoffe und alle obne übeln Geruch nicht auszuftel- 
Ienden Gegenſtände, ſowie alles das, was nur durch Verbrauch 
beurtheilt werden kann #75), 

Eine Gewerbebank der Stadt Gotha wurde im J. 1857 
zu dem Zwecke gegründet, einestheils den Vereinsmitgliedern die 
zu ihrem Geſchäftsbetriebe erforderlichen Geldmittel zu verſchaffen, 
anderntheils alle Geldgeſchäfte zu vermitteln, welche im gewerb— 
lichen Verkehre der Vereinsmitglieder unter ſich, ſowie mit An— 
deren vorkommen. Nicht mit Unrecht iſt der Gewerbebank der 
Vorwurf einer koſtſpieligen Verwaltung gemacht worden. 

Dem Schreinerhandwerke wurde zur Errichtung eines Möbel— 
magazin das obere Stockwerk ded damaligen Waſchhauſes am 
Ausgange der Siebleber Gaffe unentgeltlich eingeräumt (1825). Als 
aber daffelbe zum Locale für das biefige Nentamt verwendet wurde 
(1830), erhielt die Schreinerinnung die jog. neue Münze zu ſol— 
chem Zwede. Aber auch bier biieb das Möbelmagazin nur bis 
zum Sahre 1855, wo da8 Gebäude an einen Privatmann ver: 
fauft wurde #76), 

Ein Thüringer Gartenbauverein, der zuerft in Neu— 
Dietendorf zufammentrat, wurde von Herzog Emft I am 3. Mai 
1827 betätigt. Sein Zwed geht dahin, das im Gartenwejen 
Erprobte und Bewährte befannt zu machen, für defjen Anwendung 
Sorge zu tragen und Dabei zu erforfchen, wie viel Cultur, d. b. 
möglichft ſtarke, doch zweckmäßige Düngung und Pflege, an ein- 
jelnen Pflanzen vermag. Dadurch hofft der Verein zur Verſchö— 
nerung des vaterländiichen Bodens und zur Beförderung des Wohl: 
ſtandes beizutragen. Im Sabre 1829 trat der Verein mit dem 
u Berlin in Verbindung. Im Jahre 1830 löſte er ſich aber 
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auf, und ein neuer gründete fih in Gotha und erweiterte feine 
Statuten, die vom Herzoge genehmigt wurden. Seine Berjamm: 
lungen bielt er erjt auf dem Schügenhofe, dann im Saale der In: 
nungöhalle, hierauf im Drangeriegebäaude und jet im Xheater: 
gebäude. Es wurden ein Leſezirkel, ein Obfteabinet und ein 
Samencabinet gegründet, der Verkehr mit Sämereien gefördert 
und eine Baumjchule angelegt. Indeß wurde der mit vielen 
Opfern hergerichtete Garten wegen jeiner ſchlechten Bodenbeichaf: 
fenheit und geringen Grtragöfähigfeit im Jahre 1865 verkauft, 
und ed iſt die Abficht, einen Muftergarten mit empfohlenen Obft: 
jorten einzurichten. Seit 1834 find dem Vereine zur Förderung 
jeiner Zwede jährlih 100 Rthlr. aus der Oberftenercaffe ver- 
willigt worden. Vom 9. bi8 13. Detober 1857 fand in Gotha 
die zweite allgemeine Obſt-, Wein- und Gemüje-Ausitellung und 
Verſammlung deuticher Pomologen und Obſtzüchter ftatt *77). 

Eine Flachsbauſchule nad belgischer Manier wurde durch 
die Bemühungen ded Kaufmanns Ed. Wolff zu Gotha im J. 
1857 eingerichtet und fand bald großen Beifall, ging aber doch 
nad einigen Jahren wieder ein. 

Die eriten Berjuche, dem Seidenbau im Herzogthume Gotha 
Eingang zu verschaffen, fanden im Jahre 1754 ftatt. Die Ge 
brüder Grimm, welche den Seidenbau betrieben, proßperirten aber 
nicht; denn im Jahre 1765 war der „Seidenwirfer Grimm” 
nicht einmal im Stande, ein Paar Thaler jchuldige Hausmiethe 
zu zahlen. Demungeachtet findet fi, daß zur Förderung ber 
Seidenzucht im 3. 1772 unentgeltlich „Seidenwürner - Raupen“ 
aus Stalten an Seidenwürmerzüdhter abgegeben wurden, ferner 
wurde in den Jahren 1780 u. 1790 von der Regierung Maulbeer- 
ſamen unentgeltlich vertheilt. Auf Bekanntmachung der Regierung 
trat in Gotha eine Actiengeſellſchaft von 50 Perjonen zujammen, 
um auf einem gegen 3 Ader haltenden Grunditüde auf der Herren: 
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wieje bei hiefiger Stadt eine Baumſchule anzulegen. Dieſe Ge: 
jellichaft hatte im Jahre 1787 zwilchen 12= bit 13000 Stämme 
hen gezogen, aber nur 4 Schod zu dem Preife von 1 Groſchen 
4 Pfennigen bis 1 Gr. 6 Pf. für dad Stüd abgefegt. An die 
Gemeinden wurden auf Veranlaffung der Regierung in den Jahren 
1789 und 1790 75 Schock Hochſtämme auf deren Rechnung ab- 
gegeben. Allein die Pflanzungen mißriethen gänzlich, wahr: 
iheinlich wegen Bernachläjfigung, wegen Widerwillend der meilten 
Gemeinden und wegen Gintreibens der Schafheerden. Ein durdy- 
reiiender Schweizer, Namens Wehrtmüller, gab im Jahre 1790 
Unterricht in der Seidenraupenzudt ; die Almoſencommiſſion 
räumte ejnen Saal im damaligen Werfhaufe zur Seidenraupen- 
zucht ein; aber trog alledem gedieh die Sache nicht, und der harte 
Winter im Jahre 1792 mag wohl die Anpflanzungen ziemlich 
vernichtet haben, denn von da an jchweigt die Gefchichte über die— 
jelben. Erſt im Jahre 1829 wurde wieder eine Anregung zur 
Einführung des Seidenbaues im Herzogthume gegeben. Dieß 
war das DVerdienft des Pfarrers Haumann zu Körner. Der harte 
Winter von 1829 hatte den dortigen Maulbeerbaumen feinen 
Schaden gethan und die Meinung widerlegt, daß der Maulbeerbaum 
unjer Klima nicht vertragen könne. Trotzdem fand der Gegen- 
Itand erft dann Anklang und Bereitwilligfeit, ald die Landesregie— 
rung in den Etat der Staatscalfe für 1853 bis 1857 eine jähr- 
lihe Summe von 75 Rthlr. für Beförderung des Seidenbaues 
im Herzogthume eingefeßt hatte. Am 22. März 1854 wurde ein 
Seidenbauverein gegründet, der anfänglich 88 Mitglieder zählte 
und zu jeiner Unterftügung 25 Rthlr. jährlich aus der Staatscafje 
verwilligt erhielt. Der Stadtrath ftellte dem Vereine auf dem 
Salberge Zriftrafen zur Anlegung von Maulbeerbaumjchulen und 
Plantagen zur Verfügung +79), 

Ein landwirthbichaftliher Verein, gegründet 1853 unter 


“%) Minifterial-Archiv, KK, 25 d, no. 7. 
14 * 


212 Fünfter Abfchnitt. 


dem Protectorate ded Herzogs, macht ſich die Förderung der Land- 
wirthichaft zur befonderen Aufgabe. Die erfte Verſammlung fand 
am 8. Febr. 1854 ftatt. Verſchieden davon tit der ältere landwirth— 
ſchaftliche Verein, welcher namentlich für Verbefferung der Vieh— 
zucht nicht bloß Opfer gebracht, ſondern auch günſtige Erfolge er- 
zielt bat. Beide Vereine vereinigten ſich im Sabre 1855, nadı- 
dem Die zwiichen ihnen beitehenden Differenzen gehoben waren. 
Eine landwirtbichaftlicye Fortbildungsanftalt wurde im 3. 1862 
durh Auguft Peter gegründet und zu dieſem Zwede die land: 
wirthichaftliche Beſitzung des Kunſt- und Handelsgärtners Wil. 
helm Müller am Bahnbofe gepachtet. 

Die verjuchöwerfe Abhaltung eines Wollenmarftes von 
Seiten des Stadtraths am 23. und 24. Juni 1834 batte je 
günftigen Erfolg, daß ſeitdem alljährlich ein ſolcher ftattfindet. Eine 
bejondere Wollmarktdordnung erichten am 30. April 1834 +79). 

Am 1. Juli 1863 trat die Gewerbeordnung vom 21. Mär; 
1863 in Kraft 80). Durch fie bat der Grundfab der Gewerbe 
freiheit im Allgemeinen Anerkennung gefunden, und nur zur Aus: 
übung einer geringen Zahl von Gewerben ift jeitdem eine obrig- 
feitliche Conceſſion nöthig. 

Eme Aetiengefellfhaft für Bauweſen gründete im 
Fahre 1865 in der Nähe des Bahnhofs eine Fabrik, Durch melde 
die verichtedenen Holzmaterialien für die Bauhandwerfer jchon 
jo weit zugerichtet werden, dab fie nur zuſammengeſetzt und voll: 
endet zu werden brauchen. Go werden Höher zugerichtet für 
Bau= und Möbeltiichler, Glajer, Wagner, Drechsler u. A. Durd 
Mafchinen werden diejelben zweckmäßiger und wohlfeiler als durch 
Handarbeit zugerichtet. Das Aetiencapital, anfangs auf 40,000 
Rthlr. beftimmt, iſt auf 100,000 erhöht worden. Einen Ertrag 
für die Actionäre bat die Gejellichaft noch nicht abgeworfen. 
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Zwei Fabrifen mujifaliicher Iuftrumente (Flügel, 
Pianinos, Fortepianvs) der Hofinftrumentenmacher Mund und 
Langenhan & Arft, von denen die leteren im Jahre 1868 das 
taufendfte Inftrument vollendeten, haben bedeutenden Ruf aud) 
im Auslande erlangt und beichäftigen 30 bis 40. Arbeiter. Auch 
eine Blei- und Zinn-Spielwaarenfabrif wurde von Theodor 
Krauſe vor einigen Jahren eingerichtet. Sie zeichnet ſich durch Dauer: 
haftigfeit und Billigkeit der Waaren aus. Mehr ald 60 Perfonen 
werden durch fie beichäftigt und das Spielzeug wird nad allen 
Welttheilen bin verjendet. Ebenſo gewährt das jeit 1862 beite- 
hende Gejchäft von Heinrich Neichenbächer durch Handarbeiten in 
Wolle mehr ald 100 Frauen und Mädchen Berdienft. 

Ein bejonderer Induſtriezweig, ſchon zu Anfang dieſes Sahr- 
hunderts eingeführt und feitdem zu großer Bedeutung gelangt, it 
die Fabrifation von Gervelatwpürften und amderen ges 
räucherten Waaren. „Gothatiche Wurft“ wird von fo audgezeich 
neter Güte verfertigt, dal fie im In- und Auslande ein gejuchter 
Artikel iſt. Zur Sicherung des faufenden Publicums find ver- 
eidete Sachverjtändige zu genauer Unterfuchung auf Trichinen be- 
ttellt (ſ. ©. 94), und jedes geichlachtete Schwein muß bei Ber: 
meidung namhafter Strafe vor dem Verbrauche unterfucht werden. 
Die Gothaiſche Wurft wird jest nadı allen Welttheilen hin ver- 
jendet. Die jogenannten Fleiſchbänke, welde die Stadt jehr 
verungierten, wurden jeit Ende Februar 1869 niedergerijien, wo— 
durch ein freier offener Plab gewonnen tft. 

Nicht weniger bedeutend wurde in neuerer Zeit, befonderd durch 
den Eintritt des Zollvereind im Jahre 1834, die Fabrifation 
von Schuhwaaren aller Art fir Herren, befonderd aber für 
Damen. Der bedeutendfte Schuhfabrifant, Friedrich Langenickel, 
beſchäftigt faſt ausfchließlich 150 bis 200 Arbeiter, resp.. Nähe: 
rinnen. Zur Fabrikation werden verichtedene Mafchinen verwendet 
und die Fabrifate gehen bis nach Amerika. 

Die Fabriflation von Sprigenihläuden, Feuer: 
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eimern und Gurten aller Art aus Hanf von den Gebrüdern Bur— 
bad; zu Hörſelgau in Verbindung mit dem Kaufmanne Yeopold 
Bonjad zu Gotha wurde 1849 errichtet. Seit 1857 übernahm 
der legtere dad Geſchäft auf eigene Rechnung. 

Dagegen find die Gerbereien in Gotha gegen jonft jehr 
vermindert. "Schon im Jahre 1821 waren diefelben von 34 auf 
6 zurücgegangen. Neuerdings beitehen 13 Gerbereien mit über 
40 Arbeitern und Gehülfen (ſ. auch Waltershauſen) 8). 


Anhang. 
Werthbeſtimmungen; Münze. 

Das Münzrecht war ſchon in den früheſten Zeiten ausſchließ— 
lidy landesherrliches echt in den fränkiſch-deutſchen Staaten, wie 
aus den Beitimmungen in den Gapitularien hervorgeht. Eine 
natürliche Folge ift, daß Huch die Beitimmung des Münzfußes 
vom Staatöoberhaupte abhing. Ebenſo wird der Prägeichat unter 
den Gammereinfünften der Könige erwähnt. 

Die ältefte und erfte Werthbezeihnung in den thüringiichen 
Urkunden ift der solidus (Schilling). Unter den eriten Karolin: 
gern wurden aus einem Pfunde reinen Silberd 22 solidi geprägt. 
Ein solidus = 12 Denare = 14 Loth Silberd ungefähr au 
Gewicht, was ungefähr einem Neichötbaler nad) dem Leipziger Fuße 
gleichkommen würde; folglih 1 Denar = 2 Groſchen. 

In den Jahren 1089, 1092 wurde beitimmt, dab Reinhards— 
brunn alle 5 Sabre 10 solidos, aljo jahrlid 2 solidos, an den 
lateranifchen Palaft zu zahlen habe 18). Im Jahre 1143 wird 
beurfundet, daß in Herenhof 12 Ader für 12 solidi erfauft wor: 
den ſeien #33), 

Die ältefte Nechnungsmünze war die Marf (1243) mit und 
ohne Beiſatz, ald „Mark Silber gangbar Geld“, „übliches Silber’ 
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(1295), „probehaltiges Silber“ (1328), „löthiges Silber“ (1409) *#°) 
Urſprünglich war die Mark ein Silbergewicht, nach der gewöhn- 
lichen Annahme gleich einer Kölniishen Mark oder 8 rheinijchen 
Goldgülden. Soldye jedenfalld gegoſſene Silberftüde in Barren 
wurden zuweilen geftempelt mit irgend einem Münzzeichen. Minz- 
funde neuerer Zeit weijen darauf hin, daß fie bei Zahlung grö— 
Berer Summen ebenjo angewendet wurden wie unfer grobes Cou— 
rant *8*), 

Ferto, fertones usuales (1312, 1334), Virding, Firding, 
oft mit dem Beiſatze „reined Silber“, it Y, Marf. in halber 
Birding iſt gleih 7 Schilling Gothaiſcher Pfennige (1348, 1356). 

Im 13. Jahrhunderte prägte man aus einer Kölniſchen Marf 
ftatt 11 jchon 12 solidos, in Golddenar (denarius aureus) 
war gleich 12 Silberdenaren, alfo dad Verhältnig 12 : 1. 

Wenn nun aud) früher das Münzrecht ein Negale der deut- 
chen Könige war, jo ging ed doc) bald genug auf die Reichsſtände 
über, die nun wirkliche Landeöherren zu werden anfangen. 

Alle Urkunden weifen auf die Zeit Heinrich's des Erlauchten 
(1247—1288) hin als diejenige, zu welcher eine Münze in Gotha 
errichtet wurde. Der erjte mir befannt gewordene Münzmeifter 
war Gerboto, deſſen Sohn Hartungus 1253, 1256, 1258 ge- 
nannt wird. Diejem Gerboto und jeinem Sohne fchreibt Schle— 
gel +85) eine von ihm (tab. III, no. 1) abgebildete Münze zu, 
auf welcher zwei einander entgegengejeßte Kronen find Meiken und - 
Thüringen) mit der Umſchrift M N, d. i. moneta nova. Ein 
Volmar Willfomm monetarius kömmt 1273, 1285 ald Zeuge 
vor, mit Heinrid) dem Münzmeiſter 1286; Ditmarus moneta- 
rius 1302; Günther Willefomm monetarius 1271, 1275, 1280, 
1284, 1285 3%). Während des letzteren Verwaltung bezog die 


#83) Tentzelii Suppl., p. 266. 268. — *#) Grotefend in der Numisma- 
tifchen Zeitung, 1858, no. 1. — 95) Schlegel, de numis Gothanis sche- 
diasma, p. 48. — #%) Sagittarii H. @., p. 373. 379. 381. 390. Tentzelii 
Suppl., p. 36. Gög, Grofchen-Gabinet, III, 946. 
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Landgräfin Elifabetb — wahricheinlih als Vormünderin ihres 
Sohnes — 12 Schod Pfennige aus der Münze in Gotha (1329), 
gab fie aber 1332 dem Sohne, Friedrich dem Strengen, wieder 
zurück „und haben dy der Herichaft wyder czu gelegt“ #97), 

Es wurden damals in Gotha geprägt: 1) Pfennige (dena 
rii). Sie wurden in größeren Summen nad) Pfunden berechnet, 
und, was dalfelbe tit, nach Talenten (1302, 1341, 1343, 1350, 
1373 0). Da aber audy andere Pfennige umliefen, wird die 
Herkunft bezeichnet „Sothatiche Pfennige* (1350), „... Pfund 
Pfenniggelded Gotaſcher were‘ (1382), „Zandpfennige” (1397). 
Außer ihnen gab ed noch in Gotha Halliihe (1315), Erfurter 
(1337); ferner Leben-, Löwen, Leuwen- Pfennige, von denen 9 
einen solidus oder alten Groſchen galten 188), find neueren Urs 
ſprungs. Kurfürſt Ernft ließ im Jahre 1482 Eleinere in Gotha 
prägen, von denen 12 = 9 älteren waren. Der erite Gothaiſche 
Pfennig (denarius Gothacensis, jpäter Gothensis) fümmt 1335 
vor, obgleich jchon 1253 bier geprägt wurde. 

2) Schilling (solidus) fümmt ſchon 1265 vor; „Schilling 
Geld" (1403); „Schilling Pfennig“, „Erfurter solidi denario- 
rum” (1292, 1355 beim Kreuzkloſter). Nach einer Stiftö-Urfunde 
von 1350 hatte ein Schilling 12 Pfennige t%%). Die solidi (Did: 
pfennige) find auf beiden Seiten geprägte Münzen, ald Gegenſatz 
von Bracteaten oder Hohlmünzen; e8 find, wenn man ed jagen 
dürfte, jolide Geldftüde, die man einzeln zahlte für ſich, wohl aud 
nad Hälften (dimidium) berechnete, nicht nach dem Gewichte, wie 
Dfennige, Hohlmünzen, Bracteaten, oder nach beftimmten üblichen 
Summen, wie die jpäateren grossi (Groſchen) nah Schoden. 
20 solidi waren gleich einer Markt. Der Ausdruck „Schilling: 
Pfennige“ (solidi denariorum) dauerte in Gotha fort bis zu 
Landgraf Friedrich dem Einfältigen (1440). Nach feinem Tode 
erichienen die „Landsberger“ #90), ſpäter auch „Schneeberger” zu 


487) Cod. Chart. A, 456, f. 91.- Rudolphi, G. D. II, 4. — *6) Tentzel. 
Suppl., p. 33. — *#°) Dajelbft, 273. — 1%) Dafelbit, 37. 
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9 Löwenpfennigen #9). Die Grojchen haben oft den Zuſatz „Go— 
thaiſche Landeswäre“, „Herzogiſche Zwölfer-Grojchen Müntz“, wor: 
aus hervorgeht, daß ſie auch in Gotha geprägt wurden und daß 
der Groſchen 12 Pfennige galt. Außer den Gothaiſchen Groſchen 
gab es noch „Miſſener“ (1386), „Freiberger“ (1397) und „Scnees 
berger“, 21 auf einen Gulden gerechnet *02). 

Im 14. Sahrhunderte hatte fi das Münzweſen gegen früher 
ſehr wejentlich geändert. Die Münzen hatten ſich verichlechtert, 
daher waren die Kaufobjecte theuerer geworden. Eine Hufe, Die 
im vorhergehenden Jahrhunderte 8 bis 10 Mark gekoſtet, bezahlte 
man jetzt mit 20, 23, 26 Marl. Ein Grund dieſer Verſchlech— 
terung mochte darin liegen, daß die Landgrafen anfingen, ihr 
Münzreht zu verpadhten. Die Pachtſummen waren body, die 
Pächter alfo genöthigt, durch verichlechterte Münze fich zu erholen. 
Der erfte Pachtvertrag kömmt 1340 vor. Markgraf Friedrich der 
Strenge überließ der Stadt Gotha die Münze auf 3 Iahre für die 
jährliche Summe von 60 Pfund Pfennigen in vierteljährigen Naten 
von 15 Pfund #0%), Im Jahre 1386 überläßt Landgraf Balthafar 
den Zollichlägelihat und das Schultheißenamt dem Apollonius 
Ine für 110 Pfund Pfennige +9). 

Ob fidy hieraus ergibt, dab die Stadt Gotha ein befonderes 
Münzrecht gehabt und neben den landesfürftlihen Münzen ihre 
eigenen habe ausgehen lafjen, mag dahin geftellt bleiben *5). 

Seit 1348 wurde nicht immer reines Silber, jondern mit 
Kupfer legirtes Silber verwendet. Kurz nach dem Tode Landaraf 
Friedrich's des Ernithaften (f 1349) erjcheint legirtes Silber (ar- 
gentum mixtum) häufig, während reines (purum) jeltener wurde, 
Die Miſchung mit Kupfer war verichteden, daher die Ausdrücke 
in Urkunden „gotiſche were“, ähnlich bei fremden Münzen, 3. B. 
„Erfurtiſches Tzeichens, Wiß, Gewicht und were‘, d. h. ein- 





+), Tentzel. Suppl., p. 33. — 9) Dafelbft, 229.242.271. — 1%) Da- 
ſelbſt, 683. — *°*) Sagittarii-H. G., p. 414. Tentzel. Suppl., p. 226. — 
1) Götz, Groichen-Gabinet, III, 947. 
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geprägter Stempel veiner Silber- Werth. Das Gewicht, bier die 
Marf, war ebenfalls verjchieden. Man unterſchied Mendtiche, 
Nürnberger, Augsburger, Kölner u. ſ. w. Mark, nad Maßgabe 
ihrer Reinheit. In Gotha war, wie in ganz Thüringen, die Kl: 
niihe Marf üblih. Die löthige Marf (marca usualis argenti) 
wog im 14. Jahrhundert 144 Loth Silber, 14 Loth Kupfer. 
Gang und gebe wurden im 14. Sahrhunderte die Gülden, Gol- 
gülden, aber, ſoviel ich fehe, nicht in Gotha geprägt, floreni ge 
nannt nach der Stadt Florenz, wo fie gegen Ende des 13. Jahr: 
hunderts zuerft geprägt wurden; auch Liliengülden, Lilien = Floren 
(von den aufgeprägten Lilten fo genannt); ferner die rheiniſchen 
Gulden, weil fie von den rheinischen Erzbijchöfen, Biſchöfen und 
Grafen geprägt wurden; fie traten an die Stelle der Byzantiner 
(zu Gonftantinopel geprägt und durd die Kreuzfahne bekannt). 

Herzog Wilhelm ließ durch jeinen Münzmeiſter Hand Erhar 
zu Gotha im Sabre 1452 Pfennig: Grojhen jchlagen, „der 
eyner drye Pfenge gelde, hundert wille Platten vff ein gemilchte 
gewogen Mark beitehn zu drittehalben Lothen feynes lötiges Sil— 
bers“ #96), 

Im Jahre 1446 beitimmten Kurfürft Friedrich) und Herzen 
Wilhelm, dab die Schildgroſchen oder Landsberger, welde 
fünftig in Gotha ausgeprägt werden jollten, ein Kreuz und den 
thüringiſchen Löwen erhielten (fie haben darüber noch ein W, 
d. ti. den Namen des Herzogs Wilhelm), und dab „die Probirung 
zu allen zyten, als fich geburt, geicheen, vff eine zyt zu Lipzk, vff 
die andere zut zu Gotha“ 10). Daß es wirklich gejchah, beweiſt 
ein Decret des Kurfürſten Johann Friedrih (1533) #9). Dod 
icheint es, als ob diefe Vereinbarung mit dem Bruder nicht ſo— 
fort in’8 Leben getreten wäre; denn 1457 erklärte er, dab er, um 
der nachtheiligen Miünzverwirrung ein Ende zu machen, in Ueber— 


46) Tentzelii Suppl., p. 684. — #9) Dafelbft, 684. — +9) Hönn, Gr 
burgiſche Chronif, II, 153. 
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einftimmung mit jenem Bruder entichloffen jei, neue Münzen zu 
prägen, und legte jofort Hand amd Werk. Dieb ſieht man aus 
einer Aufforderung an den Rath, die alten Münzen und Gold 
bei dem herzoglichen Müngmeifter in Gotha gegen „nuwe Müntz“ 
umzutaufchen (Weimar, Sonnabend Johannis Apostoli et Evan- 
gelistae Ao 78) +99), 

Mad war nun die „nuwe Müntz“ für eine Münze? Bon 
der beabfichtigten Umprägung der Schildgroſchen ift. feine Rede, 
ebenfjo wenig von einer vorgenommenen Probe. Tentzel vermus 
thet, es ſeien ſolche Münzen gewejen, wie man jie 1643 in den 
Ruinen des Grimmenfteins fand, kleine Blechmünzen mit zwei 
gegen einander geitellten Kronen (Meißen und Thüringen) und 
der Umſchrift GOFTDA oder +GOTDA oder GOTHE, welde 
Heinrich Marterſteck, 1463 Münzmeilter in Weimar, 1472 Münz— 
meifter in Gotha, wohl geprägt haben könnte, und mit welchen 
die Arbeiter an den vom Herzoge Wilhelm angeordneten Feſtungs⸗ 
bauten bezahlt wurden. Ich möchte aber eher glauben, daß es 
Münzen von 1452 aus der Münze Hand Erhard's jeien, da fie 
durchaus nicht zur Ummechfelung aller Münzen geeignet jchet- 
nen 500), Jacobus a Mellen 50) und Sagittar verjebten dieſes 
Heine Bruchſtück in die Zeit der Theilung Thüringens nad) der 
Beftegung Hermanfried's (524). Ein ftattliches Alterszeugniß für 
Gotha und den Grimmenftein — wenn es bewiejen werden fünnte! 
Hieher gehört noch ohne Zweifel eine Ahnliche Münze mit der 
Umſchrift THV, wahrjheinlih die Endiylbe von GoTHA, was 
auf der verftümmelten Bracteate nicht mehr ganz zu erfennen 
it 502), 

Bon 1471 an, in welchem Jahre die Schneeberger Bergwerfe 





#%) Rud., I, 222. — 500) Tentz. p. 34. 37, tab. II, no. 1—5. Rud,, II, 
2.1, 238. Schlegel, De numis antiquis Gothanis, p. 34, tab. II, no. 2ff. 
— 1) Epistola de numis quibusdam germanicis. — 5%) ©, die angeführ- 
ten Schriften und Tengel, Monatliche Unterredungen,!1689, ©. 748, und An- 
tiquitates regni Thuringici, p. 201. 
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fich ergiebig zeigten, famen die Schneeberger Groſchen in 
Umlauf, die man auh Fürſtengroſchen nannte und nad 
Schocken berechnete. 

Zehn Iahre nach Herzog Wilhelm's Tode hatten ſich die frem⸗ 
den ſchlechten Münzen, dem Lande zu großem Schaden, wieder 
ehr gehäuft, und die Landesmünze von befferm Schrot und Kom, 
alt und neu, wurde ausgewechſelt. Daher verbanden fich Kurfürſt 
Friedrich und Herzog Johann mit Herzog Georg von Sachſen, 
welcher zu Zwidau und Salza Yandesmünzen zu prägen beichloh, 
damit an ihnen fein Mangel jei, und verboten bei hoher Strafe, 
„feine Landesmünzen, weder alt nod) neu, auszumechieln, auszuleſen 
und auszuwipffen“; jollte Iemand alten Münzen mißtrauen, ſolle 
er fie bei der fürftlichen Münze „probiren und aufziehen‘ und 
nad) ihrem Werthe ummechleln. Fremde Münzen, deren Eingang 
und Umlauf geitattet war, wurden nur nach einem beftimmten 
Werthe angenommen. Niemand endlich ſollte den rheiniſchen 
Gulden höher annehmen als für 21 Groſchen GWeimar, Dienitag 
Menzeslat, AP 1490). 

Die zugelaffenen Münzen waren: 1) die großen Heſfiſchen 
Groſchen, 1 Groſchen zu 7 ſächſiſchen Pfennigen, deren 12 einen 
guten Grofchen galten; 2) die halben Heſſiſchen Grofchen für 
3 Pfennige; 3) die großen Goslariſchen Grofchen zu 17 Löwen 
pfennigen, die halben zu 8 Pfennigen; 4) die Fleinen Goslariſchen 
Sroichen zu 5 Pfennigen; 5) die großen Lübeckiſchen Schilling 
zu 114 Lömwenpfennigen; 6) die Märkischen Grojchen zu 74 Pfen- 
nigen; 7) die Göttingischen Grofchen zu 5 Pfennigen; 8) die 
Stolbergiihen Groſchen zu 5 Pfennigen; 9) die großen Böhmt- 
chen Pfennige, „ol man 9 Pfennig für 1 Groſchen und 3 der: 
jelben für 4 Löwenpfennige nemen“; 10) der Erfurter Pfennig 
mit dem Schilde Pandöbergd und dem Rade, 13 für einen guten 
Groſchen; 11) Mühlhäuſer Pfennige, 10 für 1 Grojchen; 12) die 
Görliger Pfennige, 20 für 1 Grofchen und 5 für 3 Löwenpfenntge. 
Berboten waren die Heſſiſchen Sternpfennige, die Anhaltiſchen 
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Groſchen und Pfennige, die Göttingiichen Pfennige und die Mag: 
deburger Pfennige mit den Haupte des heiligen Morit. 

Die angeltellten „Probirer und Aufzieher“ dürften nicht be- 
weiien, daß bier in Gotha fortgemünzt wurde nad) dem Tode des 
Herzogs Wilhelm (1480). Vielmehr jcheinen die jfächliichen Mün— 
zen Eingang gefunden zu haben, welche, für Kurſachſen beftimmt, 
mm bei fteigendem Verkehre nicht mehr binreichten, den Bedarf 
in Gotha zu deden. Daher die Vereinbarung mit Herzog Georg 
und die Anlage einer neuen Münze in Gotha (1496). 

Nach einem Reſeripte des Kurfürften Friedrich und Herzogs 
Johann vom Sahre 1496 an den Rath zu Gotha hatten die 
Fürſten bereits den Rath wie die Nentmeifter von ihrer Abficht, 
eine Münze in Gotha anzulegen, unterrichtet, auch einen Münz— 
meilter abgeordnet. Der Rath hatte den Befehl erhalten, ein 
vaffended Haus zu dieſem Zwede anzuweiſen und die nöthigen 
Finrihtungen nad; Anweiſung des Münzmeiſters zu treffen 509). 
Diek war nicht geſchehen und daher das erwähnte Nefeript an 
den Rath mit der ernſtlichen Mahnung, nad) Anweiſung des Münz— 
meiſters das Erforderliche berzuftellen. Dieſe neu eingerichtete 
Münze lag in der Salzengaſſe und hieß „Zum Einhorn“. 

Zunächſt wurden die jehr häufig umlaufenden jogenannten 
Föwenpfennige einer Prüfung unterworfen. Man fand unter ih— 
nen viele fremde mit gleichem Gepräge, aber von geringerem Ge: 
halte 50%), Es wurde daher beichloffen, neue Lümwenpfennige zu 
prägen mit 2 Schwertern und dem Landöberger Schilde, die von 
einer beitimmten Zeit an allein gelten follten. Damit war auch 
Herzog Georg einverftanden, und zugleich werden auch die Präg- 
orte derjelben genannt, nämlich: Wittenberg, Torgau, Altenburg, 
Zwickau, Plauen, Nenenftadt, Weimar und Gotha in den furfürft- 
lichen Ländern und Leipzig, Weißenſee, Salza, Freiberg, Oſchatz 


») Rudolphi, G. D. II, 223. Schlegel, De numis Gothanis, p. 99. 
— *) Rud., G. D. I, p. 224. Tentz. Suppl., p. 705. Schlegel, p. 100. 
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in den Landen Herzog Georg's (Altenburg, Montag Jubilate 
1497), 

Eine ausführliche „Drdnung der Müntz“ von Kurfürft Frie- 
rich und Herzog, Johann, im Einverſtändniſſe mit den Herzögen 
Georg und Albrecht, erichten zu Jena, Mittwoch am heiligen Pfingit- 
tage 1500505, Bon St. Ulrich's Tag an follten diefe Münzen 
in Umlauf fommen. Ausländiſche Münzen wurden verboten, mit 
Ausnahme der böhmifchen des nachbarlichen Verkehrs wegen. 

Sm Sabre 1513 ordnen Kurfürſt Friedrich und Herzog Io 
bann die Einwechſelung der Löwenpfennige an, für 124 Löwen: 
pfennige 12 neu geichlagene Pfennige 300); alle ausländiſchen Pfen— 
nige aber werden 1520 von Neuem verboten, namentlich die Gr- 
furter und Mühlhäuſer vom Kurfürften Sobann (1530) 30°), Dem: 
ungeachtet hatten fremde jchlechte Münzen überband genommen; 
daher befahl Kurfürſt Johann Friedrich I. (1533), ſolche Münzen 
zu prüfen, und beitimmte Gotha, Iena und Pößneck als Prüfungs 
— alfo olme Zweifel auch Münz- — Städte, und namentlich; zu 
diefem Geichäfte in Gotha Nicolaus von Ende, praefectus in 
Sotha, Johann Oswald den Bürgermeilter u. A. 08). Minder 
wichtige Verordnungen über die Halberjtädter und böhmiſchen 
Münzen vom Kurfürjten Sohann Friedrich folgten 1530, 153) 
und 1536 509), | 

Dad Verbot fremder Münzen von 1542 erneuerten die Her 
zöge Johann Friedrich der Mittlere und Johann Wilhelm 1548, 
unter Anderem mit der Bemerkung, daß auch die verbotenen „alten 
15 Pfennig und 3 Pfennig Gröfchlein“ ſich unerlaubt wieder ein 
gejchlichen hätten 510). 

Die biöherige Münze „Zum Einhorn * in der Salzengalle 
brannte 1545 ab>11), und das Prägen in Gotha jcheint aufgehört 


— — — 





505) Rudolphi, G. D. I, 225. Schlegel, p. 100. — °%) Rudolphi, 
G. D. I, 227. Schlegel, p. 102, — 0°) Rudolphi, G. D. I, 229. — 
so) Schlegel, p. 128. — °%) Rudolphi, G. D. I, 331. — 510) Dafelbft, 
235. — '') Cod. Chart. B. 211, f. 17. 
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zu haben, bis der zurücfgefehrte gewejene Kurfürft Johann Fried- 
rich auf dem Grimmenfteine Münzen prägte. Während der Be- 
Iagerung 1567 ließ fein Sohn Klivpen, nur auf Einer Seite geprägt, 
anfertigen (in einem Schilde die gefreuzten Kurſchwerter und der 
ſächſiſche Rautenfranz, darüber: H. HF. G. K., d. i. Herzog Sand 
Friedrich geborener Kurfürft). Diefe Klippen wurden in Silber 
und in Gold — dem Gehalte nach etwas leichter ald ein Gold» 
gülden — geprägt >12), Die früher von ihm geprägten Münzen 
(1560) find wohl in Weimar, ald dem Orte feines damaligen 
Aufenthaltes, geprägt worden. Bon den Goldflippen ftellte Io- 
hann Friedrich 400 Stück dem Stadtrathe während der Belage- 
rung von Gotha zu, wofür ihm 500 Gülden in Silbernrünze ge— 
zahlt werden mußten. Herzog Johann Wilhelm wechſelte die noch 
übrig gebliebenen 70 Stück gegen ebenfoviel Silbermünzen, ald 
der Rath gezahlt hatte 51°), 

Während Johann Friedrich's Gefangenschaft erichienen ver- 
ihiedene Stüde mit den Iahreszahlen 1576, 1584, 1595, die 
\hwerlich zum Umlaufe beftimmt waren, jondern ald Denkmünzen 
zu betrachten find. Daß fie nicht in Gotha geprägt waren, läßt 
fih von felbft erwarten. Führte doch Kurfürft Auguft felbft die 
vorgefundenen Prägftöcde nad) Dresden. Der deutlichite Beweis 
liegt darin, daß 1571 nur Leipzig allein als Probationsftadt be— 
zeichnet wird 51), Jene Stüde erjchienen in Weimar und Coburg. 

Beſonders viel ſcheint Gotha gelitten zu haben in der Kipper: 
und Wipperzeit von 1601—1622. Was Herzog Johann Gafimtr 
zur Abhülfe dieſes höchſt drüdenden und verderblichen Webels für - 
jeine Länder, mithin auch für Gotha, that, erficht man aus jeinen 
Erlaſſen von 1622515), Eines diefer Edicte betrifft Gotha be- 
ſonders (Eiffeld, 29. Auguft 1622). Der Neichsthaler zu 18 Ba- 
ben ſollte als Norm gelten, Fleinere Münzen follten eingewechfelt 





12) Vergl. A. Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 529. 536. — 
’®) Tentzelii Saxonia numismatica, p. 242. — >") Müller, Sächſiſche 
Annales, ©. 157. — 15) Rudolphi, G. D. I, 243 ff. 
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werden, aber erft „in wenig Wochen die Zahlung von neuem 
Ichweren Gelde erwartet werden‘. Der Wertb der umlaufenden 
gröberen Münzſorten war beitimmt: 

Neichsthaler ald Norm auf 18 Batzen, 

1 Guldenthaler ..... „ 16 

1 ſpaniſcher Thaler... „ 20 , 
1 ganzes ſpaniſches Kopfitud 4 , 
3 Ipantiches Kopfftüd uf... 2 „5 
1 filberne Krone uf ....20 , 
I Nojenobel auf 4 Gulden, 

1 Gngellott auf 40 Basen, 
| 
l 
l 
l 
d 


— 


Ducaten. „27 , 

Srucial . „ 13 Gulden, 

Krone .. „ 234 Batzen, 

Soldgülden „ 20 5 

ie üblihen Drei-Bätzner „ 4 Pfennige, 


Sechs⸗Bätzner ....... Bu. ; 
+ Snterimötbaler ..... „ 34 Grojchen, 
I Interimsthaler ..... „ı : 


Eine Kub bezahlte man damald mit 200 Flovenen (Gulden), em 
gewöhnliches Pferd mit 2500 Goldgülden 39). 

Es dauerte lange, ebe die Wunden, weldye das Kipper: und 
Wipperweſen geichlagen hatte, verbarichten. Grit Ernſt dem 
Frommen war ed vorbehalten, Dieje gleichwie andere Schäden zu 
beilen. 

Durch die Einführung des Vierzehnthaler-Fußes (1. Januar 
1841) gejchab in neuerer Zeit eine Umänderung des Münzweſens. 
Vorher galt 1) mandatmähiges oder Gonventionsgeld (nad 
dem 20-Guldenfuße; 134 Ntblr. "/m. — I Marf Kölniſch; 1 Rtblr. 
— 24 Groſchen zu 12 Pfennigen — 1 Rthlr. 84 Pfennig neuer 
Wahrung; 2) gangbares Geld; 17 Rthlr. = 16 Rthlr. */..; 


»'*) Schlegel, p. 138. 


Handel und Gewerbe. 225 


1 Rthle. = 24 Gr. zu 12 Pf. = 22 Gr. 7, Pf. "m = 
29 Groſchen 20433 Pfennig neuer Währung. 

Die Einführung des Papiergeldes (in Gotha feit dem Jahre 
1848) hat den Werth des Silberd und Goldes ſehr herabgedrüdt. 

Auch ein neued Zollgewicht wurde am 1. Juli 1858 einge- 
führt. Vorher war 1 Gentner = 100 Pfund zu 32 Loth, jedes Loth 
zu 4 Quentchen; 1 Pfund — 4674 Gramme Bon da an 
aber galt ein Gentner = 100 Pfund zu 30 Loth, jeded Loth zu 
10 Quentchen, jedes Duentchen zu 10 Gent, jeded Gent zu 10 Kom; 
I Pfund = 500 Gramme. 
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Sechſter Abſchnitt. 
Hiſloriſch merkwürdige Gebäude. 


J. Kirchen und Klöſter. 
1. Die Sanct-Wolfgangskapelle. 


Von ihr ſind bereits die wenigen bekannten Nachrichten oben 
©. 2 beigebracht worden. 


2. Die Sanet-Peterskapelle. 


Sie lag auf dem gleichnamigen Berge nördlich von Siebleben. 
Heinrich von Meldingen, armiger, trat fein Patronatsrecht über 
dieje Kapelle der Marienkirche zu Siebleben ab, und zwar fo, dab 
der jedeömalige Geiftliche jener Kirche, wenn erforderlich, in der 
Peteröfapelle den Gotteödienft halten jollte (1365, in die 6 Marci 
Evangelistae) 519. Sie ſcheint fehr frühzeitig, vielleicht um jene 
Zeit, ganz eingegangen zu fein. Inzwiſchen wurde von Gothaifcher 
Seite ihren Einkünften fleißig nachgeſpürt und dieſe, obgleich ge— 
ring („bat nur Erbzinhlein, jährli 1 Schod 47 Groſchen 2 Lö: 
wenpfennige*), der Gollectur zugewiejen 518), 


3. Die Sanct-Jacobskapelle, 
vielleicht urſprünglich eine Gerichtshalle mit einer Heinen Kapelle, 
weldhe nur an Gerichtstagen von Richtern und Schöffen beſucht 


517) Tentzelii Suppl., p.169. Brückner, Kirchen- und Schulenftaat, 
III, 4, ©. 53, nota. — °"%) Erbbuch, f. 428. Rathsarchiv, Sect. IV, 
A, Loc. 31, no. 5, f. 4b, Zinöregifter 1532, |. PP, V, 12. 

N 
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wurde, lag auf dem untern Marfte, unterhalb des jeßigen Rath: 
baufes, der ISnnungshalle gegenüber, und gab dem jetzigen Jacobs— 
plape den Namen. Gin in jeiner Art ausgezeichnetes Portal zierte 
den Haupteingang (ſ. Rathhaus); ein hoher Thurm zeichnete fie 
aus, bejchleunigte aber ihren Untergang. Während der Belagerung 
der Stadt Gotha (1567) brachte man Gejchüge auf diefen Thurm, 
welhe dem Feinde vielen Schaden zufügten; nad) der Einnahme 
tilfen ihn die eingedrungenen Feinde nieder. Wahrjcheinlich über: 
dauerte die Kapelle diefen Sturz nicht lange. Ihre Steine wurden 
um Aufbaue des Kaufhauſes (jetigen Nathhaufes) verwendet 319). 

Wenn wir nun auch Den Untergang der Kapelle mit ziem— 
icher Gewißheit nachgewieſen haben, jo fehlen uns doch beftimmte 
Angaben über ihre Gründung. Schon Sagittar und Tentzel hal- 
tn fie für die ältefte Kirche innerhalb der Mauern der Stadt 
und glauben wohl mit Recht, daß fie den oft angeführten Platz 
der öffentlichen Gerichtöverhandlungen in Gotha, den locum ju- 
dieii, das forum judieiorum, judicium, vor der ©. Sacoböfayelle 
zu juchen haben. Mehrfach finden ſich Urkunden ausgefertigt juxta 
oder apud capellam. Cine Urfunde von 1380 wurde ausgefer- 
tigt „an geheyter bang am gerichte vor der Gapelle czu Gotha, 
alſo recht iſt eygend“ 520); eine andere von 1427 „von vnßirs 
znedigen Heren gerichte des ſtabis yn der Stad Gotha..... vor 
der Sapellen zu Gotha” 521), 

Wenn nun die Gerichtöfigungen, deren Beichlüffe bei und vor 
der Kapelle auögefertigt wurden, vor der Sacoböfapelle gefucht 
werden müſſen, jo darf man wohl aud) die gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen der Gerichte in Gotha, bei welchen fie nicht ausdrücklich 
genannt wird, dahin verlegen, wie die vom Jahre 1253 von Ten: 
Gel (S. 45 f) angeführten; mithin erwuchs die Sacoböfapelle mit 
der Stadt Gotha und ift Alter ald die Margarethenkicche (vergl. 


>) Sagittarii H. G., p. 245. Rudolphi, G. D. III, 61.— *0) Ten- 
tzelii Suppl., p. 43. — 52!) Dafelbft, p. 397. 
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©. 170). Ein Hof, „der Capellen gegenüber“, wird 1355 er— 
wähnt 522), 

Merfwürdig genug war diefer Pla mit einem fogenannten 
Schnappgalgen (Drillerhäuschen) bejeßt, an welchem Verbrecher 
in die Höhe gezogen wurden. Werner herrichte lange der Ge- 
brauch, dem zum Tode Verurtheilten hier das Todesurtheil vor- 
zufejen und den Stab über ihm zu brechen, wenn er zur Hinrich— 
tung geführt wurde. Endlich Stand hier die Hauptwache, welche 
erft im Sahre 1826 abgebrochen worden ift 529), 

Einer befonderen Theilnahme ald Kirche fcheint fie fich nicht 
erfreut zu haben. Im Jahre 1388 erwarb eine DVicarie diefer 
Kapelle, St. Thomä, einen wiederfäuflichen Zind von 1 Pfund 
Geldes auf 2 halben Viertel Landes und einem Siedelhofe in 
ZTüttleben 52%), Erſt 1416 finde ich wieder die Erwerbung eines 
Fruchtzinfes von 4 Maltern Waizen und 4 Maltern Gerfte go- 
thatiches Maß von einer Hufe in Sundhaufen erwähnt). Sm 
Fahre 1420 wird die Vicarie Erasmi und Pauli conversionis 
genannt ald Käuferin eined Zinjes von % Gulden in Günthers- 
leben 52%), Im Jahre 1444 überläßt Laurentius, „Priefter Men— 
tziſchen Bistumbs“, den zwei Commenden Symonis und Judä 
an der Kapelle einen Zins von 12 rheiniihen Gulden auf Mie- 
derfauf 327), Die erwähnte Bicarie Erasmi und Pauli erwirft 
1447 einen wiederfauflichen Zins von 6 vollwichtigen rheintichen 
Gulden auf Acker Weinwachs zu Haarhaufen 52%), Im Jahre 
1448 wird eine neue Sommende ad S. Jacobum erwähnt und 
bemerkt, daß fie einen wiederfäuflichen Zins von 10 vollwichtigen 
rheiniſchen Gulden auf einem Viertel Land zu Ejchleben und 
ebenſoviel auf einer halben Hufe zu Sundhaufen erwarb 529), 


22) Möller, Auguftinerflofter, ©. 273. — 5%) Rudolphi, G. D. II, 61. 
— 524) Erbbuch, f. 409»,  Defignation derer Documente, im Rathsarchive 
(ohne Bezeichnung). — 52°) Defignation ıc., f. 21, no. 28. — 52) Dafelbft, 
f. 21, no. 28. — 52°) Dafelbft, f. 22, no. 35. Erbbud, f. 423. — *20) Erb- 
buch, f. 424. — 529) Erbbuch, f. 400. 407. Defignation ıc., f. 34, no. 89. 90. 
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Michtiger ald diefe Erwerbungen ift 1449 die Stiftung eines 
Altared im Chore der Sacobsfapelle, „beim Rathhauſe [Innungs- 
halle} gelegen’. Stifter war Günther Bajel, Priefter und Kano- 
nifer des Marienſtifts zu Gotha, welcher den Altar fo ausftattete 
(mit 400 Gulden Hauptgeld, zu 10 Procent angelegt), dab ein, 
auch wohl zwei Priefter erhalten werden fonnten. Zu Patronen 
der Stiftung wurden beftimmt der Decan und Scholafticus des 
Stiftö und zwei Bürgermeifter 33%. Allem Anjcheine nad war 
die Kapelle erweitert worden. Die Erwerbungen von 1460 bis 
1480 bieten fein Intereſſe für und, ald daß fie die fteigende Theil: 
nahme an dem Wohlitande der Kapelle befunden. 

Dagegen verdient eine Urfunde vom Jahre 1480 ausführlich) 
angeführt zu werden. Frau Katharina, Wittwe Johann Bogen: 
dorf'3, macht zu Ehren der Jungfrau Maria und zum Teofte 
ihres Hauswirths, ihrer eltern und aller gläubigen Seelen fol 
gende Stiftung: „Alle Sonnabende, wenn die Vesper in der 
Morgenfirche geendet, joll der Kindermeifter mit feinen Scul- 
findern und dem Kirchner hinab in die Sacoböfapelle ziehen und 
nach geichehenem Pulſe [lodenjchlage] dafelbit den Lobgejang 
Unjerer Lieben Frauen Salve Regina, darauf Ave Regina coe- 
lorum zufammt drei Verfifeln Ave Maria mit Innigfeit und 
langjam fingen”. Dabei joll ferner jein ein Kaplan und „Hoe— 
meiner“ des Stift, bei dem Salve daljelbe vollbringen und die 
Gollecte „Concede nos famulos” leſen ꝛc. Dafür jollen der Hoe- 
mehner, Kirchner und Kindermeifter auf ewig jührlich zu ©. Wal- 
purgis 1 alted Schock Groſchen gangbare Münze aus der Stifts— 
Schließerei erhalten; wenn aber einer von diefen dreien fehlt, 
ohne "einen Stellvertreter zu beitellen, joll jeder 4 Pfennige ver: 
ſäumt haben. Dazu hatte die Stifterin 138 Schod rechter Land- 
wehre in des Stiftes Schlieherei gezahlt und zu Erecutoren des 





30) Gopialbuch des Stifte, f. 73. Sagittarii H. G., p. 245. Rudolphi, 
G. D. I, 61. Bol. das Stift, 
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Teftaments den Dechanten Conrad Schadefeld, den Schulmeiſter 
Johannes Brodforb, den Sänger Johannes Färber und das ganze 
Gapitel beftimmt (Dienftag nach Laetare 1480). Die bezeugen 
die gefammten Stiftöbeamten, wie den Empfang von 138 alten 
Schocksaiy. Vielleicht gehört eine Schuldverichreibung der Ge- 
meinde Pfullendorf über 200 rheiniſche Gulden zu diefer Schen- 
fung; fie war verfiegelt von Hand und Balzer von Wangenheim 
(1480, Dienftag vor Matthet) 332). 

Die dürftigen Urkunden-Auszüge der Folgezeit, welche allein 
vorliegen, bieten aufer geringen Erwerbungen nichts von Belana 
dar. Nach der Reformation wurden die Einfünfte diefer Kapelle 
unterfucht und 1529 der Miniftratur überwielen. Dieſe Ein: 
fünfte vertheilen fi auf folgende Weile: 1) ein Hodaltar mit 
Gommenden; 2) die Vicarie St. Thomae, Michaelis et Aposto- 
lorum; 3) zwei Gommenden Simonis und Judae; 4) PVicarie 
S. Michaelis Archangeli; 5) ®icarie Erasmi et Pauli con- 
versionis; 6) Vicarie Jodoci et Otiliae 533), 

Die kleinen Vermebhrungen der noch ferner genannten Vicarien 
dauerten bis 1544, felbit bis 1594 und 1598 fort, alſo zu 
einer Zeit, wo die Kapelle, anderen Angaben zufolge, gar nicht 
mehr eriftirte. 

Von den Gerftlichen an diefer Kapelle finden fid) aus Mangel 
vollftändiger Urkunden nur folgende aufgeführt : 


Simon Hut, Vicar des Altars S. Michaelis in der ©. Ja— 
coböfanelle 535) ; 

Johannes Loſuä 1498; 

M. Gregorius Wolfart 1507 53°); 


3) Original im Ratbearchive, no. 147. Cod. Ch. A. 456, f. 280. 
Rudolphi, G. D. III, 61 — 532) Grbbuch, f. 416». — ®?) Dafelbft, f. 396. 
— 534) Defignation ꝛc., f. 39. 129. 133. Erbbuch 1594, f. 399. 1598, 
f. 397 9, — 535) Möller, Augquftinerflofter, ©. 304. — *»6) Möller, Rein» 
bardebrunn, ©, 199. 
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Fohannes Salzmann 1513, 1516; 
Johannes Hirſchach 1537; 
Georg Moller 1541. 


4. Die Sancet-Margarethenkirche. 


Der Urſprung dieſer zweiten Hauptfirche läßt fi jo wenig 
nachweiſen wie die Gründung der Jacobskapelle. Man bat an 
den heiligen Gothard gedacht, den Schugheiligen unferer Stadt 
(1005—1013 Abt von Heröfeld); doc) fehlt jeder Beweis, ſowie 
auch der Beweis nicht beizubringen war, daß er der Gründer des 
öftlihen Stadttheild gewejen ſei; denn fein Abbild auf dem 
älteren Stadtfiegel, freifitend in einem Chore — wohl da8 
Kirchenchor der Margarethenkirche 537) — bemeilt nicht? Anderes, 
ald dab ihn die Stadt zu ihrem Schußheiligen wählte; wann ? 
bleibt zweifelhaft. 

Iſt ein Document vom Jahre 1064338) echt, jo wurden in 
dem genannten Jahre „etliche Erbzinfen von Caspar von Honde 
und den Huttern [Metterodt], Gebrüdern, der Kirche zu ©. Mar: 
garethen in der Stadt Gotha verfauft‘. Der Erbzins betrug 
8 Schock Groſchen jährlih. Cine zweite Urkunde über den An- 
fauf eined MWachözinjed von der Kirche im Betrage von 1 Fl. für 
12 rheiniiche Gulden ift vom Sahre 1093 939), 

Urkundlich fteht feit, dab fie vor der Stiftung des Kreuzklo— 
fter8 ald Parochialficche vorhanden war, von welcher die Katha- 
rinenfapelle, ſpäter Kreuzkirche, abhing. Von diefer Abhangigkeit 
befreite fie 1254 Erzbifchof Gerhard von Mainz 549). 

In einer Urkunde des Klofterd Georgenthal vom Jahre 1256 
wird Heroldus, plebanus in Gotha, ald Zeuge genannt, welchen 
Sagittar, wohl nicht mit Unrecht, an die Margarethenkirche ver- 


537) Tentzelii Suppl., p. 46, tab. I, 2. 3. — °#®) Cod. Ch. A. 456, f. 
198. — 339) Defignat. ıc., im Rathsarchive, f. 1, no. 1 u, 2. — 0) Möller, 
Kreuzflofter, S. 49. 
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jept 3°), Rudolf und Heinrich von Teuffenberg und Dornburg 
legiren im Jahre 1290 der Margarethenfiche 1 Malter Korn, 
1 Malter Gerfte Zind auf einigen Gütern in Aſchara +2), Im 
folgenden Jahre (1291) wird und wieder ein Pleban Kristanus 
an der Margarethenkirche ald Zeuge in einer Urkunde des Kreuz: 
flojter8 genannt 5*?), ohne Zweifel derfelbe, der auch 1301, 1302, 
1303 genannt wird. Im Jahre 1326 überläßt Heinrich von Sieb: 
leben, Burgmann in Gotha, der Kirche einen Erbzins von einem 
ferto 6 Pf. auf einem Haufe in der Hützelsgaſſe und einem Vier: 
tel Land in Siebleben 5). Conradus de Schenaw (Schönau), 
Pleban 1328, präfentirt 1333 einen gewiſſen Heinricus Wylleber 
zum Vicar eined neu geitifteten Altar in der Margarethenkirde 
zu Ehren aller Heiligen. Er wurde vom Dffictal der Präpoſitur 
der Severifirche in Erfurt beftätigt 5%). ine neue Vicarie SS. 
Petri et Pauli ftiftete Albert, einft Pleban in Kindleben, in der 
Margarethenfiche und ſchlug Heinrich von Kindleben zum Picar 
vor. Dieß billigten: Leopold von Bebenburg, Präpofitus der 
Severifirhe in Erfurt, und Conrad von Spiegelberg, Kanonifer, 
ald Commiſſarien des Erzbiihofd Heinrich von Mainz (Erfordiae 
1337, feria 3 ante nativ. Domini) 3%), Tentzel macht bierbei 
die interefjante Bemerkung, dat Leopold von Bebenburg ein jeiner 
Zeit berühmter Schriftiteller war, welcher das deutiche Neich und 
jeine Könige gegen die Eingriffe des päpftlichen Stuhles ver: 
theidigte. 

Der verus pastor ecclesiae S. Margarethae in Gotha hieß 
(1342) Nicolaus. Cr vertaufchte mit Bewilligung des Decans 


54) Driginal QQ, Ie) im Haud- und Staatsarchive. Copialbuch, 
f. 46». Cod. Ch. A. 456, f. 78. Sagittarii H. G., p. 219. — 3?) Driginal 
im Haud- und Staatsarchive. — 9°) Möller, Kreuzflofter, ©. 62. — °*) Da⸗ 
jelbft, ©. 67. 70. 1. Erbbudy, f. 305%. — 5%) ©, unter Hoäpital 1327. 
Driginal im Rathsarchive, no.30. Sagittarii H. G., p. 219. Tentz. Suppl. 
p. 101. 103. Rudolphi, G. D. III, 41. — °*°) Driginal im Rathearchive, 
no. 37. Sagittarii H. G. p-219. Tentzel. Suppl., p. 103. Vossius, De 
historicis latinis, lib. II, cap. 57. 
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und Dfficiald der Severifirdhe in Erfurt den Zins von einem 
Haufe in der Nähe der Kirche vom Klofter Reinhardsbrunn gegen 
andere Zinfen ein (5 Cal. Oct. 1344) 5%), Derjelbe Pleban 
Nicolaus ftiftete, vereint mit Heinrich, Decan des Kreuzkloſters in 
Nordhaufen, einen neuen Altar, dem heiligen Nicolaus geweiht, 
in der Margarethenficche, confirmirt vom Erzbijchofe Gerhard von 
Mainz (Ajchaffenburg, 11 Non. Dec. 1359) 5*%). Unter den Er: 
werbungen jpäterer Jahre ift nur der Erbvertrag von 7 Adern 
Yand in Kindleben von Heinrid und Ludwig von Hettitedt im 
Jahre 1370 bemerfenswerth 59). 

Erſt im Jahre 1384 ordneten ſich die Pfarramtöverhältnifje 
der Margarethenkirche jo, wie fie bis zur Zeit der Reformation 
geblieben find. Das Patronatsrecht an unjerer Kirche ftand ur— 
Iprünglich den Landgrafen zu‘, Dagegen dad Patronatörecht der 
Marienkirche zu Eiſenach merfwürdiger Meife dem Deutichen 
Orden Unferer Lieben Frauen zu Jeruſalem. Landgraf Albrecht 
taujchte um dad Jahr 1290 das Patronatsrecht der Marienkirche 
ein gegen dad Patronatörecht der Margarethenfirche in Gotha, 
wo man früher diefen Orden gar nicht gefannt hatte. Die Ur- 
funde fchließt: „Acta sunt hec apud Fratres Minores in Erf- 
furdia in presencia Serenissimi Domini Regis Romanorum 
Rudolphi anno Dominice incarnationis 1290 quinto Idus 
Februarii in Octaua beate Agnetis Virginis et martiris” 550), 
Die Verhältni ſoll beitanden haben, bid die Pandgrafen Bal- 
thafar, Wilhelm und Friedrich das Patronatsrecht an der Marga— 
rethenfirche einteufchten gegen das Patronatsrecht der Marienkirche 
zu Groß-Vargula (1382, Sonnabend S. Petri et Pauli) 53°). 

Im Sahre 1384 übertrug Landgraf Balthafar dad Patronats- 


sin, Möller, Reinhardebrunn, ©. 120. Sagittarii H. G. p. 10. — 
+) Driginal im Rathsarchive, no. 55. Sagittarii H.G., p. 221. — °*%) De 
fignation ıc., f. 10, no. 46. — >) Brückner, Kirchen- und Schulenitaat, 
IL, 10, ©. 8, nota. — >51) Horn, Friedrich der Streitbare, ©. 106. 297. 
606. 656. 
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recht über die Margarethenkirche dem Kreuzkloſter gegen das Pa— 
tronatsrecht über die Marienkirche, welches er ſeinerſeits wieder den 
Kanonikern übertrug 5529). Der Hergang der Sache iſt urkundlich 
dargeſtellt; Mangel an Quellen läßt aber manche Bedenklichkeiten 
und Fragen unerörtert. 

Sm Jahre 1387 wurde Hermannus de Wolfshayn (Wolfs— 
hagen), Parohus an der Margarethenfiche, dem Dfficiale der 
Severifirche zu Erfurt zum Vicare an der Kreuzkirche in Gotha 
vorgefchlagen durch die Webtiffin Eufemia und die Vitrici (Pro: 
curatoren) der Margarethenfirche Heinrich Rucher und Gerhard 
(scultetus), ala die Stelle frei geworden war durd die Nefigna: 
tion eined Hartung von Friplar 559), Im Sahre 1388 wird er 
Pfarrer zu St. Margarethen genannt, 1389 zugleich auch als 
Kanonikus und Präbendarius des Stiftd, und wurde 1392 %ım 
Pfarrer in Remſtädt vorgefchlagen 9°. Die Erwerbungen der 
Kirche in diefem Sahrhunderte waren unbedeutend 335), 

Im Sahre 1404 war die Beſetzung der Plebanftelle nöthig 
geworden, und diefe Gelegenheit benutzte die Aebtiffin des Kreuz— 
flofter8 Gertrud, im Namen des Klofterd, zu einer fürmlichen In 
corporation der Margarethenkirhe. Heinrich von Schonerftet 
wurde zum Pleban ernannt, mußte aber verfprechen, alle und jeg- 
liche Opfergaben (oblatoria) an dad Kreuzklofter abzuliefern zur 
beijern Unterhaltung der Xebtiifin und des Convents. Darüber 
fertigte Fridericus Medici de Gotha, clericus Moguntinae 
dioecesis publicus, Imperiali auctoritate notarius, ein Nota: 
riatöinftrument aud vor Zeugen, unter denen auch Hermannus 
Wolfshain, jest Kanonifer, erjcheint (1404 die Mercurü, 14 
Maji) 35°), 


552) Möller, Kreuzklofter, ©. 92. Sagittarii H. G., p. 221. Tentzelii 
Suppl., p. 46. 128. 210. — 3%) Driginal im Rathsarchive, no. 85. — 
554) Möller, Kreuzflofter, ©. 93. 96. — °°5) Bol. Erbbuch, f. 309. 334 6. 
337. Defignation ꝛc., f. 13. 14. — 9) Driginal im Rathsarchive, no. %. 
Sagittarii H. G., p. 221. Tentzelii Suppl., p. 255. 
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Die Berichreibung eined Jahrzinſes von 10 Schilling auf 
einem Haufe in der Schwabhäufer Gaffe zu Gotha im 3. 1405 
gibt die erfte Nachricht von einer Schule an unferer Kirche. Der 
Geber war Hand Helwig von Moljchleben, der Schulmetfter 357). 

Die Jahre 1406 bis 1409 bieten nichts ald geringe Erwer— 
bungen dar, die wir übergehen können 55°), Der Pleban Nicolaus 
von Caſſel war 1410 geftorben und wurde vom Sreuzklofter durch 
Heinrich Friſe erſetzt, von der Nebtiffin des Kreuzflofterd, Johanna, 
der Priorin Katharina und dem Gonvente 55%). Der Official in 
Erfurt nahm Anftand, ihn zu beftätigen, und befahl, fi nad) 
ihm zu erfundigen. Indeß wurde er angeftellt; dieß erjehen wir 
aus folgender Beſchwerde. Das Kreuzklofter ſowohl wie der Pleban 
H. Fryſe beichweren fich bei dem Dfficiale des Severiftifts in Er- 
furt über die Uebergriffe der Terminarier 560) (praedicatores et 
fratres minorum ordinis), welche gegen jener Willen in der 
Margarethenkirche auftraten. Der Official fordert nun die Geift- 
fihen in Gotha auf, ſolchen Unfug nicht zu dulden 5%), nament- 
lich nicht in der Margarethenkirche, fondern es ihm anzuzeigen als 
einen Mißbrauch, der nicht geduldet werden dürfe. Diefe Bettel- 
mönche batten fich wirklich bier in Gotha angefiedelt (ſ. Stift 
1356) und ftanden nicht im beiten Rufe; Myconius (©. 104) 
jagt von ihnen: „Es find fremder Klöfter Bettelmöndye und 
wohnten hier (in einem Haufe am Berge), warteten auf Meß— 
halten, Beichtbören und Almofen.” 

Die folgenden Jahre bieten nichts dar, was der Grmähnung 
werth wäre, weil wir und nur dürftiger Urkunden-Auszüge bedie- 


57) Defignation ıc., f. 17, no. 11. In den Jahren 1292 und 1293 wird 
ein rector scholarum in Gotha erwähnt. Gehört er bierber oder an die 
Marienkirche? — °°*) Erbbudy, f. 308. 323. 334. 351. Defignation ꝛc. f. 17, 
no. 14. 18. — 959) Original im Rathsarchive, no. 100 x. Sagittarii H. G., 
p. 226 f£ — %%) Auch die Auguftiner bier hatten ihre Terminarier an 
mehreren Orten, als in Arnſtadt 1332, Eiſenach 1335, Sonneborn 1369, 
Waltershaufen 1375, Tennſtedt 1498. — 5%) Original im Ratböarchive, no. 
27 u. 100. Sagittarii Hist. Goth., p. 227. Tentzelii Suppl., p. 268. — 
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nen fünnen 562), Nur das ift auffällig, dab in Diejer Zeit die 
Altarleute wichtig zu werden anfangen, weil, wie es jcheint, die 
wachfenden Einkünfte in Eleinen Summen die Verwaltung des Kir- 
henvermögend jchwieriger machten, und diefe Deshalb mehr und mehr 
in ihre Hände fam. Als folche werden genannt: Chriftian Als: 
felde und Heinrich Schmidt von Warza 1428; Hartung Winter 
und Johannes Wagner 1450, 1451; Johannes von Berge und 
Bartholomäus Ihon 1458; Sohanned Thon und Johann Neuber 
1491 u. ſ. w. 503), 

Die mehrerwähnte Stiftung von Altären in der Margarethen: 
kirche machte eine Vermehrung der PVicarien nöthig. Es werden 
genannt: Günther Kauffmann 1433 (f. Hospital); Friedrich von 
Sömmerda 1444; Gonrad Iſengrave 1464; Iacob Micyaelis 
1467; Günther Bafel 1478; Stephan Muffel, Hermann von Nord: 
haufen, Martin Frundſtet 1500; Heilmann Zwilling war 28 Jahre, 
Albert Bidermann über 6 Jahre Vicar des Altard der Maria. 
Auf fie folgte Johannes Kotteling, welcher wöchentlich 5 Meffen 
hielt und ſich 1493 einen armen lahmen Prieſter nennt, als er 
ſich bei Kurfürjt Friedrich beflagte. Cr war zugleich Cantor umd 
Kanonifus am Stifte 56%), 

Dad Wahsthbum ded Vermögens unferer Kirche war ohne 
Zweifel die Urfache, 1494 einen neuen Chor zu beginnen, wie eine 
Injchrift an der linfen Seite des Eingangs befagt: Anno Do- 
mini MCCCCXCIV in die Viti presens incepta est stru- 
ctura 365), Rudolphi (III, 41) verſetzt dieſe Inſchrift mit dem 
Fahre 1414 an einen Thorpfeiler des Kirchhofs der Kirche, „daran 
dermalen der Predigtituhl aufgeführt”. Ich glaube, Rudolphi irrte 
ih und überſah das C. 

Die erfte Orgel in der Margarethenfirhe wurde durch Mar: 
tin Fend, einen SIR im Jahre 1495 vollendet, 1528 aber 


so) Erbbuch f. 309 ff. Defignation ꝛ⁊c., 1416 ff. — °%) Sagittariü H. 
G., p. 228. — °°) Cod. Chart. A. 456, f. 178, Sagittarii H. G., p. 28.- 
s68) Cod. Chart. B. 211, f. 206. Tentzelii Suppl., p. 204. 
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wurde die Drgel der Marienkirche in die Margarethenkirche ges 
bracht 56), 

Das oft angeführte Erbbuch gißt zahlreiche Erwerbungen aus 
den Sahren 1496, 1498, 1514 bis 1518 ohne bemerfenswerthe 
Nebenumftande an. Mittlerweile fam eine ſehr wejentliche Ver— 
änderung in der Verwaltung und Leitung der Margarethenkirche 
zu Stande. Schon im Jahre 1502 beklagte ſich der Stadtrath 
wegen der Webergriffe des Kreuzkloſters bei Kurfürſt Friedrich und 
Herzog Sohann, und diefe Fürften geboten einen Vergleich, der aber 
erſt 1523 zu Stande fam. Das Klofter refignirte auf die Mar- 
garethenfirche unter der Bedingung, dab die Vicarien Eberhard 
von Schwebede und Martin Whal nicht aus ihren Lehen ver- 
drängt werden und dab Johann Langenhain die Pfarrei zeitlebens 
behalten ſolle 56%). Das Patronatsrecht wurde von Herzog Johann 
jofort dem Stadtrathe übergeben nebft Lehen der Pfarrei und Vi— 
carien Mittwoh am Pfingftfeiertage) 36%). 

Mir erwähnten oben den Anfang eined Baues an der Mar: 
garethenfirche im Jahre 1494, von deſſen Fortgange wir nur zu 
berichten willen, wa8 Myconius (©. 122) darüber gejagt hat: 
„Es hatten unjere Fürfahren ungefehrlih ums Jahr Ehrifti 1510 
angefangen, die Pfarrkirchen zu St. Margarethen neu zu erbauen, 
und brachten den Chor und Kirchen unter Dad für dem Jahr 
1516. Hatten auch den föddern neuen Thurm angefangen: Aber 
der Meifter was ein unerfahrener Mann, der nie feinen rechten 
Bau zuvor fürgehabt, und grub das Fundament jo tieff und 
weit, daß er alle alten Leichenftein und noch Stein von zweien 
großen alten Thürmen ind Fundament leget, dad er fonderlic) 
mitten inne gar nicht bedurfft hätte Do aber das Cvangelion 
anging und mit dem geiftlichen Stand und ihrer Lehr Aenderung 
fürfiel, blieb dieſer Bau aller liegen bit; ind Jahr 1532. Doc 





ss) God. Ch. B. 211. — 3°) Möller, Kreuzklofter, S. 104. — 5%*) Sa- 
gittarii H. G., p. 229. Tentzelii Suppl., p. 726. Erbbuch, f. 320. Möller, 
Kreuzflofter, ©. 108. 
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Icheint der Thurm bis auf eine gewiſſe Höhe aufgeitiegen zu jein; 
denn neben dem Thurmthore ftand die Injchrift: Anno Domini 
1507 Dominica Jubilate 50%, 

Mit diefem Fortbaue 1532 hat e8 folgende Bewandtniß: Kur- 
fürft Johann beichloß, über die drohenden, durch die Reformation 
bervorgerufenen Unwetter bejorgt, die Feſtungswerke des Grimmen- 
fteind zeitgemäßer aufzubauen und zu erweitern. Der Beſchluß 
wurde auf dem Ausichußtage der Landichaft zu Torgau im Jahre 
1531 gefaßt. Zu diefem Zwede waren ihm die Marienkirche und 
andere Stiftögebäude binderlih. Sie follten abgebrochen, die 
Margarethenkirche aber ald zweite Pfarrfirche gebraudyt werden. 
Dieje Gelegenheit benubte der Nath, wendete fi) am 9. Juli 
1531 an den Kurfürften, jtellte ihm die Sachlage vor und bat 
um die Steine vom Thurme und den noch ftehenden Mauern der 
Marienkirche, damit Pfeiler, um dad Dad) der Margarethenfirche 
zu ftügen, erbaut und der Kirchthurm vollendet, aud) die Glocken 
der Marienkirche aufgehängt werden fünnten 9). Der Kurfürft 
Icheint nody Bedenken gehabt zu haben und ſchickte den Werkmei— 
fter Hand Brechtel nach Gotha, um die Abtragung des Thurms 
mit Kirche, zweier Pfaffenhäufer und der Schule an der Kirche 
zu beauffichtigen. Daß aber der Kurfürft — wahrjcheinlic, der Ko: 
ften wegen — noch Anftand genommen hatte, die Bitte des Stadt: 
raths zu gewähren, ergibt ſich aus einer Vorſtellung deſſelben 
(Sonntag nad Kilian, d. i. Sonntag nad) dem 8. Juli), „dah, 
ald bet dem Aufbaue der Marienkirche und ihres Thurmes Geld- 
mangel bei den Kanonikern eingetreten, die damaligen Altarleute der 
Margarethenkirche ihnen gegen 3000 Gulden vorgejchofjen hätten, 
ohne daß eine Nüdzahlung erfolgt ſei. Nun folle die Marga- 
rethenfirche an die Stelle der Stiftskirche treten, wozu man jehr 
erbötig ſei, allein die Kirche ſei mit ſchwerem Holzwerfe, auf wel- 


— — — — — — 


568) God. Ch. B. 211, f. 205. — °0) Cod. Ch. A. 456. Tentzelii 
Suppl., p. 744. XX, VII, 3» im Haus- und Staatsardyive. 
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dem das Dach ruhe, jo belaftet, daß bei Sturm die Gebäude 
krachten und fich dermaßen bewegten, daß das Volk Furcht und 
Scheu fühle, wenn es allda fiten folle, um Gottes Wort zu 
hören“. Der Rath wiederholte feine Bitte, worauf Nidel von 
Ende und Burdard Hund den Befehl erhielten, die Sache zu 
unterfuchen, und wenn fie ſich alſo verhalte, und man die Steine 
entbehren könne, dem Nathe nicht entgegen zu ſein, jondern ihm 
zu willfahren (15. Juli 1531) 5°9, 

Nach Bejeitigung aller Hinderniffe wurde der Bau fortgefept, 
nah Myconius' Berichte „1532 vereinigten ſich Pfarrherr und 
Rath, den Bau wieder fürzunehmen. Es hat aber diefer Bau 
am Thurm fonderlid viel Unglüds gehabt von trunfenen, un: 
geſchickten und unfleifigen MWerfmeiftern, die groß Unkoft machten 
und wenig ausrichteten, aber ihn nicht wohl verwahrten. Aber 
die Baumeifter und gemeine Bürgerfchaft haben ſehr treuen und 
groben Fleiß getban, und fonderlih unter Anderen Er Heinrich 
Oßwald, Er Dieterich Tundel, Er Suft Popp. Es hatte weder 
Thurm nod Kirchen fein ſonderlich Einkommen hierzu, fondern 
it alles durd; Steuer, gemeine Hülff und treuen Fleiß des Raths 
zuwegen bracht, und im J. Chr. 1542 der Thurm an Gemäuer 
hinauf bracht, da man alldo das Volk zufammen leuten und die 
Stadt-Wach gehalten font. Gott gebe weiter Gnad!“ 

Die allgemeine Theilnahme an diefem Baue, welche Myconius 
erwähnt, beftätigt ſich durch die Erwerbungen der Kirche von 1530 
bis 1540, worauf wieder ein Stillftand eintritt bis 1545. Mit 
dem Sahre 1570 ſchließen die ferneren befannt gewordenen Er- 
werbungen 572). 

Nachdem ein drohende Unglüd, der Brand vom Jahre 1545 
(. ©. 35), welder den öftlichen Theil der Stadt bis zur großen 
Erfurter Gafje verwüftete, glücklich an unferer Kirche vorüber: 


571) God. Chart. A. 456, f, 176. Brüdner, Kirchen» und Schulenftaat, 
III, 10, 4. — 512) Erbbuch, f. 314. 
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gegangen war, fuhr man fort mit dem Ausbaue des Thurmes 
und der Kirche. Der Thurm erhielt 1575 eine große Glode; fie 
Iprang aber und mußte 1595 umgegoffen werden. Im Sahre 
1588 erhielt die Kirche eine neue Drgel. Im der Zwiſchenzeit 
(1577) hatte Kurfürft Auguft die Soncordienformel zur Annahme 
hierher geichiet. Sie wurde in der Margarethenkirche öffentlich 
verlefen, darauf der Ambrofianifche Lobgefang angeftimmt und nad) 
dem Schluſſe des Gotteödienited in der Superintendentur unter- 
jchrieben 5?3), 

Am 24. Auguft 1632 (j. ©. 36) brannte die Margarethen- 
firhe aus. Das geichmolzene Glockenerz, 119 Centner ſchwer, 
wurde zum Umgießen nach Erfurt gebracht, in der Hoffnung, es 
werde das nöthige Geld durch eine „mildthätige Brandfteuer” auf- 
gebracht werden können. Man hatte fi) mit der Bitte um Un— 
terftügung an den Herzog Iohann Ernft gewendet (10. December 
1633). Der Thurm inwendig mußte wieder mit Holz gefaßt und 
verbunden werden, auch war dad Mauerwerk jehr geiprungen. Zu 
einem nothwendigen Glodenftuhle und dem Einbaue wurden Drei 
Mandel und ein Schod Eichenholz nöthig, welches man im Kram— 
berge zu finden hoffte, und um weldyed vorläufig der Stadtrath 
bat 5?%), 

Inzwiſchen war (1633) die große Glode umgegofjen wor- 
den 575), bevor die Holzbewilligung des Herzogs eintraf (20. Ja— 
nuar 1634). Es wurde dem Gtadtrathe dad Holz auf dem Ta— 
barzer Forfte angewiejen und jofort der Ausbau ded Thurmes 
begonnen. Geldmangel verzögerte den Ausbau der Kirche, der 
erft 1636 begonnen werden konnte, unter der Leitung eines Bau— 
meifters, welchen fich der Rath vom Herzoge (Wilhelm) erbeten 
und der die Arbeiten jo bejchleunigt hatte, da ſchon am 15. No» 
vember 1640 der erfte Gotteödienft gehalten werden konnte 57°), 








573) Sagittarii H. G., p. 231. Superintendent war Johannes Frey. — 
534) Rathsarchiv, Sect. I, C, Loc. 16, no. 1, f. 106. — °°) Rudolphi, 
G. D. III, 17. — 5°%) Tentzelii Suppl., p. 89. 
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In diefer Kirche befand fich vor der Reformation der Haupt: 
altar, an welchem Pleban Pferner ald Pfarrer fungirte. Ihm ge 
bührte das Einkommen ded Hauptaltard bis zur Incorporation 
der Kirche in das Kreuzklofter, wornad ihm das letztere einen 
jehr mäßigen Gehalt anwies. Darüber äußert fih Myconius: 
‚„Diefe Pfarr hat auch ihr eygen eynfommen. Sit Alles dem 
Klofter Sanctae Crucis für der Stadt etwa ineorporirt worden. 
Da fteht es noch” 3%), Der Pfarrer wurde von den oben ge— 
nannten Patronatsinhabern, zuletzt vom Stadtrathe ernannt. Als 
ſolche werden angeführt: 

1254 Heroldus, plebanus in Gotha; 

1291, 1302 Kristanus, Christianus; 

1328, 1333 Conradus de Schonau; 

1342, 1363 Nicolaus; 

1388 Hermannus de Wolfshayn, zulegt (1404) Kano- 
nifer; 

1404 Heinricus de Schonerstet; 

1410 Nicolaus de Cassel; 

1410 Henricus Friesen oder Ffrysen; 

1469, 1493 Johannes Ferber, Ferwer; 

1507 Johannes Reinber, nad) Anderen Tambach; 

.1523 Johannes Langenhain, trat 1522 zur lutheriſchen 

Lehre über und ftarb 1536 379), 

Vicarien an diefer Kirche waren: 1) S. Jacobi; 2) S. Cru- 
cis; 3) Apostolorum; 4) Corporis Christi; 5) Barbarae et 
Thomae; 6)S. Catharinae; 7) Beatae Virginis; 8) Nicolai 37°), 
Die Vicare wurden von den Stiftern und ihren Nachkommen er- 
nannt und find, jovtel ihrer gefunden wurden, oben angeführt. 
Der Reformation und ihren Folgen für Gotha find bereits bejon- 
dere Abjchnitte gewidmet worden. 


577) Erbbuch, im Inhaltöverzeichniffe. — °”*) Sagittarii H. G., p. 219.— 
0) Erbbuch, f. 360, 
Bed, Gefchichte d. gothaiſchen Randes. II. 16 
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Bei dem großen Brande am 23. März 1646 (Seite 37) 
brannte auch die Margarethenfirche ab; das Dady mit allen dar- 
unter aufbewahrten Früchten, desileichen der innere Einbau bis 
auf einen geringen Theil gingen zu Grunde Auch der Thurm 
brannte aus; natürlich wurden die Gloden vernichtet; aus Den 
alten Reſten aber wurde die größte noch jebt vorhandene Glode 
umgegoffen. Das Mauerwerk jcheint unverjehrt geblieben zu fein; 
jelbjt die fteinernen Pfeiler, welche 1531 zur Stüße des allzu 
ſchweren Daches angebracht waren, wurden „mit der anjeßo [1716] 
noch vorhandenen Architectur eingefaht, damit fie die daran ge— 
fügte Porkirchen defto beffer tragen und zugleich audy dem Ge— 
baude eine Zierde bringen fünnen“ 5%), Mithin waren jie ſtehen 
geblieben, und die Kirche nicht neu aufgebaut worden, wie man 
wohl zum Theil geglaubt hat, umd wozu Rudolphi's Ausdrud, 
„nachdem im Iahre 1646 abermald diefe Kirche in Brand ge— 
rathen, that fürftliche Herrichaft allen Borfhub zu Wieder- 
aufbau derſelben“, Beranlaffung gab. Man bat zu lefen „Wie- 
derausbau“, und dann hat auch die Folge Sinn: „ließen auch 
auf ihre Koften das Chor und in demfelben den zierlihen Für— 
ftenftand, ingleichen die Altartafel verfertigen‘. Man konnte nicht 
„verfertigen” jagen, wenn von einem Aufbau oder Anbau des 
Chors die Nede hätte fein jollen, wohin auch der äußere Anblick 
nicht weifen fann. Den innern Ausbau und die Verzierung des 
Chores bejorgte die fürftliche Herrichaft auf eigene Koften, mit 
Fürſtenſtande, Altarplatte und dergleichen. Am 25. April 1652 
war die wieder ausgebaute Kirche eingeweiht worden; fie wurde 
von Herzog Ernjt dem Frommen zum Begräbnißorte feiner Fa— 
milie beftimmt. Es liegen dort begraben : 

1. Ernjt der Fromme, get. 26. März 1675; 
2. Elijabetb Sophia, deſſen Gemahlin, geit. 20. December 
1680; 


s) Rudolphi, G. D. III, 45. 
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3. Prinz Johann Ernft, geb. 16. Mat 1641, geft. 31. De— 
cember 1657; 

4. Prinzejfinnen Sophia, geb. 21. Februar 1643, geft. 14. De— 
cember 1657, und Johanna, geb. 14. Februar 1645, geft. 
9. December 1657; 

5. Prinz Johann Philipp L, geb. 1. März 1657, geft. 19. Mai 
1657; 

6. Prinzeffin Johanna Elifabeth, geb. 11. September 1660, 
geft. 18. December 1660; 

. Prinz Johann Philipp IL, geb. 16. November 1661, geft. 
13. März 1662; 

8. Prinzelfin Sophia Eltjabeth, geb. 19. Mai 1663, geft. 23. 
Mai 1663; 

9. Prinz Bernhard (2). 

Ihre Lage ift folgende: 


1 


| Altar, | 


I 32 


Unter der Kanzel und den Weiberjtühlen liegen noch: 

10. eine alte Gräfin von Hohenlohe, die auf dem Friedenfteine 
ſtarb; 

11. der Kanzler Georg Franzke, geſt. 1659; 

12. der Hofmarichall Dietridh Pflug, geb. 1621, geit.-1679; 

13. die Kammerfrau Ghriftine Barbara von Stein, gelt. 26. 
April 1675; 

14. der Geheime Rath Schad Hermann von Buchwald, geft. 
1761 >81), 


5®1) XX, III, 921 im Haud- und Staatsarchive. 
16 * 
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Ein günftiges Geſchick verichonte Kirche und Thurm bei der 
großen Feneröbrunft vom 10. Juli 1665 (©. 38). Die mehrfad 
erwähnte große Glode ſcheint bis 1691 die einzige Glocke dei 
Thurmed gewejen zu fein; erft 1691 wurde die Fleinfte, 1693 die 
mittlere Glode gegoſſen und 1714 wieder umgegofjen 392). Diele 
drei Gloden haben ein jo ungleiched Gewicht gegen einander, daß 
ihre Bewegung ein Schon längere Zeit gefürchteted Schwanken des 
Thurms verurſacht. Die Gloden wiegen 72, 46 und 17 Gentner. 
Erſt 1715 wurde der Thurm mit einer Uhr verfehen, aber ohne 
Schlagwerk. 

Der innere Schmuck der Kirche war im Laufe von 75 Jahren 
veraltet und verblichen; daher wurde im Jahre 1725 eine ganz 
neue Verzierung der Kirche begonnen und mit einem Aufwande 
von 13,654 Rthlr. durchgeführt. Mit großen Feierlichkeiten wurde 
den 11. December 1727 der erſte Gottesdienſt darin wieder ge— 
halten 58%), Hierauf erfolgte den 26. März 1729 die Aufrichtung 
des in ihr befindlichen prächtigen Denfmals Herzog Ernſt's dei 
Frommen 38%), 

Im Sahre 1741 war man über die fernere Dauer des Thurms 
in Bejorgniß, wozu die Galerie defjelben, die bei ihrer offenen 
Lage Ichadhaft geworden war, die nächſte Veranlaſſung gegeben 
hatte. Es wurden daher der Oberbaumeiſter Straßburger und 
der Stadtbaumeijter Tüttleben zu einer Unterfuhung aufgefordert, 
denen noch einige Zimmer- und Maurermeifter beigegeben wur: 
den (17. und 19. Auguſt). Man fand 1) die Mauer des Thurms 
oben 5, weiter unten 6, dann 7 umd, joweit die Kirche geht, 
8 Fuß did; 2) der Riß an der Mitternachtjeite, ſeit Menſchen⸗ 
gedenfen vorhanden, war nicht größer geworden; 3) auf den an- 
deren drei Seiten fanden ſich die Steine noch in vollfommenfter 
Berbindung; 4) die zwei Seiten nad dem Neumarkte ftanden 


#2) Rudolphi, G. D. III, 16. — *4) XX, IU, 71 im Haud- und 
Staatdarhive. Gelbfe, Kirchen» und Schulenverfaffung, II, 1, ©. 42. — 
»#4) E. S. Cyprian, Consecratio Ernesti Pii. Goth. 1729. Fol. 
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noch völlig im Lothe. Die Behauptung, der Thurm hänge, war 
alſo falſch; 5) die zwei hinteren Eden nad) der Kirche zu fanden 
fih zwar vom Brande verlett, doch war durchaus feine Beſorgniß 
vorhanden, da die Steine noch vollfommen feit verbunden waren; 
6) im Innern erjchten das Mauerwerk hier umd da durch die Hibe 
abgeiprungen, aber ganz ohne Gefahr für den Thurm; 7) der 
Glockenſtuhl zeigte fich To gut verbunden, daß, wenn nicht die 
Glocken fo ungleih im Gewichte wären, nur wenig Bewegung 
des Thurms beim Lauten zu erwarten wäre; 8) aber auch diejes 
Schwanfen ſei gefahrlos, weil troßdem nicht nur die Duaderftüde 
am ganzen Thurme noch unverrüdt ſeien, jondern aud die an 
der Morgenfeite angebrachten Ziegeliteine noch feft wären und der 
erwähnte Riß feit der Zeit ded Brandes feine Veränderung er- 
litten hätte. Man konnte fich nach jolhem Gutachten von Sad): 
verftändigen wohl beruhigen und begmügte fich, 1742 die Galerie 
ald die nothwendigfte Belferung mit neuen Steinplatten zu be— 
legen. Der Aufwand betrug 923 Rthlr. 17 Gr. 1 Pf, wovon 
die Kirche Y, beitrug. 

Im Sabre 1784 erhielten Thurm und Kirdye einen Blikableiter, 
bei welcher Gelegenheit auch der Knopf neu vergoldet wurde. Beides 
vernefachte einen Aufwand von 263 Rthlr. 23 Gr. 83 Pf. 585). 

Eine neue Drgel erhielt die Kirche im September 1853, eine 
neue Glocke anftatt der geiprungenen Eleinften im December 1859. 
Am 8. December 1856 wurde der auf's Neue vergoldete Thurme 
fnopf wieder aufgeſetzt und mit einer Fahne veriehen. 


5. Das Kreuzflofter 38%), 
Es war das älteſte Klofter in Gotha, ein Ciſtercienſer-Nonnen— 


#5) Gelbke, Kirchen« und Schulenverfaffung, I, 42. Geichichte der St. 
Margaretbenfirche und ihres Thurmes von 1370 als ihrer Erbauung an bie 
bierher, im Rathsarchive, Sect. II, C, Loc. 16, no. 1. — #9) Auszugs⸗ 
weile aus Möller’s Kreuzkloſter in der Zeitjchrift des Vereins für thüringiſche 
Geſchichte, Jena, IV, 47. Driginale im Haus- und Staatsarchive, QQ, Le). 
Rathsarchiv, Zinsregifter von 1470 und 1491, 
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Elofter, und lag vor dem Brühler Thore (ehemald Kreuzthore), 
etwas weſtlich von der heutigen Gottesaderfirhe. Bei einer Ne: 
paratur der alten Kirche im Jahre 1685 wurden die Fundamente 
ausgegraben und die Steine zum Aufbaue der Kirche verwen: 
det 5°"), Kine Stiftungsurfunde ift nicht mehr vorhanden, und 
man weiß nicht, woher die frommen Schweſtern famen. Sicher 
aber ift, da Heinrich von Sybeleibe, genannt Sezzepfant, und 
Burdard von Lina (nicht Lura, wie Sagittar gelefen bat, p. 55) 
die Stifter waren. Im Jahre 1251 verfaufen nämlich gerichtlich, 
Theodoricus de Gotha und feine Brüder Johannes und Her— 
mann ihr Alodtum mit Zubehör, dad Dörfchen Roda (das Röd— 
hen) und die Kirche zum heiligen Kreuze (früher Katharinen- 
fapelle), den genannten Gründern des Klofters 599). 

Das Kreuzklofter gewann jehr jchnell an Anſehen und Macht 
durch Schenkungen und Käufe Noch im Sahre 1251 bejtätigt 
Yandaraf Heinrich der Erlauchte (apud Tarantum XVII Kal. 
Augusti) eine Schenfung des Theodoricus, miles de Gotha, 
von 5 Hufen Land bei Gotha, dem Landgrafen Iehnbar 38%). Eine 
zweite Schenfung von 6 Hufen des 'Theodoricus, wahrjcheinlic 
nach verändertem Wohnfite de Tullestete zubenannt, beftätigt 
derjelbe Landgraf (Wizenfels, 1255, VII Idus Augusti) 590). 

Der Erzbiſchof Gerhard von Mainz nahm auf Bitten der 
Priorin des Sonventd dad Klofter in feinen Schub und befreite 
es von aller Abhängigkeit, namentlih von der Parochialkirche zu 
St. Margarethen (Erfordiae 1254, VIII Kal. Maji) 5%). Graf 
Burchardus de Brandenbere verfaufte dem Klofter das Patro- 


587) God. Chart. A, 456, f. 198. — °#) Gopialbuh RR, I, 12, f£. 1, 
im Haus» und Staatdarchive. Sagittarii Hist, Goth., p. 55. Tentzelii 
Supp!., p. 47. Rudolphi, G. D. III, 28. Madelung, Beiträge, ©. 55. — 
580) Gopialbuch RR, I, 12, f. 2. Tentz., 48. Rudolphi, 25. Mabdelung,53. — 
0) Driginal im Haus» und: Staatdardyive, QQ, I c). Sagittarü H. 6. 
p. 68. Tentzelii Suppl., p. 49. — °®') Sagittarii H. G., p. 63. Ten- 
tzel. Suppl., p. 64. Rudolphi, G. D. III, 28. Madelung, Beiträge, ©. 69. 
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natsrecht der Parochialfirche zu Goldbad und eine Mühle dajelbft 
nebſt Wiejen (1258, indictione prima feria quinta ante Mar- 
garetam, d. i. 8. Auguft) 59%). Dazu gaben Papft Alerander im 
Jahre 1229 und ebenfo Erzbiſchof Wernher von Mainz (1262 
und 1263) und Erzbiſchof Gerhard II. (1290) ihre Zuftim- 
mung 59%). Papſt Urban geitattete durdy eine Bulle (1384, Frei— 
tags nad) St. Michelötag) die Incorporation der Kirche zu Gold- 
bach, deren Einfommen nach gemeiner Schäßung jährlih 90 Marf 
betrug 59%), 

Ueber die Mühle entitand Streit zwiſchen dem Verkäufer und 
den Klofterichweftern; deshalb fichert Graf Burchard von Branden- 
berc von Neuem die Mühle zu mit genauer beftimmten Zubehöre, 
nämlich 8 Hufen Gebüſch, Wieſen und Weiden, welche an die 
Mühle grenzten, und außerdem noch 6 Hufen in Oftheim. Das 
gegen mußte das Klofter von Neuem geben 12 Markt Silber, 
2 Tönnchen Heringe, 20 Malter Käfe und 4 Gtiefeln, jährlich 
aber einen grauen Rod und zwei Stiefeln (1263, die Vincentii 
Martiris) 595), Der Streit um die Befitungen in Goldbach er- 
neuerte fi) im Sahre 1275. Der vormalige Pleban Conradus 
Medicus in Goldbach machte, geftübt auf untergejchobene Urfun- 
den, Ansprüche auf die Güter, mußte aber, ded Verbrechens über- 
führt, darauf verzichten (Gotha 1275 in crastino divisionis 
Apostolorum). Auch die Einwohner von Goldbad machten im 
Fahre 1277 Anſpruch auf Mitbenutzung eines Theild jener Gü— 
ter, und fie erlangten eine Entjcheidung zu ihren Gunften im Ge- 
vichtöhofe de8 Helwicus Marschal in Eiſenach (1277, in cra- 
stino S. Andreae Apostoli) >%%). Wieder erneuerten ſich Die 
Händel im Fahre 1302, wo die Söhne Conrad Snoze's, genannt 
von Goldbach, Heinrich, Albert und Conrad, jeglichem Haffe und 


502) Sagittar., 64. Tentzel., 56. Rudolphi, III, 28. Madelung, 71.— 
853) Original QQ, I c) im Haus» und Staatdarchivee — 9) Daſelbſt. — 
595) Dafelbft. Sagittar., 67. — °®) Sagittarii H. G., p. 83. Mabdelung, 
Beiträge, ©. 104. 
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jeglihem Angriffe auf das Kloſter, nad) freundlicher Mebereinftim- 
mung mit den Prochratoren des Kloſters, Ludolfus, Johannes 
und Heinrich) Günther, entjagten. Es handelte fi damald um 
die Benutzung eines Üferrandes um die Mühle ?%. Endlich im 
Fahre 1362 erklärte Albert von Brandenberg, daß die von ihm 
erhobenen Ansprüche nichtig jeten3%%). Gr hatte jchon (1284, fe- 
ria secunda post Invocavit) allen Anſprüchen an dieje Güter 
entfagt, nachdem man ihm 8 Mark Silber gezahlt hatte 599). 

Unter den weiteren Erwerbungen des Klofterd find zu erwäh— 
nen: ein Geſchenk von einer halben Hufe in Gothatjcher Flur 
von dem Bürger Großhubit (Großhaupt) in Gotha, beftätigt vom 
Landgrafen Albrecht (Gotha 1263, VII Kal. Julii) 600); dann die 
Schenkung einer Hufe von dem landgräflichen Burgmanne Hen- 
rieus, von Gotha zubenannt (Gotha 1263, XVII Kal. Nov.) 601); 
ferner 3 Hufen in Goldbah und „im Walde auf dem Berge, der 
Crambere genannt wird“, dem Kloſter überlaffen vom Grafen 
Günther von Schwarzburg (Erfordiae 1263, die Sancti Albani, 
d. 1. 21. Juni) 0%), Einen größern Wald (silva major) Berlo 
(Perlach) erhielt das Klofter durch Landgraf Albrecht (Erfordiae 
1265, 2 Id. Martii, d. i. 14. März) 602). Derfelbe beftätigt bie 
Schenfung des Dominus Hermannus a Lupenze (Lupnitz) von 
1 Hufe, 2 Wiefen und einem Zind von 2 solidi in Leina (Ise- 
nacı 1265, VIII Id. Martii) 60%); ingleichen von 4 Hufen Fand 
in Leina, welche früher Hermann von Lupenze ald Lehen befefjen 
hatte (Gotha, 1272) 005), 

Als im Sahre 1272 zwei Töchter ded Bertholdus umd der 


50?) Sagittarii H. G., p. 106. — 5%) Original im Rathsarchive, no. 57. 
Sagittarii H. G., p. 88. Tentzelii Suppl., p. 167. Madelung, Beiträge, 
©. 165. — °%) Sagittarii H. G., p. 89. — 0) Original im Haus- und 
Staatdarchive, QQ, Ic). Sagittarii H. G. p. 68. Madelung, Beiträge, 
©. 80. — 901) Driginal im Haus und Staatsarchive, QQ, I c). Sagittarii 
H. G., p. 69. Madelung, ©. 81.— #02) Sagittarii H. G,, p. 70. Tentze- 
li Suppl., p. 65. Madelung, Beiträge, ©. 80. — *"°) Sagittarüi H. G. 
p. 72. Madelung, Beiträge, ©. 54. — °%°) Sagittar., p. 71. Madelung, 
&. 85. — *%®) Sagittar., p. 76. Madelung, S. 9. 
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Mechtildis von Warza in das Klofter traten, wurde namentlich 
dem Altare Beatae Virginis ‚ein jährlicher Zins von 3 Erf. Mal: 
tern Korn und Gerfte für deren Aufnahme zugefichert von jeder 
ihrer Hufen 60%). Conrad von Gozbrechteroda (Gerbrechteroda), 
Bürger von Gotha, und feine Gattin Kunigunde vermadhten dem 
Klofter eine Hufe im Stadtfelde und einen Krautgarten am Mauer: 
graben der Stadt (1273) 60), 

Durch Abt Ludwig und Prior Heinrich, im Namen ded Gon- 
vents des Klofterd Reinhardsbrunn, erhielt das Kreuzkloſter eine 
Hufe Land in Warza für 13 Mark Silber. Die Hufe lag balb 
in Nemftädt, dem Ritter Berthold von der Tanne gehörig und 
jährlich 5 solidos zinjfend, und halb im Gothatjchen Felde, dem 
Hutmacher (pilearius) Sifrid gehörend und 44 solidos zinfend 
(1273 in die b. Martini) 60%), Das erzbijchöfliche Gericht zu Mainz 
fiherte (1274 II Kal. Junii, Vacha) 909%, dem Kreuzkloſter 
3 Hufen in Warza, welche ihm von dem Kreuzkloſter zu Hünefeld 
treitig gemacht worden waren, und gab ihm noch 4 Hufen in 
Oftherm auf ewig gegen eine Entſchädigung von 8 Mark Silber. 

Ein Backhaus in der Hübelögaffe (platea H. Resel), welches 
Heinrich Roſe dem Klofter geſchenkt hatte (1269), fcheint Veran— 
laffung zum Streite mit dem Stadtrathe gegeben zu haben. Die 
Schöffen der Stadt Gotha, Heinrich von Wandersleben, Heinrich 
von Seberch, Volmarus der Münzmeifter, Heinricus von Ufhufen, 
Wicelo von Arnftadt, Cunradus Hugoldi, beicheinigen die Weber: 
gabe der Bäderei an das Klofter vor Wicelo, Winne genannt, 
als Stellvertreter ded damaligen Schultheißen Dominus Henri- 
cus, Ritterd von Mila (1275 Idus Jan., d. i. 13. Sanuar) 610), 

Landgraf Albrecht überließ dem Kloſter eine Getreideabgabe 


606) Driginal QQ, I c) im Haud- u. Staatdarchive. Cod. Ch. A.456, f. 72. 
Sagitt. H. G., p.76. Thuringia Sacra, p. 492, Madelung, Beitr,, S. 9. 
— +07) Cod. Ch. A. 456, f. 73. Sagittarii H. G. p. 77. Madelung, 
Beiträge, 97. — 9°) Möller, Reinhardebrunn, ©. 62. Sagittar., p. 78. — 
ss, Sagittar., 78. Tentzel., 67. Madelung, 98. — ®10) Sagittarüi H. G., 
p. 79. Madelung, Beiträge, ©. 9. 
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(annona), „Wegemite“ genannt (Wartbere 1278)611), Im J. 
1279 wurde ein Umbau der Kirche im Kreuzflofter vorgenommen, 
Jeder, der an der Einweihung der Kirche theilnahm, erhielt einen 
40tägigen Ablaß zugefichert, und der Biſchof Meinherus von 
Naumburg veriprach denen Ablaß, welche Gandelaber und andere 
fehlende Gerätbichaften jchenfen würden 012), Cine Urkunde vom 
Fahre 1280, nach welcher das Klofter zu feiner Sicherheit und zu 
der der Stadt den Wen jperren durfte, weldyer außerhalb des 
Klofterd binlief, nennt zuerft die St. Gothardäquelle 613). 

Dad Patronatöredht in der Marienkirche erhielt das Klofter 
durch Yandaraf Albrecht (Gotha 1281, IX Kal. Augusti), wieder: 
holt zugefichert mit Berufung auf die Zufttimmung feiner Söhne 
(1303, pridie Kal. Decembris, und beftätigt von Papft Nice 
(aus V.) 61%), 

Ein anfebnlicher Theil ded Krambergd wurde von Uda, der 
Wittwe Dietrich's von Tullftedt, durch Kauf um 24 Marf Silber 
erworben (1284) 615), Erworben wurden ferner: eine halbe Hufe 
m Warza vom Nitter Ludwig von Haufen (Wiezense in die Galli 
1286); 14 Hufe im Goldbacher Felde von Albert von Seebad 
und jeinem Sohne Hermann (1286,. V Id. Aprilis); 2 Hufen 
in Siebleben durch Kauf von den Gebrüdern Eberhard und Hein- 
rich von Molfchleben (1287); 1 Hufe bei Gotha vom Landarafen 
Albrecht (1287); 1 Hufe in Sundhaufen von Friedrih Gytze umd 
Anderen (1291 XV Kal. Febr.); 1 Hufe in Gothatfcher Flur, 
für 9 Mark gangbar Geld erfauft vom Ritter (miles) Eberhard 


s11) Sagittar., p. 54. Moadelung, ©. 105. Wegemiethe war eine Ab- 
gabe fir Benugung gewiſſer Wege, beitehend in Getreide. Nach Nufbebung 
der Klöfter fiel diefe Abgabe wahrſcheinlich an die Fürften zurück; unter den 


Einfünften Herzog Johann Caſimir's wird fie mit aufgeführt. — $12) Sa- 
gittar., p. 34. Madelung, ©. 106. Cod. Ch. A. 456, f. 115. — *") Sagit- 
tarii H. G., p. 85. Cod. Chart. A. 456, f. 77. — °") Sagittar., p. 39. 
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von Molfchleben, doc fo, daß, wenn er binnen zwei Jahren das 
Geld nicht zurüczahle, das Klofter durch Nachzahlung von 1 Marf 
in den ewigen Befit der Hufe gelangen jollte (1292 XVII Kal. 
Maji); aus diefer Urkunde geht hervor, dab; damals die Marien- _ 
firche bereits zwei Getitliche, einen Pleban umd einen Kaplan, 
auch eine Schule hatte 616), 

Für die Aufnahme von Adelheid von Gelinden, jeiner Frauen 
Schweſter, verpfändete (1292) Hermann der Jüngere, Kämmerer 
von Fahner, feine Güter in Ufhaufen gegen Zahlung von 8 Marf 
Silber. Won weiteren Erwerbungen, die genauer bei Möller ver: 
zeichnet zu finden find, nennen wir: /, Hufen in Klein-Rettbach 
(minori Rethebeche) vom Ritter Heinrid von Meldingen für 
64 Mark, welche jährlih 27 Erfurter solidos denariorum, eine 
Sand und 4 junge Hühner zinften (1292); 2 Hufen in Nettbad) 
von Dietrich von Meldingen für die Aufnahme feiner Tochter in’s 
Klofter (1293); eine halbe Hufe in Stutternbeim von den Ge: 
brüdern Günther, Ariedrih und Kunemund, Söhnen Günther's 
von Schlotheim, Surrezig genannt (1294); die Mühle bei dem 
Dorfe Mittelbaufen, erfauft vom Ritter Eberhard von Malsleyben 
(Molichleben); Mennichen von Güntheröleben, Gothaiſcher Bürger, 
beia fie ald Erbe und bot dem Klofter einen Zind dar von 
5 Erfurter Maltern Getreide und einer Mark üblihen Silbers 
(1295 in die b. Joh. Bapt.); das Gehölze Yudyenrod oder Yut- 
chenrod zwilchen Tenneberg und Winteritein, von den Gaftellanen 
Paulus und Petrus, Gebrüdern von Tülleftete, erfauft (Wartbere 
1297, XU Kal. Sept.); 2 Hufen in Warza, vom Klofter Nein: 
hardsbrunn erfauft (1297); ein Zins von 2 Marf in Pfulndorf 
(Dfullendorf) von Ludardis, Witwe des Nitters Ariedrih von 
Mangenheim, für die Aufnahme ihrer Tochter Helmigis in's Klo— 
fter; ebenfo 2 Hufen in Aſchara von Ludwig und Jutta von Ban- 


sı°) Sagittarii H. G. p. M. 91. 92. 3. Madelung, Peiträge, ©. 120. 
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genheim für die Aufnahme ihrer Tochter Helwigis (6. März 1299); 
2 Hufen in Warza, erfauft für 30 Marf Silber von den Rittern 
Hartung und Heinrich, Gebrüdern von Erffa,(1300); 1 Hufe in 
ZTöpfleben, erfauft für 26 Mark vom Klofter zu Breitungen (19. 
Juni 1301) 61%), 

Vom Landgrafen Albrecht war das Klofter in befonderen 
Schuß genommen worden, während zu gleicher Zeit jeine Ge 
mahlin dafjelbe that mit dem Maria » Magdalenen = Hospitale 
(Gotha 1293, in vigilia b. Thomae Apostoli, d. i. 20. Dec.) °19). 
Im 3. 1301 ertheilte derjelbe Landgraf dem Klofter das Privi- 
legtum, Alles annehmen zu dürfen, was ihm dargeboten werden 
möchte innerhalb und auferhalb der Stadt, Häufer, Höfe, Felder, 
Aecker, Wieſen ꝛc., jet es ald Geſchenk, Legat oder Kauf 619), 

Landgraf Albrecht war ein großer Wohlthäter des Kreuzklo— 
ſters und gab ihm viele Beweiſe ſeiner Gunſt, wie aus dem Vor: 
bergelagten jchon hervorgeht. Als junge Leute und Knaben aus 
der Stadt öfterd um den Teich und die Zäune ſowohl beim Klo: 
fter, ald auch beim Nödchen, und wo fie ihre Güter hatten, aller: 
lei Scyaden zufügten, befahl Landgraf Albrecht dem Rathe zu 
Gotha, die angezeigten Frevler zu beitrafen (c. 1301) ©20). Auf 
die dringende Bitte feiner dritten Gemahlin Eliſabeth übergab 
Albrecht dem Klofter das Gericht zu Bufleben mit einem jährli- 
chen Einkommen von 5 Marf (1303 V Nonas Julii) 21), Das 
für follten die frommen Schweſtern alljährlich nad) ihrem Tode 
zum Andenken an diefelbe eine kirchliche Feier mit allen gewöhn— 


61%) Sagittarii Hist. Goth., p. 94. 90. 98. 100. 101. 103. 108. 
Tentzel. Suppl., p. 74. 73. Mabdelung, Beiträge, &. 139. 145. 143. 147. 
149. 151. 154. 155. 158. 160. 163. 152. Bergl. das Copialbuch im Haus 
und Staatsarchive. v. Wangenbeim, Negeften, S. 49. Original im Rath 
archive, no. 1.— #18) Sagittar., 95. Tentzel, 71. Madelung, 142. 146. — 
619) Driginal im Natbsarchive, no. 2. Gopialbuch, f. 20%. Sagittar., 108. 
Tentzel., 79. Madelung, 163. — #2) Sagittarii H. G. p. 104. Made 
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lung, Beiträge, ©. 167. 
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lichen guten Werken veranftalten und dann zur Körperftärfung er- 
halten 3 Ferfel (fercula) mit Wein, Bier, Fiſchen und dergleichen. 
Noch im Sahre 1303 befreite er alle innerhalb der Grenzen des 
Klofterd lebenden Unterthanen von jeglicher bürgerlichen Laſt, weh 
Standes fie auch fein möchten 622), Die Gothatfchen Bürger 
empfanden diefe Beitimmung bitter, wie ſich im Jahre 1525 zei- 
gen wird. 

Vom Klofter Reinhardsbrunn kaufte das Kreuzflofter (1303) 
eine Mühle, deren frühere Befiter Hermann, genannt Aylbardt, 
Ipäter Günther, genannt Peſſing, waren — daher Peſſings- oder 
Bilfingsmühle. Bon diefer Mühle (am Ende der Langengafje 
zwiichen dem Brübler und Erfurter Thore gelegen) gaben die Bes 
iger früher dem Landgrafen 9 Malter Wintergetreide Erfurter 
Maß ab, ald fie 1287 der Landgraf an das Klofter Reinharde- 
brunn überließ 623), Als Landgraf Friedrich im Jahre 1309 den 
Kauf beftätigte, fügte er noch eine Hufe Land hinzu, welche zum 
landgräflichen Kelleramte gehört hatte 02%). | 

Bon neuen Erwerbungen find zu nennen: eine Viertelhufe im 
Gothaiſchen Stadtfelde vom Nitter Hermann von Kundorf (18. 
November 1302); 1 Hufe in Remſtädter Flur, erfauft für 23 
Marf Silber von Hermann von Mulburg Mühlberg), Capuz ge: 
nannt (Erfordiae 1304, IV Kal. Augusti); mehrere Güter, na- 
mentlih 1 Hufe in Bufleben vom Ritter Edard genannt. von 
Hochheim, wofür fein und feiner Gattin Andenken gefeiert werden 
joll (19. Mai 1305); eine halbe Hufe zu Warza von Kunemun- 
dus, jeiner Gattin Mechtilde und feinen Söhnen Ludwig, Hein— 
rich und Kunemund (1307); mehrere Güter von Heinrich Wiß- 
werf zu Gotha wegen der Aufnahme feiner Tochter (8. October 


*22) Original im Haus» und Staatsarchive. Copialbuch, f. 20. Rathe- 
archiv, no. 4 (ſehr verlegt). Sagittarii H. G., p. 112. Mladelung, Beiträge, 
©. 169, — 923) Sopialbuch, f. 25. — 921) Copialbuch, f. 22». Sagittarii 
H. G., p. 114. Tentzelii Suppl., p. 81. 
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1310); 14 Hufen zu Friemar von Gottfried von Hetlingen und 
der Gattin Conrad's von Friemar (1314 II Kal. Junii); ber 
Wald „Zatenberg”, welcher fih vom Waffer Loucha (Laucha) bis 
zum ,Mulbach“ und von da zum ‚„Rothenbach“, von wo er ſich 
wieder zum Mulbache wendet, erſtreckte, geichentt vom Landarafen 
Friedrich (23. April 1314); Landgraf Balthafar beftätigte dieje 
Schenkung und ließ die Grenzen verfteinigen (Gotha 1397, Mitt: 
woch nad Pfingiten, d. t. 12. Juni); 7% Hufen nebit 5 Höfen 
und Zubehöre in Tutteleybin (Züttleben) vom Landarafen Fried: 
rich, der diefe Güter vom Benedictiner-Nonnenflofter in Arnitadt 
für 35 Mark erfauft hatte (Gotha 1317, XIV Kal. Oct.); eine 
halbe Hufe zu Nemftädt vom Pleban Conrad dafelbft; 4 Hufen 
in Aöpach, Nelleben und Sundhaufen, gejchenft von den Gebrüdern 
Heinrid und Günther von Salza; 1 Hufe in Sonneborn von 
Bertoldus in atrio und Conrad, genannt Cäſar (1320); mehrere 
Güter und dad Patronatsrecht in Nemftädt, vom Ritter Gerhard 
von Nemftadt für 34 Mark erfauft (Erfordiae 1322, Nonas Maji); 
60 Ader Hol, um Metebach gelegen, gewöhnlich das Aspacher 
Holz genannt, von den Gebrüdern Hermann und Heidenreich von 
Biſchofroda geſchenkt (1323); eine halbe Hufe in Dachebeche (Dad: 
wich) von Conrad von Tülleftete; 1 Hufe in Eberftadt für die 
Aufnahme von 4 Jungfrauen aus dem Gejchlechte derer von Wan: 
genheim, wozu in einer zweiten Urkunde noch ein Zins von 6 Mart 
auf 8 Hufen, in Phalndorf (Pfullendorf) gelegen, kamen (1326); 
4 Malter Getreide, halb Korn, halb Gerfte, als jährliche Penſion 
von einer Hufe, bei Gotha gelegen, und ebenfoviel auf eine Hufe 
in Gobftädt, von dem Großvater des Nitterd Kunemund von Molid 
leben, des Sohnes Eberhard's, für die Aufnahme feiner drei En- 
felinnen (1326); 1 Hufe in Gothaiſcher Flur, vom Landgrafen 
Friedrich übereignet, der fie von Heinrich, genannt Wendepfaffe, 
und deſſen Sohne Heinrich, beide Burgvögte (castrenses) in 
Gotha, überlaffen befommen hatte (Gotha 1326, IX Non. Oct.); 
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1 Hufe in Gundrisleybin ( Güntheröleben) vom Grafen von 
Schwarzburg (1332 in die Johannis ante portam latinam, 
d. i. 6. Mat) 625), 

So ſehr nun auch die Befitungen des Kreuzklofterd ſich ver- 
mehrten, jo war daffelbe doc fort und fort in Bedrängniß, und 
im Fahre 1328 mußten die Nebtiffin Gutela und die Privrifja 
Jutta mit Beiftimmung der frommen Schweitern 2 Hufen Land 
an den Gothaiſchen Bürger Heinrich Werfing für 25 Mark ver- 
faufen, doch unter der Bedingung, daf, wenn einer von den bei- 
den Söhnen ded Käufers fterben ſollte, erit eine Hufe, nad) dem 
Tode des zweiten auch die andere an das Klofter zurücfallen 
jollte (Kal. Dee.) 62°), 

Die Bewirthichaftung der Kloftergüter mußte wohl Vieles zu 
wünjchen übrig lafjen; denn die Bedrängniſſe des Klofterd hatten 
ihr Ende nicht erreicht, und die Landgräfin Eliſabeth, „unjere Frau 
von Gotha” (domina in Gotha), mußte helfen. Sie faufte dem 
Klofter 3 Hufen für 66 Mark probehaltigen Silberd ab und wies 
diefe 66 Mark auf ihre Leibgedingszinjen an. Nach ihrem Tode 
jollten die Hufen wieder an das Kloſter zurüdfallen und dafür 
Gebete für das Seelenheil ihres verftorbenen Gemahls, die übli- 
hen Bigilien und Mefjen aber zu ihrem Andenken jährlich ge- 
halten werden (1329, in die Sanct. Virginis Walburgis, d. i. 
1. Mat) 62”), | 

Albert Lantmaun jchenkte eine Hufe in ZTüttleben (1333 VI 
Kal. Julii)2®), Später (1335 VIII Idus Junii) 629) beftimmte 


625) Sagittarii H. G., p. 106. 113. 114. 116. 118. 120. 121. 123. 124. 
125. Madelung, Beiträge, ©. 167. 173. 174. 183. 189. 191. Tentzelii 
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dad ftädtifche Gericht, daß Albert Lantmann, cellerarius im 
Alodium des Klofterd, lebenslänglidh 10 solidos von einem Hofe 
in Tüttleben erhalten follte, die er fonft von den vergabten 2 Hufen 
im Felde von Tüttleben erhielt. 

Da das Klofter gewilfe vom Erzbiſchofe Mathiad von: Mainz 
verlangte Subfidien nicht zahlte, wurde e8 mit dem Banne be 
legt. Aber jein Nachfolger Heinrich erließ die Auflage und bob 
den Bann wieder auf (1333 XVII Kal. Febr.) 30%), Der vor: 
malige Bogt von Mübhlberg, Theodorieus, genannt Gutheröhäufer, 
und feine Brüder übereignen dem Klofter 5 Hufen in Gunderd- 
leybin mit 1 Pfund Denare Zins (1341 primo ydus Aprilis) ®') 
Beftätigt wurde die Schenkung durch den Abt Heinrich von Fulda, 
Gottfried, Decan, und Convent ald Lehnäherren mit der Bedin- 
gung, dab das Klofter jährlich 3 Pfund Wachs an die Abter lie 
fern joll als Zeichen der Lehnsabhängigkeit (Fulda 1342, in cra- 
stino decollationis b. Joannis bapt.). Sm Jahre 1343 wieder: 
holt derjelbe Theodoricus diefe Schenkung mit 3 Höfen, und die 
Aebtiſſin Jutta mit der Priorin Mechtildis machen fich anbei- 
ſchig, dem Geber, To lange er lebe, jährlid 3 Malter Korn, 3 Mal- 
ter Gerfte, 1 Pfund Gothaiſcher Denare, 3 Gänſe, 6 Hühner aus 
dem Kelleramte des Klofterd zu zahlen. 

Im Sabre 1348 (am St. Michelätage) verkauft das Klofter 
3 Hufen Artland und 34 Ader Wiejen im Siebleber Felde und 
74 Ader Holz am Seeberge an Heinrich Wishan in Giebleben 
für 11 Mark Silber. Bon jeder Hufe jollte er 5 Malter Wai— 
zen, 5 Malter Gerjte Gothaiſches Maß Iahreszind dem Klofter 
nach Gotha liefern. 

Das Patronatsrecht in der Marienkirche trat das Klofter im 
Fahre 1356 an die Kanonifer ab gegen die Pfarreien in Molſch— 
leben und Ballſtädt (j. Stift). 





630) Driginal im Rathsarchive, no. 34. Sagittarii H. G., p. 129. Ten- 
tzelii Suppl., p. 97. — #91) Gopialbuch, f. 45 ®. 
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Trotz aller Geſchenke und Vermehrungen aber fonnten die 
frommen Scweltern nicht ausfommen. Sie mußten einen Ge— 
treidezins von 16 Maltern Gothaifches Maß, halb Waizen, halb 
Gerſte, auf 2 Hufen in Warza verkaufen. Dafür zahlten die 
Kloiterichweitern Katharina und Agnes von Sonneborn und deren 
Vormünder Heinrich, genannt Kleynefauf, Paul, Domberr in Gv- 
tha, Peter, Pfarrer in Kindleybin, 40 Mark löthigen Silbers 
(1358, am St. Suttentage) 6%2). Es erfolgten mehrfache papitliche 
Srinnerungen an dad Klofter, und der Abt Günther von Geor- 
genthal, gleiches Drdend wie die frommen Schweitern (Cister- 
cienses), erinnert (1365 III Kal. Mareii) 69?) die Aebtijfin Mar: 
garetha daran, dab durd ein päpftliches Schreiben ihnen als Glie- 
dern des Ciſtercienſer-Ordens verboten jei, liegende Gründe, Ge- 
rechtigfeiten, Zinfen, Penſionen zu veräußern, bei namhafter Strafe; 
dennoch hätten fie ganz neuerlich dem ftrengen Ritter Theodorich 
von Molfchleben 1 Hufe im Felde von Kobitädt verkauft gegen 
alles Recht. Er befiehlt ihnen, den Kauf zu widerrufen und bin- 
nen zehn Tagen das Nöthige .beiorgen zu laffen durch ihren Hof: 
meilter (magistrum curiae), bei kirchlicher Cenſur und namhafter 
Strafe, 

Die Incorporation der Nemftadter Kirche mit dem Klofter, 
vom Erzbiſchofe Gerlah von Mainz bewilligt, vermehrte deſſen 
Ginfünfte (1359 Kal. Dec.) ®%%), Dadurdy wurde die Remſtädter 
Kirche, ſonſt eine Parochialkirche, in eine Vicariatskirche verwan- 
delt auf ausdrüdliches Verlangen des bisherigen „Rectoris diete 
parochialis ecclesiae” Hermann von Gotha (Erfordiae 1365, 
XII Kal. Januarii) 625), — Die Aebtijfin Margaretha und Die 
Priorin Mechtildis überliehen das dem Klofter gehörige Gut zu 
Zrügleben, 54 Hufen Land, und den dazu gehörigen Hof mit un- 
gefähr 9 Adern Wieswachs „dem bejcheidenen Knechte“ laufe, 


932) Original im Rathsarchive, no. 51.— 939) Dajelbit, no. 61. Bagit- 
tarii H. G., p. 142. — 9%) Original im Rathsarchive, no. 53. Copialbuch, 
[. 65. Tentzelii Suppl., p. 162. — 9°) Sagittarii H. G., p. 141. 

Bed, Gefchichte d. gothaifchen Landes. 11. 17 = 
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genannt Kremer, gegen einen Jahrzins von 13 Maltern Korn, 
15 Maltern Hafer Gothaiſches Maß, unter der Bedingung, daß 
er das Gut nicht theilen ſolle, höchſtens nach Hufen, ohne das 
Beſte auszuwählen, und ſo, daß jede Hufe ihren Theil Wieſen 
und Hof erhält. Das Kloſter verpflichtet fich überdieß, ihm jähr— 
lich 4 Schod gehauenes Holz nad) dem SKlofterhieb im Kram— 
berge oder Berlo Gerlach, Perlach) zu geben, doch joll er es jelbit 
holen laffen. Wird aber der bedungene Zins, ungetheilt oder ge— 
theilt, nicht jährlich vor S. Walpurgis entrichtet, jo fol dad Gut 
an das Klofter zurücfallen (1362 am St. Walpurgistage)636) Wegen 
des zu zahlenden Zinjes entftand mit den Befitern des Gutes, Gothe- 
bredyt von Smyre dem Jüngern und feiner Frau Katharina umd 
ihren Erben, Streit, den aber Conrad von Toteleibin (Tüttleben 2), 
d. 3. Amtmann, und Dythrich Progel, Bürger zu Gotha, mit 
Beiſtand des Amtmannd auf Tenneberg außglichen (1388) 637). 

Chriſtian Scharfenftein zu Goldbach überwied vor dem Go— 
thaiſchen Stadtgerichte, unter dem Schultheißen Wernher Wip- 
leben, 49 Schilling Pfennige, 3 Gänſe, 11 Michaelis» und 4 Faft- 
nachtshühner Jahreszins den geiftlicyen Frauen Eufemia von Wech- 
mar und ISanne Scharfenftein, jeinen Schweitern, nad) deren Tode 
er auf die Töchter ded Gebers, Katharina, Agnes und Margarethe, 
und wenn fie geftorben, an das Klofter und namentlich an Die 
Kellerin fallen ſolle (1362 am St. Marcustage)6®3). 

Von neuen Crwerbungen führen wir noh an: 120 Acer 
Holz im Kramberge von Fritz von Wangenheim gegen einen jähr- 
lichen Zind von 18 Scillingen (1369); 18 Ader daſelbſt neben 
einem Giedelhofe, eine halbe Hufe und 64 Ader Land in Gold- 
bach, von Heinrich von der Thann erfauft (1370); 52 Acer 
bet Gotha (9), erfauft von Burdhard Vogel (1370), wogegen 
das Klofter das jogenannte Aspacher Holz (©. 254), 60 Ader 


636) Sopialbuch, f. 55. — 97) Original im Rathsarchive, no. 86. — 
639, Sopialbuch, f. 51». 
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haltend, an Hartung von Erffa für 124 Schilling und einen 
Zind an Gänfen und Hühnern zu Trügleben und Goldbach 
uberläßt; 3 Hufen Land in Sonneborn, von Friedridh von Wan- 
genheim dem eltern geichentt, doch jo, dat fie mit 24 Mar 
Silber wieder eingelöft werden fünnen (1370 in die sancta Ger- 
trudis virginis); 20 Ader Holz im Sramberge und 2 Ader 
Nieten in Wangenheim (1390); 1 Hufe in Goldbadh von Ber- 
toldus de Aldistete, betätigt dureh Albertus de Sebeche und 
jeinen Sohn Hermann ald Lehnöherren (1391); 14 Hufen in 
Friemar von Gottfried von Heilingen und der Frau ded Conrad 
von Friemar (1414 pridie Kal. Junii) 69%). — 

Im Jahre 1384 vertauſchte das Klofter dad vom Landgrafen 
Albrecht im Sahre 1281 ihm übertragene Patronatsreht der Ma- 
rienfirche gegen dad Patronatörecht der Margarethenkirche (©. 233). 

Der Stadtrath, an defien Spite die Nathömeifter Conrad 
Kardinal und Heinrich Schönau jtanden, erborgt 100 gute rhei- 
niihe Gulden von Margaretha und Kunna Heige, Nonnen des 
Kreuzklofterd, gegen einen Iahrzind von 10 rheinifchen Gulden 
auf Lebendzeit der Berleiherinnen. Stirbt die eine, fo fallt ihr 
Zinstheil auf die andere; fterben beide, fo fallen die Zinfen zu- 
rüd (1408, Montag nad) Simon Judäh 649), 

Die Streitigkeiten, welche das Kreuzkloſter mit der päpftlichen 
Commiſſion (in Erfurt?) im Jahre 1418 hatte, jehe man unter 
Remſtädt. 

Ueber die Holznutzung im Walde „Tatenberg“ entſpann ſich mit 
Friedrich Gitz in Fröttſtädt ein Streit. Gitz behauptete, ohne 
Anfrage und Vergütung das Holz, deſſen er bedürfte, im Taten— 
berge hauen und holen zu dürfen. Das Kloſter verklagte ihn des— 
halb beim Landgrafen Friedrich, und dieſer entſchied zu Gunſten 
des Kloſters, bewog aber daſſelbe, dem Gitz 25 Ader Holz, „von 


639, Driginale im Haus- und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 184. 
v. Wangenheim, Negeften, ©. 113. Copialbuch, f. 27. Sagittarii H. G., 
p. 61, — #49) Eopie im Rathsarchive, Rep. no. XXV. 
17 * 
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dem Nothinrade und von St. Eliſabeths-Brunnen anzuheben, 
gleichviel ob rund oder viereckig“, abzutreten (Waltershauſen 1427, 
Donnerſtag nach Sonntag Cantate) 6*'), 

Die pecuniären Verhältniſſe des Kloſters beiferten ſich trotz 
der vielen Erwerbungen keineswegs, und aus den immer häufiger 
werdenden Zinserwerbungen einzelner Nonnen, den ſich häufenden 
Streitigkeiten und Anſprüchen auf Kloſtergüter mit Laien kann 
man auf die ſchlechte Einrichtung des Kreuzkloſters ſchließen 6*2). 
Im Jahre 1443 mußten die Aebtiſſin Elijabeth, die gleichnamige 
Priorin und die übrigen Klofterfchweitern 100 rheinifche Gulden 
von Dietrich Scholen, Bürger zu Gotha, borgen, um Heu für ihr 
Vieh zu Faufen. 

Bemerkenswerth ift die Aufnahme frommer Schweitern des 
Kreuzklofterd in die Brüderſchaft der Auguftiner (1438). Das 
binderte jedoch beide Theile nicht, ihren gegemjeitigen Vortheil zu 
ſuchen, und als das Kreuzkloſter in der Entrichtung des „Cenſus“ 
an die Auguftiner für gewille Dienſte ſäumig war, wurde ed ver- 
flagt, und dad Gapitel der Severikirche zu Erfurt ließ durch einen 
Notar, Sohann Thaba, den Pleban der Margarethenficche anwei— 
jen, Aebtiſſin und Gonvent des Kreuzkloſters peremptoriih zu er- 
innern, den Rückſtand binnen acht Tagen zu zahlen (1444, 18. De- 
cember) 62), Der Streit erneuerte fi im Jahre 1472 unter der 
Aebtiſſin Katharina Dornheim und der Priorin Katharina. „Die 
andächtigen Herren Väter, Prior und Sampenunge‘ ded Augu— 
ftinerfloiters, wollten nidyt mehr „etliche Predigte und stationes 
wie in vergangenen Zeiten? im Kreuzflofter halten, weil ſich einige 
Hofmeilter „mit den Almoſen und andern Sachen unwillig bezeigt 
haben’. Klaus Kalftetin, Rathsmeiſter, und Heinrich Marterited, 
Rathmann und Münzmeilter des Landgrafen, vermittelten den Streit 


© 
41) Driginal im Hand- und Staatsarchive. Rathsarchiv, no. 119. Cod. 
Ch. A. 456, f. 112. Sagittarii H. G., p. 146. — 62) Tentzelii Suppl., 
p. 665. — #3) Original im Rathsarchive, no. 134 (nicht 143, wie Möller an« 
gibt). 
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und regelten das urjprünglich, wie es jcheint, willführliche Almoſen. 
Die Auguftiner follen wie fonft Stationes und Predigten halten 
zur erften Vesper zu den Meſſen beim Feite des heiligen Kreuzes, 
auf der Kirchmeſſe und am Ablaftage des Kloſters und die Woche 
darauf je über den anderen Tag und auch auf den achten Tag 
des Ablaffes. Dafür Jollen ihnen jährlich zu Michaelis 2 Mtalter 
Korn bezahlt werden ©*%), 

Im Fahre 1462 wurde ein neued Scyäfereigebäude am Kreuz— 
flofter vor dem Brühler Thore vollendet und erhielt die Injchrift: 
Anno Domini 1462 completum in [est] opus istud Domina 
Kunigunda Abbatissa 6#5), 

Eigenthümlich war die vom Kurfürften Friedrich und Herzog 
Johannes im Sahre 1486 ertheilte Befreiung des Klofterd von der 
läſtigen Verpflichtung, dem Scharfrichter vorfommenden Falls Koft 
ud Wohnung zu geben und ihn Alles, was zu einer Hinrichtung 
erforderlich war, zu liefern. Künftighin jollte das Amt oder ein 
jonftiges Gericht dafür forgen 6°), 

In diefer Zeit war die Verwaltung des Kloftervermögens jo 
in Unordnung gerathen, daß der Kurfürft den Prapofitus abfeßen 
und einen neuen ernennen mußte. Die bewirkte auf kurfürſt— 
lichen Befehl Friedrich von Witleben, praefeetus in Gotha. Da 
dieh den Nechten nach vom Abte zu Georgenthal hätte gefchehen 
ſollen, jo beichwerte fich der damalige Abt Nicolaus dafelbft über 
ſolches Verfahren. Der Kurfürft entjchuldigte fich mit der Noth— 
wendigfeit, herbeigeführt durch die jchlechte Verwaltung des Klo— 
ſters, und erklärte, dafs es nicht dem Kloſter zum Präjudize gerei- 
hen ſollte (1486) 64°), 

Es folgt eine Neihe von Zinserwerbungen durch verjchiedene 
Kloſterfrauen oder das Klofter jelbft, wovon die Urkunden im 
Hans = und Staatdarchive zu Gotha Zeugniß geben. Wichtig ift 

64) Sagittarii H. G., p. 60. Auguftiner » Gopialbuh, f. 145. — 


#5) Cod. Ch.B. 211, f. 206 » auf der berzogl. Bibliothef. — °*°) Sagittarii 
H. G., p. 145. — 67) Dofelbft, p. 60. Rudolphi, G. D. III, 28. 
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nur noch ein Vertrag mit dem Stadtrathe zu Gotha (1523, Sonn— 
abend nad) Quasimodogeniti) %**), welcher bereit3 den reforma- 
toriichen Geift beurfundet, den Luther's kühnes Hervortreten gegen 
die Mißbräuche der Kirche angefacht hatte. Rath und Gemeinde 
flagten : 

1) daß, weil die Margarethenkirche dem Kloſter incorporirt 
worden, die Kirche feine zeitlichen Güter mehr beſitze außer den 
Dpfern, deren ſich bis jetzt Pfarrer und Kaplan enthalten, umd 
welche ihnen als Penfion jährlic gereicht werden. Pfarrer umd 
Kapları aber könnten ſich davon nicht erhalten, während fie 15 bi 
16 Schock Gommunicanten zu verforgen hätten. Das Klofter er: 
fannte die Klage als begründet an, daher die Margarethenkirche 
in die Hände und Gewalt ded Herzogs Johann fam, doch mit 
der Bedingung, dab die Vicarien Eberhard von Schwebede und 
Martin Whal nicht aus ihren Lehen verdrängt werden follten, 
und dab Johann Langenhain zeitlebend die Pfarre behalte, fo wie 
er vom Klofter belehnt worden war; 

2) jollten und wollten fie von Darlehen nur 5 Proc. nehmen; 

3) daß die Mühle bei Nemftädt laut der Stadtbücher aus dem 
Geſchoſſe gefommen ſei; fie wollten daher künftig zweimal jährlich, 
zu Michaelis und Walpurgis, 5 Loth Geldes zahlen, in der Make 
wie andere Bürger; 

4) die auf dem Kloftergebiete, das Eygen genannt, wohnenden 
Bürger und Bauern, welche Güter in oder bei Gotha im Weich— 
bilde befiten, jollen fie für den Anfaufspreis an Bürger verkaufen 
und nie wieder dergleichen befiten (fie wurden durdy ihren Wohn: 
ſitz abaabenfret) ; 

5) jollen fie feine bürgerliche Nahrung und feinen Handel 
treiben ; 

6) das Klofter ſoll das jelbitgezugene Getreide, das fie ent- 





646) Driginal XX, VII, 4 im Haus- und Staatsarchive. Cod. Ch. A. 
456, f. 209. Tentzelii Suppl., p. 723. Rudolphi, G. D. III, 41. 
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behren fönnen, um den gewöhnlichen Preis verkaufen und den Ar- 
men nad) Bedürfniß Friſt geitatten; 

7) der Raſenweg hinter dem Kloftergarten, den ihre Knechte 
jeit etwa fünf Fahren umgepflügt haben, joll wieder, jo breit er 
früher gewejen, der Stadt ald Raſen bleiben; 

8) die Gebaude, welche das Klofter auf dem Anger vor dem 
Kreuzthore bejeffen hatte, waren bei einer Feuersbrunſt abgebrannt 
und ruinirt worden; das Klofter veripricht mit dem Erbzinſe ein 
ſolches Abkommen zu treffen, dab durch dieſen wenigſtens der Auf- 
bau der verwäfteten Hofftätten nicht gehindert werde; 

9) die Häufer aber, die hier wieder aufgebaut werden dürften, 
jollen die bürgerlichen Zehen tragen; 

10) follte künftighin Jemand auf das Eygen des Kloſters 
ziehen wollen, jo ſoll er ſich zuvörderft feiner Güter im Weich: 
bilde der Stadt entledigen; ſchoßbare Zinfen möge er behalten, 
wenn er den Geſchoß auf das Natbhaus entrichtet. Das Patronat3- 
reht der Margarethenficche wurde jofort dem Gothaiſchen Stadt- 
rathe übergeben 69), 


Bald darauf (1524) wurde durch den ſogenannten Pfaffen- 
ſturm mit den anderen Klöftern auch Das Kreuzkloſter geftürzt und 
die Güter einem fürftlichen Vogte unteritellt. 

Ein Schreiben des Schöſſers Fabtan Lebe Montag nad) Na- 
tiritas Mariae Virginis 1525) theilt mit, dat damals noch 
ſiebenzehn Nonnen im Klofter vorhanden waren, anderthalb Jahre 
zuvor hatten fich acht in den ehelichen Stand begeben. Für die 
zurüdgebliebenen „Prieiterinnen * bittet er den Kurfürkten um 
„ziemliche Verforgung mit Koft, Trinken und Bekleidung; denn 
fie alle alt mugen nit lang leben und. wollten der Behaufung eine, 
entweder die Propftei vf irem clofter firchhoffe, oder den neuenn 
Hoffe, auch am clofter gelegen, annemen, darinne ir lebenn voll- 


— 


4%) Tentzelii Suppl., p. 724. 726. Sagittarii H. G., p. 229. 
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enden*. Das Einkommen des Klofterd gibt Fabtan Lebe folgen: 
dermaßen an: | 
204 8.12 Gr. 4 Pf. an Erbzinfen; 


89 „2 „ — „ wiederkäufliche Zinfen; 
1034 „21 „ — „ an Getreide, Korn, Gerſte, Hafer ıc; 
136 Erfurter Malter Korn von Zinjen; 
135 „ »„ Korn, ein Fahr vom Ackerbau gewachſen; 
45 1 „ Korn aus 3 Mühlen des Klofters; 
53 ’ » Gerfte von Zinien; 
50 i „Gerſte vom Nderbau des Klofters ; 
45 ® » Hafer von Zinfen; 
175 s » Hafer, wächlt dem Klofter; 
30 Stüd Schafe; " 
53 Pferde; 


16 Stud Rindvieh; 
68 Schweine; 

1 Schod 6 Gänſe von Zinjen; 

1 Schod 19 Hühner von Zinfen; 
54 Artader vor der Stadt und zu Goldbad); 

4 Acker Weinwachs bei der Wachſſenburg; 
Acer Wiefenwahd; 
Stud Wald, der Tatenberg genannt; 
Holz, das UÜtterhrode genannt; 
Holz, der Krompergk genannt, vor der Stadt; 
Holz, das Berlach genannt, jenfeit der Stadt, und eins da— 
bei heißt der Keſſel. 

Im J. 1529 waren nod) fieben Perſonen in der fogenannten 
Präpofitur (Propftei) des Kreuzklofters, im Sabre 1549 noch drei. 
Sie müſſen wohl ſehr kärglichen Unterhalt gehabt haben, da fie 
die „Gnade und Barmberziafeit des Kurfürſten“ anrufen und um 
1 Malter (Erfurter) Korn für jede Perſon jährlih und um den 
Zeichrafen bitten. 

Im Sahre 1540 (Donnerftag nad) Sonntag Oculi) wurde 
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auf Bitten des Raths vom Kurfürſten Johann Friedrich I. der 
Perfauf des Klofterguted ſammt den Gebäuden angeordnet. Die 
noch vorhandenen Güter des Kreuzklofterd im Weichbilde der Stadt 
Gotha beliefen fi) auf 22 Hufen, nad) Abzug von 15 Hufen, 
welhe zum Befeftigungsbaue (ſ. Grimmenftein) zurückbehalten 
wurden. Dafür zahlte die Stadt 3960 Gülden. Bis zur Ablö— 
fung jollte diefe Summe mit fünf Procent der Sequeftration ver- 
zinft werden. Die Abgabe für die Käufer, Nath oder Bürger, 
wenn ein folcher mit der Zeit kauft, ſoll beftehen von jeder Hufe 
aus 2 Gothatichen Maltern Getreide, halb Korn, halb Goerfte, 
jederzeit Michaelis als rechter Erbzins zu entrichten an die Vor: 
iteher zum heiligen Kreuz, ohne ſonſtige Abgabe. Daneben erbält 
der Rath beide Schäfereien, die eine im Klofterhofe, die andere 
im Nödchen gelegen, mit 33 Adern Wieſenwachs an der Yeina, 
6 Adern Wieſe bei Wangenheim, wofür jährlich 70 Gulden als 
Erbzins an die Sequeitration zu entrichten find. Won den Gü— 
tern ſollte nichts an Fremde verkauft werden, auch nicht von den 
Bürgern, die fie früher erworben hätten. Darüber foll der Rath 
ein Verzeichnii führen und jährlich mit dem Geſchoſſe oder der 
Sahrrente der fur» und fürftlichen Kanzlei überreichen. Vor allen 
Dingen aber joll der Rath darauf jehen, daß die ärmeren Bürger 
nicht durch die übermäßigen Angebote der reicheren zurücgedrängt 
werden. 

Die Lieferung eined halbgemäfteten Schwein, welches das 
Kreuzkloſter jährlich nad) Tenneberg liefern mußte, follte künftig 
in Wegfall kommen. Ueberdieß verwilligte der Kurfürſt dem Nathe: 

1) 60 Schock Puß-Holz Buchholz) am Kramberge, das der 
fürftliche Sägermeilter (Wolf Goldader) an bequemen Orten ans 
weiſen jollte; | 

2) der Kloftergarten mit Fiichbehälter bei dem SKlofter war 
teils aus Gnaden, theild durch Kauf dem Rathe überlaffen wor: 
den; bei dem Feſtungsbaue war er unentbehrlich geworden. Das 
für erhielt jegt der Nath 12 Ader Wiejen, ſonſt dem Kreuzkloſter 
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gehörig, zu Remſtädt. Dagegen jollte der Nath noch den Zucht— 
bullen und einen Eber zum Vortheile der Stadtgemeinde, ebenſo 
Dienftgeichirr, Waſſer- und Bierfuhren um fo ftattlicher unter: 
halten. Wird ein Theil der Kloftergüter an Bürger vergeben, jo 
jolfen die einzelnen Bürger diefe Güter von einem Vorſteher zu 
Yehen empfangen und von jedem 100 Gülden-Werthe 2 Gülden 
Lehnwaare dem Vorſteher zuftellen. Uebrigens ſoll der Stadtrath 
dad Necht haben, die verkauften Güter mit dem üblichen Geſchofſſe 
zu belegen, joll aber auch die Jahrrente um fo viel erhöhen und 
neben andern jährlich am die Renterei abliefern. 

Schließlich behält ſich die Herrſchaft die Gerichtöbarfeit an und 
über die Kloftergüter vor, wie Folge, Steuer, Jagd u. ſ. w. 6%) 
Die fürftlichen Einkünfte aus den Gütern des Kreuzkloſters be- 
trugen nach dem Portiondbuche von 1572 jährlich 2397 Mil 
16 Gr. 2 Pf, der Capitalwerth würde alſo, wenn man einen 
Gapttalzind von 5 Procent annimmt, ungefähr 47,900 Mil. be 
tragen, hierzu 3960 Mfl. Kaufpreis der Stadt, gibt 51,860 Mil, 
Gapitalwerth der Güter des Kreuzkloſters. (Vergl. die oben ge 
machten Angaben Fabian Lebe's, ©. 264.) 

Die Gottesäcker um die Kirchen in der Stadt, namentlich der 
um die Margareibenkicche, wurden zu eng, und der Kurfürit Jo: 
hann Friedrich hielt e& deshalb, auf den Antrag des Myconius, 
für zweckmäßig, einen befonderen Gottedader außerhalb der Stadt 
anzulegen. Der Platz dazu wurde da angewiefen, wo Das Kloſter 
zum heiligen Kreuze geftanden hatte (Torgau, Sonnabend nad 
Pfingften 1542). Der Gottesacer (jet der fogenannte alte Gottes— 
acer) wurde mit einer Mauer umgeben, die aber im Jahre 1566 
niedergeriffen wurde, um den Feinden nicht zum Schuße zu dienen. 
Nicht lange nad) der Erobeygng von Gotha wurde fie. aber wieder 
aufgebaut. Im der Mitte * ein rundes Gebäude zum Schutze 





650) QQ, I, c) 16 im Haus- u. Staatsarchive. Cammerarchiv, Cap. XX, 
Tit. U, no. 1. Gopie im Ratbhsarchive, Rep. CXXXVI, no. 8. Tentzelii 
Suppl., p. 758. Rudolphi, G. D. III, 32. 
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gegen dad Metter, für die Perdtragenden und Geiftlichen war ein 
Gebäude rechts vom Gingange beftimmt. Erft unter Herzog Ernſt 
dem Frommen wurde (1656) der Grund zu der noch jebt ſte— 
benden Kirche gelegt, welche, weil e8 an Mitteln fehlte, von Hol; 
afgebaut und St. Katharinenfirche genannt wurde, einer 
Heiligen zum Andenken, welcher in der Klofterficche ein befonderer 
Atar geweiht gewefen war 5). Dieſe Kirche wurde im 3. 1712 
in ihrem jeßtgen Zuftande vom Herzoge Friedrich II. bergeftellt 
und für dag Militär beftimmt — daher auch Garniſonkirche 
genannt. 

Als im Sahre 1754 eine Erweiterung des St. Katharinen- 
Gottesackers nöthig wurde, weigerte fich der Stadtrath, Diefelbe vor— 
zunehmen, weil die Auguſtinerkirche die Gottesader-Einfünfte feit- 
ber bezogen hatte. Gr erklärte fich erft dann dazu bereit, als die 
aus den Rechnungen nachgewielenen Weberihüffe im Betrage von 
266 SL an die Stadteimmerei gezahlt und ſämmtliche Einnahmen 
und Ausgaben für die Zukunft ihr überlaffen wurden. Das Ber: 
langen völliger Unabhängigkeit vom geiftlihen Untergerichte bei 
der fünftigen Verwaltung des Gottesackers konnte natürlich nicht 
zugeitanden werden, vielmehr wurde beftimmt, daß „bei befonderen 
Veränderungen auf dem Gottesader ohne vorherige Communi— 
catton mit dem Generalfuperintendenten und ausdrüdliche Zuſtim— 
mung des Oberconſiſtoriums nichts unternommen, das geiftliche 
Untergericht auch an der hergebrachten Coinſpection und Durch— 
gehung der ertractäweile vorzulegenden Rechnungen keineswegs be: 
hindert werden folle” 652), 

Im Sahre 1777 mußte eine Neparatur der Gottesackerkirche 
wegen-ihrer Baufälligfeit vorgenommen werden. Da die Kirche 
don dem garnifonirenden Militäre benubt wurde, fo machte der 
Stadtrath den Verſuch, aus der Kriegscaſſe einen Beitrag zu 





#1) Rudolphi, G. D. III, 35. — *%2) XX, II, 69 im Haus- und 
Staatsarchive, 
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den auf 680 Rthlr. veranjchlagten Baufoften zu erlangen, aber 
umſonſt. Herzog Ernſt bewilligte zulegt eine Collecte durch Aus- 
teen von Beden vor den Kirchthüren, fie brachte aber nur 80 Tha— 
fer ein; ein ftandiger Beitrag von 100 Mfl. aus der Auguftiner: 
und 200 Mil. aus der Margarethenfirche wurde gewährt. Der 
Mangel an Zuhörern in diejer Kirche bewirkte, dat der Nachmit— 
tagsgottesdienft am 31. December 1798 eingeftelt wurde ©°), 
Ende April 1869 wurde die Aufhebung der Garniſongemeinde ala 
einer befondern Parochie angeordnet, und das Militär befucht jeit- 
dem die fogenannten Amtskirchen, d. i. den Hauptgottesdienit in 
den Stadtkirchen. 

Sept find in Gotha vier Friedhöfe vorhanden, nämlich der jo: 
genannte alte (fett 1542), dann feit 1757 der zweite mit einem 
1831 errichteten Leichenhauſe; der dritte befteht ſeit 1843, der 
vierte jeit 1855. Auf diefem leßteren wurde Ende October 1862 
eine Yeichenhalle eingeweiht und dem öffentlichen Gebrauche über: 
geben. Eine „Berordnung über die fünftige Bewirtbichaftung der 
beiden Friedhöfe und des Yeichenhaufes in Gotha” erfchien am 
1. Novenber 1834 und enthält Tarbeftimmungen für Grabftätten, 
Srabanfertigung und Benugung der Leichenwagen und des Lei— 
chenhauſes 05%), 

Die Oberaufficht über dad Kreuzkloſter führte natürlich der 
Papft, nach ihm der Erzbifchof von Mainz, welcher in Erfurt ein 
Gericht beftimmt hatte, beftehend aus den Domberren des Severi- 
jtifts. Nächſtdem führten die Aebte des Giftereienferflofterd Geor— 
genthal eine Art von Dberaufficht und hatten das Necht, einen 
Vorfteher, Procurator und Schreiber für das Klofter zu ernennen 
(©. 261). 

Die ökonomiſchen Angelegenheiten beforgte der Hofmeifter (pro- 
curator), welcher der Aebtiffin, diefe dem praefectus und zwei 


653) XX, III, 115 im Haus: und Staatsarchive. — 3%) Ueber bie 
Erweiterung der Friedhöfe fehe man XX, IIe) 68 im Minifterial-Archive. 
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Senatoren Rechnung ablegen mußte. Nach der Aufhebung des 
Klofterd übernahm ein berrichaftlicher Vorſteher die Verwaltung 
der Kloftergüter, deren erfter Hans Stammetz bie (1526—1528). 
Nach jeinem Zinsbuche (im Oberconfiltortal= Archive) und einem 
alten Copialbuche 635) waren folgende Drte (1471) zinspflichtig: 
Arnftadt, Aſchara, Aspach, Alichleben, Boffenborn, Bittjtädt, Botl- 
tadt, Brüheim, Burgtonna, Bienftädt, Bufleben, Dachwich, Eber— 
ſtädt, Emleben, Erfsroda (Ersroda, Erniteoda), Fiſchbach, Friemar, 
Gamſtädt, Goldbach, Gotha, Grabsleben, Günthersleben, Hochhau— 
ſen, Hauſen, Herbsleben, Hohenkirchen, Hörſelgau, Holzhauſen, 
Ibenhain, Kobſtädt, Kindleben, Langenhain, Haina, Metebach, 
Molſchleben, Nottleben, Ohrdruf, Oldisleben, Petzigeroda (Petri: 
roda), Pferdingsleben, Pfullendorf, Reheſtädt, Remſtädt, Rettbach, 
Rudtſtädt, Schwabhauſen, Seebergen, Siebleben, Sonneborn, 
Sundhauſen, Teutleben, Tiefenthal, Töpfleben, Tröchtelborn, Trüg— 
leben, Züngeda, Tüttleben, Uelleben, Wandisleben (Wandersleben), 
Warza, Weimar, Weſthauſen, Waltershauſen. 
An der Spitze der frommen Schweſtern ſtanden: 


Aebtiſſinnen: 
Jutta 1258, Eliſabeth 1264, Katharina 1272, Kunegundis 1292, 
Agnes 1299, 1321, Gertrud 1322, Gutela 1328, Jutta 1332, 
1343, Gertrud 1344, 1349, Thela 1350, Margaretba Willefom 
1357, 1368, Ghriftina von Goldbad) 1360, 1374, Gertrud Leyth— 
bergen 1384, 1404, Sohanna 1410, 1418, Adelheidis 1420, Elia 
(Elifabeth) von Bernwalde 1431, Chriftina 1468,' Katharina 
Dornheim 1472, Oſanna Gannerd 1484, 1490, Margaretha Kol- 
itettin 1499, 1523, 1525. 

Privrinnen: 
Jutta 1332, Mathilde von Trutftet 1338, Oſterhilda 1370, Ka— 
tbarina Greffin, 1371, Agnes 1388, Katharina 1466, Katharina 


— u 





#5) RR, 1,12 im Haus- und Staatsarchive. 
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Greters, sub-priorissa, 1484, Glijabeth 1499, Katharina Krei— 
gerin 1525. 
Sonitige Beamtinnen: 

Cämmerin (cameraria); Adelheid von Arnitete 1333, 1350, 
1384 ; 

Kellerin (celleraria): Gertrud von Giebleben 1338, Helena 
1499; 

Unter-Kellerin: Hempele von Folditete, Margaretba 1488; 

Küfterin (custrix, sacrista): Euphemia von Scharfenftein 
1384, 1388, Margaretba von Krauwinckil (Krawinkel) 1384, 
Katharina 1499;.. 

Kranfenwärterin (infirmaria) : Ifentrud von Lengefeld 
1384; 

Kapellanin (capellana): Kunigunde Leythbergen, Kunigund 
Vipsken 1384; 

Sängerin (cantrix): Anna von Scharfenftein 1384 ; 

Procuratoren: Nicolaus Tram 1343; 

Bormünder (tutores): Ludolph 1299, Heinricus Lancophius 
1321, 1348, Albert Lantmann 1335, Heinrich von Aspad 
1338, Günther von Grüßen 1351, 1354, Heinrich Kleinefauf 
1357, Conrad von Ilmene 1358, 1362, Sonrad von Ordorf 
1360, Heinrid von Goldbach 1358, Heinrid Körner 1397, 
Heinrih Marterſteck 1474 630), 


6. Auguftinerflofter und Kirche %?), 

Die Auguftinermönde vom Orden der Eremiten, welche höchſt 
wahricheinlich von Erfurt kamen, ließen fih im Sahre 1258 in 
Gotha nieder und fanden bei den Giltereienjer-Nonnen des Kreuz— 
flofterd bereitwillige Unterftügung. Die legteren unter der Nebtiffin 
Jutta überließen den Auguftinermönchen einen Platz mit mehreren 





656) Sagittarii H. G., p. 57 ff. — °°%) Auszugsweiſe aus Möller, das 
Auguftinerklofter, in der Zeitjchrift des thüringiichen Vereins für Gefchichte 
und Alterthumskunde. Jena, IV, 259. 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude, Klöfter. 271 


Gebäuden, da, wo jebt die Hauptliche und das Seminar (vor: 
mals Gymnafium) fich befinden, Doch ward dabei die Beltim- 
mung getroffen, daß, falls die Brüder genöthigt würden, den Ort 
zu verlafien, Plab und Gebäude an die Nonnen des Kreuzfloiters 
zurüdfallen follten (1258 XII Kal. Dec.)%*), Das neu einge- 
richtete Klofter wurde vom Papſte Innocenz V. beftätigt (1276 
VIII Kal. Aprilis) 65), 

Auf dem ihnen überlafjenen Plate bauten die Auguſtiner das 
Auguſtinerkloſter (jeßt Seminar). Da der Bau nur jehr langſam 
von ftatten ging, ertbeilten Erzbiſchff Wernher zu Mainz (Mo- 
guntiae 1265, Ydus Julis)und Biſchof Dietrich von Worms (Wor- 
matiae 1269, Ydus Aprilis) Inöulgenzbriefe auf 40 Tage für 
alle die, welche den Brüdern beim Bau ihrer Kloftergebäude be- 
bülflich fein würden 660), Der Bau des Klofterd fallt in die Zeit 
von 1258—1269. Dagegen iſt die Kirche ſchon vorhanden ge- 
weien. Sie war eine Stadtkirche, und darum war auch die Zu— 
ſtimmung der Stadtobrigfeit nöthig, ald Die Gebäude den Augu— 
ftinern überlaffen wırden. Das Patronatsrecht gehörte dem Kreuz— 
fofter. Die Erbauung der Kirche wird von Drefjer und Nitter 
in das Jahr 1216 gejeßt, eine Zeit, wo die vorhandenen Kirchen 
dem anmwachienden Gotha nicht mehr genügten 601), 

Die Erwerbungen des Klofterd waren lange Zeit nur unbe- 
deutend, und das Haupteinfommen beftand weniger aus Grund- 
befis, ald vielmehr aus Erb» ufd wiederfäuflichen Zinſen; die 
legteren, Die zahlreichiten, find im Grunde nur Gapitalzinfen, 
welche durch Rückkäufe, Nüczahlung des Capitals, erlofchen. Das 
Kloftervermögen wurde erft im folgenden Sahrhunderte bedeuten- 


#58) Copialbuch, f. 1». Sagittarii H. G. p. 149. Tentzelii Suppl,, 
p- 62. Madelung, Beiträge, ©. 71. Rudolphi, G. D. III, 36. Bal. XX, 
VI, 3.) im Haus und Staatsarchive. — 5°) Sagittarii H. G., p. 150. 
Tentzelii Suppl., p. 63. Mabdelung, S. 102. Rudolphi, p. 36. — %#%) Go- 
pialbuch, f. 6 u. 9». — °#) Tentzelii Suppl., p. 63. 
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der, offenbar ein Beweis, dab die Theilnahme und Achtung für 
die Mönche ftieg. 

Das Klofter hatte jeinen eigenen Gottesader und ſchon früh: 
zeitig eine Grabfapelle. Wer in der legteren jeine Andacht ver- 
richtete, dem verhieß Heinricus, Biſchof des apoftoliihen Vicarius, 
einen Ablaß von 40 Tagen (1290). Später (um 1427) wurde 
eine fteinerne Kapelle (capella lapidea sita in cimeterio) mit 
einem Altare, der heiligen Jungfrau und der heiligen Ottilie ge— 
weiht, errichtet. Auf dem Gotteöader wurde im Jahre 1331 ein 
Gericht gebalten 602), 

Bon den Erwerbungen des Klofterd (genauer bei Möller zu 
finden) bemerfen wir folgende: ein Haus, geichenft von Berthold 
von Sundhaufen und deifen Gattin Yucardi8 (Gotha 1273, XL 
Kal. Augusti); das Haus wurde auf Befehl ded Conventes (per 
conventum) zerjtört, vielleicht weil e8 mit den Kloftergebäuden 
vereinigt wurde; ein Erbzins von 4 solidi und einigen Gänſen 
und Hühnern auf einem Hofe in Kindleben, legirt von Bertrada, 
der Wittwe Heinrich's des Xelteren von Wandersleben, zu einer 
Seelenmefje für ihren verftorbenen Mann und fich jelbft (1290, 
Dominica praecedente festum S. Michaelis); ein Sof in 
Gotha in der „Sunthufengafie‘, geichenft von Nitter Ludiwig von 
Iennitädt (1301); eine Wiefe bei Gotha in der Mittelhäuſer 
Flur von Heinrich von Loycha (1311); ein Zind von 2 Erf: 
ter Maltern Getreide, 5 Virdinge (fertones) auf einer Mühle 
am Mittelhäuſer Fiſchteiche, erfauft für 14 Mark reinen Silbers 
von Eberhard von Moljchleben, Vtitter, und jeinem Sohne Kune- 
mund (1312 Kal. Martii); die Zuftimmung des Lehnsheren, Graf 
Heinridy8 von Orlamünde, erfolgte (Gothae 1317, in die sancto- 
rum martyrum Cosmi et Damiani), wobei derjelbe auf Bitten 
Gerhard's von Molfchleben jein Eigenthumsrecht abtritt und Dafür 
für fi und feine Erben eine ewige Mefje bedingt. Den auf 





2) Sagittarii HL G., p. 390. Cod. Ch. A. 456, f. 82, 
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dieſer Mühle liegenden Geldzins von einer löthigen Mark, die lö— 
thige Mark gleich 56 Schillinge Yandwehre, verkaufen den Klojter 
Sohannes Goldichmidt und feine Gattin Kete, ſowie der Priefter 
Er Friedrich von Friemar, fein Schwager, für 28 Pfund Land: 
pennige auf MWiederfauf für ebenfoviel, wenn die Verfaufer es 
etwa wünschen jollten (1379 am St. Gregoriustage) 66%), Ferner: 
ein Erbzins von jährlih 6 Maltern Getreide mit Naturalzinfen, 
namlich 5 Gänſen, 10 Hühnern, auf 23 Hufen im Sindleber 
selde, gefchenft vom Münzmeifter (monetarius) Ludowieus (1316); 
die Bergünftigung des Erzbiſchofs Petrus von Mainz, in jeiner 
Diöceſe geiftliche Verrichtungen verjeben zu dürfen, wodurd Die 
Einkünfte des Klofterd vermehrt werden konnten (Moguntiae 1318, 
XI Kal. Augusti); 24 Ader in Tröchtelborn von Gottfried von 
Heilingen und feiner Gattin Hedwig, mit einem Jahreszinſe von 
2 Erfurter Maltern Waizen und Gerfte, 2 Gänjen und 2 Hüh-⸗ 
nern an die Miniftratur in Gotha (1318 in die S. Galli); 
eine Viertelhufe Land zu SKindleben, von Hedwig Wolf erfauft 
(1319 am St. Midhaelistage); ein Haus hinter dem Klofter, ge: 
ichenft von den Schweftern von Netebach zum Heile ihrer Seelen 
(Wartburg 1323, pridie Kal. Sept.) und beftätiat von der Yand- 
gräfin Eliſabeth und Friedrich, ihrem Sohne und Erben, weldye 
dad Haus von allen Abgaben und Dienften befreien; ein Gleiches 
thut der Stadtrat) auf Befehl der Landgräfin und Bitte des Ma: 
giſters (Heinrich) von Friemar (1323, infra octavam nativi- 
tatis virginis gloriosae); Tentzel vermuthet wohl richtig, daß 
aus diefem Haufe jpäter die Wohnung des Generaljuperintendenten 
erwuchd; ein ewiger Zind von 22 Schhilling-Pfennigen und 1 Gans 
auf jenen Höfen und Gütern im Dorfe Bufleben, erfauft von 
Hand von Boulftadt (Boilftädt), Untervost von Gotha (1327, 
Montags nad Judica); eine für 12 Mark erfaufte Hufe in Pfer— 
663) Copialbuch, f. 33 v. 93. 34%. 94. 98». 94. Sagitt. H. G. p. 153. 
155. 157. Madelung, Beiträge, ©. 135. 185.186. Rudolphi, G. D. III, 36, 
Cod. Ch. A. 456, f. 162. 161. 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Yandes, Il. 18 
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dingöleben, geichenft von dem Präpofitus des Klofterd. auf dem 
Syriarberge (1330, in crastino Mariae Magd.); ein Erbzins 
von 2 Erf. Maltern Waizen auf 2 Hufen in Schwabbaufen, er: 
fauft Für 10 Mark löthigen Silberd von Albrecht von Stuttern- 
beim (1334, Rreitag nach Pfingiten); ein neu erbautes Eckhaus 
in Eiſenach, erfauft für 13 Mark reinen Silberd und einen Erb: 
zins von 6 Gifenacher Denaren von Conrad, Pleban in Sonne 
born (1335, in die b. Martini); die Aebtiſſin Uthe ſetzte im 9. 
1434 den zu hohen Erbzins von 1 lötbigen Firding auf 74 Schil- 
ling Pfennige herab (Sonnabend nächſt U. 2. Frauentag); 3 Er- 
furter Malter, halb Korn, halb Serite, auf einer Hufe in Pferdinge- 
leben, welche Conrad von Apfelitädt um 12 Marf Silber für 
jeinen Sohn Albert, den er zum Auguftiner bejtimmt hatte, an 
gefauft hatte (1336); 7 Ader in Pferdingsleber Flur, gekauft für 
124 Mark Silber von Friedridy und Heinrich von Barnroda (1339 
in Dominica quae cantatur Vocem jucunditatis); 11 Ader, 
legirt von Konne von Nottleben und Adelheid von Babenbergk 
(1340, Sabbatho infra octavam ascensionis Domini); 10 Go— 
thaifche Denare auf einem Haufe, dem Gottesacker der Margare— 
thenfirche gegenüber, legirt von Conrad von Thonna, zu jeines 
Namens Gedächtniffe (1342); ein Erbzins von 2 Gothaiſchen Mal 
tern Korn und 1 Ferto auf 8 Adern in GSiebleben, übereignet 
von Eliſabeth, Tochter ded veritorbenen Gothaiſchen Bürgers Con— 
vad von Gijenad (1343, feria quinta post octav. Epiph.); 
124 Ader in Siebleben, zugefidhert von Heinrih Ryſche in Sieb- 
(eben und dem Gaftellane Günther von Siebleben in Gotha (1343, 
Mittwoch vor Michaelis); ein Hof in Tennftädt, übereignet von 
Mechtild Tarnoven und Jutta Fritagin (1344, Freitag vor Weib: 
nachten); 9 Ader Feldeglich (in jedem Felde) zu Molichleben, er 
fauft für 9 Mark 1 Firding von Theodoricus von Creutzberg 
(1347); ein Hof vor dem äußern Siebleber Thore, wenn man 
zur Stadt Gotha hinausgeht, zur rechten Hand gelegen, überlaffen 
von Albrecht, Heren von Ballftadt, um fleibig zu beten für den 
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Vater Hermann, für die Brüder und den Geber jelbit (1348 am 
St. Georgentage); ein Erbzins von 3 Maltern Getreide auf Aeckern 
in Nottleben, welche Heinrih von Friemar für jeine Schweiter- 
Tochter, Thele von Friemar, für 8 Pfund Erfurt. Pfennige erfaufte 
von Conrad Burdard, und welcher Zins nad) deren Tode an das 
Klofter fallen jollte (1350 Erfordiae, feria quarta postquam [!] 
convers. S. Pauli); ein Erbzins von einer halben Mark Silber 
auf einem Haufe dem Margarethen-Kirchhofe gegenüber, geichenkt 
von einer Schwelter des Kreuzkloiterd, Margaretha Willefomm 
(1350, in die S. Georgii); ein Erbzins von 4 Goth. Maltern 
Warzen auf einer halben Hufe Land in Molfchleben, erfauft von 
Arnold Schüler dajelbit fir 5 löthige Marf Silber (1352); ferner 
auf Wiederfauf ein Erbzins von 2 Maltern Maizen auf 8 Adern 
in Molichleben; ein Erbzins von 1 Malter Gerfte auf einer halben 
Hufe, erfauft für 54 Marf von Johann von Tuteleibin (1352 
am St. Michaelisabend); 100 Ader Holz im Bodöberge, erfauft 
für 30 Mark löthigen Silberd von Heinrich von Welleben und 
Heinrich, ſeines Vetters Heren Tyczel's Sohn (1354 am Mittwoch 
in der Pfingftwoche); ein Erbzins von einer halben Mark löthigen 
Silberd auf einer halben Hufe „uf der Slichten“, erfauft von dem 
Gothatichen Bürger Apel Kalwe für 5 löthige Marf Silber (1356, 
purificationis Mariae); ein Erbzins von 2 Gothaiſchen Mealtern, 
geihenft von Schweſter Elje von Eiſenach und Schwelter Alte, 
der Borigen Bruderstochter, den fie für 9 löthige VBirding in Sieb— 
eben erfauft hatten (1360, 8 Tage vor U. Fr. Tage Lichtweibe) ; 
eine Mark, erfauft von dem Gothatichen Bürger Heinrich Manichen 
für 10 Mark auf Pändereien in Kindleben (1362 in die beato- 
rum Fabiani et Sebastiani); eine Wieje bei Weithaufen, auf 
welcher ein Erbzins von 2 Schillingen lag, übereignet von Hein- 
rich von Baldeitete (1365, Montag nad) St. Hierunymi Tag) 6%) 


684), Soptalbuch, f. 92 ». 77. 29», 38», 59. 32. 32», 58. 59», 58», 
316. 782 79. 55. 86». 57», 57. 78. 98. 74». 86, 80. 92». 76 6. 
Sagittarii H. G., p. 156. 157. 158. Erbbuch, f. 69 6. 129, 71. 127. 131. 
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Durch jo bedeutende Erwerbungen (von Möller genauer ver: 
zeichnet) war im Paufe der Zeit dad Kloftervermögen jo angewach— 
jen, da man an eine Vergrößerung der Kloftergebäude denken 
fonnte. Die Kirche wurde ganz bejonders berücfichtigt, wie die 
Inſchrift am Thurme beweiit: 

FVDATV ANNO DNI MCCCLXVI 
(„Fundatum anno Domini 1366”). 
Unter diejer Injchrift lieſt man eine zweite ſpätere: 
Ao DN MDCLXXVI 
C. TEMPLO AMPLIATA 
(„Anno Domini 1676 cum templo ampliata”), 
welche fi auf den unter Herzog Ernft dem Frommen unternom: 
menen und unter Herzog Friedrich I. vollendeten Neubau der 
Kirche bezieht 6°), Im dem Klofter wurden 1368 und 1387 Pro: 
vincial-Gapitel abgehalten 666), 
Kine Inichrift im Kloftergange recht? vom Eingange heißt: 
D. S. HIERONIMI 

ICH GEHE ODER STEHE 

ICH ESSE ODER TRINCKE 

ICH SCHLAFFE ODER WACHE 

SO KLINGET MIR ALZEIT VOR 

MEINEN OHREN DIE LETZTE PO 

SAVNE DES LEBENDIGEN GOT 

TES SONES ZVY WELCHER ZEIT 

DIE TODTEN SO IN CRRISTO EN 

TSCHLAFFEN SIND WIDERVMB 

AVS DEN GREBERN WERDE HER 

FURGEHEN VND WIRD ALDA FVR 

DIESEM RICHTER WELCHEN 


72. 72», 73. 117». 130». 123 », 119. 119 », 123. 124. 68. 69. Rudolphi, 
G. D. III, 36. Cod. Chart. A. 456, f. 163. Tentzelii Suppl., p. 69. 
86. 47. Copien im Rathsarchive, no. VII. X ». Defignation ıc., f. 4, no. 14. 
f. 5, no. 19. Brüdner, Kirchen: u. Schulenftaat, II, 2,7. 19. 1,1, 49, nota. 
— 665) Jod. Ch. B. 211, f. 206. Tentzelii Suppl., p. 170. A. Bed, Ernſt 
der Sromme, I, 708. — °%°) Sagittarii H. G., p. 161. 
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NIEMAND BETRIGEN WIRD EIN IG 
LICHER SEINE LOHN EMPHAHEN 
NACH DEM ER VERDIENET HAT 
HOMO BVLLA MEMENTO MORI. 


Von weiteren Erwerbungen find zu nennen: ein Zind von 
2 Goth. Maltern Waizen auf einer halben Hufe Land zu Boſſen— 
born (über Sundhaufen gelegen), erfauft 1368 (am Tage nad) 
Aller = Heiligen); Befreiung der dem Kloſter gehörigen Herberge 
(für ihre Terminarier 60)) zu Sonneborn von allen Laften gegen 
Ausbedingung von zwei ewigen Meilen durch FSritiche von Wan 
genheim (1369 am St. Dorotheen achtetage) ; eine halbe Hufe in 
Kindleben mit einem Jahreszinſe von 3 Maltern Waizen, 2 Mal- 
tern Gerfte, Firding und einem Faltnachtshuhne, welche die Ge- 
bruder Heinrich und Lutze von Hettitädt durch Schulden gezwun- 
gen waren für 263 Mark Silber zu verfaufen (1372 am Frei: 
tage nach der Pfingitwodhe); ein Erbzins von 2 Lammsbäuchen, 
4 Gänjen und 4 Hühnern auf 2 Hufen Land zu Boffenborn, 
4 Schillinge Pfennige, Wede und Semmeln, 1 Schilling wertb, 
zu Weihnachten auf einer Hufe Ddafelbit, erfauft für 12 Pfund 
Pennige und 5 Schillinge von Nitter Ditherich von Siebleben und 
jener Gattin Sophie (1376, an ©. Martini); 2 Mark Erbzins 
auf Gütern zu Haufen, erfauft für 21 Mark von Hermann von 
Sobeleuben (Siebleben) und feinem Bruder Heinrich; ingleichen 
ein Sahrzind von einer halben Marf Silber und 2 Maltern Korn 
auf einer halben Hufe in Haufen (1377); endlich 23 Marf Silber, 
5 Sänfe, „ein vierthel und czeben“ Faltnachtshühner, ferner 3 Pfund 
Pfennige, 2 Schilling jährlich Erbzins von ſpecificirten Gütern in 
Haufen für 26 Mark (1379); eine Wieſe von 44 Adern in Weite 


667) Terminarii waren nach Myconius (Hist. reform., p. 104) „fremder 
Klöfter Bettelmönde, und warteten auf Meßhalten, Beichthören und das Al- 
moſen“. 
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haufen, überlaffen gegen einen Jahrzins von 2 Schillingen von 
den Brüdern Heinrich und Sans von Baldeltet (1377) 668), 
Außen an der Kirche wurde ein Marienbild angebracht, um 
noch mehr Gläubige anzuziehen, und der Erzbischof Ludwig von 
Mainz empfahl die Verehrung dieſes Bildes 669%) und ficherte jedem 
Gläubigen einen 14tägigen Ablaß zu (Salza, 5. Det. 1380). 
Lange dauernde Streitigfeiten hatte das Auauftinerflofter mit 
der Familie Marichalg. Götze Marichalg hatte dem Klofter einen 
Erbzins von 5 Pfund Pfennigen und 12 Adern Wieſenwachs in 
Nemftadt, der Mal genannt, übereiqnet (1382 feria quinta post 
diem S. Laurentii). Apel Marichalg, Boat zu Thamsbrück, und 
Tyle, Vogt in Aspach, beitätigten diefe Vergabung nach dem Tode 
ihres Vetters Götze und gelobten, den Zins fo lange zu zahlen, 
bis Elfe, Götze's Tochter, mündig würde 70), Weber Götze's Nach— 
la mochten Steeitigfeiten entitanden jein mit den Mutter-Brüdern 
der verwaiſten Elfe, Dietrich, Heinrich und Tele, Gejchwiftern von 
Nüceröleben (Mürleben). Dieje verfauften ihre Anſprüche an Apel 
Marjchalg für 50 Schock Meißener Grofchen mit der Bedingunz, 
dab derfelbe ihre Muhme Elje beföftigen und befletden und, wenn 
fie fich verheirathe, ihr 100 Schu guter Meißener Groſchen ale 
Ehegeld auszahlen ſolle. Much jollte Apel Marfchalg die vorhan 
denen Schulden für Elfe übernehmen und bezahlen, nämlich 28 
Mark zu Gotha zum heiligen Kreuz, 15 Marf dem Domherm 
dalelbft, 5 Mark den Auauftinern, 30 Pfund Landpfennige am 
Bechſtedt zu Mühlhauſen, 60 Marf der Frau Gutela zu Gotha, 
20 Pfund Landpfennige (1386 Sabbatho ante Dominicam) #°'), 
Im Sahre 1395 vermählte fich Elfe mit Burdard von Havental 
zu MWeberftedt; fie erklärte, dab Wyntze Marjchalg und feine Bri: 


668) Sopialbuch, f. 74 280 93». 792, 765. 53. 53» Brüder, 
Kirchen» und Schufenftaat, II, 2, 78, nota. Erbbuch, f. 125», 71», 1. 
Defignation ıc., f. 10, no. 47.— *%°) Sagittarii H. G., p. 161. — #709) Co 
pialbuch, f. 68%. Erbbuch, f. 63. Defignation ıc., no. 56. — #7) Copial- 
buch, f. 62. 66». Erbbud, f. 62», v. Wangenheim, Negeften, no. 136. 
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der die Schulden ihrer. Neltern, zufammen, 340 Schock, bezahlt 
und alle Verpflichtungen jeit dem Tode ihrer Neltern erfüllt hät- 
ten, und fie verzichtet deshalb auf alles Erbe, bewegliches und 
unbewegliched (1395 am Dienftage nad St. Peterötage) 672), 

Die Güter Apel Marſchalg's waren nad) deſſen Tode an die 
nächften Berwandten in Thamsbrück gefallen, nämlich Johannes, 
Domberrn zu Nordhaufen, und feine Brüder Wynge und Albrecht 
Marichalg. Dieſe verkaufen (1401, Dienftag nad) Ihomä) einen 
Theil der Güter in Remſtädt an das Auguitinerflofter für 200 
löthige Marf Silber, und zwar 6 Hufen gutes arthaftes Land, 
32 Ader Wieſenwachs, 50 Ader Ho (im Kramberge?). Landgraf 
Balthafar beftätigt den Verkauf 7%), Zugleich verkauft Tele (Tyle) 
Marſchalg in Aspach, ihr Vetter, auch feinen Antheil an den Gü— 
tern in Remſtädt und einen Siedelhbof in Gotha für 100 Marf 
Silber (1402, Sonntag Reminiscere) 679. Landaraf Balthalar 
betätigt diefen Kauf der Nemftädter Güter unter der Bedingung, 
wenn das Kloſter diefe Güter etwa verfaufen wolle, „lo ſollen 
jie und, vnſern vnterſaſſen, mannen, bürgern, oder andern vnſern 
vnterfaifen bieten und niemand anders‘ (Weimar 1405, am Sonn 
tage vor des heiligen Kreuze Tage) 61%), 

Ber der Mebergabe der Güter fehlten verichiedene Stüde. 
Schiedsrichter entjchieden, dat Tyle Göße und fein Bruder Gün— 
ther von Aspach an das Klofter und den Gonvent wieder zu brin- 
gen haben: 1) den Siedelbof zu Nemftadt und 24 Ader Wieſen 
und Weiden, dazu gehörig, dem Kreuzkloſter zinspflichtig mit 2 
Schilling und 2 Hühnern jährlich; 2) 12 Ader Holz, das Bran- 
denberger Holz genannt, am „Kraynberge‘, dem Klofter Nein: 
hardsbrunn zinspflichtig mit vier Schillingen; 3) eine halbe Hufe, 
denen von Wangenheim Iehnpflichtig; 4) 2 Pfund Pfennige, 44 
Schillinge, 7 Gänfe, 15 Hühner auf verichiedenen Ländereien (1409 





°ı2, Copialbuch, f. 60». Erbbuch, f. 62. Möller, Auguitinerklofter, 
©. 316. — 3) Copialbuch, f. 65». Erbbud, f. 64. — *14) Copialbuch, 
f, 689, — 514°) Dafelbit, f. 59 », 


280 | Sechſter Abfchnitt. 


am Sonntage Laetare) 75), Fritze von Wangenheim und defien 
Vetter Hand geben ihre Zuftimmung zum Berfaufe der halben 
Hufe (1411, feria secunda post festum S. Martini) 6°), Mit 
dem Kreuzkloſter wurden die legten Anſtände erft 1450 (am Et. 
Eliſabethtage) ausgeglichen. Apel Scyende, Richter der Aebtiſſin 
des Kreuzkloſters zu Gotha, erklärt’), daß Wincze Marſchalg 
für ſich, ſeine Brüder und Erben aufgelaſſen hat mit Hand und 
Mund 6 Hufen gutes Artland, 32 Acker Wieſen in Remſtädter 
Flur, 50 Acker Hol im ‚Kraynberge“, und daß er dieſe Güter 
dem Auauitinerflofter von Gerichts wegen als ein eigenes freie 
Gut übergeben habe. 

Nachzuholen iſt noch, dab Landgraf Balthaſar im Jahre 1395 
einen Altar, Chriſtus und der Mutter Gottes geweiht, in der 
Auguſtinerkirche ſtiftete und dann dem Kloſter 1 Schock Groſchen 
auf feine Jahrrente zu Salza verichrieb 679). 

Es folgen eine Reihe von Zinserwerbungen, unter denen wir 
bemerken: 6 Ader Yand am Geeberge von Kiltan Nidels (1396, 
Mittwoch nah St. Martindtage); ein Jahrzins von 2 Pfund 
Geld, den Alheit Domtechen erfauft, jo dat ſie ihn zeitlebens ein 
zunehmen habe, nad ihrem Tode aber an den Auguſtiner Jacob 
Glopftein und nad deiien' Tode an das Klofter fallen jolle; ein 
Erbzins von 12 Maltern, halb Waizen, halb Gerfte, auf einer Hufe 
in Friemar, erfauft für 15 Mark löthiges Silber von Nitter Lutze 
von Warnroda (1400 in die Agnetis Virginis, d, ti. 5. Febr); 
eine Hufe Artland in Burgtonna, erfauft für 52 Schock Meiß— 
niſche Groſchen von Nitter Dietrih von Thonna, feiner Gattin 
Elſe, feinen Kindern Dietrich, Wilhelm und Anna (1302 am ©. 
Cyriaci Tage); 4 Erfurter Malter, halb Korn, halb Gerfte, und 
2 Schilling Pfennige Erfurter Währung auf Gütern in Wed: 
mar, von Wilhelm von Mechmar erfauft (1411 am St. Gert: 

635) Sopialbuch, f. 64 9.— *20) Erbbuch, f. 63 ». Defignation ꝛc., f. 19, 


no. 21 (Zahr 1413 anftatt 1411). — 9°) Copialbuch, £. 63. — 97°) Original 
QQ, 1, &, 35 im Haus- und Staatsarchive. 
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dentage); 3 Erf. Malter Korngulde, halb Waizen, halb Gerite, 
Jahreszins zu Friemar, erfauft für 75 gute rheiniſche Gulden von 
Fuge von Varnroda, Burgmann zu Tenneberg, und feiner Gattin 
Anna (1419 am St. Martinstage) ; ein Zind von 1 Schilling: 
Pennig und 2 Michaelishühnern auf einem Hofe in der Salzen- 
galfe „gegen den egenannten Herrn krutgarten“, erfauft für 5 rhei— 
niihe Gulden von Apel Dldisleuben, Bürger zu Gotha (Diejer 
Krautgarten wurde zur Zeit ded Myconius zum Belten der Mi— 
niftratur für 180 Fl. an Michael Langenhayn verkauft und erb- 
jinfte dem Kloſter 3 solidos); ein Grbzind von 44 Schilling: 
Pfennigen, 25 Landpfennigen, 1 Lammsbauch, 2 Gänjen, 5 Mi: 
haeliß=, 3 Faftnachtöhühnern auf einem Gute zu Eberſtädt, er: 
fauft von Friße von Utenrod (1424 am St. Marta Magdalenen- 
tage); ein ewiger Zind von Mark jährlidy auf einem Bad 
bauje in der Mönchelögaffe zu Gotba, bejtimmt von Apel Oldis- 
leuben, Bürger zu Gotha, zu einer Gedenkfeier für dad Gejchlecht 
der Didisleuben mit Bigilien und Seelenmeffen bei den Auguſti— 
nern (1427, Freitag nah U. 2. Sr. Pichtweihe) ; ein ewiger Zins 
von 1 Birding auf einem Badhaufe „vff dem erfurten anger”, 
übereignet von Hartung Kammermeifter und feiner Gattin Elje 
„zu einem ewigen Gedächtniſſe und nemlich czu den czwen lichten, 
die da hören, wann man gotis lichnam in den mefjen vifhebt“ 
(1427, Donnerftag an Balentini); ein wiederfäuflicher Zins auf 
einer Badeſtube hinter St. Margarethen, erworben für 12 rhein. 
Gulden (1427) (eine zweite Bapdeftube befand fih „am numen 
markte bei dem Keſſelborn“, 1428); 214 rhein. Gulden Zins auf 
Gütern in Sonneborn, erfauft für 300 rbein. Gulden von Hand 
und Jorge von Wangenheim (1429); das Geld wurde jedoch im 
Jahre 1524 zurücdgezahlt 69), 


so Copialbuch, f. 9. 46». 37. 37». 95 b. 470, 54, 40. 82 v. 85. 
142. 70. Erbbuch, f. 116 6. 116. 56. 74 ®. 118. 119. 98», Defignation ıc., 
f. 15, no. 1. f. 22, no. 34. f. 27, no. 57. v. Wangenheim, Negeften, S. 196, 
no, 176. 
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Der Kauf von wiederfauflichen Zinjen wird nun immer häu- 
figer. Es find offenbar Geldgeichäfte, welche das Klofter trieb. 
68 lieh Feinere oder größere Geldſummen dar auf Grumdftüde, 
deren Zinſen die Interejien des vorgeſtreckten Gapitald bdarftellten. 
Wurde das Gapital nicht zurüdgezahlt, jo verfiel und verblieb es 
dem Klofter. Diet erbitterte aber gar bald die Gothaiſchen Bür— 
ger gegen die Klöfter. Dieſe Erbitterung und Giferfucht wurde 
die Urſache zu einer Uebereinfunft des Raths und der Bürgerichaft 
mit den Auguſtinern. Man einigte fi) (1443, feria sexta St. 
Martyrum) über folgende Punkte: 

1) Dad Klofter und die einzelnen Brüder ſollen künftighin fein 
Erbe oder Erbgut faufen, weder in der Stadt nody im MWeichbilde 
derjelben, noch frei befigen und behalten, ausgenommen die ma: 
mentlich aufgeführten Güter und Erbzinfen. Dazu gehörten 45 
verichtedene Geldzinfen (322 Scillinge oder 5 Mark 42 Sdil- 
linge, 5 Pfund Pfennige an Geld), davon 30 von Häufern um 
nur 6 verschiedene Getreidezinfen, betragend 395 Malter Getreide. 
Auch die Marichalg’ichen Güter jollen frei fein, joweit fie das 
Kloſter unter feinem Pfluge hält. Verkauft dad Klofter dieje jeine 
Güter, jo verlieren fie ihre Freiheiten. 

2) Die Auguftiner jollen von jetzt an feine Erbgüter in der 
Stadt und deren Weichbilde faufen. Schenfungen und Erbidaf 
ten jollen fte binnen Jahresfriſt, wo möglih an Gothaiſche Bir: 
ger, verfaufen, wo nicht, ſollen fie ſelbſt Geſchoß und Steuern 
zahlen 680), 

Der Bertrag balf jedoch nur auf fehr kurze Zeit, denn ſchon 
wenige Jahre darauf bleibt er vom Kloſter unberüdfichtigt. 

In die Brüderichaft der Auguſtiner war eine Nonne des Kreuz 
flofters aufgenommen worden G. ©. 260). Dieß war wahrichem- 
(ich die Brüderichaft der heiligen Jungfrau Maria (fraternitas 


6) Sopialbuch, f. 35». Sagittarii H. G. p. 187. Tentzelii Suppl, 
p- 667. 
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b. Mariae Virginis), aus Mitgliedern beiderlei Geſchlechts aus 
allen Schichten der Gothaiſchen Bürgerichaft beftehend. Site hatte 
ihren Sit im Auguftinerklofter, und der Profeſſor der Theologie 
und Generalvicar des Auguſtiner-Ordens Julianus de Salam de 
Sicilia ertheilte dem SKlofter, mit Rüdficht auf dieſe Gejellichaft, 
die Vergünftigung, daß alle guten Werke der Klofterbrüder, Mefjen, 
Faſten, Nachtwachen u. |. w., den mit ihnen verbundenen Mitalie- 
dern der Brüderſchaft der heiligen Jungfrau Maria im Leben wie 
im Tode zu Gute fommen follten 681). Als die Brüderjchaft wei: 
tere Ausdehnung erlangte, wurden von den Beamten des Klofters, 
den ftädtiichen Beamten und den Vormündern des Klofterd fol 
gende Beltimmungen getroffen : 

I) Die VBormünder jollen alle zur Brüderjchaft ſich Melden: 
den, „man adir frouwen“, dem Prior anzeigen, der jie mit den 
Vortheilen der Brüderichaft bekannt machen wird. 

2) Die Klofterbrüder wollen alle Dienftage, alle Feſte U. L. 
Ar., auch an den höchſten Feten des Jahres, Meſſe fingen in 
ihren Kapellen, wofür die Brüderjchaft aus Erfenntlichfeit jährlich 
ala ein Almofen gibt 3 Schock Groſchen und zu jeglichem Seite 
„unfern Brüdern zu leiblicher Conſolation“ 2 Stübchen Wein. 

3) Zum Trofte und Erlöfung aller gläubigen Seelen, und na— 
mentlich der verftorbenen Mitglieder der Brüderichaft, wollen die 
Kloiterbrüder jährlid Montag Abends nah Mitfaften Bigilien, 
Dienftag früb eine Seelenmefje fingen. Dafür fell ein Schod 
Groſchen zu „Pitancien“ gezahlt werden. 

4) Zährlich ſoll eine allgemeine Seelenmefje mit Vigilien ge- 
halten werden, wie es fich eben ſchickt. Dafür zahlt die Brüder: 
Ihaft nad) Belieben. 

5) Zur Beförderung und Mehrung der Eintracht foll die Brü— 
derichaft jährlich ein Eſſen veranftalten, das aber einem Bruder 
nicht höher als ungefähr 1 Schilling kommen joll. 


— 





81) Tentzelii Suppl., p. 686. 
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6) Die Vrüderichaft ſoll das ewige Licht zu Ehren U. L. Ar. 
im Ghore erhalten (1464 am Frettage in der Ofterwoche) 692). 

Fine Menge wiederfauflicher Zinjen in Seebergen, Aspach, 
Holzhauſen, Sriemar (1424), Sitebleben, Vargula (1444), Groß 
Rettbach, Mechterjtädt (1445), Eberſtädt, Eichenbergen (1446), 
Gotha (1448), Warza (1452) find ohne beiondered Intereik. 

Der Auquftiner-Priefter Nicolaus Blume erfauft (1454) einen 
wiederfäuflichen Zins von 1Schock Groſchen, „deren einer 3 Pfen- 
ige gilt“, auf einem Haufe und Hofe zu Gotha in der Salzen 
gaſſe „zum Schlüfſel“ fir 10 Schock Groſchen; ferner kauft das 
Kloſter einen wiederfäuflichen Zins von Schock alter Groſchen 
auf einem „Sedelhof“ zu Gotha in der Fleiſchgaſſe für 5 Sched 
alter Groſchen (1455); auf einen anderen Hof in der Fleiſchgaſſe 
lieh e8 10 Schod Grofchen gegen einen wiebderfäuflichen Zins von 
1 Schod Groſchen 699), 

Die vielen Hebergriffe und Geſetzwidrigkeiten, welche ſich die 
Auguftiner fort und fort erlaubten, namentlich auch das harte 
Verfahren gegen Gläubiger, welde im Zinszahlen ſäumig waren, 
denen man, nad Beitimmung im SKaufbriefe, das verpfändete 
Grundſtück nahm und es zum Grundbeſitze des Kloſters ſchlug, 
hatten zur Folge, dak Herzog Wilhelm an den Schöffer und Rath 
“schrieb (1458 Sonnabend, nad) Andrea), dab er aus göttlicyer 
Gnade geneigt fei, zu thun, was er könne, damit die getftlichen 
Orden für die Befjerung ded gemeinen Volks erfolgreich wirken 
fönnten. Er babe deshalb den Lehrer der heiligen Schrift und 
Provinctal des Auguftiner-Drdend Heinrich Ludovict beauftragt, 
das Klofter jeined Ordens zu reformiren, „weil in demjelben in 
vergangenen Zeiten faft unordentlihe Wildifeit, die geiftlichen 
Leuten nicht gebühre, verjpüret worden, was fürder nicht zu dul- 
den“ 6834), Man möge von Seiten des Raths die Reformation 
auf alle Weiſe unteritügen. 

s“2) Tentzelii Suppl., p. 687. — *4) Gopialbuch, f. 142 b. 144. 153 ®. 


— #83") God. Ch. A. 456, f. 191. Sagittarii H. G., p. 102. Tentzelü 
Suppl., p. 685. Rudolphi, G. D. III, 37. 
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Von Hand von Utenrod und feiner Gattin Lyſe zu Goldbad) 
faufte dad Klofter (1460, Sonntag Judica) das jogenannte Bran- 
denberger Holz im „Kromberge“ für 40 Gulden Haupfgeld und 
4 Gulden Sahreszins, welche fie dem Klofter jchuldig geweſen 
waren. Die Grenzen gingen „vom Steyngraben biö auf Die 
Horft, neben dem Holze des heiligen Kreuzkloſters, der breite Sled 
genannt“ 68%), 

Heinrich Marterfted, Münzmeilter zu Weimar und Rathmann 
zu Gotha, und feine Gattin Katharina ſchenkten (1463, Freitag 
nad Oculi) dem Klofter als ein Seelgeräthe zum Seile feiner 
und feiner Gattin Seele verichiedene Erbzinſen auf Nedern, tbeils 
in der Oftheimer und Mittelhäufer Flur, theil$ auf einem Hofe 
‚vor dem vßerſten febeleuber thore* und zwei anderen Höfen in 
der „Mengilögaffe und Langengaffe”, weldye fie von dem Gothat- 
hen Bürger Hanna Hutten für 68 Schock alte Grojchen ge- 
fauft hatten. Die Mittelhäufer Mühle (Münchmühle, Pulver: 
mühle) brachten die Auguftiner im J. 1466 von Dietrich Thomas 
an fih; fie weigerten ſich aber, den üblichen Geſchoß (. ©. 131) 
an den Stadtrat) zu bezahlen, ungeachtet diefer e8 am Mahnen 
nicht fehlen lieh; 689). 

Herzog Wilhelm lie im Jahre 1470 unterjucdyen, „Durch wen 
und wie die mannichfaltigen fremden Erbzinjen in jeinen Städten 
und Nemtern aufgelegt oder Durch was Ankunft (Uriprung) und 
beitätigte Befigung fie biöher eingenommen und gebraucht worden, 
was ihm ald Pandesfüriten zu willen gebühre‘. Der Prior und 
Convent des Auguftinerflofterd in Gotha Fonnten nun weder den 
Urſprung noch die landeöherrliche Bewilligung und Beftätigung 
verjchiedener Erbzinjen von Häufern und Gärten vor und in der 
Stadt Gotha, aud einige Zinfen in Dörfern nicht nachwetien. 


9%4) Sopialbuch, f. 50. Erbbuch, f. 68. Defignation ıc., f. 40, no. 112. 
Brüdner, Kirchen- und Scyulenftaat, 1, 1,50. — *°) Gopialbuch, f. 84. 
Erbbuch, f. 121». Sagittarii H. G., p. 162. ‚Rudolphi, G. D. II, 37. 
XX, VII, 6 im Haus- und Staatsardyive, 
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Obſchon nun Herzog Wilhelm fi für berechtigt hielt, ſolche Zin— 
jen einzuziehen, jo bewilligte und beftätigte er doch nachträglich 
Diefelben unter der Bedingung, dat Prior und Gonvent jebt und 
zufünftig bis in Gwigfeit das Andenken jeiner eltern und Vor— 
fahren, jeiner veritorbenen Gattin Anna, hernach jeiner ſelbſt und 
feiner gegenwärtigen Gemahlin feiern. in Berläumen dieſer 
Borichrift jolle die gegenwärtige Beltätigung ungiltig machen 
(Weimar 1470, auf Sonntag Agnetis Virginis) 6%), Wie lange 
diefe Vorſchrift gehalten wurde, läßt ſich nicht nachweiſen, wohl 
aber, dal das Klofter fort und fort Geldgefhäfte machte, ungeach- 
tet aller Warnungen und Erinnerungen. 

Von den Dienitleiftungen der Auguftiner im Kreuzflofter und 
dem deshalb geichloffenen Vertrage vom Jahre 1472 ift beim 
Kreuzkloſter (ſ. S. 260) geredet worden. Wir bemerken nur noch 
folgende Erwerbungen: ein wiederfäuflicher Zins von 1 1. für 
12 Fl. auf einem „Haufe in der Siebeleber-Gafie bei der Mühle 
gelegen“, erfauft von Johann Geldenicht, Bürger zu Gotha (1477); 
ein Garten mit Teich vor dem Sundhäuſer Thore, erfauft für 
120 Fl. in Gold von dem Stiftödechanten Conrad Schutfel (1478, 
Donnerftag nah ©. Viti); ein wiederfäuflicher jährlicher Zins 
von 9 rhein. Gulden für 150 rhein. Gulden auf Ländereien, in 
Sonneborn liegend, erfauft vom Nitter Jurge von Wangenbeim 
(1481 auf Montag Vigilii Sancti Briceii); ein wiederfäuflicher 
Sahrzins von 2 rhein. Gulden auf einen Haufe in der Fiſcher— 
aafje für 25 rhein. Gulden, erfauft vom Bürger Klaus Teybadı 
zu Gotha (1483, Freitag vor Urban) 687), 

Hand Sommer, Bürger zu Gotha, kaufte (1490) 9) zu ſei— 
nem Haufe in der „Menchelögaffe”, jonft der „Sneppen“ genannt, 
einen anftoßenden Hof an der Ede der Duergalfe, genannt Die 
Steynergaffe. Das ältere Haus lehnte dem Kreuzflofter, das neu 


ss) Driginal QQ, Ic) 6 im Haud- u. Staatdarchive. Gopialbuch, f. 81 ». 
Cod. Ch. A. 456, f. 3. Sagittarüi II. G., p. 163. Tentzelii Suppl., 
p. 692. — 7) GSopialbudh, f. 133. 190. 139. — *«6) Copialbuch, k. 8. 
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erfaufte den Auguftinern. Wenn nun beide Häufer zujammen zu 
einem Haufe vereinigt würden, verfichert die Aebtiſſin Oſanna, dem 
Auguftinerflofter feine Einfünfte nicht ftreitig machen zu wollen®*®). 

Dom Nitter Otto Pflug, Amtmann zu Gotba, und Andreas 
Rabensberg, Schöffer dafelbft, wurden „vyff der Burg czu Gota“ 
Streitigfeiten mit Ruprecht zu Haufen ausgeglichen (1491, Freitag 
nach ©. Viti) 690), 

Um dieje Zeit ericheint eine neue Brüderjchaft bei den Augu— 
Itinern, die des heiligen Sebafttan, weldhe im Jahre 1494 das 
Beſtreben zu erkennen gab, Jich ein eigened Vermögen dadurch zu 
verichaffen, dab „Hand Tyan, Goldfchmied, Hand Seber, Bürger 
zu Gotha, als oberjte erforene Vormünder und Vorſteher der 
Brüderſchaft Y FL Jahreszins auf einem Haufe in der Erfurter 
Gaſſe für 5 SL. rhein. erwarben, im Namen der Brüderjchaft‘ 691), 
Im Jahre 1495 (Donnerftag nad) Gothardi) entwarfen die Vor— 
ſteher der Brüderjchaft die Statuten. Yaurentiud Tzenner (Zenner), 
Prior des Auguftinerflofters, billigte fie und jagte feine und der 
Klofterbrüder Mitwirkung zu. Dieje beitand aus einer ewigen 
Meile zu Ehren des heiligen Sebaftian in der Kloſterkirche auf 
dem Altare deö heiligen Kreuzes, alle Mittwoche nach der Prime. 
Dafür ſoll das Klofter alle Sahre 3 rhein. Gulden als Vergütung 
von der Brüderichaft erhalten 092). 

Im Jahre 1498 überläßt das Klofter dem ehrſamen Klaus 
Hune zu Friemar und feinen drei Söhnen Lorenz, Hand und 
Andre ihre Ländereien in Kindleben auf Lebenszeit aller vier Per- 
jonen gegen einen jährlichen Erbzins von 10 Maltern Getreide, 
Warzen, Roggen, Gerfte und Hafer; ebenfo an Hand Ewald und 
jeine Gattin 4 Hufen in Nemftadt als Laßgut gegen einen Sahres- 
zins von 20 Maltern Watzen, 20 Maltern Gerfte, 4 Maltern 
Hafer, 2 Hühnern und 2 Gänſen. Mit der Witwe und den 





98) Sopialbudy, f. 83. — 9%) Dafelbit, f. 549. Erbbuch, f. 124 b. — 
v1, Rathsarchiv, no. 157. — 99?) Copialbuch, f. 90. Rathsarchiv, no. 159, 
Sagittarii H. G., p. 164. Tentzelii Suppl., p. 704. 
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Söhnen Ewald's in Nemftädt gerietb das Klofter über 2 Hufen 
und einige Wiejen in Streit. Die Auguſtiner wieſen fie als ihr 
Eigenthum nad, und Ritter rich von Ende, Amtmann zu Go 
tha, entichted, dah die Kläger fie gegen einen Zins von 10 Mal- 
tern Waizen, 10 Maltern Gerfte, 2 Maltern Hafer und 2 Hüh— 
nern lebenslang benugen jollten, nach ihrem Tode aber jollten die 
Hufen am das Klofter zurücfallen (1499, Sonnabend nad) Lae 
tare) 693), 

Am 19. Mat 1516 erichten Luther im Kloſter ald Decanus 
vicarius und Bilitator der Auguftinerflöfter. in Thüringen und 
Sachſen. Er fand das Klofter in guter Drdnung und jchrieb an 
Yange in Erfurt: Non inveni in distrietu isto conventus si- 
militer dispositos per gratiam Dei, ut Gottensem et Sal- 
zensem; hune una hora audivimus, illum forte duabus ®°%), 

Als Luther nah Worms reifte, predigte er im Auguftinerftofter 
zu Gotha (6. April 1521), wir willen nicht, was, aber Myconius 
in jeiner Historia reformationis (©. 38) jagt: „Als er [Puther] 
im Auguitinerklofter zu Gotha eine Predigt thäte, do ein trefflid 
Volk bey war, da riſſe der Teufel nad) der Predigt etlich Steine 
von der Kirchen Giebel, der gegen der Stadtmauer gebt. Hatten 
über 200 Jahr alldo feit gelegen, und find bis auf dieſen Tag 
nicht wieder erbauet.* Mahricheinlih it es, daß durch Luthers 
Predigt unter den Gothaiſchen Bürgern die allgemeine Unzufrie 
denheit mit den Bewohnern der Klöfter genährt wurde, umd als 
eine Folge davon darf der Vertrag vom Jahre 1523 mit den 
Beamten des Auguftinerklofterd angefeben werden. Am Montage 
nach Cathedra Petri wurde der alte Vertrag von 1443 erneuert, 
doch Fonnte man ſich über zwei Artikel nicht einigen, von denen 
der eine die Mühle in Mittelhaufen, der andere 6 Hufen in Rem— 
ftädt betraf. Das Klofter verweigerte, Geſchoß darauf an die 
Stadt zu zahlen (1. ©. 285); die Enticheidung wurde dem Kur 


2) Gopialbuch, f. 223, 223 v, 222. — #°°) Tentzelii Suppl., p. 710. 
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fürften überlafjen. Den Berfauf weltlicher Güter an weltliche 
Hand ſichert das Kloſter zu und verpflichtet fi, wenn es im er- 
ten Sabre nicht mit Vortheil geichehen fünne, die anderen zwei 
Jahre Geſchoß zu zahlen, worauf dann unnachläſſiig die Grund: 
itüdfe verfauft werden müßten. 

Bei wiederfäuflichen Zinjen wollte man künftig nur 4 Pro- 
cent berechnen. Den Garten vor dem Sundhäufer Thore bean- 
ipruchte der Stadtrath, und wenn das Klofter die Rechtmäßigkeit 
des Beſitzes bewieje, jollte ed wenigftens ein Haus in der Sund— 
häuſer Gaſſe an die Stadt abtreten. Endlich jollen über verſeſſe— 
nen Geſchoß enticheiden Burdardt Hund, Amtmann, und Fabian 
Low, Schöſſer zu Gotha 695), 

Die ftrittigen Punkte entjchied der Kurfürſt dahin, daß die 
Mühle in Mittelhäufer Flur, auf welche der Stadtrath Geſchoß 
forderte, weil fie erft 1466, aljo nad) dem Vertrage von 1443 
erworben worden fei, dem Kloſter wie früher verbleibe, da fie zum 
eigenen Bedarf des Kloſters benußt würde. Den Geſchoß von 
6 Hufen in Remſtädt aber jollten die Auguftiner zahlen, weil fie 
diefelben nicht mehr unter ihrem Pfluge hätten 690), 

Ungeachtet dieſes Bertraged brach die Flamme der Empörung 
aus und führte den jogenannten Pfaffenfturm am Pfingit-Dienftage 
1524 herbei, der dem Mönchöweien in Gotha ein Ende machte 
und die Einführung der Reformation erleichterte (ſ. Stift). 

In dem Pfaffenfturme gegen die Kamonifer des Stifts mag 
wohl die Furcht auch viele Auguftinermönche vertrieben haben und 
das Peerwerden der Kloitergebäude . Auguftiner benußte der 
weile Myconius zu feinen Zweden. Gr jchreibt (©. 55): „Die 
Schulen haben wiederum angefangen und reftituirt Bafilius Monne— 
rus von Weimar, jet Doctor Legum, des Ghurfürften Nath 
und der jungen Fürften Praeceptor. Sit der Anfang geſchehen 





es) Driginal XX, VII, 4 im Haus» und Staatdardjive. Cod. Chart. 
A. 456, f. 203, Natbearchiv, no. 183. — %%) Cod. Chart. A. 456, f. 190. 
Tentzelü Suppl., p. 749. 

Bed, Geſchichte d. gothaifchen Yandes. II. 19 
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im Auguſtinerkloſter, als noch die Mönche in ihren habitibus 
dDarinnen waren, anno 1524.* 

Endlich im Sabre 1525 (Donnerftag nach Gregorius) bietet 
der Sonvent des Auguitinerflofterd das SKlofter, Gebäude wie Be: 
ſitzthum, mit geringem VBorbehalte dem Stadtrathe in Gotha an. 
Johannes Miſſener, Prior, Laurentius Zcenner, Subprior, Her: 
mann Geyje sen., Sohanned Korner, Schaffner, Sacoff Schmad; 
tenburgt, Johannes Kolbart, Friedrich Schne, Heinrich Tyle, 
Friedrich Ohem und der „ganze Convent“ erklären, daß fie ein: 
gejehen haben, wie jie gleich ihren Borfahren allein vom Mathe 
und der Gemeinde der Stadt Gotha die Mittel zu ihrer Unter: 
haltung erhalten haben durch Teftament, Almojen, Brüderſchaften 
und andere Mittel, daß fie durch den Geiſt Gottes im göttlichen 
Worte erlernt haben, „dab ſolche Dinge cleinichäßgig [geringihägtg] 
find“. Sie hätten beichloffen, dem Nathe, der Gemeine und ihren 
Nachkommen zu übergeben „und einträchtiges, unmwiderrufliches Ge 
müths zu reſigniren: unjer Kloſter, Häufer, Höfe, Mühlen, art 
haftiges Land, Wieſen, Weingärten, Bäume und Krautgärten, Erb- 
und wiederfäufliche Zinfen, Kellih, Meigewandt, alle Kleinodien, 
Kirchengezierde u. }. w., zu und bei Gotha, im Kloſter und an 
allen andern Enden, in Fleden, Dörfern und Feldern erfindlid 
und gelegen, nichts ausgeichloffen, alle Privilegia, Erbbücher, Re 
gijter und briefliche Urkunden, vber ſolche gutter vrkundlich bein 
gende‘, u. |. w. Dagegen. beanjpruchen fie volllommene Frei— 
beit, in Mönchs- oder anderen Kleidern einherzugehen, im Kloſter 
oder außerhalb. Da fie zumeiit im Klofter bleiben würden, joll 
ihnen der Nath zufichern, mit dem Predigtamte einen Laufbur- 
chen, Koch und Procurator mit beiderjeitiger Zuftimmung anzu 
nehmen, Fenerung, Koft, Bier und andere Lebendnahrung, wie fie 
und ihre Vorfahren gewöhnt find, eine gemeinfame Küche und 
Stube und 1 Stübchen Wein, 12 Fl. zu Kleidern in zwei Katen 
zu 6 8. Zu ihrem nießlichen Gebrauche ſoll ihre Wohnung ge 
räumig und mit dem nöthigen Hausgeräthe verjehen fein. Ferner 
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bedingen fie fi aus den Kloftergarten und den Garten an der 
Salzengalfe zu freier Benutzung. Jeder im Klofter Sterbende 
hat frei zu verfügen über jeinen Nachlaß. Tritt einer von ihnen 
in die Melt ein, um allda einen chriftlichen Stand einzunehmen, 
toll ihm der Rath lebenslänglich 24 FL. in zwei Naten zahlen. 
Sie übereignen nun alle Güter und Privilegien mit allen Ur- 
funden und Briefen dem Stadtrathe und der Gemeine und ihren 
Nachkommen „und ſetzen fie darum In crafft dieſes Brieffd ala 
in Ihr eigenthümliches recht, ruwig, nußlich, macht und gewehr*. 
Dabei iprachen fie die Hoffnung aus, dieſe Güter würden einft 
auch den armen zwei Hospitälern und anderen frommen dürftigen 
Bürgern in Gotha zu Gute fommen 697), 

Die Verwaltung der Kloftergüter, welche nun an den Stadt 
rath überging, muß eben nicht lobenswerth geweien fein; denn im 
Sahre 1529 wurde die jchlechte Verwaltung von den kurfürftlichen 
Vifitatoren ſtark gerügt 9%), und Kınfürft Johann befahl, dem 
Stadtrathe genau ſpecificirte Berzeichniffe der Kloftergüter zu 
übergeben zu Kirchen» und Schulzweden. Darunter waren auch 
alle Gebäude des Klofterd ohne Ausnahme mit dem Bor: 
behalte, dab die gegenwärtig im Kloſter befindlichen Klofterper- 
jonen lebenslänglich in demfelben unterhalten würden (j. Mint- 
ſtratur). | 

Ein fürftlicher Vogt, Conrad Voyth, machte im Jahre 1529, 
obſchon vergeblich, Vorftellungen gegen die Uebergabe des Gymna— 
ſiums an den Stadtrath, „weil e8 ihm dann an Mitteln fehlen 
werde, außer den Auguſtinern nod die Mönche von Neinhards- 
brunn und Georgenthal zu erhalten“ 699), 

Die Auguftinerfieche wurde im Sabre 1531, nad) dem Abreißen 
der Marienkirche zur Erweiterung der Feſtung Grimmenftein, zur 


7) Cod. Ch. A. 456, f. 262, — °%) Rathsarchiv, Sect. IV, Loc. 31, 
no. 1,f.3f. Erbbud, f. 36». Vergl. Tentzelii Suppl., p. 739, und 
09, II, 1 im Haus- und Staatsarchive. — 9%) Tentzelii Suppl., p. 746. 
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Parochialkirche eingerichtet 70%), Weber 20 Mönche jcheint das 
Klofter zu einer und derjelben Zeit niemals bejeffen zu haben. 


Prioren. 


1273 Gumpert, 

1290 Luther, 

1332 Conrad, | 
1350 Heinrich) von Friemar, 
1354 Albert von Frinftet, 
1385 Ulrich) von Tenſtet, 
1398 Heinridy Frante, 
1402 Hermann Smyd, 
1411 Hermann Smed, 
1419 Heinrich Cruder, 
1424 Hermann Smed, 


1438 Johann Meyer, 
1443 Johann Wahlwintel, 
1453 Berthold Stoße, 
1454 Dietrich Arnold, 
1456 Conrad Kune, 
1473 Jacoff Seber, 

1478 Jacob Rochlitz, 
1481 Dietrich von Birckingen, 
1493 Nicolaus Stende, 
1495 Lorenz Zeenner, 
1498 Johann Filcher, 


1429 Dietrich Kornpferd, 1523—25 Johann Myſſener. 


Das kaiſerliche Ediet wegen Reftitution der geiftlichen Güter 
im Sabre 1629 gab dem Generalvicare Profeffor Dr. Walther 
Heinrih Streuesdorff zu Köln Veranlaffung, vom Herzoge Johann 
Gafimir das Auguftinerflofter für feinen Orden zurückzuverlangen, 
weil ed noch nad dem Paſſauer Vertrage im Jahre 1552 in den 
Händen des Drdend geweſen jei. Der Superintendent Walther 
zu Gotha aber wies nad), daß dieß keineswegs der Fall und viel 
mehr dad Verlangen ein unverjchämtes war 700%), 

Die Auguftinerfirhe wurde von Herzog Friedrich I. im den 
Fahren 1676 bid 1680 erneuert und erweitert und mit dem Na 
men ©. Salvatorfirche bezeichnet, der aber jegt nicht mehr ublid 
it. Die Cinweihung erfolgte am 27. Juni 1680. Die das 
Klofter nody umgebenden Mauern ri man im März 1830 nieder. 
Ein Denkmal für den Generalfuperintendent Löffler wurde im 





00) Sagittarii H. G., p. 424. Rudolphi, G. D. II., 37. — '*) XX, 
VI, 3 im Haus» und Staatsarchive. 
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Jahre 1817 in dem Klofterhofe gejeßt. Gin der Kirche dringend 
nöthiger Umbau des Innern wurde feit Auguft 1839 vorgenom: 
men; nach Beendigung deifelben fand die feierliche Einweihung 
am 31. Januar 1841 durch den Generalfuperintendent Dr. Bret- 
ihneider ftatt. Das prächtige Altarbid von Emil Jacobs, das 
Vericheiden de3 Heilandes am Kreuze darftellend (29 Fuß hoch, 
18 Fuß breit), wurde am 9. Auguft 1844 aufgeftellt und ift vom 
Künftler feiner Vaterſtadt geichenft worden. Im Sahre 1847 
wurde dad Herumtragen des Klingelbeutel3 abgeihafft und dafür 
an geeigneten Drten der Kirche Opferbüchfen zur Einlegung mil- 
der Gaben angebracht. Seit 1858 wird auch fein Beichtgeld 
mehr erhoben. 


7. Das Stift und die Marienfirdhe?oN, 


Die Marienfirche lag in der Nähe des Grimmenfteins nad) 
dem Sundhäufer Thore zu, da, wo jetzt der Sperlingsberg it, 
welcher ehedem Marienberg hieß 709), Die Zeit der Erbauung 
der Marienfirche tft unbekannt. Unter Landgraf Albrecht (1265 
bi? 1308), der häufig auf dem Grimmenfteine mit Gefolge ver: 
weilte, war fie eine vielbenußte Kirche, welche erweitert werden 
mußte, weil die Schloßfapelle nicht ausreicht. Das Patronats- 
recht diejer Kirche wurde vom Landgrafen im Jahre 1281 dem 
Kreuzkloſter übertragen und erhielt 1288 die Beſtätigung des Papites 
Nicolaus; auch Markgraf Dietrich der Jüngere (Gotha, 22. Juli 
1302) und Markgraf Friedrich (Eifenach, 27. Dec. 1303) beſtä— 
tigten dieſes Patronatörecht 70%), Die Gefchichte der Kirche fallt 
nun mit der Gejchichte des Kreuzklofterd zulammen bis zur Ans 
funft der Kanoniker von Ohrdruf (1344). 


101) Auszugsweiſe aus Möller, das Stift, in der Jenaiſchen Zeitjchrift 
des Vereins für Gefchichte und MURKIUNNIOENIENE, V‚,25. Die Erbzinsbücher 
von 1430, 1478 u. 1490. Ferner QQ, I, &, 60 bid 62 im Haud- u. Staate- 
arbive. Cod. Ch. B. no. 211, f. 175ff.— '%) — G. D. III, 21. 
‚0, Madelung, Beiträge, ©. 166. 171. 


294 Sechſter Abjchnitt. 


Beranlaffung zur Meberfiedelung der Kanonifer nad Gotha 
gaben die häufigen Fehden, von welchen Thüringen in der eriten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts heimgefucht wurde. Im dem 
unbefejtigten Ohrdruf fühlten fi die Auguftiner » Stiftäherren 
nicht fidher. Sie wendeten fich an die Landgräfin Elijabeth, die 
Gemahlin Friedrich's I. des Gebiffenen, welche in Gotha ihren 
Mittwenfit hatte. Diefe gab (1344) ihre Einwilligung zur Ber: 
legung des Domcapiteld nad) Gotha und wies ihm den Sitz auf 
dem Berge zu Unjerer-Lieben-Frauen Pfarre an 0, Die Abtei 
Hersfeld, die Mutter des Stifte, gab dazu ihre Zuftimmung. 

Gefichert wurde dieſe Weberfiedelung durch einen Vertrag mit 
den Stadtrathe zu Gotha. Die Domherren des Gapitelö der 
Kirche und ded Gotteshauſes zu Ohrdruf verpflichteten ſich: 1) in 
einem Umkreiſe von einer halben Meile von Gotha Feine Güter, 
weder durch Kauf, noch auf irgend eine andere Weiſe, an fid 
bringen zu wollen, e8 jet denn fchon früher geiftliche® Gut ge 
wejen; 2) jollte ihnen ein Hof oder Hofftätte al8 Wohnung wohl 
gelegen jein und wollten fie es Faufen zum Gotteshaufe, jo woll 
ten fie die darauf haftenden Zinjen, Geſchoß oder Dienfte, der 
Markgräfin (Eliſabeth) und ihren Erben, der Stadt und den Bir: 
gern zu Gotha jchuldig fein und bleiben nad) Recht oder Gewohn: 
beit und nicht mit Geld ablöjen, jondern jeden Termin zahlen, 
wie es fich gebührt; 3) wollen fie nicht mehr brauen und malzen, 
ald fie für fi und ihr Gefinde zur Nothdurft gebrauchen, Feine 
Getränfe verfaufen, noch irgend ein kaufmänniſches Geichäft frei: 
ben, welches den Bürgern zukömmt und bei Pfaffen ungewöhnlid 
it; 4) für ihr Vieh jollen fie feine bejondere Heerde halten; 
5) was ihnen oder ihren Nachkommen gegeben wird, Zins oder 
Gulde, welche den Burgmannen oder der Stadt angehören, jo: 
wohl in der Stadt ald innerhalb einer halben Meile von der 


0) Sagittarii H. G., p. 40. 410. Tentzelii Suppl., p. 106. 111. Co 
pialbuch, f. 17. Oberconfiftorial» Archiv, Lioc. 61, no, 1. 
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Stadt, dad wollen fie den Burgmannen und Bürgern wieder zu 
Kauf geben, wenn fie e8 wünſchen follten, nach allgemeiner Ge- 
wohnheit, wenn e8 die Nächititehenden (Erben) nicht vermöchten; 
6) wollen fie feinen Thurm oder andered Gebäude an der Pfarre 
(Kirche) errichten, welched dem Haufe zu Gotha (Grimmenftein) 
nachtheilig werden fönnte; 7) bei Streitigkeiten jollen die Dom: 
herren einen Geiftlichen, die Bürger einen Bürger wählen, den 
Streit zu Schlichten; Die Schiedsrichter haben von ihrer Wahl ab 
acht Tage Zeit zum Spruche, zu deſſen Ausführung vierzehn Tage 
beftimmt find; geichieht dieß nicht, jo ſoll die Herrſchaft jelbit ein- 
greifen und einen Pfaffen oder die Gerichte in Gotha mit der 
Entſcheidung beauftragen; 8) weder die, jebigen noch zukünftigen 
Domberren jollen gegen „die Pfaffheit” (Geiftlichkeit) der Mark— 
grafin und ihrer Nachkommen handeln, 9) ebenio wenig die Mark— 
gräfin, ihre Nachkommen und die Burgmänner, wie die Bürger 
und Unterthanen beleidigen oder deren Nechten ſich widerfegen, 
Iondern Alle bei ihren Nechten, Ehren und guten Gewohnheiten 
lafien, insbejondere follen fie feine Sachen, die vor weltliche Ge— 
richte gehören, vor geiftliche Gerichte ziehen; dagegen aber jollen 
binwiederum die jebigen und künftigen Domberren und diejenigen 
Pfaffen, weldye zu ihrem Dome gebören, geſchützt und bei ihren 
Freiheiten, Ehren und Nechten gelaffen werden, wie andere Dome 
herren und Pfaffen in der Herrichaft, nach Pfaffenrecht und Ge- 
wohnheit. 

Dieſer Vertrag, vom Landgrafen beſtätigt, wurde aber nicht 
eingehalten 705), | 

Bon der Landarafin Elifabeth und ihrem Sohne Friedrich 
wurde dem Stifte (1345 in die undecim millium virginum, 
d. i. 21. Det.) das Patronatsrecht der Parochialfichen in Mals- 
leybin (Molichleben) und in Baldinitete Ballitädt) übertragen 709). 


’05) Driginal im Rathsarchive, no. 14 4. 43. Cod. Chart. A. 456, 
f. 213. 216. — Tentzelii Suppl., p. 110-116. Rudolphi, G. D. III, 27. 
— 08) God. Chart. B. 211, f. 176. Tentzelii Supp)., p. 118. 
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Ferner jchenfte fie (1348 in die nativitatis Mariae virginis 
gloriose) dad Patronatsrecht über die Vicarie am Altare des hei— 
ligen Martin mit den dazu gehörigen Zinien, unter welchen 12 
Malter Getreide und 3 fertones reinen Silberd auf einer Mühle 
bet Gotha, „dy tichmöl“ genannt, find’), Duch Tauſch er: 
warb das Stift das Patronatsrecht in der Marienkirche gegen das 
Patronatsrecht der Kirchen Molfchleben und Ballftadt, wodurch es 
unabhängig wurde. Der Taufcheontract wurde vor einem üffent- 
lichen Gerichte verhandelt, welches in einem Haufe vor dem Ne- 
fectorium der Nonnen des Kreuzflofterd, „das Worthus“ genannt, 
gehalten wurde (1356 die 13 mensis Maji). Die Beftätigung 
diejes Vertrags von Seiten ded Kreuzflofterd und des Landgrafen 
Balthafar erfolgte aus unbefannten Gründen erſt im Jahre 1384, 
von Geiten des Papſtes Urban VI. 1385 70%), Durch eine dem 
Klofter erwiejene Gefälligfeit erwarb das Stift (1368 in die SS. 
Philippi et Jacobi Apost.) aud) noch das Patronatsrecht der 
Kirchen des heiligen Stephan in Tuphleibin (Zöpfleben) und der 
heiligen Walpurgis in Mittelhaulen, beftätigt vom Erzbiichofe 
Yudwig von Mainz (1374, Gotha, 21 mensis Julii) 70%), Diejer 
Ludwig war der Bruder Landgraf Friedrich's des Strengen (geb. 
1340). Obgleich vom Papfte Gregor XI. beftätigt und vom Kai: 
jer Karl IV. anerfannt, hatte doch das Domcapitel in Adolf von 
Naſſau einen gefährlichen Gegner ald Erzbifchof gewählt, und es 
iſt wahrjcheinlich, dat er die Hülfe jeiner Brüder in Gotha ſuchte. 

Don den Erwerbungen des Stift? (ſ. Möller) nennen wir: 
2 Hufen Yand bei Hochheim, erfauft von Johann und Friedrid 
von Haventhal zu Hochheim (1346 am St. Agathen-Tage, d. i. 
5. Februar); ein Jahrzins von 1 Firding löth. Silbers auf einem 
Biertel Land in Haufen, geſchenkt von Thytzel von Uelleben, Burg: 
mann zu Gotha; derjelbe verkauft zugleich für 3 Mark löthigen 





’07) Copialbuch, f. 106. Tentzelii Suppl., p. 126. — '%) Gopialbuch, 
f. 29. Tentzelii Suppl., p. 146. — 0%) Gopialbuch, £. 47. 126, Tentzelüi 
Suppl., p. 188 f. 
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Silbers einen Hof in Gotha, vor der Burg gelegen; ein Hans 
am Martienberge, vom Kloſter Georgenthal eingetaufcht gegen eine 
Wieſe in Ohrdruf und eine halbe Hufe im Gothatichen Felde 
(1347); die Erlaubniß vom Yandarafen Friedrich, 8 Höfe in Go: 
tha anzufaufen, doch feine Höfe, welche Burglehen find oder zum 
Haufe (der Burg) gehören; diejelben follten frei jein von Geſchoß 
und Bete und von allem Stadtrechte, feiner feiner Vögte, Richter, 
Freiboten oder Büttel Toll fte in diefen Höfen beläftigen, Tondern 
fie jollen frei fein wie alle Domherren in anderen Städten ?10). 

Ein Jahre langer Streit mit der Abtei Heröfeld feit dem J. 
1349 wurde vom Landgrafen Friedrich dahin entjchieden, daß das 
Stift ebenfo wie die Abter bei allen den Rechten bleiben jollten, 
welche fie in Ohrdruf bejeffen hatten (Gotha 1351, Montag nad) 
dem Palmtage) '!). Der Einfluß der Abter Heröfeld war ein 
ſehr geringer und erftredte ſich wohl nur auf die zinspflichtigen 
Hufen. 

Das von der Landgräfin erbaute Haus vor der Burg wurde 
in ihrem Teftamente (1351) den Kanonikern legirt, unter der Be— 
dingung, daß alljährlich zu drei verichiedenen Zeiten ihr Seelen- 
heil durdy Vigilien und Meſſen befördert würde. Wenn aber die 
Fürſten das Haus befigen wollten, ſollte ihnen die frei ftehen 
gegen eine Entſchädigung von 30 Mark reinen Silberd 712). 

Unter den Erwerbungen des Stifts find ferner zu erwähnen : 
ein Siedelhaus zu Gotha neben dem Domherrn Taftung, über- 
laffen von Ludolf, Sangmeifter und Domherrn zu Gotha (Hrn: 
ſtete 1353, Montag vor U. Fr. Tage Lichtweihe); die Incorpori— 
rung der Kirche zu Schönerftete durch den Erzbiſchof Gerlach von 
Mainz (1354); ein Zins von 4 Pfund 15 Schilling = Pfennigen 


10) Sopialbuch, f. 128. 117. 120. 104. Cod. Ch. B. 211, f. 180 ». 181. 
Cod. Ch. A. 456, f. 21. 216. Tentzelii Suppl., p. 127. 124. Thuringia 
Sacra, p. 500, — 11) God. Ch. B. 211, f. 182. Copialbuch, f. 100. 
Tentzelii Suppl., p. 110. — 2) Gopialbud, f. 205. Cod. Ch. B, 211, 
f. 142», Tentzelii Suppl., p. 136. 
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und 12 Hühnern auf Höfen in Hörſelgau gegen einen gleichen 
Zins in Großbredhteroda (Gospiteroda), eingetauſcht von Heinrich 
von Loucha und Heinrich von Melleben (1354); 3 Häufer, eined 
geichenft von Albert Vynne, Vicar des Altard der heiligen Anna, 
eined gefauft durch den Kanonifer Bertold von Müngenberg von 
der Wittwe des Heinrich Lederinider (Caleificus) und eines legirt 
von Johannes de Drivordia nach jeinem Tode (1356); die Stif- 
tung eined Altard zu Ehren des heiligen Blaſius mit 30 Gothai- 
Ihen Maltern Zins, halb Waizen, halb Gerſte, auf einer halben 
Hufe Land, frei von Geihok und Bete an die Herrichaft oder 
Stadt, durdy die „Frau von Gotha" (Yandarafin Elifabeth) 1358; 
ein Theil ded „Bogsbergs“, welcher neben dem Auguſtiner-Holze 
nad) Zeina zu liegt, erfauft von Friczſche won Lichtenberg in Sund— 
haufen (1360 am St. Katharinentage, d. i. 25. Nov.); eine halbe 
Hufe zu Stindleben, auf welcher ein Jahreszins von 5 Mealtern 
Watzen, 2 Maltern Gerite, /, Virding löth. Silber und 1 Huhn 
lag, überlaffen von Peter, Schulmeiſter zu U. L. Fr. Kirche zu 
Gotha (1361, Montag nad) Jubilate) 713), Ferner verfügt Eliſa— 
beth Goldiner (1363 feria sexta post Dominicam Laetare) 
über ihr Erbe, beftebend aus einer Viertelhufe Artland mit Ueber: 
Ihoß, gewöhnlich „Dbirlande” genannt, in der Flur von Gotha 
gelegen, gegen einen Erbzins von einer halben Marf reinen Sit: 
bers an den Gothatichen Bürger Theodorich Geffer vergeben, fer: 
ner einer halben Mark und 2 Hähnchen Erbzins auf einem Hofe 
vor dem Erfurter Thore. Die Altermanni, Provisores oder 
Magistri fabrice der Martenfirche ſollen Künftig die Zinfen ein- 
nehmen; 3 fertones jollen unter Arme vertheilt werden, fo daß 
jeder einen Denar erhält; es bleiben von den legirten Zinfen übrig 
1 ferto und 2 Hähnchen; davon ſollen erhalten die Provisores 
3 solidi denariorum und 2 Hähnchen für ihre Bemühung; für 


13) Sopialbuch, f. 199. 33. 101. 213. 215. 29, 124. 180. Cod. Ch. B. 
211, f. 184. 184 ». 186 ». Tentzelii Suppl., p. 138. 139. 154. 141. 151. 
146. 165. 
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den Reſt, an welchem die Bicarien und Priefter, ſowie der Rector 
der Knaben und der Glöckner theilnehmen jollen, joll eine Seel— 
mefje mit Vigilien für die Geberin und ihren Bruder Conrad 
gehalten werden ?'*), | 

Erworben wurde weiter: ein Siedelhof zwilchen der Frauen: 
firche zunächit in der Stadt Gotha und dem daneben liegenden 
Hofe, welcher zur Frühmefje in der Frauenkirche gehört, erfauft 
für 56 Pfund Gothaiſche Pfennige von Heinrich von Hetſtete, 
Burgmann zu Gotha, und feiner Gattin Agnes (1377 an St. 
Bartholomäi); ein Iahrzind von 2 Pfund 6 solidi denariorum, 
2 Hühnern (auf der Bornmühle des Hartung Willeber lagen da- 
von 10 solidi denar.), verfauft von Johann Gerbethonid, Vicar 
des Altar des heiligen Laurentius in der Marienkirche, an den 
Scholaſticus des Stifts, Petrus, oder wem fie diefer Yegiren 
möchte (1378); ein Jahrzins von 3 Pfund 15 Scilling-Pfenni- 
gen, erfauft für 375 Pfund Pfennige von Hermann von Sieb— 
leben (1379); Abt Berthold von Hersfeld ald Lehnsherr beftätigte 
dieſen Kauf; der jogenannte Schreiberhof (scriber-hoff), über: 
lafjen von Landgraf Balthafar (1385, Montag am St. Doro: 
theentag, d. i. 6. Febr.); aus Dankbarkeit ſchoß das Capitel dem 
immer geldarmen Landgrafen 30 Mark Silber vor gegen einen 
Zins von 3 Mark aus den Einkünften in Eiſenach; der Stadt: 
rath zu Eiſenach erfennt die Anweifung an ‚auf feiner rechten 
tarrenten, dy wir ime terlichen fchuldig find und ime von dem 
Rathuſe pflegin zu gebin“ (1385, Dienftag vor ©. Lucas, d. i. 
13. Dct.); 7 Ader Weinwachs, 10 Schilling-Pfennige Geld, 2 Hüh— 
ner, 1 Sand in Gumderöleben, erfauft für 24 Schod neuer Mei- 
Bener Grofchen von Nitter Lutze und Frisiche von Varnroda 
(1386, nach dem Sonntage, ob man fingt Circumdederunt me); 
44 Ader Weingärten am Seeberge nad) dem Dorfe Wechmar zu 


1, Driginal im Rathsarchive, no. 60. Sagittarii H. G., p. 409. 
Rudolphi, G. D. III, 27. 
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(dev Zoph genannt), erfauft um 20 Schod guter Meikener Gro: 
Ichen von dem Nonnenklofter zu Simen (Ilmenau, 1398) ?)5). 

Einen neuen Glanz erlangte das Stift durch einige Reliquien, 
welche e8 durch Vermittelung des Plebans der Marienkirche, Fried: 
rich, vom Decan und Gapitel des heiligen Gereonid in Köln er: 
hielt. Sie beitanden aus dem Kopfe und einigen Knochen der 
heiligen Märtyrer von der Legio Thebeorum, qui pro fide 
Christi martirium Colonie susceperunt ?16), 

In Folge der Erwerbung des Patronatsrechts der Marienkirche 
wurde dem Pfarrer Hermann von Wolfshagen (ſ. ©. 241) au 
der St. Margarethenkirche eine Pfarrwohnung gegeben. Das be 
treffende Haus, urſprünglich dem Kloſter Reinhardsbrunn gehö— 
rend, wurde vom Stifte 1389 gegen ein Haus eingetauſcht, wel: 
des ein Goldſchmidt Conrad von Dryfordia (Treffurt) bewohnte 
und dem Stifte ebenjoviel zinfte, namlich 5 solidi denariorum 
Gothensium ?17), 

Der immer bedürftige Landgraf Balthafar hatte ſchon im Jahre 
1395 einen Vorſchuß vom Stifte entnommen und dafür 1 Scherf 
Groſchen auf jeine Jahrrente zu Salza verjchrieben 71%), hierauf 
(1402) verfchrieben er und fein Sohn Friedrich 6 Mark löthigen 
Silber Erfurtiichen Zeichens, Gewichts und Währung von de 
landgräflihen Jahrrente in Meoljchleben gegen einen Vorſchuß 
von 60 Mark Silber auf Wiederfauf, und fie verordnen neben 
anderen frommen Wünfchen, das Geld nach geichehenem Wieder: 
faufe jo anzulegen, dab dem Stifte dauernd 3 Mark bliebe. 
Der Wiederfauf erfolgte erſt 1483 durch Kurfürſt Ernft und jel- 
nen Bruder Albert 719), 

Conrgd Feigicher, ein Mitkanonifer, weihete (1404) durch letzt— 


115) Copialbuch, f. 118. 132. 221. 222. 127. Tentzelii Suppl., p. 19. 
197. 199. 204. 322. 228. 242. — '!%) Tentzelii Suppl., p. 231. — ?'') Cod. 
Ch. A. 456, f. 20. Sagittarii H. G., p. 416. Tentzelii Suppl., p. 32. 
Möller, Neinhardsbrunn, ©. 154. — °'%) Driginal im Haus und Staat 
archive, QQ, I, @ , 56. — "1%) Gopialbudh, f. 92. Tentzelii Suppl., p. &4 
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willige Bejtimmung einen neuen Altar dem heiligen Nicolaus und 
dotirte ihn mit 15 Schod Meißener Grojchen 720), Peter Bren- 
gebir, „Sengir in U. 2. Fr. Kirche“, verkauft (1408) dem De— 
chant und Gapitel einen Iahrzind von einer halben Mark Silber 
auf feinem Haufe und Hofe am Berge für 5 Mark auf Wieder- 
fauf. Die Gemeinde Pholndorf (Pfullendorf) verkauft (1410) 
dem Stifte einen Jahrzins von 14 Mark löthigen Silbers, zahl- 
bar in zwei Terminen je zu 3 Birding, für 15 Mark (alfo eine 
Mark löthigen Silberd — 4 Birding). Die Schuld wurde 1524 
zurücgezablt 2). Im Sahre 1411 erwarb das Stift einen Jahr— 
zins von 1 Schilling-Pfennig auf einer Hufe Land in Sund— 
haufen. Dieje hatte zwei Befiger, deren jeder 6 Pfennige zu 
zahlen hatte (alfo 12 Pfennige = 1 Schilling-Pfennig, oder 1 so- 
lidus = 12 Denare), ferner einen Jahrzins von 30 Pfennigen, 
von denen 28 auf einem Biertel Yand und 2 auf einem Siedelhofe, 
„gelegen gein [gegen] dem Holzmadte* in Gotha, lagen. Land— 
graf Friedrich beftätigt (Kefernburg 1415) den Berfauf Hans 
von Wechmar's von 12 Schilling-Pfennigen Jahrzins zu Mittel: 
haufen und Mühlberg (im Rinkhofer Felde) für 16 rhein. Gul- 
den auf MWiederfauf. Der Landgraf berechnete die Mete Hafer zu 
4 Schilling-Pfennige. Für. Landgraf Friedricy den Süngeren be- 
zahlte das Stift (Gotha 1418, am Montage nach dem heiligen 
Ghrifttage) eine Schuld von 200 rhein. Gulden an Anna Mar- 
rathben Marthen?), Bürgerin zu Gotha, wofür der Landgraf 
20 rhein. Gulden jährlichen Zind von den landaräflichen Jahr— 
renten zu Sangerhaufen, welche die Gläubigerin bis jett bezogen 
hatte, überläßt. Johann Frommann und feine Frau verfaufen 
(1427) einen Erbzind von 20 Schilling Pfennigen Gothaiſcher Wäh— 
rung auf 28 Ader Artland in Töpfleben an das Stift für 30 
rhein Gulden. Landgraf Friedrich der Tüngere nimmt (1429 am 


»20) Driginal im Rathsarchive, no. 23. — 72) Tentzelii Suppl., p. 263 f. 
268. v. Wangenbeim, Regeſten, ©. Tl. 
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Sonntage Quasimodogeniti) Dechant und Gapitel in jeinen be- 
ſondern Schuß und dringt auf Wahrung der Rechte des Stifts 
und auf richtige Zahlung der jchuldigen Abgaben ?22). 

Das immer mehr im Volke finkende Anjehen der Geiitlichkeit 
und die offene Widerjeplichkeit gegen ihre Forderungen bewog den 
Landgrafen Friedricd den Jüngeren, fi ihrer anzunehmen. Er 
erklärte (1430, Montag nad U. 2. Fr. Tage purificationis, d. i. 
2. Februar) ?23), e8 jet ihm zu Ohren gefommen, dab der Prie- 
jterichaft, den Klöftern und Geiftlihen ihre Zinjen und jonftigen 
Forderungen jehr nachläſſig bezahlt würden, dab man fich jelbft 
ihren Boten widerjeße, jogar mit Selbitgewalt drohe gegen Das 
Recht. Grafen, Herren, Freie, Nitter, Knechte, Vögte, Schnithei- 
ben, Richter, Amtleute, Heimbürgen, Bormünder und Dorfichaften 
werden angewieſen, die Geiftlichen in ihren Rechten zu jchüßen, 
beionderd Dechanten, Capitel und Vicarien der Stiftöfirche, jowie 
des heiligen Kreuzklofterd und anderer Stifte, Klöfter und Geiftliche 
in Gotha in ihre Obhut zu nehmen. 

Obſchon das Patronatsrecht in Molſchleben und Ballitidt im 
Tauſche gegen dad Patronatsrecht der Marienkirche an dad Kreuz- 
flofter fam (1356), bielt doch das Stift feine Rechte auf die 
Motlichleber Kirhe nad) einer Urkunde von 1430 feit, durd) welche 
vom Dedanten und Gapitel dem Priefter Heinrich Melhoje von 
Waltershauſen das ewige Vicariat der Pfarrliche zu Molichleben 
übertragen wurde 729. 

Anna von Schwarzburg, Gemahlin Landgraf Friedrich's Des 
Jüngeren, ftarb im Januar 1431 zu Freyberg. In Folge davon 
legirte Friedrich dem Stifte 120 rhein. Gulden zum Ankaufe von 
Zinjen, welche zu einer jährlichen Gedächtnißfeier der Verftorbenen 
verwendet werden jollten. Im 3. 1433 (Weimar, nad) St. Io: 


?22) Sopialbuch, f. 136. 153. Tentzelii Suppl., p. 281. 287, vergl. 
mit 278. 298. 299. Copialbuch, RR, I, 15, f. 96. Cod. Ch. A. 456, f. 217. 
— 723) Cod. Ch. A. 456, f. 218. Tentzelii Suppl., p. 303. — ?**) Ten- 
tzelii Suppl., p. 305. 
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hannis Baptift Tage) verordnet er, daß mit einer Zulage des 
Stift? von 30 Gulden, alſo für 150 Gulden, dem Stifte ein 
Jahrzins von 10 Gulden von der Iahrrente zu Sala ausgezahlt 
werden ſoll ?25), Diefe Beftimmung änderte der Landgraf nod) 
einmal. Statt eines Jahrzinſes von 10 Gulden aus den Ren— 
ten von Salza auf 150 Gulden beftimmte er, dab für 120 Gul- 
den ein Jahrzins von einer Mark Silber erfauft werden jollte zu 
einer Todtenfeier (Donnerftag vor Laetare), nicht allein für die 
Landgräfin Anna, ſondern auch für den Vater, Landgraf Baltha- 
jar, die Mutter und ihn ſelbſt nach feinem dereinſtigen Tode, 
Darauf legirt der Landgraf (1436) noch einen ewigen Zind von 
10 Fl. an feiner rechten Sahrrente in Friemar, wovon erhalten 
jollen: der Kirchner 3 Schilling= Pfennige Läutegeld; je einen 
Schilling-Pfennig die PVicarien, Kaplan, Officianten, Termina— 
rier, Kindermeilter, Kirchner, Untermeifter und Locator; jeder „Kor— 
ſchüler“ 9 Pfennige „zu Prejencien in der Bigilie‘; 1 Schil— 
ling zu Prejenten der Vicarius, Mercenarius oder Terminarius, 
welcher dabei jelbit Meſſe lieſt, u. ſ. w. 

Der fromme Landgraf entjchädigte das Stift noch für eine 
alte Schuld von derjelben Sahrrente, jo daß von diefer, 24 löth. 
Marf Silber betragend, jährlih 23 8. an dad Stift entrichtet 
werden mußten (Gotha 1436, Montags Phil. Sacobi) 29), 

In dieſer Zeit ftiftete der Kanoniker Johannes Happe einige 
Seelbänder für die Armen in der Hüselögaffe zu Gotha, wozu 
ihm Gonrad Hamfter, Bürger zu Gotha, und feine Gattin Eyle 
Das Recht überließen, in feiner Badeftube, und zwar auf den Don— 
nerſtag in jeder Weihefaften, jolche Seelbäder zu veranftalten. Diefe 
Badejtube erbzinfte dem Stadtrathe jährlid mit 2 Schilling- 
Pfennigen und 4 Hühnern. Johannes Happe faufte den Erb: 
zind mit 30 rhein. Gulden ab und übernahm dazu noch die Ver: 


»25) Copialbuch, f. 109 fF. — 2%) Original im Rathsarchive, no. 127. 
Cod. Ch. A. 456, £. 206. 
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pflichtungen: 1) die Seelbäder unausgejegt zu halten; 2) die Ar 
men gut zu bedienen; 3) den Bader und feine Gejellen richtig 
zu lohnen; 4) durch Schulfnaben das Salva regina der Mutter 
Gottes zu Ehren abfingen zu laffen; 5) die Armen zu bitten, 
für den Stifter der Seelbäder und alle Gläubigen zu beten; 
6) der Pfarrer und die zur Marienkirche gehörigen Perſonen jollen 
dieſe Bäder frei benußen dürfen 727), 

Der Landgraf ertheilte (1438) dem Stifte das Patronatsredt 
der Kirche zu Herböleben und 1439 dem Dechanten des Gapitelö 
zu Gotha, Dietridy Lange, die Erlaubniß, 9 Acer Weinwachs zur 
Wachſenburg an fich zu nehmen für eine Schuld, weldye der der: 
malige Befiter, ein verarmter Diener ded Landgrafen, Hand Tor— 
wartt, nicht zurückzahlen konnte, damit das Grundſtück nicht ver 
derbe 728), 

Mit Landaraf Friedrich's des Jüngeren Tode (3. oder 4. Mai 
1440) endiste die goldene Zeit des Stifts. Zwar beftätigten feine 
Erben, Kurfürſt Friedrich und Herzog Wilhelm, alle Rechte und 
Privilegien des Stifts, namentlich vollkommene Freiheit von Ab— 
gaben jeglicher Art auf fremde Weine, Biere, Getränke und Alles, 
was ſie zum Haushalte bedürfen (Gotha 1441, am Sonntage 
Sixti)?29); aber e8 war aud) die erfte und lebte günftige Hand- 
fung der fürftlichen Brüder. 

Große Thätigkeit entwidelte damals der Dechant Dietrich Lange. 
Er vermachte (1441) dem Hoöpitale und Siechhofe 9 Adler Wein: 
wachs bei Holzhauſen (ſ. Siechhof), dann (1443) legirte er einen 
wiederfäuflichen Zind von 20 rhein. Gulden jährlich, den er für 
200 Gulden erfauft hatte, zu einer ewigen Spende und Almoſen 
für arme Schüler und andere arme Leute, und zwar jo, daf man 
den Armen täglich ein Brot, eined neuen Groſchens werth, deren 


29) Original im Rathsarchive, no. 124. Sagittarii H. G., p. 8. 
Tentzelii Suppl., p. 312. Rudolphi, G. D. III, 27. — ??*) Driginal im 
Rathsarchive, no. 172. Tentzelii Suppl., f. 325. — 729) Copialbuch, f. 266. 
Rudolphi, G. D. 1, 136. 
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20 einen rheintichen Gulden machen, reihen joll. Die Stiftung 
tollte nach jeinem Tode in Kraft treten, aber als er um 1450 
itarb, wied zwar „lein fange geweſener getreuer Diener Conrad 
Schütcze von Gotha“ 120 3. Hauptjumme und 12 Gulden Zin- 
jen nach, zugleich aber auch, dab er und jeine Schweiter Kynt— 
leyben diefe Zinjen auf Lebenszeit genießen jollten °°%), Am Rande 
des Documents (1450, Freitag nad) St. Vincentius) ift beigejchrie= 
ben: „Man jollte Spenden geben, das thut man leider nicht, 
nusquam tuta fides.” 

Bevor Herzog Wilhelm jeinen Kreuzzug antrat (7. April 1461), 
beftellte er bei den Kanonifern zwei herrliche Begräbniffe jährlich, 
für ſich und jeine eltern, und für alle Freitage, Sonntage, hohe 
und gebotene Feite unter der Wochmeſſe, „ald man Gottes Leich— 
nam aufbebt, ein Tenebre” (Freitag vor Johannes Bapt.) '°N), 

Im Sahre 1474 ftiftete Gute Goltjendin als Seelgeräthe für 
fi) und ihren Gatten eine Brotſpende in der Liebfrauenkirche und 
bejtinnmte dazu den Ertrag der ihr gehörigen Hälfte der Born: 
müble, die nad) Beider Tode verfauft werden Tollte, 

Herzog Wilhelm zeitattet (1477) den Kanonifern, ſechs Sabre 
lang Almojen zu jammeln zum Ausbau eines neu angefangenen 
Thurmes und zur Vervollftändigung ihrer gottesdienftlichen Ge— 
rätbichaften 732). 

Im Laufe der Zeit hatten ſich auch im Stifte viele Miß— 
brauche eingejchlichen, jo dat der Stadtratb zur Gotha Beſchwerde 
führen mußte, Kurz vor jeinem Tode (18. Aug. 1486) Ychlichtete 
Kurfürſt Ernſt den Streit. Er verbot den Kanonifern ernſtlich, 
mehr Wen und Pier und andere fremde Getränfe einzuführen, 
als jie für ihren Haushalt bedürften, wie es ihnen fürſtliche Bes 
freiungen geftatteten, nicht umzutauichen oder „mit Kannen und 
Maben zu Gelde zu machen”, wodurd die Gothaiſchen Bürger 


»20) Driginal im Natbsarchive, no. 52, — ) XX, VII, 2 im Haus 
und Etaatsardive. Rudolphi, G.D. V, 238, no. 34. — *) Original im 
Rathsarchive, no. 61. 
Bed, Geſchichte d. gothatichen Yandes. II. 20 
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Schaden und Berluft erlitten. Wo es nicht abgeftellt werde, ge- 
bühre es ihm, dergleichen nicht zu dulden, jondern er werde e& 
mit ihrem Schaden zu wehren bedacht jein 2). Das half aber bei 
den übermüthig gewordenen Kanonifern nur injoweit, als fie vor: 
fichtiger wurden. Einer der nichtöwürdigiten Kanonifer war Mar- 
tin Plattfuß. Derjelbe geriet) in Streit mit einem Gothatjchen 
Bürger Curt Bogel wegen rüdftandiger Hausmiethe, wogegen Vo: 
gel rüdjtändigen Arztlohn in Gegenrechnung brachte. Da that 
Plattfuß jeinen Gegner in den Bann. Al der Kurfürjt Fried⸗ 
rich und Herzog Sohann ed erfuhren, befahlen fie, „ſolche Bann- 
beijchwerung fofort abzuftellen und die Entſcheidung des Zwiſtes 
dem Schöfjer und einigen Rathömitgliedern zu überlaffen? (Wei— 
mar 1499, Mittwoch nad) visitationis virginis) 73%), 

Eine ähnliche Klage brachte Graf Sigmund von Gleichen ge 
gen Dechant und Gapitel (1504, Freitag Vigil. Barthol. apost.) 
über Beläftigung der gräflichen Unterthanen durch den Bann, mit 
der Bitte, dergleichen den Domherren zu unterfagen. Der Zuftand 
des Stifted muß damals in einer jehr traurigen Berfaffung ge 
wejen jein; denn der Dechant Bernhard Marſchalk wünjchte jid 
weg von jeinen Genofjen und juchte, obſchon vergebens, um die 
Pfarrei in Wangenheim nad) 75). 

Plattfuß hatte einen Sohn mit einer Bicarie des heiligen Ni— 
colaus verjorgt, und da diefer die Vicarie nicht jelbft verjehen konnte, 
hatte er einen Vicar ohne Zuftimmung des Gapiteld angeftellt. 
Das Capitel beſchwerte ſich darüber bei Kurfürft Friedrich umd 
Herzog Johann und trug darauf an, den Sohn zur Nefignation 
zu bewegen. Plattfuß antwortete, er habe den Sohn erzeugt, noch 
ehe er Priefter geworden, habe ihn durch päpftliche Heiligkeit umd 
Gewalt mit der Vicarte verjeben, die er aber, „ſeit viel Sahr einem 
hriftlichen und löblichen Fürften mit Dienft verhaftet“, nicht jelbit 


33) Cod. Ch. A. 456, f. 178. — 3°) Dafelbft, f. 179. Tentzelii Suppl., 
p. 708. — 3) Cod. Ch. A. 456, f. 180, 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude. Kirchen. 307 


veriehen fünne. „Uebrigens wären mehr ald 24 Bicarien vorhan- 
den, deren Befiter und Inhaber abweſend jeien, und doch jet der 
Dienſt genüglich beftellt.* Die Fürften aber verliehen trotzdem 
die Vicarie an Matthias Meyer und befahlen, die Regiſter diejer 
Vicarie von Martin Plattfuß abzufordern (1501, Sonntags Vi- 
gilia omnium sanctorum) 73%), 

Eine ernfte Ermahnung ded Kurfürjten folgte im Jahre 1512 
(Weimar, Dornftag nah) S. Thomas). „Uns langet an, als 
ob dy göttlichen und geftifften Gottesdienft yn unjerm Stifft bei 
euch unordentlid und läßlich gehalten, daczu ſollen die Häufer, 
davon derſelbig Stifft gebeffert, an Gebewden in Abfall und Ver: 
minderung geführt werden. Wo nun dem aljo, hattet ihr zu ach— 
ten, dad und ald Stifter und Landesfürften billig darin zu jehen 
gebührt, derhalben begehren Wir, Sr wollt bedenten, was Ir euer 
Gewiſſen umd Pflicht nach in dem zu thun jchuldig jeid, und 
darob fein, damit die Göttlichen geftiffte Dinft ordentlich, vleißig 
und unvormindert, auch die Hewſer und jonderlidh von denje- 
nigen, die ed vermögen, in pemwlichen ziemlichen Weſen erhalten 
werden” 737), 

Die Mebergriffe der Kanoniker führten neue Bejchwerden von 
Seiten des Stadtraths zu Gotha herbei. Zur Beilegung der 
Streitigkeiten wurde Herzog Johann's Sohn, Iohann Friedrich), 
ernannt. Diejer Ind im Fahre 1523 den Rath nad) Weimar vor. 
Der Rath berief ih auf den Vertrag von 1344, und ed wurde 
num Folgendes beftimmt: 

1) die Kanoniter follen den in ihren Weingärten gewonnenen 
Bein unter einander umtaujchen können, aber erfauften Wein 
jollen fie weder unter ſich felbft, noch mit anderen Bürgern um: 
taujchen oder verfaufen ; 

2) jollen fie fein Getreide durch Vorkauf einkaufen bei gebüh— 
render Strafe; 

”36) God. Ch. A. 456, f. 179. — 3°) Dafelbft, f. 181. Tentzelii 
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3) die Abgeordneten des Raths beklagten ſich zwar über die 
Erwerbung von Gütern innerhalb einer halben Meile von Gotha, 
die nicht verſchoßt würden, da ſie dieſelben aber nicht bezeichnen 
konnten oder mochten, die Abgeordneten des Stifts aber erklärten, 
daß, wenn ſie nachgewieſen würden, ſie dieſelben dem Rath oder 
den Bürgern „nach gemeiner Wirderung* wieder zurückgeben woll— 
ten, blieb die Klage unerörtert. Dem Rathe Gerhard Marfichald, 
Dechant, und Conrad Mut, Doctor und Domherrn, wurde jedoch 
vom Rathe, „in Anſehung, dab fie ie wehen bei Ime wol ber 
bracht vnddt vnſere Diener find“, nachgelaffen, daß jeder feinen 
Garten, obgleih im Burg- und Stadtrechte gelegen, lebenslänglid 
frei behalten julle; nady ihrem Tode aber jollen fie nach einer 
billigen Schäßung den Bürgern überlafjen werden; 

4) die Klage, der Dechant babe eine Gafje durdy eine Planke 
geiperrt, erledigte ſich durch die Erklärung defjelben, fie ſolle im 
nöthigen Falle fein Hinderniß fein; 

5) diejenigen Häuſer, welche namentlid; Georg Noft, Schola— 
ftifer, Daniel Sieffried, Iobann Salzmann u. A. an fich gebradt, 
entweder jelbit bewohnten oder vermiethet hatten, Tollen, wenn fie 
früher ſchoßbar waren, künftig Schoß zablen und Bürgerdienfte 
leiften, und ebenſo die vom Stifte abbangigen Pertonen ; 

6) auf wiederfäuflihe Zinjen jollen nicht mehr als fünf Pro- 
cent gerechnet, der Wiederfauf aber nicht gehindert werden nad 
einvierteljähriger Kündigung ; 

7) der Rath beichwerte ſich endlich über zu hohe Begräbnih- 
fojten, welche jofort herabgeſetzt wurden. 

Der Receß wurde abgeichloffen zu Weimar 1523 (Donneritag 
nach Reminiscere, d. i. 3. März) 798), 

So nachgiebig num aber auch die Kanoniker fich zeigten, Te 
half es ihnen doch nichts mehr. Die Pfaftenwirtbichaft follte bald 





38) XX, VII, 5 im Haus- u. Staatsardyive. Tentzelii Suppl., p. 715. 
Rudolphi, G. D. I, 145. 
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ihr Ende erreihen. Das Verhältniß mehrerer Kanonifer zu dem 
Frauen und zu ihren eigenen Köchinnen war zu ſchamlos, ald dab 
es nicht den allgemeinen Unwillen der Bürger hätte hervorrufen 
jollen. Die Frauen der Bürger waren von jenen fchamlofen Dir: 
nen durch unverichämte Worte tief gefränft worden, und wenn die 
Burger aus Gehorſam folgen (ſich entfernen) mußten, „To ſagten 
etliche Priefter: Serd Gott befohlen, wir wollen euch derweilen 
die Weiber verſorgen“ u. ſ. w. Der lange zurüdgehaltene Groll 
fam endlid am Pfingit-Dienftage 1524 zum Ausbruche, welchen 
man mit dem Ausdrude „das Pfaffenſtürmen“ bezeichnet hat. 
„As die Pfaffen“ — Sagt Myconius 73°°) — „jo ein wüſt Weſen 
mit Hurerey und allerley Schande binführeten, mochten etliche Pre— 
diger, Die Der Sache noch nicht gründlich berichtet, auch vom Volke 
nicht verftanden, geſagt haben in öffentlicher Predigt: Man joll 
einmal oben am Berge, da der Stift lag und die Thumb-Pfaffen 
wohneten, anheben und beraber alle Huren zeritadt auskehren ꝛc. 
Und der arme gemeine Mann veritund nicht, daß ſolches den 
Negenten und durch ordentliche Wege gebühret, und gejagt wäre, 
und meineten, eö gehöret ihnen zu. Alſo trug ſich's zu Anno 1524 
aufn Pfingft-Dienftaa, daß, do zu Bufleben wider der Stadt Frey— 
beit, fremdes Bier zu verichenfen, eingelegt ward, do zogen die 
Bürger gewapnet aus, vermög ihrer Befreyung das Bier zu hohlen. 
Und als diejelben wieder bereinfamen und auf dem Kaufhaus ge— 
trunfen, do zegen etliche binan am Berge und ftürmeten die 
Thumbherren-Häufer, zeritießen Thür, Ofen, Fenſter, zerichlugen, 
zerbrachen Bänk, Tiich, zerrilfen Negilter, Brieff, Siegel u. ſ. w. 
Es verloren auch etliche ihr Geld. Aber fürnehmlich nahmen fie 
die Pfaff-Huren und fübreten fie in den Kram unter das Rath— 
haus fiegige Iunumgsballe]: Etliche des Raths, und ſonderlich 
die Fürnehmſten, hatten Gefallen daran, wehreten nicht eh, denn 
do der Schad geſchah; ſahen durch die Finger. Und do es dar- 


’3#«, Hist. reform., p. 118. 
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nad) übel gerieth, do zohen fie den Kopf aus der Scylingen und 
wuſchen ſich rein. Denn ald der Churfürſt Hertzog Johannes 
dieſen Frevel erfuhr und die Pfaffen klagten, wurden über 100 ge— 
fangen und eingeſetzt: Aber endlich ward der Schad an ein Geld 
geſchlagen, das erſtlich eine große Summe war: Aber Er Diete— 
rich Tunckel, der fromme treue ehrliche Mann, ſchlug ſich auch in 
dieſe Sachen, daß endlich eodem anno die Sad) dahin getheidingi 
war, daß man den Pfaffen 300 Fl. für allen Schaden gab, und 
ward alſo bericht.“ 

Die Gemeinde Bufleben beſchwerte ſich beim Herzog Johannes 
(1524, Dornſtag nach Penthecoſtes), bat um Rückgabe ihres Bieri 
und um Reſtitution ihres Rechts zum Bierſchenken, und erbot ſich 
zu gerichtlichen Verhandlungen 73%). Als nun im Jahre 1526 aud 
Gotha von dem Bauernaufruhre berührt wurde, gaben die wieder 
zurüchgefebrten Kanoniker einigen Rathsperſonen ihre Kleinodien, 
Meßgewänder und Silberwerf in Verwahrung. Nady vorüber: 
gegangener Gefahr wurde ihnen die Zurüdgabe dieſer Gegenſtände 
verweigert und fie mußten deshalb beim Kurfürjten Johann klag— 
bar werden (1526, Sonntag nad) Michaelis) 719). 

Im Jahre 1528 wurde die erfte Bifitation durch D. Grege— 
rius Brüd (Pontanus), Philipp Melanthon und Myconius an 
geordnet. Als dann im Sahre 1530 der Grimmenſtein ſtärker 
befeftigt wurde, brady man die alte Stiftd- und Pfarrkirche und 
einen neuen „wunderjchönen Thurm“ ab, brachte die vasa sacra 
zu den Auguftinern, Gloden und Drgel zu St. Margareten. 
Die Häufer der Kanoniker, weldhe hinderlid waren, wurden nie 
dergeriffen ?*"). 

Im Sahre 1532 genofjen drei Kanonifer vom Kurfürften Pra- 
benden, nämlich D. Balentin Moß, dem der Kurfürft lebensläng— 
lich freien Sig im Schwarzburger Hofe bewilligte 12), Georg Rueß 


730) Original im Rathsarchive, no. 85. — #0) Cod. Ch. A. 456, 
f. 182. — 29) Myconius, Historia reformationis, ©. 126. — ’) Cod. 
Ch. A. 456, f. 205. 


Hiftorifch merfwürdige Gebäude. Kirchen. 311 


und Matthäus Wagner; ebenfo drei Vicarien, Ern Peter, Johann 
Nede und Johann Pauli, der letztere ald Unterftügung zu feinen 
Studien. Andere Kanoniker lebten zerjtreut im Auslande, hatten 
ihre Regifter mitgenommen und bezogen nod ihre Einfünfte, ohne 
dab man nachfommen fonnte. Was aufzufinden und nutzbringend 
war, hat Myeonius gefammelt und im jogenannten Erbbuche vom 
Jahre 1543 ein Berzeichniß aufgeftellt. 


8. Die katholiſche Kirde. 


Die jehr geringe Anzahl der in Gotha wohnenden Römiſch— 
Katholiichen richtete am 16. Mai 1780 an Herzog Ernſt II. die 
Bitte, monatlidy einen Privatgottesdienft durch einen katholiſchen 
Geiftlihen aus Erfurt halten laffen zu Dürfen. Die wurde vom 
Herzoge (7. Juli 1780) unter der Bedingung geftattet, „Daß der 
beim herzoglichen Obereonfiftorium zu präjentirende und vor dem— 
jelben zu vereidende Geiftliche nur in weltlicher Kleidung hierher 
fomme, auf eine ftille Mefje ohne Predigt, ohne Geſang oder 
andere Feierlichfeit und auf Abhörung der Beichte und Ertbeilung 
der heiligen Communion ſich bejchränfe, der Vornahme von Pa— 
rochialien und anderer gotteödienftlichen Handlungen aber ſich 
durchaus enthalte, auch fich nicht erlaube, den Katholiken, die ihre 
Kinder Iutherifch erziehen, dieferhalb Vorwürfe zu machen“. Der 
Gottesdienst durfte auch nur bei verichloffenen Thüren, ohne Zu— 
laffung anderer Glaubensgenoſſen, ftattfinden. Die damalige Zeit 
rechtfertigte folche Strenge. Ein Geiftlicher des Auguftinereonvents 
zu Erfurt, Peter Stanislaus Schönemann, feierte jo in Gotha 
nach drittehalbhundertjähriger Unterbrechung zum erften Male wies 
der die Meſſe, an welcher 76 Katholifen fidy betheiligten. 

Am 13. Juni 1783 wurde der Fleinen Gemeinde in einer 
Soncejfionsurfunde geftattet, ſonn- und feittäglich zum Gottes— 
dienfte fich zu verfammeln und mit demjelben eine Anſprache, je— 
doch mit Ausichluß aller Controverſe, verbinden zu laſſen. Der 
Geiltliche hatte nur den Herzog ald summus episcopus anzuer- 
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erkennen und in Amtsſachen lediglich das Oberconſiſtorium als 
jeinen Vorgeſetzten zu reipectiren. In den Jahren 1785—17% 
verwaltete Peter Anton Brückner, Kanonikus des Gollegiatftifts zu 
Erfurt, während jeines Aufenthalts in Gotha die Seelforgerftelle. 
Als derjelbe (1794) nad) Erfurt zurüdging, ſendete der Auguftiner: 
convent von Zeit zu Zeit einen fatholiichen Priefter nady Gotha, 
bis nad) dem Ausbruche der franzöfiihen Nevolution der Abbe 
und Profeffor Dutac um die verlafjene Gemeinde fich verdient 
machte (jeit 1796). Im Jahre 1803 wurde die Beftimmung auf- 
gehoben, den Gottesdienft bei verichloffenen Thüren zu halten und 
die Proteltanten auszufchließen; auch durften von da an Katho— 
lifen Das Bürger- und Meeifterredht erwerben und unbeweglid 
Güter Faufen und befiten. 

Belondere Berdienfte erwarb ſich damald der Kaufmann Je— 
ſeph Feldmeyer, weldyer die ganze dritte Etage jeines neu erbauten 
Wohnhauſes EFleiſch- und Quergaſſen-Ecke nad) dem Neumarkte 
zu) zu einer anftändigen Kapelle berrichten ließ. Herzog Auguft 
Ichenfte im Sahre 1803 eine prachtvolle filberne Monſtranz und 
zablte ſeit 1807 jährli 12 Garolin (734 Thaler) aus feiner Pri— 
vatcalle zur Beftreitung der Miethe. Durch den Eintritt Gotbas 
in den rheiniſchen Bund (1807) war die Fatholiiche Kirche der 
evangeliichen gleichgeſtellt worden. 

Nach der Rückkehr Dutac's nad Arankreich im Jahre 1808 
geriet) die Gemeinde ihrer Auflölung nabe, bis endlich der Bir 
zu Unſerer Lieben Frauen in Erfurt, Johann Schuchardt, ſich ent: 
ſchloß, mit Verzicht auf alle Reiſekoſten alle 14 Tage zu Fuß 
nach Gotha zu wandern, um den Gottesdienſt abzuhalten. End— 
lich wurde die Gemeinde zu einer Stadtparochie erhoben (23. Aug 
1811). Sie erhielt darauf (11. Juni 1812) ein in 40 Para 
graphen beitebendes „Regulativ für die Firchliche Verfaſſung der 
römiſch-katholiſchen Glaubensgenoſſen im Herzogthum Gotha‘. Cs 
beſteht noch bis heute in Geltung, obſchon der Biſchof Martin von 
Paderborn 08 anzurechten verſucht bat (1856). Seine Anträge be 
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zweckten 1) die gänzliche Befeitigung des landesherriichen Placet; 
2) die völlige Emancipation der katholiſchen Gemeinde und ihres 
Seeljorgerd in inneren Angelegenheiten von der Dberaufficht der 
weltlichen Obrigkeit; 3) die Befeitigung des Necht der weltlichen 
Obrigkeit, gegen den Mißbrauch der Amtsgewalt ſeitens des fa- 
tholiichen Geiftlichen abwehrend und ahndend einzuichreiten; 4) die 
Einſegnung einer gemiichten Ehe jo lange zu verfagen, ald nicht 
im voraus die Crziehung der Kinder im Fatholtichen Glauben ge— 
jichert jei. Dom Jahre 1812 an führte die Gemeinde ihre eigenen 
Parochial⸗Kirchenbücher und bediente ſich der Drgel- und der 
Thurmglocke. 

Herzog Friedrich IV. (1822 -1825), welcher in feinem Palais 
unter der Leitung ded Domdechanten Würſchmitt aus Erfurt einen 
Privatgottesdienſt abhalten ließ, zahlte den Miethbetrag für das 
gottesdienitliche Local fort. Nach deſſen Tode erhielt die Gemeinde 
aus deſſen Privatfapelle ein Grucifir, zwei Paar Leuchter und ein 
Paar Dlumenvalen von Holz, vergoldet, ein Meßbuch, roth ein- 
ebunden, zwei Meßkännchen, eine Büchſe zum beiligen Del, einen 
Kelch mit Patene, ſämmtlich von Silber, jowie einige andere Ge— 
genſtände zum Geſchenke (26. Februar 1825) #3), 

ach dem Tode des Viears Schuchardt (1825) wurde in der 
Negel nur alle drei Wochen ein Gottesdienit gehalten. Die Geiſt— 
lihen waren nad der Reihe: Kühn, Manege, Profeſſor Yor: 
bacher, Domvicar Noche (feit 1831), Ludwig Liebherr, Kruſe (bie 
1859), Mellmann (bis 1861), Pfafferott (bis 1868), Kleinjchmidt. 

Die in ihren Mitteln äußerſt beſchränkte Gemeinde hatte (9. Fe— 
bruar 1829) vom Herzoge Ernſt I. von Sachſen-Coburg und 
Gotha Die Genehmigung erhalten, von ihren Glaubensgenoffen im 
Anslande Beiträge zu erbitten, um eine bejondere Kirche bauen 
zu fünnen. In Folge defjen gingen aus Baiern allein 6795 Fl. 
ein; Herzog Friedrich von Anhalt-Köthen, die Prinzeſſin Maria 


#3) E, XIII ec) 8 im Haus. und Staatdarchive, 
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von Orléans, Gemahlin Herzog Alexander's von Württemberg, 
und Kaiſer Ferdinand von Oeſterreich betheiligten ſich mit nam— 
haften Summen. Dadurch wurde es der Gemeinde möglich, nicht 
nur die Cultuskoſten eines Gottesdienſtes von drei zu drei Wochen 
zu beſtreiten, ſondern auch noch einen Ueberſchuß zur allmählichen 
Bildung eines Fonds für eine ſtändige Seelſorge zurückzulegen. 
Im Jahre 1841 war für den anzuſtellenden Geiſtlichen bereit: 
ein Fonds zu einer Iahreseinnahme von 200 Thalern vorhanden, 
der fi) allmählich mehrte, jo daß der Rechnungsabſchluß vom 9. 
1850 einen Gapitalftod von 7545 Rthlr. nachwies. Die Ein: 
nahme an Intereffen betrug 287 Nthle.; die Summe aller Ein- 
nahmen, einschließlich der als widerruflidy bewilligten 75 Mtblr. 
aus der herzoglichen Staatscalje, 387 Rthlr. So waren denn die 
Einnahmen zur Beftreitung der Firchlichen Bedürfniffe und zur 
Anftellung eines ftandigen Geiftlichen bis auf etwa 60 bis 80 Rthle. 
jährlichen Zufchuß vorhanden. Die Zahl der Katholiken hatte fid 
im Herzogthume Gotha bis auf etwa 2= bis 300 Köpfe gemehtt, 
in Tambach (Glashütte) allein etwa 80. 

Um die Errichtung eines katholiſchen Pfarr= und Schuliyitens 
in Gotha zum vollftändigen Abjchluffe zu bringen, wendete man 
fih an die katholiſchen Bilchöfe und insbefondere an den Boni— 
factuöverein, weldyer auch aushalf. Schon im J. 1855 Fonnte der 
Borftand der katholiſchen Gemeinde die Hälfte ded dem Muſicus 
Gaßner gehörigen Gartens für 1500 Rthlr. Taufen und da zu 
Ehren ded heiligen Bonifactus die Fatholiiche Kirche erbauen, welde 
am 19. October 1856 eingeweiht wurde. Sie iſt gebaut von 
Geh.-Regierungsrath Eberhard in Gotha. Vorher war der Ge 
meinde auf ihre Bitte „bis auf Weiteres‘ die Stiftskirche zum 
Mitgebrauche eingeräumt worden (19. Januar 1847), doch unter 
folgenden Bedingungen: 1) eine feterliche und öffentliche Einwei— 
bung der Kirche für den katholiſchen Gottesdienft mußte ald ver: 
legend für die proteftantiihe Kirche unterbleiben; 2) bleibende 
Beränderungen, welche für den proteftantischen Gottesdienſt Anftoh 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude. Kirchen. 315 


erregen könnten, wie Einrichtung bejonderer Altäre, Aufftellung 
von Heiligen-Statuen u. ſ. w., durften nicht vorgenommen werden; 
3) der Sonntagögotteödienft follte nie vor 10 Uhr beginnen, damit 
der 8 Uhr beginnende proteftantifche beendigt werden fünne. Seit 
dem 16. November 1847 wurde feitgefebt, daß jeden dritten Sonn= 
tag der proteftantifche Gottesdienft ausfallen und dafür der Fatho- 
liſche gehalten werden follte ?**). 


1. Klofterhofe. 
1. Georgenthäler Hof. 


Schon im Sabre 1259 überließ Schwefter Gertrudis, eine Go— 
thaiſche Mitbürgerin (soror Gertrudis, concivis nostra), dem 
Klofter Georgenthal einen Hof in der Stadt Gotha, den fie er- 
kauft hatte und eigenthümlich befaß, unter der Bedingung, daß fie 
denjelben lebenslänglicd, benugen dürfe gegen einen Jahrzins von 
6 Schillingen (denarii) an die Kirche des Klofterd. Nad) ihrem 
Tode follte der Hof mit allem Zubehöre an das Klofter fallen. 
Sollte fie aber durch Schwäche oder Armuth gezwungen fein, den 
Hof anderweit zu verkaufen, jo ſollte dDod) der genannte Zind dem 
Klofter auf immer verbleiben 745). 

Einen zweiten Hof in Gotha fiherte Conrad von Gerbrechts— 
roda (Gospiterode), ein Gothaiſcher Bürger, dem Klofter nad) 
jeinem und feiner Gattin Kuniqgunde Tode zu. Wenn der über: 
lebende Gatte fidy wieder verheirathen und Kinder erzeugen würde, 
ſoll denjelben ihr Erbrecht ungefchmälert bleiben (Gotha, 1273 
mense Sept.) ?*6), Hierzu famen im Jahre 1306 noch ſechs Höfe 





#9, Miniftertal-Archiv, XX, IP», no. 1 ff. Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 
57», n0.9. Ludwig Liebherr, Die Fatholifche Gemeinde der NRefidenzftadt 
Gotha. Gotha 1851. — 9) Original QQ, I d) im Haud- u. Staatsarchive. 
Gcorgenthäler Sopialbuch, f. 50, no. 64. Cod. Chart. A. 456, f. 79. Thu- 
ringia sacra, p. 4%. Sagittarii H. G., p. 391.— %) Driginal QQ, I d). 
Georgenthäler Copialbuch, f. 54». Cod. Ch. A. 456, f. 70. 80. Thu- 
ringia sacra, p. 493 (hat faljch 1203). 
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oder Hofſtätten (euriae et arcae) durch Kauf von Heinrid von 
Uffhufen (nicht Uffhuſen). Hierzu gibt Landgraf Albrecht feine Zu- 
ftimmung (1306 Kal. Nov.), ebenfo der Nath zu Gotha, welder 
nod) eined Gartend vor dem Erfurter Thore gedenft (ante por- 
tam Erfordensem extra muros). &inen jener Höfe bewohnte 
Shriftian, Kaufmann (institor), einen anderen Berthold, der Tuch— 
icheerer (rasor panni) '*?), 

Aus den angeführten Häufern innerhalb der Stadt entitand 
der Georgenthäler Hof, indem das Klofter die einzelnen 
Höfe zu einem Ganzen umbaute, und zwar 1357. Dieß eraibt 
ſich aus einer Urkunde, nad) weldyer das Klofter von einem au 
wilfen Gerlach Gans, deifen Beſitzung an die Kloſtergebäude ſtieß, 
ein Stück ſechs Fuß breit und jo lang wie der Hof für 24 Marf 
Silber erfaufte, um für eine Traufe Plab zu gewinnen. Den 
Kauf beftätigte Wernher, Schultheiß zu Gotha, vor Zeugen (1357, 
an des heil. Kreuzes Tag, ald es Funden ward) #9), 

Das Klofter hatte einen Jahrzins von 8 Schilling: Pfennigen 
von dem Dane „zum Strauß“ genannt vom Rathe zu empfangen. 
Dieten Zins erläßt das Klofter dem Natbe, wogegen der Nat 
das Klofter von allen bürgerlichen Abgaben und Yalten befreit, 
die auf einem von ihm erfauften Haufe in der Siebleber Gaſſe 
zu leiften waren; doch Soll e8 noch ferner zu denjenigen Dienften 
und Abgaben verpflichtet fein, welche auf dem alten Hofe in ver: 
Yelben Galle „obin aus gein [negen] der lyna“ lagen. Zugleich 
erlaubt der Math, eine Nöhrenleitung aus der Yeina nad) dem neuen 
Hofe zu führen „mit einem Hahn“. Indeß behält fich der Rath 
vor, Die Nöhre zu veritopfen, wenn er es für nötbig finden Jollte 
(1487 auf &t. Egidien-Tagy. Im folgenden Sabre (1488) be 
ſtätigen Kurfürſt Ariedrih und Herzog Johann von Sachſen 
dieſe Uebereinkunft zu Torgau. Die Lage des Hofes wird ſo be— 

249 Original QQ, I d). Georgenth. Copialb., f. 93 b, no. 83. 84. Sa- 


gittarii H. G., p. 394. — °*) Original QQ, Id). Georgenthäler Gopial- 
buch, f. 57 b. Rothes Georgenthäler Gopialbuch, f. 228 d, 
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zeichnet: „in der Sibenleuben gafjen zu Gotha, nicht weit vom 
Thore‘. Wir willen nun ganz bejtimmt, wo der Georgenthäler 
Hof lag, in der großen Siebleber Gafje (no. 1097 bis 1099, jebt 
no. 24, das von Wangenheim'ſche Haus), in deren einem Kaufe 
der Sprung mit einem Hahne noch vor wenigen Jahren zu ſehen 
war und dann in einen Springbrunnen umgewandelt worden 
iſt 749), 

Zu diejen genannten Befitungen kam endlid) nod) ein Baum- 
garten binter dem Haufe des Gothaiſchen Bürgerd Hermann 
Schmalz in der Stebleber Gaſſe mit einer Einfahrt oder Pforte 
binten binaus (hintenuß) gegen den Berg. Der Eigenthümer 
verfaufte ihn an das Klofter (1498, Montag nach Cantate), bes 
btelt jich aber ein Stud des Gartens hinter jeiner Scheuer vor. 
Abt Nicolaus zahlte dafür 22 rhein. Gulden 750), 

Außer diefem Haupthofe beſaß das Klofter in der Stadt noch 
ein Haus am St. Mearienberge (Sperlingsberge), welches der 
Priefter de Graba gegen einen Erbzins von 5 solidi denariorum 
innegehabt hatte. Dechant und Gapitel des Stifts taufchten es 
ein gegen andere Beligungen in Obröruf und Gotha (j. Stift 
1347). 

Außerhalb der Stadt beſaß das Klofter einen Garten, deifen 
wir oben gedachten, vielleicht nur kurze Zeit, da fernerhin feiner 
nicht mehr gedacht wird. Ebenſo jcheinen fünf Höfe vor der 
Stadt, welche Reinhart von Wandisleben und feine Gattin Kunne 
dem Kloſter auf zwei Sabre wiederfäuflich für 14 Pfund Pfennige 
22 Schillinge gothaither Währung verfauften (1357, am St. Ur— 
band-Tage), wieder zurückgekauft oder richtiger eingelöft worden 
zu jein, da ihrer nicht weiter gedacht wird 75). 

Nach Aufhebung des Klofterd Gevrgentbal (1524) muß wohl 


9, Original QQ, I d). Georgenth. Copialbuch, f. 361, no. 415. 416. 
Rathsarchiv, Rep. no. LXX (gibt St. Marientag an). Thuringia sacra, 
p. 572. Sagittarii H. G., p. 422. Rudolphi, G. D. III, 11. — 5%) Geor- 
genthäler Gopialbud, f. 365. — 559 Dafelbft, f. 230, no. 309. 
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ber Georgenthäler Hof zerichlagen worden jein. Er war gewiß 
nicht, jo wenig wie der Neinhardöbrunner Hof, ohne inkünfte; 
doch wurden dergleichen bei der Theilung im Sabre 1572 nicht in 
Rechnung gebracht 752), 


2. Reinhardöbrunner Hof. 


Zwei und zwanzig Jahre fpäter ald das Klofter Georgenthal 
erhielt audy das Klofter Reinhardsbrunn einen feiten Sitz in 
Gotha (1281). Heinrich Roſe, ein Diener des Landgrafen Albredit, 
hatte eine area 753) mit vier Käufern von Heinrid von Glisberg, 
Ritter und Getreuem des Landgrafen (a domino, milite et fideli 
nostro) erfauft und dem Neinhardöbrunner Klofter geſchenkt. 
Dieje area ftieß an die fteinerne Caminata, welche der römische 
König und Landgraf Heinrich Raspe bejeffen hatte. Die Schen- 
fung bejtätigte der Landgraf (Wartburg 1282, 11 Kal. Sept.)’*). 
Heinrih von Gligberg, der Sohn, refignirte 1284 auf feine ed: 
waigen Anſprüche an jene area, und der Landgraf bejtätigte aud 
dieſe Nefignation (Gotha, 21. Aug. 1284) 755). 

Dieß waren ohne Zweifel die Gebäude, welche fich von der 
Waſchgaſſe aus vor dem Schloffe weitlich nad) dem ſogenannten Lid 
tenſtein ſchen Hauſe an der Ede über der Bergmühle binzieben 
(. Schwarzburger Hof). 

Im Jahre 1327 tanfchte das Klofter einen Hof in der Er— 
furter Gaſſe am Kirchhofe der Margaretbenfirche von Hermann 
Haſe ein gegen einen Hof, welchen das Klofter mit Genehmigung 


> _ ———— — — — 


'52) Rudolphi, G. D. III, 11.— *169) Area hieß im Mittelalter jeder Fled, 
der nicht zum Aderbaue, nicht zu Hut und dergleichen gebraucht wurde; vorzug% 
weife aber wurden jo die Grundftüde der Bürger in und an den Städten 
genannt, der Umfang, weldyer die Wohngebäude, Ställe u. ſ. w. umfahte, 
j. Hüllmann, Die Finanzgefchichte des Mittelalters, S. 128. — 769) Original 
QQ, I g) im Haud- und Staatsardive. Thuringia sacra, p. 123. Sagit- 
tarii H. G., p. 393. Tentzelii Suppl., p. 39. Möller, Reinhardsbrunn, 
S. 69. — 735) Möller, daf., ©. 70. Copialbuch, RR, I, 19, f. 58 im Haus 
und Staatsarchive. 
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des Stadtraths erbaut hatte. Das Haus hatte früher einem Heren 
Poſſing gehört, und die „Ratimeifter Claus Cleynekouff und 
Heinrich Wiswerg“ jammt dem Rathe zu Gotha betätigen den 
Tauſch unter der Bedingung, dab das Klofter jährlich einen hal- 
ben Birding nah Stadtrecht zahle (Gotha 1327, Mittwoh am 
heil. Chrifttage) 730). 

Diefen Tauſch beftätigt Landgraf Friedrich im Jahre 1332 
(Freitag nad) St. Maria-Magdalenen-Tage)?3”). Endlich erlaffen 
die magistri consulum und consules jenen halben Birding dem 
Klofter gegen einen jährlichen Zind von 8 solidi 6 denarü goth. 
Währung auf 84 Ader Weidig (salictum) in der Flur von Ayls— 
leben (1335). Die Ratismeiſter und der Path beftätigen diejen 
Vertrag (1344)75%9). Das Poſſing'ſche Haus war ohne Zweifel 
das Eckhaus in der großen Erfurter Gafje nad) der Margarethen: 
firhe zu (Hötel Wünſcher); dad vom Klofter erbaute und ver- 
taufchte Haus lag an der Stelle ded Waifenhauſes (jet Ge— 
richtsgebäudes). Wahrſcheinlich war das erftgenannte Haus das 
Freihaus, weldyes dem legten Abte von Reinhardsbrunn ange: 
wiejen wurde 759), 

Der Neinhardöbrunner Hof bielt fich länger als der Geor- 
genthäler; jeine Ginfünfte beliefen fi noch im Sahre 1572 auf 
1410 Fl. 4 Gr. 11 Pf, wie fie bei der Theilung berechnet wur- 
den 760), 


3. Schwarzburger Hof. 


Die Grafen von Schwarzburg erhielten einen feſten Sit hier 
in Gotha durch Landgraf Friedrich den Jüngern. Er belieh jeinen 
Schwiegervater, Graf Günther von Schwarzburg, mit einem 


156) Driginal QQ, I g). Copialbuch, RR, II, 10, f. 159. Cod. Ch. 
A. 456, f. 5. Sagittar,, f. 397. Möller, Reinhardsbrunn, ©. 9. — 
5) Thuringia sacra, p. 140 (bat falſch 1327 anftatt 1352). — °°®) Sagit- 
tarii H, G. p. 400. 402. — 5%) Möller, Reinhardöbrunn, ©. 122. — 
so, Bol. das Portiondbuch im ehemaligen Cammerarchive. 


320 Sechſter Abjchnitt. 


Burglehen?oiy. Die Sache unterliegt feinem Zweifel, wohl aber 
dad Jahr 1410, wie jich aus folgender Urkunde ergibt. Die Gra- 
fen Heinrich, Günther und deiien Sohn Heinrich befennen, dat 
fie gefauft haben den Hof und Garten, bei ihrem Hofe gelegen, 
vom Dedant und Gapitel des Stiftö auf ihr Yebelany für 32 
rhein. Fl. und einen jährlichen Zind von 4 Schillingen. Nach 
der drei Grafen Jode jollten Hof und Garten wieder an das Gapitel 
fallen (1409 Sonntag Imvocavit)?62), 

Aus einer Urkunde vom I. 1428 (Dornftag nach Jacobi) ?%>) 
jchen wir, dab der Hof der Grafen von Schwarzburg „ober der 
Berfmulen“ lag. Wenn diefe Andeutung nicht täuſcht, haben wir 
in dem Buragleben das von der Yandaräfin Eliſabeth erbaute 
Haus, der damaligen Burg gegenüber, durch Ankauf erweitert, 
nach diejer Yage das ſogenannte Lichtenſtein'ſche Haus, zu erkennen, 
welches einige Zeit vom Prinzen Ariedrich (1807), dann (1820) 
vom Ober-Hofmarjchall Grafen v. Saliſch und zulegt vom Herzoge 
Ernſt von Württemberg (+ 1868) bewohnt worden ift. Durch die 
eben bezeichnete Urkunde übereignet Graf Heinrich von Schwarz- 
burg dem Stifte „den freien Sydelbof ober der Berfmulen“ unter 
der Bedingung, beſtimmte Seelmefien und Gedächtnißfeierlichkeiten 
für die Grafen zu balten, dem Grafen Heinrich aber und jeinen 
Nachkommen „eine Herberge” in diefem Hofe offen zu balten 
„ohne Entgeldniß des Einwohners oder jeines Geſindes“. Das 
Stift zauderte mit der Annahme des Gejchenfes.- Dieje geichab 
erit 1498 durch den Dechanten Gerbard Marichald, Georg Mus 
und die anderen Beamten und Domberren. Der, Grund Diefer 
Zögerung tft, wenn nicht Alles trüat, gerade der Grund Der 
Scyenfung. Der große Einfluß, welchen die Srafen von Schwarz: 
burg über den finderlolen Friedrich den Jüngern rüdjichtslos üb- 
ten, batte die ſächſiſchen Vettern, Friedrich IL, Kurfürften von 


’*») Jovius, Chron. Schwarzb., p. 426. Galletti, Geihichte von Gotha, 
1, 140. — '*’) Tentzelii Suppl., p. 265. —?*°) Cod. Chart. A. 456, f. 203. 
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Sachſen (ſeit 1428), und Wilhelm, ſtutzig gemacht, und fie ver- 
juchten, den Landgrafen dem Einfluſſe der Schwarzburger zu ent: 
ziehen. Unter ſolchen Umftänden hatte der Sig in Gotha für die 
Grafen einen nur untergeordneten Werth — daher die Schen- 
fung. Dagegen hatte diefe für das Stift feinen befonderen Netz 
bis nach ausgemachter Sache. 

Um aber den Hof nicht leer ſtehen und verfallen zu laſſen, 
überließ ihn Graf Heinrich von Schwarzburg an Günther Gede- 
brecht und feine Frau Elje lebenslänglich; dafür jollten fie den 
Hof in Bau und Bellerung erhalten und eine Wohnung mit 
Hausgeräthe und Stallung für die Grafen bereit halten (1454, 
Mittwoch nach Jubilate)?%), So jcheint e8 faft, als hätten die 
Grafen die jo ſpät erfolgte Annahme des Geſchenks von Seiten 
des Stifts gar nicht beachtet, oder nach der Aufhebung des Stifts 
einen Rückfall beansprucht. Als namlich Kurfürſt Sohann Fried- 
rich I. im J. 1534 dem „würdigen und hochgelahrten“ Dr. Va— 
lentin Moß den Hof auf Lebendzeit amwies, widerſprach Graf 
Günther von Schwarzburg und überlieh ibn der Wittwe von 
Hönningen, die nicht weichen wollte. Darüber entftand ein fürm- 
licher Proceß gegen den Grafen, welcher damit endiate, daß der 
Kırfürft dem Amtmanne und Schöffer zu Gotha befahl, den 
Dr. Moß in den Hof einzuführen und im lebenslänglichen Beſitze zu 
ſchützen; doch jollte er den Grafen von Schwarzburg als zeitwei— 
lige Herberge geöffnet werden, laut der Schenfungsurfunde (1535, 
Sonntag Invocavit)?69), 


III. SHospitaler. 
1. Maria-Magdalenen- Hospital ?°). 
(Brühl no, 4.) 
„Diefer Spital*, jagt Myconius, „bat feinen Anfang befommen 
zu der Zeit ©. Elifabet und Landgraffen Ludwigs und Frauen 





#4) God. Chart. A. 456, f. 204. — #9) Dafelbit, f. 205 f., ſ. Stift, 
S. 310. —'%%) Dietrich, Das Hospital Marii-Magdaleni zu Gotha, in der 
Bed, Geſchichte d. aothaifchen Landes, IL, 21 
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Sophien ihrer Mutter, unter Kaiſer Friedrich Barbaroffa, ehe jid 
die Barfüßer- und Prediger, Mönch- und Bettelorden angefangen. 
Um diefelbe Zeit war ein Orden in diefem Land, die nennet man 
Lazariten, ald die darauff geitifft wären, dat fie de& armen 
kranken verlafjenen Lazari, der für des reichen Mannes Thür lag, 
pflegen und warten follten. Dieſer Orden hat ded Spitald Güt- 
ter und die armen Spitals-Leut, welcher allmeg 10 Mannes-Per— 
john und eilff Weibs-Perſohnen aufgenommen, pflegen müffen: 
U. der Rath zu Gotha ift Ober-Fürmund gewejen, dem man auch 
hat müfjen Nechnung thun.“ 

„N. haben die alten Fürften und Landes-Herren dieſes Spital 
und ihre ordentliche Diener mit trefflichen köſtlichen Güttern be 
gnadet und verjehen, ald zu Braunsroda, zu Bretla, die Hoff und 
Gehölz zu Guperiula, zu Waderhaufen, auch etliche gute Huffen 
Landes zu Gotha. In Summa: Es haben die Herrichafften mit 
Seelſorg und nothdürftiger Pflege dad Armuth je gnüglich ver- 
jehen wollen. Iſt auch alſo blieben, bis ungefehrlih um das 
3.1490, do der erſt und legte Somptur hie, Petrus Elopftein, erit: 
lich ein Prediger Mönch, darnach ein römiſcher Curtiſan, durch des 
Parts Hülff, die Lazariten in allen Spitalen in Teutichland gar 
austilget, und macht fich jelbit zu einem Gommendator und 
Teutſchen Rhodiſer-Ordens Nitter-Bruder: Wirdt ſich das Spi— 
tal, und dieſe alte Stiftung zerriſſe und zerliddert, das man drei— 
hundert Jahr zuſammen geſtifft, alſo greulich, daß ed unmüglich, 
daß mans wiederum zuſammen bringen kunte. Die guten Lan— 
desfürſten, Herzog Friedrich und Herzog Johannes, ſein Bruder, 
wurden von niemand der Sach berichtet: So kunten ſie nicht 
einſehen. So ſolt der Rath zu Gotha auch eingeſehen haben: 





Zeitſchrift des Vereins für thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde, Jena, 
III, 293. Myconius, Hist. reform., p. 108. Brückner, Kirchen» u. Schulen 
ftaat, III, 10, 17. Gelbke, Kirchen: u. Schulenverfaffung, I, 233. Rudolphi, 
G. D. III, 46. Cod, Chart. A. 456, f. 02. Sagittarii H. G., p. 2. 
Oberconſiſtorial-Archiv, Loc. 109 d, no. 134. 
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So war e8 eben um die Zeit, do Rath und die Gemeind uneins 
waren, und furchten jich auch für den römtichen Bann, und 
muften glauben, alles, was Papſt und Glopftein thäten, das wäre 
recht, und wolt Ihnen ald weltlichen Leuten auch nicht gebühren, 
etwas drein zu reden. Herr Otto Pflud, ein Ritter, die Zeit 
Amtmann, hätte dem Glopftern gern widerftanden, do ihm aber 
niemand helffen wolt, muft ers auch Itenen Iafjen, das er allein 
nicht erheben funt. Anno 1525, als Er Peter Glopftein merdet, 
daß, nachdem dad Gvangelion angangen war, und es mit dem 
Orden feinen Beſtand haben wolt, do übergab er dem Rath und 
dem Spital alle Gütter wiederum, aljo dab diefelben zu Unter: 
haltung der armen Spitalleut folten gebraucht werden; und ‚Ser: 
zog Johannes Kurfürit beftätigte dieſe Webergebung. Gr Peter 
nahm ein &heweib, Faufft ein einen Haus in der Jüden-Gaſſen, 
darein er zog und ftarb (1539), und nahm alſo feine Commen— 
datorey ein Ende. — Er hatte die Föltlichen Erbgütter zu Brauns— 
roda, die zum Haus Gotha gehöria, eritlich um einen Zink, jähr— 
lih 60 Gülden, dem Spital zu reichen, erblich verfaufft: N. dar- 
nad weiſets Herzog Jörg, hostis Herodes impius, dem Gvan- 
gelio zum Verdruß, diefe Zink an Comptur zu Weiſſenſehe. Her: 
nach befahlen Herzog Heinrich und Herzog Moritz, fein Sohn, zu 
Sachſen, man foll fie dem Spital wiederum veitituiren. Aber 
es iſt auf dieſen Tag Anno 1542 noch nicht geicheen. Gott 
geb, daß es noch geſcheh!“ 
„Anno 1541 ward das Fodder-Haus am ſelben Spital er— 
baut, ſtund etwa eine alte baufällige Kirchen alda. Dieſes Spi— 
tals Brieff und Gerechtigkeit ſind fleißig durchſehen und geordnet 
worden, und den vier Herren, den Adminiſtratoren des gemeinen 
Kaſtens, übergeben und in die Sacriſtey des Spitals reponirt“. 
So weit Myconius. 

Der Stifter des Maria-Magdalenen-Hospitals war Landgraf 
Ludwig IV. der Heilige, welcher daſſelbe „mit Beiſtimmung feiner 
Mutter, jeiner Gemahlin und jeiner Brüder“ gründete. Hilde 

5 21* 
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gardid bot zu dieſem frommen Zwecke freiwillig ihr Haus m 
Gotha dar. Als Zeugen der Stiftung werden genannt: Graf 
Ludewicus, ®raf Burchardus, Albert von Franfenftein und fein 
Bruder Sybato, Alrich von Tulleftete (Dollftädt). 

Wer Mutter, Gemahlin und Brüder waren, erſehen wir aus 
einer Georgenthäler Urkunde vom Jahre 1222 767), im weldyer 
ganz diejelben Berwandten, ihre Zuftimmung ertheilend, aufgeführt 
werden. Dort heit e8: „cum favore Sophiae matris mee 
(Tochter Pfalzgraf Friedrich's IL. von Sommerejchenburg) et Eli- 
zabet uxoris (die Heilige, Tochter Königs Andread II. von Un- 
garn) ego et fratres mei Henricus Raspe et Conradus (von 
Yandöberg; ein älterer Bruder Hermann war ſchon 1185 geiter: 
ben). Die ald Zeugen aufgeführten Grafen Ludwig und Bur- 
hard waren Grafen von Brandenburg; denn jo fommen fie als 
Zeugen in einer Reinhardsbrunner Urkunde v. 1224 vor?6®). Ulrich von 
Döllſtädt wird in einer undatirten, aber unbezweifelt in dieje Zeit 
gehörenden Urkunde des Klofterd Neinhardsbrunn ald Zeuge auf 
geführt und gehörte wohl auch zum Gefolge ded Pandarafen. 

Die umdatirte Stiftungsurkfunde 700) gab zu verfchiedenen Ver— 
muthungen Veranlaſſung. Man jchlug 1222, 1226, 1229 vor 
Das letztere glaubten Dreffer und Ritter?70), Zu 1226 fchrieb Sa— 
gittar an den Nand feiner Sollectaneen 7): „Die erfte Funde: 
tion dieſes Hospital ſoll geichehen fein anno 1226 durd 
S. Eliſabeth vor 10 Männer und 11 Weiber“. Sollte die vielleicht 
Mibveritand einer Stelle aus Paulini Annales Isenacenses 
(p. 36) jein? Nah ihm gründete die heil. Elifabeth ein Hospital 
am Georgenthor in Eijenad) 772), Da in der Urkunde feine Kin- 


ı67) Tentzelii Suppl., p. 55. Thuringia sacra, p. 480. Original QQ, 
I d) im Haud- u. Staatdardyive. — ?%%) Möller, Reinhardöbrunn, ©. 8. — 
769, Driginal im Hospitale, abgedrudt bei Sagittar, p. 233, befjer bei Ten- 
tzel, p. 53, am beften bei Dietrich in der Jenaiſchen Zeitichrift, S. 29. — 
110) Sagitt., H. G) p. 11.—'?1) Tentzelii Suppl., p. 52.— 9) ©. 3. 1, 
S. 111. Madelung, Beiträge, ©. 38. 
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der angeführt find, was nach damaliger Sitte geſchehen jein würde, 
wenn der Landgraf deren gehabt hätte, jo darf man den Schluß 
ziehen, daß die Urkunde vor dem 28. März 1223, wo dem Land» 
grafen der erfte Sohn Hermann geboren wurde, abgefaßt jei; Da 
ferner in der Urkunde der Gemahlin des Landarafen Erwähnung 
geſchehen, und diefe im Jahre 1221 vermählt wurde, jo fann die 
Urkunde erſt nad) diefer Zeit auögeftellt worden fein. Sie iſt alfo 
zwijchen die Jahre 1221 und 1223 zu ſetzen; Myconius und nad) 
ihm Madelung ziehen das letztere Jahr vor. 

Einen Pazariten aus dem Gefolge der heil. Elijabeth bei der 
Gründung des Hospitald einzumiichen 773), ift nur eine müßige 
Erfindung. Sorgfältig zahlt der Neinhardsbrumner Annalift die 
Begleiter des landgräflichen Paares auf der Reife nad) Ungarn 
(1222 am St. Michaeliötage) auf, erwähnt die glüdliche Rückkehr 
Aller, ohne eines Lazariten zu erwähnen, den er gewiß nicht ver- 
geſſen haben würde, wenn ſich einer unter ihnen befunden hätte; 
denn ed waren damals noch jeltene Säfte in Deutjchland 7°%), 

Nicht viel ſpäter fanden die Pazariten allerdings den Weg bie 
in unjere Gegend, und ed war natürlich, daß man ihnen, denen 
die Verpflegung der Armen und Kranken Pflicht war, das neu 
geftiftete Hospital übertrug. Dieb geichah um das Jahr 1229. 
Damals bittet die heil. Elifabeth den Papſt Gregor IX. (f 1241) 
um Vergünftigungen für da8 Hospital. Der Papft willfahrt „jet 





173) Madelung, Beiträge, ©. 38. Tentzelii Suppl., p. 52. — ?"*) Der 
Razariten » Orden erjcheint zuerjt unter König Balduin I. von Serufalem 
und war beftimmt, die Pilger in gewiffen dazu erbauten Häufern aufzu- 
nehmen, fie zu begleiten und gegen die Muhamedaner zu bejchüten, befon- 
ders aber die unheilbaren Ausfäbigen zu verpflegen. Sm Jahre 1253 aus 
Syrien vertrieben, erlangten fie von den Päpiten und Fürften, befonders in 
Frankreich, große Privilegien und Güter. Die Maltefer- Ritter bewogen Papit 
Innocenz VIII., den Lazariten-Orden zu unterdrüden und mit dem ihrigen zu 
vereinigen (1490). Gregor XITI. aber rief den Orden wieder in's Leben 
(1563) und Philibert Emanuel von Savoyen wurde ihr Großmeifter. Frank 
reich wählte indefjen feinen eigenen Großmeifter. Vgl. Annales Reinhards- 
brunnenses, ed. Wegele, p. 172. 
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ner in Chriſto geliebten Tochter E. (Eliſabeth), der Wittwe des 
Landgrafen von Thüringen (Ludwig des Heiligen, + 1227) ruhm— 
würdigen Andenkens“ duch eine Bulle (Perusii, IX Kal. Mar- 
cii 1229). Er bewilligte dem Hoöpitale und den Hoßpitaliter: 
Brüdern eine Kapelle, einen Kaplan und einen eigenen Gottes 
acer 775), Unter den SHospitaliter-Brüdern (fratres) fünnen nun 
die Ordensbrüder des heil. Lazarus gemeint fein, weil der Aus— 
druck fratres in ſolchem Zufammenhange nur von einer geiftlichen 
Brüderichaft gebraucht wird und nicht auf die im Hospitale ver- 
pflegten Perionen bezugen werden fann. Bereits im Sabre 1231 
werden die fratres in einer Urkunde durch den Beiſatz S. Lazari 
de partibus transmarinis näher bezeichnet. Durch diefe Bulle 
wurde das Hospital eine gewiſſermaßen unabhängige Anjtalt, we 
nigftens nur von Lazariten beauffichtigt, welche die eigene Kapelle 
mit einem Kapellane zu bejegen hatten, wohl aud) den ungeber- 
ſamen Huspitaliten Die geweihte Erde verjagen durften, mit an: 
deren Worten eine Gommende unter einem Commendator oder 
Magiiter an der Spiße. 

Don jetzt an tritt eine Lücke in die Reihe der Worjchritte, 
welche man von dieſer jo jehr-begünftigten Anftalt erwarten durfte. 
Deutichlands und bejonderd Thüringens Falter Boden war den 
Lazariten nicht günftig. 

Grit im Jahre 1250 übereignete die Matrone Villib dem 
Hospitale 4 Acer Land in Gotha, doch fo, daß ihr, jo lange fir 
lebe, die Hälfte der Früchte zu Gute komme, nad) ihrem Tode jolle 
ihre Schweiter Irmintrut lebenslänglihd 2 Malter Getreide all 
jahrlih von jenen 4 Adern erhalten. Als Zeugen find die Ge— 
thaiichen Bürger aufgeführt: Gothmannus, Berthold genannt Groz— 
hobeth (Großhaupt), Heinrid von Wandersleben, Wichelo von 
Arnftet u. A.'0). 





5) Original im Hospital, no. 2, abgedrudt in Sagittar, p. 234, Ten- 
tzel, p. 56. Dal. Cod. Chart. A. 456, f. 196. Rudolphi, G. D. II, %. 
Madelung, Beiträge, ©. 42. — 7%) Driginal im Hospitale, no. 4, Ten- 
tzelii Suppl., p. 59%. Mapdelung, ©. 54. 
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In den Jahren 1252, 1253 und 1258 wurden geiftlihe Sub: 
fiftenzmittel in Anwendung gebracht. Papſt Innocenz IV. ſichert 
denen, welche die Hoßpitalfiche alle Jahre von Pfingften an bis 
act Tage nach Pfingiten bejuchen würden, einen vierzigtägigen Ablaß 
zu (Perusii, VII Idus Febr. 1252)°°°). Dazu macht Madelung 
(©. 58) die Anmerkung: „Durdy dergleichen Ablakbriefe be- 
kamen die Spitale von denen, welchen fie ſolchen Ablaß angedei⸗ 
hen ließen, Opfer in ihre Gotteskaſten.“ 

Derſelbe Papſt geitattet den Lazariten, einmal im Jahre in als 
len Kirchen Almofen zu jammeln, und befiehlt den Geiftlichen, 
diefen Zwed zu unterftügen und die Lazariten zu ſchützen. Auch 
jollten fie diejelben ohne Gebührenanforderung begraben, feinen 
Zehenten von ihnen verlangen und ihre Bethäujer und Gottes— 
äder weihen, ferner, wenn Lazariten in einem ercommunteirten 
Orte ſtürben, jollte ihnen dennoch ein Firchliches Begräbniß zu 
Theil werden und einmal im Jahre, ungeachtet des Banned, zum 
Behuf ihrer Sammlung die Kirche geöffnet und Gottesdienft ge— 
halten werden; endlich fichert der Papft allen Geiitlichen, welche 
ji auf ein oder zwei Sahre dem Orden anſchließen wollen, die 
Beibehaltung ihrer Pfründen zu (Asisii, Non. Juli 1253) 779). 

Der Erzbiichof Gerlad von Mainz verlieh (Moguntiae, 1258 
Kal. Aprilis) allen „wahrhaft Buhfertigen, welche zu dem Werke 
des Hospitals in Gotha, nah dem Maße ihres Vermögens, die 
Hand der Liebe dargeftredt haben,“ zwanzig Tage von der ihnen 
anferlegten Buße 779%). 

— beſtätigt Landgraf Albrecht, in Bezug auf Gotha 


m Original im Hospitale, no. 5. Tentzelii Suppl., p. 606. Made— 
lung, Beiträge, ©. 59. — 716) Original im Hospitale, no. 7. Tentzelii 
Suppl., p. 607. Madelung, Beiträge, ©. 62. Der letztere bemerkt, daß bie 
Kuzariten „ein Haus in der Erfurter Gafle beieifen haben, welches anjeto 
vom Cammerherrn und Oberjtlieutenant Adam Heinr. Ludw. von Wangenbeim 
auf Sonneborn und Brübelm (} 1771) bewohnt wird“. Diefes Haus ift 
der fogenannte Reinhardöbrunner Hof. Vgl. Rudolphi, G. D. III, 46, — 
m) Driginal im Hoßpitale, no. 8. Tentzel, p. 606. Madelung, ©. 70, 
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fein Unartiger, den Yazariten-Brüdern alle Güter, welche dem 
Hospitale in Gotha gehörten, und ertheilt ihnen das Patronatt: 
recht über die Kirdye in Teutleben vom Tode des gegenwärtigen 
Priefterd an (Gota, 1262 Il Non. Oct.)?%%), Der Propit Lam— 
bert zu Erfurt ftellte darüber eine Necognitionsurfunde aus (1273, 
in die beatorum martyrum Johannis et Pauli)’®!). 

In demjelben Jahre (1262) beitätigte Papft Urban IV. auf's 
Neue alle in der Bulle vom Jahre 1253 den Yazariten verliehenen 
Privilegien, namentlid die Erlaubniß zum Almojenfammeln be 
treffend, was Erzbiichof Werner von Mainz befannt machte. Die 
Necognitionsurfimde it ohne Datum 782). ine Abſchrift der 
Bulle des Papſtes Urban ertheilt und beglaubigt das Marienftift 
in Erfint (1273, am Abend Johannis des Täufers)?s9). 

Kine Urkunde von 1275 bringt Nachricht von einer leider 
nicht ungeichmälerten Erwerbung. Bertradi8 von Tulleftete (Dill: 
ſtädt) legirt zu ihrem Seelenheile dem Hospitale einen Garten, 
davon follte aber das Hospital jährlich 2 Talente Wachs als Zins 
an dad Wuguftinerklofter geben. Zwar tft die Lage ded Gartens 
unbeitimmt, auch fein Ort der Ausftellung angegeben; doch deu: 
ten Stadtfiegel und Zeugen (Hermannus dietus Willekume, 
Henricus dietus Rosa, Ditmarus de Ufhusen) auf Gotba. 
Heinrich, Commendator der Pazariten, erkennt die Schenkung 
an 784). Aus einer Beltätigung der Bilitatoren des Lazariten- 
Drdend vom Jahre 1284 erjehen wir, dat Heinrich Nofe, Gothat- 
cher Bürger, fünf Sahre früher mit den Lazariten einen Tauſchver— 
trag abgeichloffen hatte, welcher jet erit beftätigt wird; das Tauſch 
object ift aber unbefannt 785), 


’#0) Driginal-Trangfumt im Hospitale, no. 9. Sagittar, p. 335. Ru 
dolphi, G. D. III, 46. Madelung, ©. 79. — ?*!) Original im Rathsarchire. 
Madelung, ©. 94. — *62) Driginal im Hospitale, no. 10. Madelung, ©. &. 
— 83) Original im Hospitale. Madelung, Beiträge, ©. 94. — *64) Sagittari 
H. G., p. 237. Madelung, Beiträge, ©. 102. Brüdner, Kirchen. und Edw 
(enftaat, II,3, 11. Rudolphi, G. D. III, 46. — '#) Sagittarii H. 6, 
p. 239. Madelung, Beiträge, ©. 115 f. 
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Das Jahr 1293 war vielverjprechend für unfer Hospital. 
Landgraf Albrecht hatte befanntlicy feine erfte Gemahlin Margas 
retha, eine. Tochter Kaifer Friedrichs IL, verftoßen, nachdem fie 
ihm vier Kinder geichenft hatte, Heinrich, Friedrich, Dietrich und 
Agnes. Nun vermählte er ſich mit feiner mehrjährigen Concu— 
bine Kunigunde oder Kunne von Gifenberg und erklärte den frü- 
ber gebornen Sohn Apitz für legitim, von nun an Albrecht der 
Jüngere, wie er ſich jelbft nennt (. Bd. I, ©. 142). Nady ihrem 
Tode (1286) vermählte er. ſich zum dritten Male mit der ver- 
wittweten Gräfin Elifabeth von Arnshaug (um 1293). Am 29. 
Auauft (die decollationis Joh. Bapt.) 1293 nimmt die Land- 
gräfin Eliſabeth das Hospital in ihren befonderen Schub nad) 
dem ausdrücdlichen Wunfche „ihres geliebten Gemahls“ 8%), Merk: 
würdig genug ift e8, daß der Gemahl, Landgraf Albrecht, in dem: 
jelben Sahre dad Kreuzflofter in feinen bejonderen Schub nahm 
(. ©. 252). Dieje beiden Urkunden ftellen feſt: 1) den Na— 
men der dritten Gemahlin Albrecht's, welche oft Adelheid genannt 
wird; 2)die ungefähre Zeit der Bermählung Albrecht’ mit Eliſa— 
betb (um 1293), welde Zengel (p. 72) in das Jahr 1300 zu 
jeben geneigt ift. 

Nehmen wir noch hinzu die urkundliche Nachricht, daß Land- 
araf Albrecht 1286 dem Katharinenklofter zu Eiſenach das Dorf 
Langenhain Ichenfte zum Seelenheile feiner verftorbenen Gemahlin 
Kunigunde, welde in demfelben begraben war, und zwar mit frei- 
reilliger Zuftimmung feiner Söhne und Erben Friedridy und Diet: 
rich, die Beftätigung der Beſitzungen des Klofterd Reinhardsbrunn 
zu Seinem und jeiner Gemahlin Elifabeth ewigen Andenken: jo 
darf man wohl den Tod der Kunigunde vor 1286 ald urkundlich 
bewiefen annehmen. Die freiwillige Zuftimmung der Söhne 
Friedrich und Dietrich zur Vergabung eined Dorfes, der Kuni— 


:86) Driginal im Hospitale, no. 13. Sagittarii H. G., p. 240. Ten- 
tzelii Suppl., p. 72. Mabdelung, Beiträge, ©. 141. 
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gunde zu Chren, läßt den Einfluß der Eliſabeth ahnen, wenn 
nicht eine Vermählung, welche die zuerft angeführte Urkunde für 
1293 außer Zweifel jet. MHebrigend bewies ſich die Landaräfin 
nicht bejonderd thätig fir das Hospital, ob fie gleich ihren Ge 
mahl (+ 1314) um mehr als zehn Jahre überlebte. Sie kommt 
noch im Jahre 1324 in einer Urkunde ald lebend vor ?87), 

Allem Anſcheine nach muß die Bewirthichaftung des Hospitals 
nicht bejonderd gut geweſen fein; denn Papſt Göleftin V. weit 
den Prior zu ©. Hilarius von Fontaneto an, die dem Hospitale 
ungerechter Weije entfremdeten Güter wieder beibringen zu laſſen 
und nöthigenfalls mit geiftlichen Genfuren einzufchreiten (Neapoli, 
V Kal. Dec. 1294)?8%), Indefjen beftatigt Papft Bonifactus VI. 
einige Jahre jpäter (Romae, 1298 II Non. Febr.)?#%) nicht al: 
lein die Rechte der Lazariten überhaupt, jondern auch die Rechte 
ded Hospitald, wie fie jolche von jeinen Vorgängern zugeltanden 
erhalten haben. 

Ein neuer Altar zu Ehren des heil. Lazarus, des heil. Biſchofs 
Nicolaus, der heil. Maria Magdalena und der heil. Eltjabeth 
‚wurde durch den Bruder Johannes, Biſchof von avant (Lava- 
nensis), als Bicar des Erzbiſchofs von Mainz, 1314 eingeweiht, 
am Tage der Kreuzed-Erhöhung (14. Sept.), und bot dadurch den 
Gläubigen Gelegenheit zur Erwerbung von Indulgenzen und zum 
Wohlthun 7%), Wielleiht wurden dadurch Bertradis, Wittwe 
Guthmann's, und ihr Sohn Guthmann bewogen, dem Hospitale 
eine halbe Hufe im Siebleber Felde gegen einen Jahrzins von 
34 Malter Gemangforn (commixti frumenti) goth. Mat lebend 
langlich zu überlaffen. Darüber ertheilen die magistri consulum 
und die consules in Gotha einen Necognitiondbrief (1317, Sonntag 


’#) Tentzelii Suppl., p. 630. — ?%%) Original im Hospitale, no. 14. 
Tentzelii Suppl., p. 611. — *#%) Original dafelbft, no. 18. Tentzelii 
Suppl., p. 613. Madelung, Beiträge, ©. 158. — 0) Tentzel, p. 62. 
Madelung, ©. 191. 
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Oculi)?9Y, Bemerkenswerth it das wohlerhaltene Stadtjiegel an 
der Urkunde, wie e8 Schon 1250 vorkommt. 

Ein reicher Schab von Reliquien, welche Dito, „Camerensis 
ecclesiae episcopus”, im heiligen ande und anderweit geſam— 
melt hatte, kam 1322 von Bamberg aus in dad Hospital. Hein— 
rih, „Episcopus ecelesiae Kyoniensis”, ftellt hierüber eine Ur— 
finde aus (Babenberch 1322), und beruft fich, deren Echtheit 
zu beglaubigen, auf das Zeugniß des Patriarchen Jacobus von 
Jerufalem und anderer Erzbiſchöfe, Biichöfe und Prälaten. Sie 
iollen an allen Fefttagen, ganz befonderd aber an einigen bezeich— 
neten Feittagen auögeftellt werden, und Sedem, der vor ihnen eine 
Andacht verrichtet, wird auf vierzig Tage Indulgenz zugeſichert 792), 
(58 war diefe Reliquienfammlung ein merkwürdiges Guriofitäten-Ga- 
binet. Ein Verzeichniß diefer Rüſtkammer gegen alle Sünden: 
trafen findet man bei Tentel (p. 635). Es mag bier genügen, 
die Dispofition oder dad Syſtem des Berzeichnifjes beizubringen, 
zum Nuben und Frommen der Piebhaber von Curioſitäten: 
I) Reliquien von und auf Chriftus fich beziehend; 2) dergleichen 
von der Jungfrau Maria, vom Haar und Hemde bis zum Schub; 
3) dergleichen aus dem alten Teitamente, von der Nuthe des Mo: 
jed und Aaron bis zum Pflafter des QTempeld in Ierujalem; 
4) Reliquien aus dem neuen Teſtamente, von den Apofteln ıc; 
5) dergleichen von den heil Märtyrern; 6) von den 10,000 ge- 
kreuzigten Märtyrern; 7) von den Belennern; 8) von den heil. 
Sungfrauen und Wittwen, von Marta und Maria Magdalena bis 
zum Dele der heil. Katharina. Alle diefe Euriofitäten find ſpur— 
los verjchwunden. Wie Schade! 

Die Brüder von „Brandinbere‘, Burchardus, Kanonifus an 
der Marienkirche in Erfurt, und Albertus, befennen, daß fie ein- 
ſtimmig und mit Zuftimmung ihrer Erben zwei Hufen im Gold- 





) Driginal im Hospitale, no. 21. Tentzelii Suppl. p. 632. — #2) Ori- 
ginal im Hospitale, no, 24, mit der Bezeichnung von Myconius' Hand: 
„Belangt das Heyltumb im Spitbal*. Tentzelii Suppl., p. 634. 
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bacher Felde mit einem Hofe dajelbjt und einem Plate zu einem 
Grabgewölbe mit allen Rechten und Zubehöre, welches alles ihnen 
eigen war, dem Commendator und Convente deö Lazariten-Hauſes 
in Gotha und jenjeit ded Meeres im heiligen Lande verkauft ha: 
ben für 55 Mark probehaltigen Silberd (1327, in die S. Petri 
ad vincula, d. i. 1. Aug.) 793). 

Den fraglichen Hof hatte der Kanonifus Burdard von Bran- 
denberg von Heinrich genannt Surchaffe erfauft; er war Hermann 
von Mila Iehnpflichtig, und Diefer machte dem Käufer ein Ge 
ſchenk mit der Lehnverbindlichkert im Sabre 1314 9%. Hermann 
von Mila wiederholt bei dem Verkaufe dieſes Hofes die Scen- 
fung (1327, Kal. Dec.)?95), 

Die „Betiliherrin‘= (Bettelichellen-, Betteldherren:) Mühle ge: 
hörte dem Hospitale oder den Pazariten deſſelben. Commenthur 
und Gonvent überlaffen dem Müller Günther von Salza, feiner 
Frau und Erben jene Mühle, „vor der Stadt Gotha gelegen” (am 
Dftberge in der Oftheimer Flur), erb- und eigenthümlich. Diele 
Mühle gab 8 Malter Kornzins (wahrjcheinlic dem Stadtratbe); 
davon übernimmt das Hospital 4 Malter und der Müller 4 Mal- 
ter, welder dagegen dem Hoßpitale wöchentlid) einen Scheffel 
Korn, ferner jährlich 1 Pfund Geld, 1 Gans und 2 Hühner zu 
‚geben veripricht, dazu noch fich verbindlich macht, alles Getreide 
für daffelbe, es jet Korn, Gerfte, Malz, oder was fonft. das H0% 
pital zu mahlen haben mag, „unentgeltlih und unvernetzt“ zu 
mahlen. Das Perjonal des Hospitald beftand aus: Nycolaus 
von Erforte, Kummentiure des Hus oder des Hospitals zu Gotha, 
des Drdend der Nitterichaft ©. Lazarus’; Henrich Schaffenidt, 
ein Priefter; die Gonventbrüder Heinrih von Munre, Günther 
von Wide und Henrich Spetiling. Die Rathsmeiſter Johann 


193) Driginal im Hospitale, no. 25. Tentz. Suppl., p. 640. — '%) Dri 
ginal im Hoöpitale, no. 21. Tentzel, p. 614. Mabdelung, ©. 1%. — 
795) Driginal dafelbft, no. 26. Hier heißt der erfte Verkäufer Kriftenns 
Luſche. 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude. Hospitäler. 333 


von Wechmar und Conrad Runicher betätigen dieſes Abkommen 
im Namen der „Ratiölüte” (1345, am ©. Agatben-Tage, d. t. 
5. Sebr.)?9%), 

Ein Gothaiſcher Bürger, Dietrich Gräfenhan, hatte verichiedene 
Zinjen in Sundhauſen für 134 Pfund Pfennige von Zube und 
Fritze von Karnroda erfauft und diefe im Jahre 1390 dem Hos— 
pitale überlaffen (vgl. Jahr 1443). 

Papſt Bonifacius IX hatte um dad Jahr 1404 erfahren, 
daß der Priceptor ded Lazariten = Drdend Conrad Weyrich in 
Gotha geftorben und feine Stelle noch vacant ſei. Der heilige 
Vater empfiehlt nun den Decan der Marienkirche zu Erfurt, ſei— 
nen geliebten Sohn Heinrich, Marquard's Bruder im Hospitale, 
damals Presbyter beim Papſte Bonifactus , zu dieſer Stelle. 
Er ſei fromm, befiße auch andere lobenswerthe Eigenjchaften, da— 
ber ihn der Papft jehr angelegentlich empfiehlt zu der nöthigen 
Prüfung, „ob er gut lee, vortrage, ſinge, ſchicklich [nothdürftig] 
lateinijch rede und jonft die erforderlichen Eigenschaften befiße*, 
Sollte er nicht fingen können, jo folle er in die Hände des De: 
cand geloben, binnen Sahresfrift e8 zu lernen (Romae 1404, 
XVII Kal. Jul.)?%), Die Stelle war nicht unanſehnlich; fie 
trug 30 Mark reinen Silberd jährlich ein. 

In demfelben Jahre (1404) weihete Pater Heinrich, Biſchof 
von Tauris, ald Mainzer Vicar einen neuen Gottedader im H08- 
pitale nebft den Bildern der heil. Marta Magdalena ald Kirchen: 
Patronin und der heil. Katharina und ftellte darüber eine Urkunde 
aus 798), Daß derjelbe Bicar die Reliquien unterfuchte (ſ. S. 331), 
deutet auf die enttandenen Zweifel über die Echtheit derjelben 
bin. Derjelbe Vicar Heinrich, jetzt Biihof von Adrien (2), be- 


?06) Original im Hospitale, no. 26. Tentzelii Suppl., p. 646. Kam 
der Name der Mühle vielleicht von dem Almofenfammeln der Lazariten? — 
’97) Original im Hospitale, no. 32. Tentzel. Suppl., p. 650. — 19) Ori⸗ 
ginal dajelbft, no. 30. Tentzelii Suppl., p. 653. 
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zeugt, dab zwei Bilder in der Hospitalkirche — Chrifſtus und Maria 
Magdalena (oben Katharina und Maria Magdalena) — wirklich 
geweiht ſeien, und fichert denen, weldye fie verehren oder jonft 
etwas für dad Hußpital thun würden, einen vierzigtäginen Ablah 
zu (Gotha 1427, am Tage Panthaleon's des Märtyrerö, d. i. 
28. Jult)?99), 

Der damalige Schulthei zu Gotha, Dietrih von Malsletbin, 
befennt, daß Johannes Helwig von Malsleibin, Schulmeiite 
U. L. Fr. Kirchen zu Gotha, „vor geheyter Bank dem Comthur un) 
den übrigen Lazariten des Hospitald zu Gotha und ihren Nach— 
fommen 10 Scilling-Pfennige, ewiger Zind auf einem Haufe in 
der Swabehuſer Galle, aufgelaffen und gegeben hat”. Dielen 
Zins übergibt nun der Schultheiß den genannten Herren „vor ae 
heyter Banf mit vechtin vorteile, als eygens recht und gewonhed 
iſt“ (1405, Freitag nach unjerd Herren Auffahrt, d.i. 9. Mai). 

Die ſämmtlichen Mitglieder des Lazariten-Ordens, an ihrer 
Spitze Nicolaus Toteler, Landeomthur, Friedrich Smed, Hauscom— 
thur in Gotha, Johannes Prinzernail, Comthur zu Brunsroda, 
Johannes Babinberg, Pfarrer zu Horsmar, verkaufen einen Zins 
von 1Fl. rhein. 12 Gr. Landwähr, auf dem Siedelhofe von Hand 
Fenens liegend, an Günther Kauffmann, Vicar der Margaretben- 
firhe (1433, feria tertia post Judica, d. i. 1, April)soN, 

Landgraf Albrecht hatte 1262 dem Hoßpitale das Patronatsrecht 
über die Pfarrei in Teutleben geſchenkt (ſ. ©. 328). Landgraf 
Kriedrich macht nun dem Prapofitus der Severikirche in Erfurt 
befannt, dab der Parochus Johann Heß in Teutleben freiwillig 
vefignirt habe, die Stelle aljo vacant ſei. Nun habe er zwar mit 


’00) Driginal im Hospitale, no. 35. Cod. Ch. B. 211, f. 270. Der 
Birar Heinrich hatte beglaubigt, daß „ymago baiulacionis (Kreuztragung) 
Jhesu Christi nee non ymago Beatae Marine Magdalenae”, aufgeftellt in 
der Hospitalficche zu Gotha, von ihm geweiht worden feien. — *%%) Driginal 
im Öospitale, no. 33. Tentzelii Suppl., p. 656. — *°') Original dajelbit, 
no. 36. Cod. Ch. B. 211, f. 270. 
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allem Rechte dad Batronatsrecht; weil aber jeine Vorfahren den 
Lazariten dieſes Necht übertragen hätten, wünſche er, dab ein La— 
zarit zu Diejer Stelle beftimmt würde (Gotha, 1436, feria quinta 
Vigilia S. Laurentii)®02). So geichah ed; der Nachfolger war 
Hertwicnd Gryspach, ein Lazarit; die Plebane in Laucha umd 
Sröttftadt und die übrigen Plebane erhielten vom Dfficiale der 
Severikirche den Auftrag, ferne Wahl befannt zu machen, mit der 
Bemerkung, wer Einſprache zu thun geſonnen jei, möge dieß bis 
feria sexta proxima post diem decollacionis S. Johannis 
Bapt. thun, widrigenfalls er dann in der Gemeinde eingeführt 
werde (1436, 24. Aug.)80). 

Der in der Geſchichte von Neinhardöbrunn ald Vermittler zu 
nennende Decan des Gapiteld in Gotha, Dietrich Lange, vermachte 
dem Hospitale und „den armen fiechen Peuten auf der Schlichte 
bei ©. Nicolaus-Kapelle“ 9 Ader Weinwachs bet Holzbaufen, „an 
und unter dem Schloßberge und Hayne zu Waſſenburg gelegen” 
(1441)%0%). Sagittar (p. 241) erwähnt noch bei dieſem Fahre 
eined tutor, Bormundes ded Hospitals, Johannes Frutitet. Dieß 
war wohl auf einen Befehl des Herzogs Wilhelm geichehen, den 
er 1444 wiederholt. 

Seit langer Zeit war dad Glüd dem Hospitale nicht jo gün— 
tig gemwefen, wie im Jahre 1442, welches ein anjehnliches Iahres- 
einfommen einbrachte. Das Klofter Reinhardsbrunn hatte einen 
Zind von jährlich 89 Schilling-Pfennigen und 2 Pfennigen Thü- 
ringer Währung, 4 Michaelshühnern, 6 Maltern Korn und 6 Mal: 
tern Gerite für 220 Schod Grofchen an einen Gothaiſchen Bür— 
ger, Hand Erhard, verkauft. Der Zins lag auf Häufern in Gotha 
in der Fritzels--Jüden- und Siebleber Gaffe, auf Aedern und 
Wiefen im Aljchleber Felde, am Kramberge, Dipftyg #05) u. ſ. w. 


s02) Driginal im Rathsarchive, no. 128.129. Tentzelii Suppl., p. 320. — 
#) Tentzelii Suppl., p. 320. — °°*) Sagittarii H. G., p. 241. 248, ohne 
Datum. Tentzelii Suppl., p. 662. Ueber die Erwerbung diefer 9 Ader 
(f. &. 304). Cod. Ch. A. 456, f. 109. — 805) Noch jegt der befannte Rafen- 
weg am Galberge nach dem Schießhaufe hinunter. 
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Die Geldzinjen und einen Theil der Fruchtzinien (4 Malter) über: 
wies der Käufer dem Hospitale (1442, Sonnabend nach Bonifa- 
cit, d. i. 9. Iuni)s0s), 

Das Hospital hatte Anfprüche auf einen wiederfäuflichen Zins 
von 244 Schilling= Pfennigen gemacht, welcher urſprünglich der 
Burg Farnroda gebührte, aber früher (1390) von Lutze und Arite 
von Farnroda wiederfäuflid) an Dietrich) Gräfenhan, Bürger in 
Gotha, verfauft worden war 07), Der dermalige Befiter der 
Burg, Heinrich von Hufen, welcher Farnroda vom Kurfürſten 
Friedrich und Herzog Wilhelm zur Lehen trug, verglich fid mit 
dem Hospitale dahin, dab er von jenem Zinfe demfelben zwei Theile 
überließ, den dritten aber für fich behalten wollte, fo lange er 
lebe; nach feinem Tode aber jollte das Hospital die ganzen 24 
Schillinge erhalten (1443, Dienftag nach Vocem jucunditatis) v. 


Bei allen diefen Piebesgaben ſcheint dennoc die Verwaltung 
Schlecht genug gewejen zu fein, und jchon oben wurde aufmerkſam 
gemacht auf Herzog Wilhelm's Einſchreiten, der eine VBormund- 
ichaft über das Hospital angeordnet wiſſen wollte. Der erſte Vor: 
mund wird 1441 erwähnt (j. ©. 335), der zweite ohne Namen 
(wahrjcheinlich derjelbe) 1442. Aber dem Herzoge genügte dieh 
nicht, und er wiederholte feine Befehle an den Nat (1444, Dienk: 
tag Tiburcii martyris, d. i. 11. Aug.)90%). Die Abhängigkeit 
des Hoßpitald, die hier unter Herzog Wilhelm jo jchroff berver- 
tritt, fann nicht auffallen, wenn man ſich erinnert, daß der Stif 
ter des Hospitald der Yandesfürft, die Schußpatronin eine Landes— 
fürftin war, denen wohl das unbezweifelte Recht zuftand, ſich um 


806, Driginal im Hospitale, no. 37. Vgl. Thuringia sacra, p. 168. 
Tentzel, p. 663. Möller, Reinhardöbrunn, ©. 178. Rudolphi, G.D. I, 
236. — 997) Auf der Driginalurfunde im Hospitale, no. 29, jteht von alter 
Hand: „Dyſſe Zinfe hat Er Dither Grefenhan den armen Lüten gegeben in 
"dem Spital zu Gotha”. — 90%) Driginal im Hospitale, no. 38. Tentzeli 
Suppl., p. 666. — #%%) Driginal dafelbft, no. 46, Tentzel, p. 679. Rudol- 
phi, G. D. III, 47. 
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die Berwaltung ihrer Stiftung, Toweit fie weltliche Angelegen= 
heiten betraf, zu befümmern, 

Sm Jahre 1451 verkauften Hans Koller und Gonjorten zu 
Balljtädt wiederfäuflich einen Iahrzins von , Scod alter Gro- 
chen für 5 Schod an den Sommendator des Hospitald zu Gotha, 
Fohanness10), Auf ähnliche Weile verfaufte Claus „am marge“ 
„ Schock Groichen Jahrzins dem Lazaritenhaufe in Gotha für 
6 Schod (1455). Commenthur war Johann Wiczel (Wit: 
he ®"). 

In demjelben Jahre (1455) war eine Neparatur der Kirche 
und der Anbau eined neuen Chores höchſt nöthig geworden. Es 
wenden ſich daher der Comthur der Balley zu Thüringen mit dem 
Convente ded Spitald zu Gotha an Herzog Wilhelm und erhal- 
ten von ihm eine Aufforderung an alle Fürften, geiitlihe und 
weltliche, Prälaten, Grafen, Herren, Freie, Ritter, Knechte, Amt-⸗ 
leute, Mannen u. ſ. w., die Lazaritenbrüder zu unterjtügen, nicht 
allein zu dem bezeichneten Zwecke, jondern audy zur Ergänzung 
ihrer jehr dürftigen SKirchengeräthe (Gotha, 1455, — nach 
Judica)®!2), 

Welchen Erfolg diefe Verwendung des Herzogs gehabt hatte, 
wiſſen wir nicht; bedeutend kann er ſchwerlich geweſen ſein; denn 
23 Jahre ſpäter ſtand die Exiſtenz des Hospitals in Frage. Es 
beſchloſſen Conrad Flinßbergk, Landeommenthur des Lazariten-Or— 
dens in Thüringen, die Mitbrüder und das ganze Ordenscapitel, „dem 
würdigen Heren Gregor Begker (Beder) das Hospital auf Lebens— 
zeit zu überlaffen, unter der Bedingung, das Hospital mit ehrlichen 
Gotteödienfte zu verforgen, es in baulichem Weſen zu erhalten und 
zu beijern, nichts davon zu verkaufen, verjeßen und entfremden 
ohne Willen des Gapiteld und des Raths zu Gotha” (1478, Frei— 
tag nad) Maria Magpalena, d. i. 23. Zult)s'?). 


810) Original im Rathsarchive, no. 138.— #'1) Original dafelbit, no. 140. 


— #12) Tentzelii Suppl., p. 685. — *19) Original im Hospitale, no. 42. 
Tentzelii Suppl., p. 695. Rudolphi, G. D. III, 48. 
Bed, Geſchichte d. gotbatichen Landes. IL. 22 
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Begker jcheint feinen Verpflichtungen ſchlecht nachgefommen zu 
jein. Gr gerieth in Streit mit dem Stadtrathe, weldher in Folge 
der wiederholten Aufforderungen Herzog Wilhelm’, ein aufmert: 
ſames Auge auf dad Treiben des Hauscomthurd gehabt zu haben 
Iheint. Durch einen Bergleich, welchen der Landeomthur der La— 
zariten, Conrad Flinsberg, der Nathsmeifter Heinrich Kragk und 
Gothard Sohn als VBormünder der armen Leute ded Hospitals in 
Gotha vermittelten, wurde beftimmt, daß dem Hauscomthure Gre— 
gor Begker dad Hospital zehn Jahre lang verbleiben, daß er da: 
gegen den Armen 18 Malter Korn und 6 Malter Gerſte jährlich 
Zins von Claus Molbufen zu Goldbady überlaffen, dazu nodı 2 
Malter Korn aus den Einkünften des Hospitals reichen jollte 
(1482, Montag nad) Maria Magdalena, d. i. 23. Zuli)s'), Bey: 
fer tritt noch einmal auf, ald er mit Beiftimmung des Landcom— 

„thurs Matthäus Eichorn einen Zins von 104 Schilling gegen eben- 
joviel mit dem Stifte umtaufchte (1487, ©. Maria Magpdalenen- 
Tag, d. i. 22. Juli)*165). 

Wenige Jahre jpäter wurde der Pazariten-Drden von Papit 
Innocenz VIII. aufgehoben und dem Johanniter-Orden einverleibt, 
wie fi) aus einem Notariatöinftrumente vom Notare Sohanns 
Fryß von Merbis oder Herbis ergibt (1491, 21. März)’. Nach 
einer Ermahnung der Nichter des erzbiichöflichen Stuhles an Alle, 
welche das Document lejen würden, Geiftliche und Meltliche, ihm 
unbedingt Folge zu leiften, folgt eine Abjchrift der Aufhebung: 
bulfe, in vollem Cardinals-Collegium vom Papfte Innocenz VII 
und ſämmtlichen Gardinälen unterzeichnet (1489, V Kal. Apr.). 
Ste ſpricht nicht allein die Aufhebung des Lazariten-Drdend auf, 
jondern verfügt zugleich jene Einverleibung in den Johanniter 
Orden mit allen jeinen echten, Vermögen, Häuſern u. |. m. 
Mit Ausführung der Bulle wurden beauftragt der Prior Guido 


19) Driginal im Hospitale, no. 45 (zwei Eremplare auf einem Bogen). 
— +") Original dafelbft, no. 47. — *'*) Original dafelbft, no. 48. 
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de Blancafori und Johannes Kendal. Weil diefe Abſchrift aus 
einer früheren Gopie des Sohanniter-Notard Bartholomäus de 
Krangeno auf Nhodus den 4. Der, 1489 gemacht wurde, fügt der 
Notar ein Zeugniß der Nichtigkeit jener Urkunde bei. Endlich 
folgt die Beſcheinigung, daß der Johanniter-Comthur Peter von 
Swalbach und Mag. ord. Johannes Haffelheim um Publication 
der Bulle in der Mainzer Diöceſe und in Gotha gebeten haben, 
und die gewöhnliche Schlußformel. Myconius jchrieb auf diejes 
Document: „Copey der bäpftlichen Bullen jampt den graujam- 
ten Cenſuren, dardurch die Johanniter vreylich die elenden La— 
zarythen an [ohne] Verwilligung vnſir gnädigſten Landesfürſten 
un ſ. w. zu ſich auf Zytzilien gezwungen haben, resp. im großen 
Convente“. 

In Folge dieſes Ereigniſſes tritt hier im Hospitale ein Mann 
anf, den Myconius als ein übelberüchtigtes Subjeet jchildert, und 
der e8, nach feinen Handlungen zu jchließen, in der That aud) 
war, Es iſt 

Peter Clopſtein oder Klopſtein, 

geboren im Jahre 1459 und ſchon in feinem zehnten Jahre zum 
geiftlichen Amte beftimmt. Noch nicht völlig zwölf Jahre alt wurde 
er in den Predigerorden aufgenommen, nachdem jeine Neltern eine 
Summe Geldes und Anderes dem Orden gegeben hatten. Auch 
nach feinen Kinderjahren (wahrjcheinlich nachdem er Profeß ge- 
worden) blieb er einige Zeit im Orden, fand aber dann die Or— 
densregeln zu ftreng und will die Erlaubniß erhalten haben aus: 
zutreten. Wahrſcheinlich wählte er den viel freieren Lazariten- 
Orden, deffen Mitglied er ſchon 1479 geweſen zu fein fcheint. 
Nach feiner Erklärung im Sahre 1525 hatte er die Güter des 
Drdens bereitö 46 Sahre, alſo feit 1479 benußt, wenn e8 wahr 
it, denn erft 1488 erfcheint er in Gotha als berathended Ordens: 
mitglied. Vielleicht hat er ſich um zehn Jahre geirrt oder die Zahl 
it verichrieben (. Neffelhof). 

Nach Aufhebung des Pazariten-Drdens griff der Johanniter— 


22* 
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Orden als lachender Erbe raſch nad den Gütern der Lazariten 
„mit Trotzen, Droben, Bannen, Fluchen und Bermaledeien“ *19. 
Clopſtein war nicht der Mann, der eine jo günftige Gelegenheit, 
ſich zu bereichern, ungenüßt vorüber jtreichen ließ. Vielleicht drängte 
ihn auch die Sorge, das Errungene zu erhalten; genug, er eilte 
nah Nom, fand als kluger Mann bald Freunde und trat bier in 
den Iohanniter-Drden. Da regte fich fein zartes Gewiffen, wenn 
ihn nicht andere Nücjichten trieben. Er bewog den Bifchof von 
Dftia, ihn, den doppelt Abtrünnigen, bei feinem Beichtuater wegen 
der gethanen Schritte zu entjchuldigen und fie zu billigen 819). 
Mit diefem Schilde kehrte er nad) Gotha zurüd und ent: 
widelte bald eine jehr folgenreiche Thätigfeit. Ohne Zweifel bewog 
diefer Gunftbrief den Stadtrath zu Gotha im Sabre 1501, die 
ſchon frühere Vergabung des Neſſelhofs zu billigen (ſ. Nefjelbor). 
Sm Sabre 1503 jehen wir ihn über Breitenbady verfügen, wel: 
ches er einem armen Verwandten „jeiner Köchin“, Heinrich 
Schmidt, überließ, zuerit gegen einen Jahreszins, 1518 als erbli- 
cheö Lehen (j. Breitenbady). In Demjelben Sabre (Speyre, 1518, 
23. Sept.) wurde er in einem Generalcapitel des Fohanniter-Dr: 
dens feierlich zum Prior der Comthurei in Gotha ernannt, wäh: 
rend Johann Nösner nod) ald „commendator domus Grothe” 
aufgeführt wird. Diejer war alt und jchwach, daher behielt er 
fort den Namen und Glopftein die längſt geübte Gewalt ®'). 
(Mebrigend wird Rösner in einer Urkunde von 1519 Comtbur 
von Wejenfeld und Wildungen genannt) Mit diefer Ernennung 
ſcheint es eine ganz befondere Bewandtniß zu haben. Auf der 
Nücdjeite belehrt und Wendelin Popp, dab er „al8 zu dieſem 
Zwede bejonderd requirirter Fatferlicher Notar den Herrn Peter 
GSlopftein, laut umftehender Gonfirmation vom 29. Mat 1520, 








817) Cod. Ch. A. 456, f. 202. — *1#) Original im Hospitale, no, #9. 
Rome sub sigillo offieii poenitentiarii, XI Non. Dee. Pontificatus Do- 
mini Alexandri Pape VI anno nono = 1520. Tentzelii Suppl., p. 707. 
— #1) Original im Hospitale, no. 50. Tentzelii Suppl., p. 710. 
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ungefähr Abends im Haufe und Gonventualftube in Gotha als 
geſetzmäßigen Gommendator, Gubernator und Nector eingeführt 
und eingejebt habe“. 

Heinrich Syber, Pleban in Zeutleben, quittirt ſchon 1515 
„dem ehrenwerthen, umfichtigen Herrn Peter Glopftein, Hospita- 
lis Gothensis et parochialis ecelesiae in Tutleuben com- 
mendatorem et rectorem,* den Empfang von 4 Schod 44 
Grofchen jährlicher Penfion 2%). Wie laſſen fih nun diefe Data 
zujammen vereinen? Im Sabre 1515 lebte nody der Gommen- 
dator der ehemaligen Kazariten, Johann Rösner; er beftätigte 1519 
die Vergabung von Breitenbach 2), war alſo noch in Thätigfeit. 
Dennoch iſt Clopſtein's Decret als Commendator des Johanniter— 
Ordens vom Jahre 1519. Es wird erſt 1520 veröffentlicht, einen 
Monat ſpäter, als das Anerkenntniß ſeiner Stellung erfolgte. 

Eine anſehnliche Beſitzung der Lazariten, Brunsroda, kommt 
bei allen dieſen Verhandlungen nicht vor, und doch unterhandelt 
Clopſtein ſchon 1512 über dieſes Beſitzthum mit dem Grafen 
Ernſt von Mansfeld (ſ. Brunsroda). 

Die Fortſchritte der Reformation in Gotha mochten doch Clop— 
ſtein, klug und vorſichtig, wie er war, beſorgt gemacht haben. Im 
Jahre 1523 trat er mit dem Stadtrathe in Unterhandlung über 
dret abgebrocdhene Gebäude hinter dem Spitale an der Stadt: 
mauer. Zwei dieſer abgerijfenen Käufer waren unter einem Dache, 
das dritte erbot er fich wieder herzuftellen auf eigene Koſten; doch 
ſoll ihm ein Stück Garten hinter dem Spitalhofe überlaſſen blei- 
ben (wohl die Archidiaconatd- Wohnung). Dafür wetit er dem 
Stadtrathe 10 Schilling Erbzins an von einem Haufe im der 
Siebleber Gaffe, Keulen Hans gehörig umd zwifchen Titel Salz. 
mann und Hand Engelhard gelegen #23). Statt der 2 Schod 


#20) Tentzelii Suppl., p. 713. — #2!) Rudolphi, G. D. III, 50 f. 
Diefe Urkunde hielt Menius für falfch, fie ift aber allem Anfcheine nach echt 
(Rathsarchiv, no. 84), wodurd freilich die Bedenken nicht gehoben find. — 
922) Driginal im Oospitale, no. 57, und XX VII, 4 im Haus- u. Staatd- 
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Erbzins auf den abgebrodenen Häuſern will er Künftig mit 
1 Schod 4 Schilling und 1 Michaelishuhn zufrieden fein; er will 
ferner „nicht mehr auf dem Markte verkaufen noch kaufen Ge 
treide und andere MWaaren, außer was er für dad Haus braucht“, 
nicht mehr wuchern oder ſonſt bürgerliche Handtierung trei— 
ben; auch entjagt er vorfommenden Falld aller geiftlichen Hülfe 
und veripricht, dem Yandesfürften, dem Amtmanne, dem Rathe zu 
Gotha, gleich anderen Bürgern, gehorchen zu wollen. Wenn er 
aber anfangs ein Jahr als Frift zur völligen Uebergabe der von 
ihm verwalteten Güter beitimmt, verlängert er fie im Laufe der 
Urkunde auf „drei Jahre vom fünftigen Meichnelidtage nach dato 
dieſer Schrift” (1523, Montag nad) Cathedra Petri, d. i. 13. 
Febr.) 

Inzwifchen war Glopftein zum Lutherthume übergetreten, hatte 
jich verheirathet — er ſpricht ſchon 1523 von feiner Nachkommen— 
Ichaft — und übergibt nun (1525) dem Stadtrathe die von ihm 
verwalteten Hospitalgüter, oder richtiger wohl die Güter der Jo: 
banniter-Somthurei zu Gotha, „Durch vergängliche Wege im geiſt— 
lichen ſchein herbracht und zufammen gelejen..... nad) Inhalt bey: 
verivarter Copien, alfo Doc), das idy mein lebenlang die nieslid 
feucht, gleichwie ſechs und vierzig Jar geruiglich beicheen, davon 
Zerlich einnemen und den armen Hospitalern [ed waren deren 
21] fortan alle Jar 11 Schod Erbzins, zu 11 Schoden 
und 63 Mealter Korns Erbzind, ſo fie bievor iglichs are 
aus meiner Handt empfangen, reichen und geben wil“. Doch jest 
er noch hinzu, daß, wenn er, bereitö jechd und ſechzig Sahre alt, 
früher jterben jollte als jein eheliches Weib Kunigundis, Diele alle 
jeine fahrende Habe eigenthümlich behalten und 4 Erf. Malter’ — 
wie man jpäter jieht, waren 4 Malter vierteljährig gemeint — 


archive. Cod. Ch. A. 456, f. 208. Tentzelii Suppl., p. 737, erwähnt dieſe 
Verhandlungen nur mit wenigen Worten. Rudolphi, G. D. III, 46, erwähnt 
eined Haufes in der Erfurter Gaſſe ald den Lazariten gehörig. Hatte er viel 
leicht dieſes zinspflichtige Haus im Sinne mit Verwechielung der Strahen? 
Dem Glopftein wäre es ſchwerlich entgangen. 
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‚von den 6 Maltern zu Warza allein zu Iren Yeib Sr lebentag 
jedes Jars zuftehen und genüglich volgen jollen one geuerde und 
hindernüs“. Bürgermeifter und Nath nahmen die Schenkung an, 
und Kurfürſt Johann beftätigte fie (Torgau, 1525, Mittwoch am 
St. Elifabethen-Tag) 23). 

Glopftein war, wie ſich bald ergeben wird, nicht aus feiner 
Rolle gefallen, trotz ſeines hohen Alters; er hatte noch Etwas, und 
zwar Erkleckliches, zurücbehalten. Der oben erwähnte Vertrag 
über Brunsroda mit dem Grafen von Mandfeld wurde von diefem 
nicht mehr gehalten, vielleicht jeit Glopftein das Verhältniß zu feiner 
Köchin duch eine Firchliche Weihe geheiligt hatte. Darüber er- 
bittert — denn jchwerlich war fein Gewiljen durch das Alter zar- 
ter geworden — wendete er ſich 1526 (Dienſtags nach Exaudi) 
an Kurfürft Johann von Sachſen und bittet um defien Verwen— 
dung 824), Es war aber, wie eö jcheint, erfolglos; daher wieder- 
holte er im Jahre 1534 feine Schenkung, und zwar vollitän- 
diger. 

Seit ungefähr 40 Jahren, bemerkt Clopſtein 825), — alſo ſeit 
1494 (man fieht, daß Clopſtein nicht genau rechnet) — habe er 
dem Hospitale ald Spittelömeifter vorgeftanden und vor betläufig 
zehn Jahren etliche Zinjen und Einfommen des Spitald dem Rathe 
zu Gotha ald Obervormund des Hospitald abgetreten, mit Vor- 
behalte gewiffer Nusungen zu feinem Unterhalte. Segt num in ſei— 
nem hohen Alter könne er die zurücbehaltenen Güter nicht mehr 
verwalten, wolle fich daher aller zeitlichen Sorgen entichlagen und 
dem Stadtrathe abtreten: Haus, Hof, acht Hufen Land, Wiejen, 
Gehölze, Zinfen, nebjt allem Zubehöre, wo fie auch liegen mögen, 
mit allen Gerechtigfeiten, wie er fie bisher genoffen, gebraucht und 
inne gehabt zu feinem Gebrauche. Da ihm aber ungefähr neun 
bis zehn Sahre lang in der Mansfeldifchen Herrichaft zu Bruns- 





823) Original im Rathsarchive, no. 188. Cod. Ch. A. 456, f. 220. 
Tentzelii Suppl., p. 734. Rudolphi, G. D. IH, 56. — 629 Original XX> 
VI, 8 im Haus- und Staatsarchiv. — #3) Driginal im Hospitale, 
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roda, Bretla und Berndorff Berhinderungen geichehen, er nicht zu 
jeinen Zinfen dafelbit, hierher zum Hoöpitale gehörig, (jebt unge: 
fähr 70 #1.) bätte gelangen können: „jo thue ich alle dieſe ver: 
legten Zinſen und Retardata in oftgemeldeter Bormundtichaft bier: 
mit trewlic, übergeben’. Darüber bewilligt er ferner „das öffent: 
liche Gerichtöpferd, einen gemeinen Ochſen und Eber, dazu etliche 
Tiſche, Bänke, Spanbetthe und Fütterunge‘. Sobald er jein Ge— 
treide ausgedrofchen, dad Maſtvieh zeichlachtet, wolle er Die Ho 
pitalböfe räumen und in fein Haus in der Jüdengaſſe ziehen. 
Diejes Haus hatte er für 150 Fl. Yandeswährung von dem Go— 
thaiichen Bürger Hanns Löffeler und deſſen Frau erfauft umd 
lehnte dem Stifte Der Kaufbrief, von Myconius unterjiegelt, 
ift Datirt 1532, Dienftag nad St. Margaretben-Tag 2%). Dazu 
veripricht er, alle Negifter, brieflichen Urkunden, ſowie alle Nach— 
weile über des Hospitals Gerechtigkeiten umd Güter abzuliefern, 
ſoviel er davon in den Händen habe. 

Dagegen bedingt er ſich zu ſeinem und ſeiner Frau Kunigun— 
dis Unterhaltung aus: alles Getreide, Früchte und Zinſen bis 
zum Jahre 1534, ausgeſchloſſen die angezeigten Zinſen und Re 
tardata in der Mansfeldiſchen Herrichaft. Ferner verpflichtet ſich 
der Nath ald VBormund, ibm von gedachter Zeit an, und jo lange 
er lebe, jährlich 100 Schock Grofchen goth. Währung, zu jedem 
Duartale 25 Schock, außzuzahlen. Meberlebe ihn jeine Frau, ſo jolle 
fie vom Jahre nach feinem Tode an ftatt der früher bedungenen 
16 Matter Korn jährlich 10 Fl. erhalten. Uebrigens verpflichtet 
er ji, alle Bürgerdienfte, Wache und dergl, zu leiften, und bitte 
endlich, ihn des Auszugs halber unbejchwert zu lalfen (1534, Mitt- 
woch nad) Purificationis Mariae). An demfelben Tage erflärt 
fih der Stadtrath mit den angezeigten Bedingungen der Schen— 
fung oder Bebergnne einverftanden 927), 





#26) Original im Hospitale. — #2) Original im Rathsarchive, no. 191. 
192. Cod. Ch. A. 456, f. 225. Tentz. Suppl., p. 747. Rudolphi, 6G. D, 
II, 57. 
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Slopftein ftarb nad 1539 2%). So eigennüßig er auch han— 
delte, jo tadelnswerth auch jein Benehmen dem Hospitale gegen- 
über war, fo läßt fich doch nicht verfennen, daß er dem Hospitale 
durch die endliche Uebergabe von Breitenbady und Brunsroda, ur: 
Iprünglic) einer ganz fremden Comthurei, den Lazariten angehörig, 
jehr wejentliche VBortheile zumendete. Die Scidjale dieſer und 
anderer Güter jollen unten erzählt werden. 

Nach Clopftein's Webergabe des Hospitals ließ es der Rath 
duch VBormünder verwalten, zwei aus dem Rathscollegium und 
jwei von Seiten der Bürgerfchaft. Sie hießen Vormünder des 
gemeinen Kaftens. Bejondere hiftoriiche Merkwürdigkeiten ereignen 
jih von jegt an kaum noch, mit Ausnahme defjen, was die aus— 
wärtigen Befisungen anbetrifft. Die Gejhäfte, welche die Vor— 
münder verjehen, find Geldgefchäfte ohne Bedeutung. So z.B. 
erfaufen fie im Jahre 1541 einen wiederfäuflichen Iahreszind 
von 104 Schneebergern (zu 12 Löwenpfennigen) für 105 Schock 
thuringifcher Landeswährung (20 Schneeberger auf ein Schod). 
Andere Vorſteher faufen 1545 einen wiederfäuflichen Jahreszins 
von 12 Groichen, deren einer 4 Yöwenpfennige foftet, für 4 Schod 
u. ſ. w. Nur ein Geldgeihaft vom Jahre 1627 (6. Juli) ift 
bemerkenswerth. Bürgermeifter und Rath „borgen von den Ber: 
ordneten ded gemeinen Kaſtens“ 100 Fl., um das ehrwürdige 
Miniftertum zu unterftügen wegen der vielfältigen Gefahr in 
Sterbensläuften und theuerem Jahre. | 

Durch die Vorsteher, oder vielmehr unter ihrer Aufficht, wurde 
1541 ein neued Vorderhaus gebaut, wie wir durch Myconius 
(. ©. 323) willen. Es wird dabei ded Vermögendzuftandes der 
Anstalt gedacht, was zur Entjchuldigung wegen des dürftigen Baus 
werf3 dienen ſollte. In der Hospitalficche, welche an der Stelle 
des Vorderhauſes ſtand 829%), war eine dem heil. Nicolaus geweihte 





828) Unrichtig gibt Rudolphi (G. D. III, 59) als das Todesjahr 1538 an; 
denn es find noch Duittungen von Gflopftein big zum Quartal Luciä 1539 
vorhanden. — *?®) Cod. Ch. A. 456, f. 103. 
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Vicarie, deren letzter Inhaber Nicolaus Löwer war. Seine Erben 
machten Anſprüche auf das Einkommen der Vicarie, wurden aber 
1542 ab= und zur Ruhe verwiejen 839), 

Die Landarafen Balthafar und Hermann hatten zu einer 
Spende im Hospitale audgefebt: 40 Schod vom Rathe zu Sala; 
die Herzöge Johann Friedridy der Mittlere und fein Bruder Io: 
hann Wilhelm, gleich ihren Vorfahren, 24 Gothaiſche Malter Korn 
aus der Bergmühle, 2 Faß Bier „aus unjerem Amte“, 100 A. 
von den jährlichen herrichaftlichen Gefällen. Die Spende beitand 
bauptjählih aus Brot und Heringen, gab aber zu mancherlei Un 
fug Veranlafjung und erregte befonderd in den damaligen Kriens: 
zeiten Beſorgniß. Der Herzog für ſich und feine Brüder hebt 
diefe Spende auf, auch wenn die 40 Schock von Salza verloren 
gehen follten. Ueber das Korn behält er fich fernere Beſtimmun— 
gen vor (Meimar, 18. Februar 1564) #31). 

Noch verdient eine eigenthümliche Berpflichtung des Hospitals 
einer Erwähnung In einer Bittichrift Clopftein’d an den Kur: 
fürften Sohann (1528, Montag, nad) Jacobi) 92), in welcher jid 
GSlopftern nennt „etwan Gomter, izt Hospitalartus“, wird erwähnt, 
dab das Hospital verpflichtet war, ein Pferd zu halten, defjen ſich 
„ein Schreiber auf dem Schloffe drei Tage in der Woche bediente, 
um in Zeutleben, Ballftädt und Goldbach Gericht zu halten. Da: 
für war ein Zins von 144 Maltern Gothaiic auf 4 Hufen Land 
in Ballftäbt beftimmt. Schon vor fünf und dreißig Jahren hatte 
ſich Glopftein über Mißbrauch bet Kurfürft Friedrich beklagt, ale 
er 1494 auf feiner Rückkehr von Serufalem bier in Gotha weilte, 
und diefer hatte ihm Abftellung der Mißbräuche angefichert. Allen 
„in leßtvergangener Kriegsrüſtung“ hatte fich der Hauptmann Kloet 
des Pferdes, das Clopſtein für 25 Fl. erfauft hatte, bemächtigt 


#360) Rudolphi, G. D. III, 59. Im 3. 1529 wurde die Vicarie 8. Ni- 
colai, welche Ludwig Fifcher inne hatte, dem Stadtrathe überwiejen, ſ. Rath 
archiv, Sect. IV, A, Loc. B, no. 1, f. 4. War dieß die Vicarie des Hospt 
tal8? — 52) Rudolphi, G. D. III, 59. — *??) Cod, Ch. A. 456, f. 221. 
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und es nicht wiedergebradht. Er (Clopſtein) wolle auf den Zins 
verzichten, wenn ihm die Verpflichtung, ein Pferd zu halten, ab- 
genommen werde; wo nicht, möge der Kurfürft befehlen, dab ihm 
dad Pferd oder deffen Werth erjett werde. 

Das jebige Gebäude des Hospitals ift nebft der Kirche am 
24. Detober 1719 feierlich eingeweiht und im Jahre 1750 be- 
rappt umd angeftrichen worden. Durch eine Reparatur im Jahre 
1811, welche 652 Rthlr. koſtete, wurde es verjchönert. 

Ein befonderer Prediger für das Hodpital wurde erjt im 
3. 1730 angeftellt, aber im J. 1788 wurde wegen der damaligen 
mihlichen Lage der Hospitalcaffe diefe Stelle wieder eingezogen 
und Dad Predigen dem Stadtvicare übertragen. Im Jahre 1820 
wurde die Hospitalpredigerftelle wieder hergeftellt 823). 

Die uriprüngliche Anzahl von 10 Männern und 11 Weibern 
wurde durch ein Nefeript Herzog Ernſt's IL. (20. Dec. 1782) bis 
anf 12 Manns- und 12 MWerböperfonen erhöht. Die Anftalt ift 
nad) den ſpäteren Beftimmungen weniger zur Unterftügung der 
Armuth als vielmehr dazu beitimmt, alten Perſonen, welche das 
jechzigfte Lebensjahr erreicht haben, einen Aufenthaltsort zu ge— 
währen, wo fie in geräufchlofer Abgejchiedenheit die letzten Tage 
ihres Lebens hinbringen können. 

Früher mußte jeder Aufgenommene ein Cinkaufögeld von 
150 Mfl., jest 200 Mfl. zahlen. Für jede Jahr über 60 werden 
10 Mfl. weniger, für jedes Jahr unter 60 aber 15 Mfl. mehr 
gezahlt, Für dieſes Geld werden freie Wohnung und Heizung, 
wöchentlich eine gewilfe Pfründe an Brot, Fleiſch, Getränke und 
banrem Gelde gewährt; ſonſtige Lebensbedürfniffe müffen die 
Pfründner aus eigenen Mitteln fi) anfchaffen. Jeder hat eine 
befondere verfchliegbare Zelle, kann aber auch, namentlich zur Win- 
terögeit, in der allgemeinen Gonventjtube fi) mit angemefjenen 
Arbeiten beichäftigen. 


) S. Oberconſiſtorial⸗Archiv, Loc. 109 b, no. 134. 
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Die ältere Hausordnung (leges) vom 1. Detober 1786 wurde 
am 19. Detober 1813 verbefjert und erneuert und vom Obercon— 
filtortum betätigt (14. Februar 1814). Für die Einhaltung der: 
jelben haben ein Hausvater und eine Hausmutter zu forgen. Gin 
Hospitalprediger leitet den Gottesdienft, und Beichtvater ift der 
erſte Stadtdiagconus. in Hospitalcaffirer, ehemald Kaftenfchreiber 
genannt, ift Rechnungsführer; er hat fich, jowie die über ihm te 
benden vier Kaftenvormünder, nad) einer Inftruction vom 12. Ne 
vernber 1685, weldye am 18. Februar 1716 erneuert umd gedrudt 
wurde, zu richten. Die Snftruction war darauf berechnet, Ver: 
wahrlojungen und den Ruin des Hospitals zu verhüten. Gin 
Hospitaldiener bat fich nach einer unterm 1. Mat 1731 ericie 
nenen Inſtruction zu richten. Endlich tft neuerdings auch em 
bejonderer Arzt angeftellt, deſſen Obliegenheiten eine Inſtruction 
vom 15. September 1826 beſtimmt ®9%). | 

Am 26. November 1829 wurde im Hospitale eine Wärm- umd 
Spinnftube für Perſonen eingerichtet, welche dem Froft und Man- 
gel preißgegeben fein würden. 

Die Aufficht über das Hospital führt feit 1525 der Stadtrath 
zu Gotha (j. ©. 345). Später hat jedoch das geiftliche Unter: 
gericht in Nüdficht des wegen der getftlichen Angelegenheiten über: 
haupt ihm angewiejenen Gefchäftsfreiies fich diefer Aufficht mit 
unterzogen. Der Stadtrath bat jedoch dem widerfprochen, und es 
fam, auch wegen anderer Differenzen, zum Proceffe über das Pa— 
tronatsrecht bei Schulen, Kirchen und anderen piis eausis, der 
mit großer Beharrlichkeit der Parteien beinahe 200 Jahre lang 
geführt worden tft und im Jahre 1782 (28. Februar) mit einem 
Vergleiche endigte. Daraus erfährt man, dat; das geiftliche Unter: 
gericht fi) habe „anmaßen wollen, die Kaftenjchreiber zu beitellen, 
ingleichen die Adminiftration der Hospitalgüter zu führen, die da— 
bin gehörigen Zettel auszufchreiben, Kaftenvormünder zu  beitellen 


#31) ©. Acten der Almofencommiffion. 
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und wegen der Haushaltung, wie auch Reception der Perſonen 
zu diöponiren, endlich auch die Rechnungen abzunehmen und dar: 
über zu quittiren, da doch ſolches Alles dem Mathe allein und 
privative zukomme“. 

Die Beilegung des Streits erfolgte in der Weile, „dal; der 
Rath den Kaftenjchreiber wählen, jedody nad) geichehener Wahl 
darüber mit dem geiftlichen Untergerichte Gommunication pflegen 
und jolche vermittelit eines gemeinjchaftlichen Berichtd dem Ober: 
confiltorium zur Beltätigung vorlegen ſolle. Hiernächſt aber ge— 
bührt dem Rathe die durdy den von ihm gewählten und nach vor— 
gangiger Verpflichtung bei dem Oberconfiftorium zum Handgelöb- 
niſſe gelaſſenen Kajtenjchreiber, und den auch vom Stadtrathe zu 
wählenden und zu verpflichtenden Bormündern zu führende mittel: 
bare Adminiftration der Hospitalgüter und incorportrten Pertinenz: 
ſtücke, jedoch nach VBorfchrift der vorhandenen und im Fahre 1716 
unter unſerer Beltätigung erneuerten Inftruction für die Kaften: 
ihreiber und Kaftenvormünder“. 

Dem Stadtrathe fteht biernad) die mittelbare Adminiftration 
der Hodpitalgüter, Jowie die Wahl der Kaftenvormünder und des 
Hopitaleaffirerd zu. Die unmittelbare Inſpection über die An- 
talt aber gebührt dem geiltlichen Untergerichte zu Gotha, welchem 
insbejondere auch die Aufficht über die Hospitaleaſſe und die Ab- 
nahme der jährlichen Rechnungen zufteht. Die Oberaufficht über 
dad Hospital führte das DOberconfiftorium, jet dad Miniftertum, 
und in allen wichtigeren Angelegenheiten erjtattet das geiftliche 
Untergericht Bericht an daſſelbe und erwartet deſſen Entſchließung 
in der Sache. 

Im Jahre 1840 wurde dad Hospital durch einen Ausbau fo 
erweitert, dab ed auch die Pfründner des Siechhofs aufnehmen 
fonnte. Im Jahre 1867 waren 50 Pfründner im Hospitale. 

Der Capitalſtock des Hoßpitald bat fich im Yaufe der Zeit 
jehr vermehrt. Gr betrug im Jahre 

‚1719: 25211 Mfl., 
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1731: 29,645 MH, 
1739: 32,803 
1749: 37401 , 
1759: 41,332 
1769: 44,831 , 
1779: 42,086 
1789: 42,069 , 
1801: 48,521 
1811: 48,584 Rthlr, 
1817: 57,809 
1820: 63,460 , 

1827: 76,056 , 

1857: 59,137 , 

1867: 60,735 , 

Außer den Zinjen von diefem Capitalſtocke und den zufälligen 
Einnahmen bezieht das Hospital noch die Einfaufsgelder von 
den aufgenommenen Hauskindern, Erbzinſen und Lehngelder von 
den der Anftalt zu Lehen gehenden Grundftücden des biefizen 
Yındes, die Pachtgelder von den verpachteten Grundſtücken, den 
Erlös von Früchten, welche theils ald Erbzinſen, theild ald Pacht— 
leiftungen eingehen, infoweit jolche nicht in Natur verbraucht wer: 
den, endlich die Hälfte des Sollateralgeldes von den im Hospitale 
(früher auch im Siechhofe) verftorbenen Hausfindern. 

Das Hospital befigt 8 Hufen Land und einen Ader Wieſe in 
Remftädter Flur, welche Grumdftüde gegen Entrichtung eines 
Pachtquantums an Korn zur Unterhaltung der Hospitaliten jedes: 
mal auf jech8 Jahre an verfchiedene Defonomen verpachtet werden. 

Die Einnahmen werden verwendet: 1) zu den an die Haus: 
finder wöchentlich vertheilten Geldpfründen ; 2) zu der Entichäbigung 
der Hauskinder wegen Abſchaffung des Klingelbeuteld; 3) zu Fleiſch 
und Mein auf die hoben Feſte; 4) für Bier zum Getränke; 5) zu 
Auszahlung der Legate, welche von Privatperjonen zum Belten 
der Hospitaliten vermacht worden find, Im Jahre 1827 waren 
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deren 22 vorhanden, welche jährlich mit 94 Rthlr. 21 Gr. 4 Dr. 
unter die Hausfinder vertbeilt wurden; 6) zu dem Bäderlohne 
von dem ald Pfründe unter die Hoßpitaliten vertheilten Backgute, 
ingleihen zu Semmelgelde ; 7) zu dem nöthigen Bedarf an Feue- 
rung, zum Heizen, jowie zum Kochen; 8) zu Stipendien für arme 
Studirende und Gymnafiaften; 9) zu Anſchaffung von Schul— 
büchern für arme Kinder; 10) zur Unterftügung der Almojencafie; 
Il) zur Beftreitung der nöthigen Baureparaturen an den Hospi— 
talgebauden; 12) zu den Bejoldungen der am Hospitale angeitellten 
Verjonen und anderer Kirchen: und Sculdiener; 13) zu Be- 
treitung der öffentlichen Abgaben auf die Hospitalgrundftüce, 

In neuerer Zeit ift die Hospitalcaſſe auch bei ſolchen noth— 
wendigen Nusgaben zur Mitleidenheit gezogen worden, welche 
nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem Hospitale ftehen, aber 
von einem der geiftlichen Fonds zu übernehmen waren. Die bier 
angegebene Berwendung der Einkünfte befteht ſeit dem Jahre 
1821, wo auch für jedes Hospital — alfo aud für den Siech— 
hof — eine Freiftelle für ein unvermögendes Hauskind feſtgeſetzt 
wide 935), . 

Erſt im Jahre 1857 (3. ApriD wurde auf wiederholte Anträge 
des Stadtraths der Hoßpitalcaffe einige Erleichterung geichafft; 
aber den läſtigen Beitrag zum Gymnafialfonds (140 Rthlr. baar, 
Il Matter Korn und 7 Malter Gerfte) in Wegfall zu bringen, 
gelang ihm nicht #30), 


Breitenbad. 


In dem auf dem jogenannten Eichsfelde bei Gölleda liegenden 
Dorfe Breitenbach beſaß Werner genannt Seiverftein (Schiefer: 
itein) 99?), ein ministerialis imperii, einen Hof, welchen er im 


»ach ©. Hospital-Acten. — 97%) DOberconfiftorial-Archiv, Loc. 109 6, 
no, 134, wo bieriiber Ausführliched zu finden ift. — 2) Nach Grashof, De 
orig. Mulhus., p. 36, wurden die Herren von Salza früber Schieferftein ge 
nannt. Vgl. Regeften des Gefchlechts Salza, ©. 74. 
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Finverjtändniffe mit Conrad von Aldinmulbuien*?®), ebenfalls einem 
ministerialis imperii, einem Johannes Botinftein und allen be 
theiligten Erben (Hof Bretinbeche), der dortigen Kirche schenkte, 
Der Hof war Reichslehen; daher fordert ger Schenker diejenigen, 
die etwas an ihn zu fordern haben, auf, fich in Mühlhauſen, der 
fatjerlichen freien Stadt, zu melden (1098) 939), 

Das Klofter wollte nicht gedeihen wegen häufiger Snfulten 
und Berwüftungen; daher entichloffen fih Conrad von Alt-Mühl— 
haufen, Naboto von Diedorphen, deifen Gattin und die Schwe— 
jtern ded gedachten Conrad einmüthig und mit Bewilligung des 
Präpofitus der Kirche zu Breitenbach, die Schenkung ihres Obeime 
Werner von Schieferftein auf die Lazariten überzutragen (1253, 
IV Kal. Maji) #%. Dieſe Schenfung an die Pazariten, die fih 
num völlig eingerichtet hatten — die Urkunde nennt fie viros re- 
ligiosos, commendatorem et fratres de Bretinbeche — be 
itätigen oder wiederholen Wicherus de Botenstein, feine Gattin 
Adelheidis, feine Söhne Johannes, Theodoricus, Godefridus, 
Cunradus, Swicherus, jeine Tochter Guta (Sutta) und die übri— 
gen Erben, welche da8 Gut von Theodoricus und feinen Brüdern 
von Helmboldisdorf ererbt hatten (1288, XII Kal. Febr.) s+'), 

Breitenbady war aljo jeit 1253 eine Gomthurei der Lazariten 
geworden, die mit dem Hoßpitale in Gotha nichts zu thun hatte, 
wenn nicht das allgemeine Beſte des Ordens ein engered Anjchlie 
ben der Comthure oder Sommendatoren erforderte. Fernere Nach— 
richten über Breitenbady fehlen bis in weit ſpätere Zeit; nur in 
einer Beſtätigung des Patronatsrechts der Kirche in Brunsroda 


838) Name eines Theild der Stadt Mühlhauſen, nad) Grashof, p. 15.— 
839) Sagitt. H. G., p. 236. Meadelung, Beiträge, ©. 16. Cod. Ch. A. 
456, f. 249. Rudolphi, G. D. III, 46. Der Cod. Ch.B. 211, f. 249 bat 
das Jahr MCC. — #%0) Sagittarii H. G., p. 36. Madelung, Beiträge, 
©. 61. Das Original ift nicht zu finden. — **N) Original im Rathsarchive 
ohne Signatur. Sagittarii H. G. p. 237.  Tentzel, p. 70. Madelung, 
Beiträge, ©. 126. 
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über verjchiedene andere Kirchen von 1312 durch Papft Clemens V. 
wird Breitenbach erwähnt (ſ. Brunsroda). 

Nach der Aufhebung des Yazariten= Ordens (1489) mochten 
dieje Güter wohl vernachläſſigt worden jein, jo daß die Schilde: 
rung ded Superintendenten Menius +2): „Diefe Güter find gräu— 
lich verwültet, der Ader zu Leiden Lehden] worden und alles Ge- 
baude zu Grunde gangen*, angemefjen jein dürfte. Defto leichter 
wurde es Clopſtein als Sohanniter, ſich der Güter zu bemächtigen. 
Dieß jcheint im Sahre 1503 geichehen zu fein; denn er vergabt 
jie jofort an einen Berwandten jeiner Köchin, Heinvih Schmidt — 
Menius 9+3) läßt ihn mit 10 lebendigen Kindern geſegnet fein — 
für 14 Gulden Jahreszins auf funfzehn Sabre. Als diefe Zeit ver 
flofien war (1518), wurde der frühere Vertrag auf Zeit umgewan- 
delt und Breitenbach ald ein Erblehengut demjelben Schmidt über- 
laffen gegen einen jährlichen Grbzins von 10 Fl. zu 21 böbmi- 
hen Grojchen, deren jeder 12 Schwertpfennige galt, „weil er das 
Hut. wohl angebaut‘. Schmidt erkennt Peter Glopftein als ſei— 
nen Lehnherrn an und veripricht, „er wolle dieje Güter gegen 
Gleichenſtein mit Zinjen, Dienften, Fahren, Heerfahrten, Schatzun— 
gen und ſonſten allenthalben Rechten und anderen Bürden und 
Pflichten mehr ausrichten, auch gen Heiligenſtadt und Reifenſtein, 
oder wohin der Hof etwas zu thun oder zu geben pflichtig, ab— 
tragen“ (1518, am Tage St. Michaelis) +). Glopſtein ertheilt 
ihm an demjelben Tage einen Yehnbrief über Breitenbach als 
Comthur und hängt an „meines Hospitals zu Gotha Inngeſiegel“. 

Wie Ichon oben bemerkt, ſah man erft nach der zweiten Re— 
fignation Glopftein’8 Far, und der Stadtrat beeilte ſich, Beſitz 
zu ergreifen von dem neuen Erbe. Im Jahre 1535 berichtet der 


82) Cod. Ch. A. 456, f. 247. — #93) Dafelbft. Der ganze Aufſatz, 
welchem diefe Nachricht entnommen ift, muß übrigens mit Borficht bemußt 
werden, da er ziemlich confus erjcheint und voller Widerfprüche ift. — 
944) Driginal im Rathsarchive, no. 181. Cod. Ch. A. 456, f. 246. Ten- 
tzelii Suppl., p. 713. Kudolphi, G. D. III, 50. 

Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 93 
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Stadtrath ald Bormund des Hospitald an den Kurfürjten Johann 
Srtedrich, daß er Breitenbady von Neuem an Heinrich Schmitt, 
jetne Gattin Margaretba und ihre beiden Erben, ald dem Hospi— 
tale gehörig, verliehen babe +5), und bittet um Konfirmation, 
welche auch erfolgte (Weimar 1535, Dienftag nach Circumcisio- 
nis Domini) **9), | 

Man war bemüht, — Dieb ergibt fi aus den Verhandlun— 
gen — zuvörderit den Beſitz des Gutes fich zu fichern, und war: 
tete die erite Gelegenheit ab, mehr Nuben davon zu ziehen. Gie 
bot fich bald genug dar. Im Jahre 1542 berrjchte eine an 
ſteckende gefährliche Krankheit, weldye auch Heinridd Schmidt und 
einige feiner Söhne bhinwegraffte bis auf zwei, Juſtus und Wi: 
liacud. Sie wurden mit ihren nächſten Berwandten nad Gotha 
berufen und durch Myconius und den Stadtrath bewogen, Brei: 
tenbach gegen eine Abfindung von 400 Fl., zahlbar in vier Ter- 
minen, an den Rath abzutreten. Als diefe Vereinbarung bekannt 
wurde, erhob ſich der Statthalter des Kurfürften von Mainz da 
gegen, bebauptend, Breitenbach ftehe unter den Ober- und Nieder 
gerichten des Kurfüriten von Mainz, jet mithin Mainzer Lehen. 
Die Unftattbaftigkeit diefer Behauptung ließ fich leicht urkundlich 
nachweiſen aus dem Crbvertrage vom Fahre 1515 und den frü- 
beren Verhandlungen. Als ſich nun ein diefen Umtrieben wohl 
nicht fremder Käufer dieſes Guts, Wilhelm von Hopfgarten, 
vorftellte (1542, Mittwoch Philippi und Jacobi), erklärte der 
Kurfürft Johann Friedridd dem Myconius (die Veneris post 
Jubilate) wie dem Stadtrathe (festo ascensionis Domini) *"), 
dab ihm das Gut nicht feil, daß er überhaupt nicht gefonnen in, 
Kirchengüter zu veräußern, und befahl, für die Bebauung dei 


45) Die Bedingungen waren, wie oben erwähnt, 10 Fl. Yandeswährun 
jährlich, den Gulden zu 21 Schneeberger Grofchen, den Groſchen zu 12 % 
wenpfennigen gerechnet. — *'*) Cod. Ch. A. 456, f, 246. Original im Katht 
archive, no. 106. — ) Cod. Ch. A. 456, f. 21. KRudolphi, 6. D. 
III, 51. 
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Gutes Sorge zu tragen zum Beſten der Armen; dagegen werde 
er für die Wahrung ihrer echte ſorgen und fie Ichügen. 

In Folge diejes Befehls überlieh der Natb mit Zuftimmung 
des Myconius und des Hospital-Geiftlichen, Heinrich Thilo, Brei— 
tenbach an Hans Zapf ald Lehngut auf drei Jahre, und die Ge- 
brüder Schmidt verbürgten ſich für ihn (1542, Donnerſtag nad) 
Aller-Heiligen) 99). Gr mul fich jedoch jchlecht gehalten haben. 
Im Sabre 1543 wurde ihm befohlen, da8 Gut zu räumen, und 
in demjelben Sabre (Dienftag, am Tage Barbara) verkaufen die 
furfürftlichen Gommifjartien Myconius, Melchior von Wechmar 
zu Reinhardsbrunn und der Rath zu Gotha die entlegenen Güter 
an die Gebrüder Hans und Wilhelm Knorre zu Solftedt 84%) für 
- 1800 Gulden Münze Yandeswährung, für welde ſich Wilhelm 
v. Hopfgarten zu Mülverftedt und Hand von Farnroda zu Wenigen- 
Yupnig verbürgen; duch behält ſich der Rath vor die drei Pfarr: 
leben Horsmar, Helmödorf und Dachröden mit ihren Filialen, in 
Breitenbach gelegen. 

Die Gebrüder Knorre blieben nicht ohne Anfechtung. Im 
3. 1549 entitanden Zwiftigfeiten mit dem Amte Gleichenitein, be= 
\onderd der Fagd wegen. Georg von Wangenbeim zu Brüheim und 
Joachim Golditein, Rathsherr 9°%, wurden ihnen von Gothatjcher 
Seite beigegeben und glichen die Sache in Heiligenitadt aus. Im 
Sahre 1550 verſuchte der Johanniter-Orden die Befibung wieder 
zu erhalten. Georg Schillingk von Ganftadt, „Johanniter-Ordens— 
meifter in deutichen Landen“, ichrieb von Speyer an die Gebrüder 
Knorre (6. Mai 1550) und forderte fie zur Zurückgabe der Güter 
in Breitenbah an den Johanniter-Orden auf. Dieje berichteten 
an den Rath in Gotha mit der Bitte, fie zu vertreten (Mittwoch 


#8) Cod. Ch. A. 456, f. 254. Tentzeliü Suppl., p. 767. Brüdner, 
Kirchen» und Schulenftaat, I, 1, 67. — #9) Cod. Ch. A. 456, f. 254. Gin 
Heinrich Knorre wird 1446 genannt als Befiter des Vorwerks zu Balnhaujfen, 
\. Grashof, De orig. Mulh., p. 40. Solſtedt ift ein Dorf bei Müblbaufen. 
— 8%, Er wird 1550 als Bürgermeifter genannt, 

23% 
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nad) Corporis Christi), Juſtus Menius bewied in eimer aus— 
führlichen Schrift die Unftatthaftigfeit der Forderung (Dienſtag * 
nach Barnabas), und die Sache war abgethan #5). Endlich hatten 
fi) die Gebrüder Knorre durch die Eichöfelder Negierung bewegen 
laſſen, mit einem reiſigen Pferde und Knechte zu Gunſten des 
Kurfürften von Mainz eine Art von Oberherrlichfeit defjelben an- 
zuerfennen. Als man dieß in Gotha erfuhr, wurden die Brüder nad 
Weimar beichteden (1550, Montag nad) Exaudi), die Sadye ab- 
geftellt und die Anmaßung von Mainzer Seite gebührend ge 
abndet „als eine dem fürftlichen Haufe Sachen ganz bejchwerlice 
Neuerung”. Bei Diefer Gelegenheit bewirkten die beiden Finder: 
loſen Brüder die Mitbelehnjchaft ihrer Schweitern 52), umd mit 
diefem Mete enden die Breitenbady'ichen Händel. 

Das vorbebaltene Patronatörecht in den Dörfern Horsmar, 
Helmödorf und Dachröden wurde jo ausgeführt, daß der Rath in 
Mühlhauſen die Sandtdaten präjentirte, der Rath zu Gotha aber 
als Vormund des Hospitals fie beftätigte. Nachweiſe finden ſich 
urfundlich vor bis 1628. P 


Brunsroda, 


ein preußiſches Dorf, eine halbe Stunde von Heldrungen gelegen. 
Im Sahre 1230 batten die Brüder Heinrich, Hartmann und Otte 
von Heldrungen den Yazariten die Kirche zu Brunsroda mit ibren 
Beſitzungen und Ginfünften geichenkt, und Erzbifchof Siegfried IL 
von Mainz beftätigte die Schenfung (Erfurd. XV Kal. Jan.)*?). 
Die Pazariten ſcheinen fich bier wohl befunden zu haben, denn fie 
fauften von Friedrich, Heinrich und Hartmann von Heldrumgen 
deren jänmtliche Güter in Brunsroda (Heldrungen, XI Kal 
Jun. 1280) 35%), 


851) Cod. Chart. A. 456, f. 254. — *52) Ebendafelbft, f. 2. — 


853) Driginal im Hospitale, no. 3. Tentzelii Suppl., p. 56. Madelung, 
Beiträge, ©.53. — *64) Sagittarü H. G., p. 238. Cod. Ch. A. 46, 


f, 195. Madelung, Beiträge, ©. 108. Rudolphi, G. D. HI, 46. 
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Im Jahre 1280 war Brundroda fchon eine Gomthurei und 

- ihr Comthur Matthäus Eichhorn erwirbt fih vom Kanonifus 

Engelbert von Grabenftein an der Kirche ©. Martin zu Heili- 

genftadt (Commiſſarius des Adminiſtrators der Erzdiöcefe Mainz, 

Albert) die Beftätigung aller Privilegien und Indulgenzen des 

Hofs Brundroda, Breitenbady und der Kirche zu Horsmar (Heili- 
genftadt, 14. Juni 1483) #55), 

Graf Albert und Friedrih von Wernigeroda jchenfen (1296) 
den Lazariten in Brundroda die ihnen nad) dem Tode Bertold’8 
von ObersHeldrungen zugefallenen Güter. Zugleich beftätigen fie 
die früheren Verhandlungen über diefe Güter durch Heinrich von 
Umferftedt und den Geichäftsführer des Grafen Johannes einerjeitd 
und den Proviſor ded Hofs Brundroda, Bruder Heinricus, ande- 
verjeit8 (Wernigerode 1297, IV Kal. Aug.) 856). 

Graf Friedrich von Nabinswalt überläßt (1297, Sonntag 
Vocem jucunditatis, d. t. 19. Mat) 857) den Yazariten in Bruns: 
roda 33 Hufen Artland im Felde von ObersHeldrungen, 4 Sie— 
delhöfe im Dorfe, 70 Ader Hol am ſogenannten Teufelsberge 
mit allen Nechten, Früchten und Nutungen, wie er fie ſelbſt be= 
ſeſſen. 

Die Kirche zu Brunsroda beſaßen die Lazariten ſchon ſeit dem 
Jahre 1231. Im Jahre 1304 überlaſſen dem Hauſe der Laza— 
riten in Brunsroda Friedrich und Friedrich Vettern, Herren von 
Heldrungen, das Patronats- und Collationsrecht in Bretla und 
Pfersdorf. Dafür ſollen fie „in der gemeinen Woche“ Brot 
baden von einem Erfurter Malter alle Sabre als ein Almojen 
für die Armen (am Tage Servatii, d. i. 15. Mat) 85%), Die Pa— 
tronatörechte waren wichtig genug, um gejucht zu werden; fie bes 
förderten nicht allein jehr wejentlicy den Einfluß; der Patronats- 


#55) Driginal im Hospitalardhive, no. 46. — 5°) Original daſelbſt, 
no. 16. — #57) Driginal dajelbft, no. 17. — #9) Cod. Ch. A. 456, f. 201. 
195. Sagittarü H. G., p. 240. Madelung, Beiträge, ©. 172. Rudolphi, 
G. D. II, 47, 
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herren bei den Gliedern des Kirchipield, fie waren meiſt auch ein: 
träglich, befonders wenn die Patronatöherren, wie oft genug geichah, 
die Geiftlichen mit fargem Gehalte anftellten und ſich die Einkünfte 
des Kirchipielö berechnen ließen. Daher ſuchten auch die Yazariten 
in Brunsroda und Breitenbah um Beltätigung ihrer Patronak- 
rechte beim Papfte nach und erlangten 1312 eine Bulle von Ele: 
mend V., durch welche ihre Patronatsrechte zu Horsmar, Hel— 
moldeödorf und Bretla, ſowie die Abtretung der Kirchen jelbit mit 
ihren Einkünften durch Die Grafen Albrecht und Hermann von 
Gleichen und Friedrich von Heldrungen beftätigt wurden (Avig- 
non 1312, XII Kal. Apr.) 95°), 

Lange hören wir nichtö von dieſer Gomthurei, kaum ift une 
vom Fahre 1460 Nachricht geblieben von dev Stiftung eines neuen 
Altar in der Kirche von Brunsroda mit einem vierzigtägigen Ab 
lajje für die frommen Gläubigen *00) und Beltätigung der Indul- 
genzen und Privilegien dev Höfe Brunsroda und Breitenbady und 
der Kirche zu Horsmar. Dieſe Beftätigung erfolgte auf Anſuchen 
des Comthurs Matthäus Eichhorn durd den Kanonifus Jaceb 
Engelbert von Grabenitein an der Kirche ©. Martin zu Hetligen- 
ftadt (©. 357) 861), 

Im Jahre 1489 erfolgte die Aufhebung des Yazariten=Drdens, 
und wir haben Clopſtein's Gebaren bei diefer Gelegenheit kennen 
gelernt (©. 339). Schon 1503 verfügte er über Breitenbat. 
Brundroda fonnte ihm nicht entgehen, und daher fehen wir ihn 
ſchon 1505 thatig, ſich dieſer Befigung der Yazariten zu bemäd— 
tigen 902), Im Sahre 1512 trat er mit dem Grafen Ernit von 
Mansfeld in Unterbandlung und überließ ihm Brunsroda auf 
10 Fahre gegen eine Penfion oder einen Jahreszins von 60 Al 
Als ſich aber ſpäter Michael Heilmann, Comthur zu Weißenſee, — 
vielleicht die Pfrüunde dem Glopftein mißgönnend — erbot, dem 

850) Driginal im Hospitale, no. 20. 'Tentz. Suppl., p. 620. Madelung, 


Beiträge, ©. 187. — *600) Original im Hospitale, no. 41. — **) Original 
Dafelbft, no. 48. — *#2) Cod. Ch. A. 456, f. 202. 
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Grafen Ernjt Brunsroda für jährlich 60 Fl. erblich zu verichaffen, 
jchiefte diefer den Erzpriefter Stephan mit den nöthigen Papieren 
einem Gapitel der Sohanniter, auf weldhem der Gomthur von 
Weißenſee und Elopftein ihre Sache führten. Man jcheint beide 
Theile gefürchtet zu haben, und das Gapitel erklärte, man wolle 
Graf Ernſt willfahren, doch jolle er die Penfion nad Gotha an 
die armen Leute im Hospitale, d. b. an Clopitein, zahlen. Wohl 
möglih, dab Graf Ernſt feinen Berpflichtungen nicht nachkam, 
dab aber Glopitein die Erfüllung und Unteritügung des Johan— 
niter-Drdend erzwang durch die Drohung, „er wolle den alten 
LazaritenOrden wieder annehmen“ 80%). Zwar war der Lazariten- 
Drden aufgehoben und mit dem Johanniter Orden verschmolzen 
worden, allein die päpftliche Verfügung wurde nicht überall an- 
erkannt, und die Wiederheritellung ded Ordens mochte wohl früher 
in Auöficht ftehen, bevor ihn Papſt Gregor XIU. im Jahre 1572 
wiederherjtellte 86%), Die Drohung Clopſtein's war aljo nicht eitel 
und jcheint gewirkt zu haben. 

Gegen Ablauf ded früheren zehnjährigen Vertrags nahm Clop— 
ftein die Verhandlungen mit Graf Ernft von Mandfeld wieder 
auf (1520 oder 1521), und es kam mit Glopftein, jest Commen— 
dator ded Johanniter-Ordens, folgender Vertrag zu Stande 965): 
Graf Ernſt von Mansfeld befennt, dab er fich vertragen habe 
mit Glopftein, Comthur zu Gotha, Antonius Roidt 99%), Comthur 
zu Sangerhaufen, Iacob Reymann, Pfarrer zu Bretla, Iohann 
Orlhauſen, Pfarrer zu Teutleben, fammt den übrigen Gonvents- 
mitgliedern des Haufes und Hospital? zu Gotha Johanniter-Or— 
dens, mit befonderer Zulafjung des Herrn von Hatitein, jeßigen 


863) Die Darftellung des Hergangs im Cod. Chart. A. 456, f. 202 ift 
offenbar fehr ungenau, Vgl. XX, VII, 10 im Haus- und Staatdardive. — 
#64) Rivius, Monast. hist., p. 123 f. — *%%) Cod. Chart. A. 456, f. 197, 
Tentzelii Suppl., p. 710. Rudolphi, G. D. II, 52. Madelung, Beiträge, 
S. 108.— 599) Roidt Statt Roth, Glopftein’d gehorfamer Diener, ſ. Rudolphi, 
G. D. III, 52. 
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Meitters des Provinzial:Gapiteld der Deutichen Herren, dieles Jahr 
den 19. September gehalten zu Epeyer. Die früher bedungenen 
60 Mfl. Find geblieben und wurden vom Amte Heldrungen entrichtet. 

Im Jahre 1534 hatte Heinrih Smedt den Hof Breitenbad 
bereit3 funfzehn Jahre verwaltet und dafür an Glopftein jährlid 
10 Fl. gezahlt. Im diefem Jahre belieh Clopſtein den gedachten 
Smedt, jeine Gattin Margaretha und ihre Erben erb- und eigen- 
thümlich mit jenem Hofe, und Zubehöre gegen einen Zins von 
10 Fl. zu 21 böhmiſchen Groſchen, jeden zu 12 Schwertpfennigen 
gerechnet 86°), 


Kupferſuhl und Waderöhaufen. 


Beide DOrtichaften, Höfe und Gehölze, nennt Myconius unter 
den Beſitzungen ded Hospital. Im Sabre 1268 befennt fih 
Popre von Stein zum Verkaufe jeiner Güter in Kupferſuhla an 
die Yazariten des heiligen Landes und die Brüder in „Waden- 
huſen“ auf Wiederfauf; wenn er nad Jahresfriſt einen Ber: 
pflichtungen nicht nachgekommen, verpflichtet er ſich, in Eiſenach 
oder einer anderen beliebigen Stadt einzureiten. Wenn er in der 
Zwijchenzeit Sterben witrde, joll ibn fein Sohn Gozo vertreten 
(1268, X Kal. Sept.) #68). 

Im Jahre 1295 ſchenkt Landgraf Albrecht den Yazariten dei 
Hauſes „Wackenhauſen“ die Jurisdietion über die dem Orden zuge 
hörigen Leute zu Kupferſuhla gegen einen Recognitions-Zins von 
1 Malter Hafer und einem jungen Huhne (1295, in die Calixti, 
d. 1. 14. Oct.) 809). 

Zwiſchen dem damaligen Snhaber von Kupferfuhle, Hans I 
gern, und dem Comthure in Gotha entjtand im J. 1456 Zwie 
Ipalt. Die Schiedsrichter Hans won Stutterheym, Amtmann zu 
Gotha, und Fribe Kompriß, Schultheiß zu Eiſenach, beitimmen, 
daß der derzeitige Inhaber den Hof „Kuphiriuhla“ die nächiten 





867) Cod. Ch.B. 211, f. 231. — °%) Tentzelii Suppl., p. 66. Made 
lung, Beiträge, ©. 88. — 560) Original im Hospitale, no, 15. 
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funfzig Sahre mit allem Zubehöre behalten ſoll gegen einen Jahres— 
ins von 8 Maltern Korn, 8 Maltern Hafer Gothatiches Maß, 
2 Michaelis- und 1 Faftnachtshuhn, 1 Schock Eier. Nach zehn 
Sahren foll der Hof an dad Hospital in Gotha zurüdfallen (Dien- 
ftag nach Conversionis Pauli, d. i. 26. Juni) 970), 

Abt Johann von Fulda ftellt (1510, Mittwoch nad) Bonifa= 
cms, d. i. 12. Juni) einen PLehnbrief aus über die Güter des 
Hospitals in Wackershauſen. Dieſe Güter wurden im Jahre 1536 
an den Nath von Salzungen für 2450 31. verfauft. Darüber er= 
flärt ich der Nath zu Salzungen (1536, Dienftag nad) Visita- 
tionis Mariae), „auf fchterft fommenden Michaelis 400 Fl. zu 
erlegen“ 879), 


Neſſelhof. 


Landgraf Albrecht hatte einem Heinrich von Meldingen 872), 
Gott und dem heil, Nicolaus zu Ehren, einen Pat bei Tam— 
bach 87°) angewiefen, um dort ein Hospital zu erbauen. Diefen 
Platz überläßt Heinrid von Meldingen dem Bruder Gottfried von 
Waltdorf und jeinen Nachfolgern unter der Bedingung, daß er 
ein Hospital erbaue und Fremde und Wanderer um Gottes willen 
aufnehme (1390, Kal. Oct.) 97%). 

Das Hospital wurde jedenfalld hergeftellt, aber jo vernach— 
läſſigt, daß der Hof verfiel und Landgraf Ludwig von Heſſen, bei 
Herzog Wilhelm fich bejchiwerend, bemerkte, die Vormünder Des 





870) Driginal im Hospitale, no, 40, — #1) Driginal dafelbft, no. 61. 


Cod. Ch. A. 456, f. 202, Beilage. — #12) Ueber die von Meldingen 
j. Brückner, Kirchen» u. Schulenftaat, III, 5, 30. — #73) In der Urkunde 


beißt es „in Tambach“; das fpäter Neſſelhof genannte Hospital Tag aber zwi— 
ſchen Tambach und Schmalkalden. — *19 Cod. Ch. A. 456, f. 252 f. Die 
dort befindliche Nachricht über den Neffelhof ift ſehr mit Irrthümern gemifcht. 
Dieſem nach Tag dem Beliter audy ob, Wege und Stege bid Seelbach zu bef- 
jern und darauf zu feben, daß Fein Raub und feine Pladerei in der Nachbar- 
ihaft und im Walde vorfalle. Sagittarii H. G., p. 2339. Madelung, Bei- 
träge, ©. 135. Rudolphi, G. D. III, 46. 
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Hospitals zögen wohl die Zinſen ein, verwendeten ſie aber nicht 
auf den Neſſelhof. Er habe auch bereits an den Rath geſchrieben 
und bitte Seine Gnaden, die von Gotha anzuhalten, ſolche Zinſen 
dem Hofe zu reſtituiren (Spangenberg, Mittwoch vor Palmarum, 
d. i. 6. April, 1446) 975). Erſt 1479 überließen der damalige 
Comthur Georg Beder und die anderen Lazariten, im Cinver: 
ftandnifje mit dem Rathe zu Schmalkalden, den Hof an Tigel 
Voigt auf ſechs Jahre und ficherten ihm 8 Malter Korn zu, "um 
das Haus in Bau und Beſſerung und die Wege bis Seelbach zu 
erhalten und auf Ordnung zu jehen 97%). 

Matthäus Eichhorn, Georg Beder, der Zeit Comthur, mit ib: 
nen Glopftein überlafien (1488) den Hof einem gewiſſen Claus 
Heß auf Lebenszeit. Dafür, dab er und feine Wirthin das Vieh 
ded Somthurd aus- und einthun follen, werden ihnen jährlich 
2 Malter Korn veriprochen 977), 

An feine Stelle trat (1497) Heinz Gebauer, und der Nath zu 
Gotha beitätigt (1501) einen früher durch Glopftein, wie e8 cheint, 
abgeichloffenen Bertrag, dat jenem Gebauer der Nefjelhof auf 
vierzig Iahre, von 1497 an gerechnet, verbleiben foll gegen einen 
Zuſchuß von 2 Maltern Korn jahrlid 9). Nach Ablauf der 
vierzig Jahre wurde der Neifelbof an Hans Niebel überlaffen und 
1540 eine Berathung gepflogen, wie es mit dem Hofe gehalten 
werden ſolle. Zu diefem Zwede 379%) war der Stadtjchreiber von 
Schmalfalden nad) Gotha gefommen, und von diefem und dem Bir: 
germeifter, in Gegenwart des Myconius, wurde beſchloſſen, es beim 
Alten zu laffen. Die Begüterten follten für ihre Verpflegung 
zahlen; vor denen aber, welche nichts hätten, ſollte man nicht 
nehmen, der Weg aber bi8 Seelbady in Befferung erhalten werden. 


35) Driginal im Rathsarchive, no. 49.— *7%) Cod. Ch. A. 456, f. M. 
— 977, Dafelbft, f. 207. — #78) Dafelbft, f. 227. Beftätigung des Raths 
von Schmalkalden im Rathsarchive, no. 78.— *20) Cod, Ch. A. 456, f. 226. 
Brüdner, Kircyen- und Schulenftaat, I, 1, 61. 
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2. Der Siechhof (Hospital Leprosorum). 
(Erfurter Landſtraße no. 7 und 9.) 


Der Siechenhof, Sonderhof oder St. Nicolaus-Hospital tt 
ein Armeninftitut, welches auf der fogenannten Schlichte vor dem 
Siebleber Thore, an ber Straße nach Erfurt zu liegt. Myconius 
fagt von ihm (©. 106): „Iſt eine feine alte Stiftung, mit Län— 
deret und Einkommen gnüglich verjehen geweſt. Aber ed kam 
ein Geizhals, G. S. genant, der hatte die Gewalt und Anjehen 
im Natbe, und was er wolt, dad mufte man ihm geftatten. Der 
gab für, die Pänderei wär den armen Leuten wenig oder nichts 
nüge, als da jährlich mehr auf den Aderbau ging, denn Abnützung 
früge: wär beffer, daß fie e& zu Geld macheten und Zins drum 
kauffeten. Alfo kaufft er etlich Köftlicher Huff Landes zu ſich, die 
zuvor zum Siechenhoff gehöreten, um gar ein gering Geld, das 
war an wiederfäufflich Zinß ausgeleget. Das feind die Strümpff, 
die der Hoff noch hat, davon [man] ihm nicht das dritte Theil 
jährlich erhalten Fumdt, wo nicht der gemeine Kaft dad andere 
trüge. Aber Gott ſegnet die überichwenglih Nahrung des Geih- 
baljes alfo, daß in wenig Sahren feine Kinder und Kindes-Kinder 
gar nahe zum Bettel-Stab famen. Qui offendit pauperem, of- 
fendit Creatorem ejus. Et pupillo Tu eris adjutor.” 

„Als anno 1522 der Siechenhoff gar zerfiel und zu Grund 
gehen wolt, weder der Rath nocd jemand darzu thun wolt, da 
war ein ebrlicher, vedlicher, frommer Bürger bie, Dietrich Tun— 
del, der nahm fich der Sachen an, erbauet und flicket den Siechen- 
hoff aufs befte, bracht ihre Zinß zurecht. Er erbauet auch die 
Schlaff-Kammer im Spital Mariä Magdalena. Er war ein Ba- 
ter aller Armen: Und wiewohl er feinen Buchitaben jchreiben 
noch leſen fundt, jo war er doch aller Gelehrten Vater und 
Freund °s0) umd that ihnen, als fie um des Papſtthums willen 





#0) Dietrich Dunckel, amicus eruditorum et pater pauperum, ſ. Cod. 
Ch. A. 456, f. 108. 
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verfolsget und angefochten wurden, viele Freundſchafft. Er war 
Baumeifter an der Kirhen am Neumardt. Diefer Mann hat 
diefe Gnad von Gott, daß alle böfe Sachen, die weder Fürſt, noch 
Rath, noch Amtleut vertragen Tonnten, wenn es für ihn fam, ſo 
verfrug und vereinigt er die Leut. Denn er hat um feiner Erbar- 
feit, Sromfeit und Nedlifeit willen große Gunft bein Leuten und 
folget ihm jedermann gern. Als [er] aber Alterd halben ftarb, da 
war ein gemein Treibens alles Volks, daß faſt alle Menjchen der 
ganzen Stadt mit ihm zum Begräbniß gingen, und war ein Ka: 
gen, ald wär ihnen allen ihr Bater geftorben. Er wohnet in dem 
hohen Eckhaus gegen dem Nathhaus über am Pforten = Gäplein. 
Ein folder Bater der Armen war auch Matthias Lackenbeck, dur 
Fucker von Augsburg Diener 89). DBeatus, qui intelligit super 
egenum et pauperem.” 

Die Nachrichten über die Einzelheiten dieſer Mohlthätigfeite- 
anftalt, in welche obdachlofe, ganz mittellofe Perfonen unentgeltlich 
aufgenommen wurden, find fehr dürftig und von geringen Belange, 

Urſprünglich war fie für die Ausſätzigen (leprosi) beſtimmt 
und mit einer Heinen Kapelle verfehen. In dieſer Kapelle ftiftete 
der Pleban der Margarethenkirche, Nicolaus, einen Altar oder eine 
Vicarie, dem heiligen Nicolaus geweiht. Diefe Stelle beftimmte 
er einem Heinrich Runecher und ſetzte dabei zugleich das Verhilt— 
niß feft, im weldhem er zur Margarethenkicche ftehen follte (1347. 
Im folgenden Sahre präfentirte der Stifter diefen Heinrich Run 
echer dem Dfficiale der Severifirche in Erfurt zur Inveltitur ?%). 

An Erwerbungen find zu nennen: 1 rhein. Gulden Jahret- 
zind, erfauft von Heidenreich Fredy zu Bufleben für 10 Gulden 
auf Wiederfauf (1438); 9 Ader Weinwachs bei Holzhaufen, an 


RN) Lackenbeck, der Fugger etwan Diener auf der Mühle zu Hohen 
kirchen; ſ. Cod. Ch. A. 456, f. 105. Bol. A. Bed, Friedrich der Mittlere, 
1, 152. — ##2) Gopien im Natbsarchive no. 44. 45. Sagittarii H. G. p- 248. 
Tentzelii Suppl., p. 127. Sagittav nennt noch als Vicarien an diefem A 
tare Zacob Michaelis 1417 und Zohann von Defenberg 1425. 
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und unter dem Schloßberge und Hayn zu Wafjenburg gelegen, 
legirt von dem Dechanten Dietricy Lange (1441) #92); 200 rhein. 
Gulden, mit 10 Procent verzinslich, beim Rathe zu Kreuzburg 
niedergelegt, vermacht von Sohann Schulte, Suffragan von 
Mainz (1480, Donnerſtag Urbani), doch jo, daß er, jo lange er 
lebe, die Zinjen einzunehmen habe, Nach jeinem Tode jollen zwei 
Rathöfreunde zur Berwaltung des Legats beitimmt werden, welche 
von jenen 10 Gulden jährlicdy auf die vierzig Tage in den Faſten 
faufen follen: 1) jo viel Heringe, ald Ieder des Tags bedarf, und 
fie auf den Siechhof oder in's Spital ſchicken; 2) auf Laurentü 
jedes Tags zwei Fäßchen Butter in Die Küche liefern; 3) denen, 
welche über vierzehn Tage oder drei Wochen Bad haben, jeder 
Perſon nah) dem Bade ein Nöjel Mein zu einer Mecreation 
geben; 4) wenn von jenen 10 Gulden nod etwas übrig bleibt, 
joll für den Neft auf den Sonntag frisches Fleiſch gegeben wer- 
den #94), 

Meitere Grwerbungen: ein wiederfäuflicher Jahreszins von 
„Trhein. 5. (1496); ebenſo %, rhein. AL, für 8 Fl. erworben 
von den Bormündern der armen Siechen zu Gotha, Hans Nitter 
und Hand Rewbel (1499); der Siechhof heißt darin St. Iorgens- 
Hospital (nad) der Vicarie Sancti Gregorii) anftatt St. Nicolaus- 
Hospital, wie er ſonſt nach der Kapelle genannt wurde; Schock 
Groſchen Jahreszins, für 5 Schod Grojchen erworben (1518) 55), 

Im Sahre 1529 wurden die Einkünfte einer Vicarie auf dem 
Sichhofe — 4 Erfurter Malter Getreide — dem Stadtrathe 
überwiejen. Der Gothaiſche Bürger Hand Schultheiß und feine 
Gattin Anna verkauften wiederfäuflid, 23 FL. und 21 Schneeberger 
thüringiicher Landwähr um 50 5. Dieſe 50 Fl. vermachte die 
„tugendjame Frau Barbara Cranach, Lucas Cranachs, chur- und 





#3) Original im Hospital. Möller, Stift, ©. 54. Sagittarii H. G. 
p. 241. Tentzelii Suppl., p. 662. Rudolphi, G. D. II, 47.— **) Ori- 
ginal im Rathsarchive, no, 148. 149.  Cod. Ch. A. 456, f. 234. Rudol- 
phi, G. D. III, 62. — *9 Originale im Dospitale. 
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fürftlichen Gmaden Malers zu Wittenberg, Eheweib und des feligen 
Gothaiſchen Bürgerd Jobſt Brengebirs **%% Tochter‘, in ibrem Te 
Itamente den Sonderfiechen (1541, Sonntag St. Bartbol.) ®°). 

Bei der Belagerung der Stadt Gotha und des Grimmenſteins 
wurde der Siechhof arg verwültet, „der armen Sunderfiehen Be 
baujung durchſchoſſen“ und alle Böden und Kanımern aufaebre: 
chen *88). Er muß jedoch zeitig wieder heraeftellt worden jein; 
denn im Sabre 1598 bittet Berlt Kuen von Dietleben (Tüttleben) 
den Rath, jeinen Sohn Salomon Kuenen, an einer abicheulichen 
Krankheit leidend, lebenslänglich in den Sunderhof bei Gotha auf- 
zunehmen. Zugleich verfauft er einen wiederfauflichen Zins von 
2 5. jährlich fir 40 Al. Landeswährung an die Vormünder dei 
gemeinen Kaltens *609). 

An gewifien Tagen jeder Woche wurden GSollecten für den Siech— 
bof gelammelt. Ein fogenannter Klingelmann forderte durd Bor: 
haltung eines Beutel! mit einer zterlichen Endquaſte Die Vorbei: 
reifenden zu einem Almojen auf — eine Bettelei, die erſt im 
J. 1822 abgeichafft worden ift. Der Klingelmann hatte noch die 
Verpflichtung, täglich Betjtunde mit den Hoßpitaliten zu balten. 
Die kirchlichen Dienfte und die sacra in der anliegenden Kapelle 
beiorgte der unterfte Diaconus, ſpäter der Hofdiaconus 899), 

An die Stelle der ehemaligen NicolaisKapelle erbaute Herzog 
Friedrich II. im Jahre 1715 eine Kirche, welche nach des Stif— 
terd Namen die Friedrichskirche genannt wurde. Den Gottes— 


830, Mahrjcheinlich ift es derfelbe Jobſt Brengebir, welcher 1464 Ratbe 
fumpan, 1487 Gämmerer, 1502 Rathömeifter, 1521 Rathsmann war. Ein 
Peter Brengebir war 1403 Sänger in U. 8% Er. Kirche zu Gotha. Ein 
Peter Brengebir, feine Brüder Dietrich) und Hermann und feine Schweiter 
Katharina werden 1384 genannt, Hartmann Brengebir 1386; ſ. Cod. Ch. 
B. 211, f. 271 0». — %°) Originale im Rathsarchive, no. 199 und Sect. IV, 
A, Loc. 31, no. 1, f.4»,. Cod. Ch. A, 456, f. 239. Cod. Ch. B. 211, 
f. 271. — 9") Rathsarchiv, Loc. 25, f. 1b. Vergl. Grimmenftein. — 
889, Driginale im Hospitale. — *°%) Cod. Ch. A. 456, f. 219. Rudolphi, 
G. D. III, 63. 
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dienit bejorgte ein Gandidat, die sacra der Hofdiaconus. Kine 
Marmortafel über dem Eingange hat folgende Inſchrift: 
A. O. R. 
CID IDCCXV 
DIRUTO VETERI 
SACELLVM NOVUM 
F. F. 
FIDELIS SERVUS 
FIDELI DOMINO 
VITAEQVE RESTITVTORI 
SVPERATO MORBO 
PERICVLOSISS. 
GRATVM ANIMVM 
PROBATVRVS. 

Auf die Vorftellung der Bewohner des Siechhofs wegen ihres 
fümmerlichen Auskommens im Sabre 1753 wurde aus den an— 
gewachienen Mitteln dieſer Anftalt jedem einzelnen eine Zulage 
von 6 Pfennigen zur Pfründe und auf die Sonn- und Felttage 
6 Pfennige zu einem Maße Bier, ingleichen auf die hoben Feſt— 
tage 2 Grojchen zu einem Nöſel Wein und 6 Pfennige Zuichuß 
zum Fleiſche verabreicht (18. Mat 1753) 999). 

Der Siechhof wurde neuerdings (1. Sept. 1839) zu einem 
ſtädtiſchen Armenhauſe und einer Arbeitsanftalt umgeſchaffen. Im 
Armenhaufe wurden bochbetagte, arbeitsunfähige, von allen Ange— 
börigen verlaffene Arme untergebracht, in der Arbeitdanftalt aber 
arbeitsſcheue, lüderliche, dem Trunke ergebene Perjonen eingeiperrt. 
Die Jeitherigen Pfründner des Siechhofs wurden mit denen ded 
Maria-Magdalenen-Hospitald vereinigt und das leßtere dazu aus- 
gebaut, größtentheils aus Mitteln der Hospitalcaffe. Um die noth— 
wendige Trennung beider Anftalten zu bewerfitelligen, wurde im 
Sabre 1841 ein bedeutendes Hintergebaude im Siechhof aufges 


ss) XX, VII, 42 im Haus- und Staatsarchive. 
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führt und der Aufwand dazu aus den Ueberſchüſſen des Hospitals 
Marti Magdalenä beſtritten. 


3. Das Armenhaus oder Hospital 
Peregrinorum 

oder Gafthof für die Armen lan zwiichen dem Brühler Thore 
und dem Gottesacker. „Dieſer Hof”, Schreibt Myconius (S. 111), 
„ut etwa aus guter treuer chriftlicher Meinung von den alten 
Chriſten geitiftet worden und hat etliche wenige Erbzinß. Es 
wurde befunden, daß jehr gute Betten bierzu gegeben waren, daß 
man darin arme durchreiſende Leut, die ſonſt nicht Herberg be 
fommen mögen, oder nichts zu verzehren hatten, über Nacht ber- 
berigen mocht. Hernach ift auch geordnet, daß man elende Kranden, 
die jonft gar verlaffen, darein tragen umd pflegen ſoll. Sit ab 
anno 1525 bis in dieſes 1542 trenlich gehalten worden. Gott 
gebe unjern Nachkommen, dab fie auch treulicy hierüber halten. 
Beatus, qui intelligit super egenum et pauperem, In die 
mala liberabit eum Dominus.” Rudolphi (G. D. III, 69 
fügt dem hinzu: „Dahin bat man aud aus der Stadt gebracht 
die Franken Leute, weldye ſonſt feine Freunde noch Bekannte ge 
habt, damit fie mit notbdürftiger Pflege und Wartung allda ver: 
jehen würden, worüber dermalen (1717) der Rath zu Gotha an 
noch durch den dahin gejegten Bettelvogt, welcher zugleich ſeine freie 
Wohnung in diefem Haufe bat, fleißige Aufficht hält.“ 

Schon im Jahre 1515, alfo zehn Jahre früher, als Myconius 
es als beftehend anführt, erwarben die Vormünder des „Spt 
tals der Pilliger zu Gotha vor dem beil, Kreuzthore‘ Hans 
Dorrefeld und Hand Swanen einen Jahreszins von 13 Al. für 
18 Fl. auf Wiederfauf 99%), Bei der Befeftigung der Stadt im 
Jahre 1554 wurde ed am einen anderen Ort verjegt 99), bei der 
Belagerung (1567) ganz abgebrochen 99°). 


2) Driginal im Hospital. — *%) Cod, Ch. A. 456, f. 261. — 
9, Rathsarchiv, Loc. 28, no. I». 
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Das Hospital lan anfangs auf der linfen Seite des Weges 
nad) Eiſenach; als aber diefer Platz um 1693 durch den Geheimen- 
rat Jacobs zu einem Garten benußt wurde, ließ dieſer Herr das 
Gebäude auf die gegenüberliegende Seite bringen, „aus jonder: 
barer Sreigebigfeit weit bequemer aufrichten, als es bierbevor ge= 
weien 995. Nachdem aber an demjenigen Orte, wo vordefjen die 
jogenannten Peftilenzhäufer geftanden, eine große geräumige Woh- 
nung für dergleichen franfe Leute und des Publicums Beſten mit 
ziemlichen Koften aufgeführt worden, jo tft deren Cinbringung in 
dad Hospital Peregrinorum nicht mehr nöthig“ 89%). 


Der gehälfige Name „Peitilenzhäufer” wurde im Jahre 1756 
in den eines Armenhaujes umgeändert. Im Jahre 1804 (6. Ja— 
nuar) wurde dad Hospital Peregrinorum der Nrmencommilfion 
unter der Bedingung überlaffen, daß fie 1) für die Unterbringung 
der armen und Franken Neijenden, welche bisher in das genannte 
Hospital aufgenommen worden wären, fünftig forgen folle; 2) daß 
der jedeömalige Diener des Hospitald? Mariä Magdalena auf Kos 
ften der Almojencajje mit einer wenigftens ebenjo bequemen Woh— 
nung unentgeltlich verjehen werden jolle, als diejenige jet, welche 
er jeither im Hospitale Peregrinorum gehabt habe, und 3) daß, 
wenn entweder die Anftalten der Freiichule und des Werkhauſes 
in der Folge gänzlich wieder aufgehoben werden würden, oder Die 
Almoſencommiſſion ed nicht mehr für gut fünde, für das Unterkom— 
men der kranken Neifenden jelbjt zu jorgen, alsdann jofort Die 
ganze Summe, welche durdy den Verkauf des Hospitals Peregri- 
norum gelöft würde, dem Hospitale Mariä Magdalena zur freien 
Dispoſition überlaffen werden folle. 


#5) Rudolphi, G. D. III, 64. Brückner, Kirchen» und Schufenftaat, 
III, 10, 18, nota. — *"*) Brückner, daſelbſt, ITI, 10, 18. Gelbfe, Kirchen» 
und Schulenverfafiung, I, 234. 

Bed, Sefchichte d. gothaiſchen Landes, II. 24 
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IV. Schlöſſer. 
1. Der Grimmenftein. 


Schon oben wurde nachgewieien, daß eine Caminata in oder 
bei der villa Gothaha als der Kern der werdenden Stadt Gotha 
betrachtet werden muß, und daß ihre Erbauung in jehr frühe Zeit 
zu ſetzen iſt (ſ. ©. 18). 

Die ziemlich vereinzelt liegende Anhöhe an der Südſeite der villa 
war frefflich geeignet zur Anlage eines Schußbaues für die nächte 
Umgegend. Wir dürfen ihn wohl auch hier auf dem fogenannten 
Schloßberge ſuchen und ald den eriten Anfang der Burg (castel- 
lum) Grimmenftein betrachten. Die geognoſtiſche Befchaffenheit 
der Anhöhe läßt erwarten, dat die nordweſtliche Seite derfelben 
zur Gründung der Caminata benußt wurde; denn bier fteigt der 
Kern des Hügeld höher aufwärts als weiter nad) Oſten. Als der 
Grundſtein zum Friedenftein an der öftlihen Ede des Schloſſes, 
wo die Schloßkirche aufgebaut wurde, gelegt werden follte, mußte 
man 52 Fuß tief graben, um felten Grund zu finden, währen 
man am ber nordweitlichen Ede bedeutend höher auf Felien 
ftieß 89%. Für diefe Annahme jpricht die Lage der Marienkirche. 
Als die Caminata zur Burg erwachſen war und eine Beſatzung 
erhielt, wurde jene Kirche erbaut, zunächt zum Nußen und From: 
men der Burgbewohner. Sie lag am Fufe des Berges nad) je 
ner weitlichen Seite bin, ungefähr unterhalb der jeßigen Schloß— 
wache 89%). Al die Burg erweitert wurde, ging ihr Wachsthum 


87) Rudolphi, G. D. III, 161. — *%) Einen Riß ded Grimmeniteins 
j. in Rudolphi, G. D. II, 4, nachgebildet nad) einem alten Holzichnitte vom 
Fahre 1567, welcher auf der berzoglichen Bibliothek zu Gotha fich befindet. 
Ein Holzichnitt nah Martin Poppe, „Wahrhafftige und eigentliche Abcontra- 
factur des Schloß Grimmenſtein vnd der Stadt Gotha, wie Die in irem bau: 
lichen Wefen geftanden, auch wie fie im 1567. Jahre vom heil. Römiſchen 
Reich belagert geweien“; vgl. Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit, I, 
304. Berfchieden davon iſt der Holzjchnitt im Haus» und Staatsarchive zu 
Gotha. Auch Tenkel gibt eine Abbildung des Grimmenjteins, 
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nach Oſten hin, jo daß wohl der nachmalige Marſtall zu Land» 
graf Albrecht'8 Zeiten (um 1282) der Burg gegenüber liegen konnte. 
Die Bejchaffenheit des Bodens begünftigte bier Erdwerfe, eine 
Hauptſchutzwehr in jener Zeit. 

Wann aber die Caminata zur Burg fich umgeftaltete, ift nicht 
zu ermitteln; das wachiende Bedürfnig mochte die allmähliche Er: 
weiterumg bedingen. Wir finden inzwijchen jchon jehr frühzeitig 
Yandgrafen in Gotha, und zwar zu einer Zeit, wo feine Räum— 
lichkeit vorhanden war, in welcher ein Pandesfürft mit Gefolge — 
ohne ein folches bewegten fie fich gewiß nicht, außer auf der Flucht 
— auch nur einen Tag hätte weilen fönnen, nicht einmal ein 
Klofter. Wir müfen daher glauben, daß die Caminata fehr früh 
zur Burg erwuchs. 

Wollen wir nun audy die Zufchrift des Landgrafen Ludwig II. 
an dad Klofter Georgenthal im Sabre 1160 (im Juni von Gotha 
datirt) nicht berückſichtigen 59%), jo dürfen wir doch eine zweite Ur- 
funde nicht unberücfichtigt Tafjen, deren Original und vorliegt. 
Sie enthält die Beftätigung eines Vertrags zwiſchen Georgenthal 
und Reinhardsbrunn über das ftreitige Dorf Herrnhof und einige 
Zinfen. Die Urkunde beginnt: „In nomine Sancte et individue 
trinitatis Ludewicus tertius divina favente gratia lantgra- 
vius in Thuringia” ..... und ſchließt: „Acta sunt hec 
anno dominice incarnationis 1168 Indict. I Regnante glo- 
rioso Romanorum imperatore Friderico felieiter. Amen.” 
Auf der Rückſeite: Datum in Gotha XVII Kal. Julii p. ma- 
num magistri Gumperti notarii, praesente Ludowico patruo 
Lantgravii, Gunthero comite et duobus filiis ejus Henrico 
et Gunthero, Herwino comite, Meinhardo comite et aliis 
quam pluribus” 90), Gewiß eine ftattliche Begleitung des Land- 





v0), MWindelmann, Bejchreibung von Helfen, VI, 233. Madelung, Bei- 
träge, ©. %6. — 9) Driginal QQ, I d) im Haus- und Staatsarchive. 
Copie im rothen Georgenthaler Gopialbuche. Sagittarii H. G., p. 10. Ten- 
tzelii Suppl., p. 479, 
24* 
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grafen. Wo konnte er umd die Grafen mit ihrem Gefolge einen 
jolhen Act anderd anfertigen als in der Burg zu Gotha? Sie 
mußte Schon jehr geräumig fein, um den Landgrafen, den Grafen 
Günther mit zwei Söhnen, zwei andere Grafen und Gefolge zu 
beherbergen. 

Am 26. April 1215 ftarb Landgraf Hermann bier in Gotha, 
und zwar in der Burg oberhalb Gotha's. So die gereimte Chronik 
der Landgrafen 901: 

In demefelbin Zare ftarb 

Lantgreffe Herman der dad erwarb 
Das man on wyt clagete 

Vnde dad beite von yme fagete, 

Ein Herre zeu Heffin unde Doringin 
Czu Sachßin Pfaltzgraue in dilfin Dingin, 
Czu Grymmenſteyn pobir Gotha, 
Frau Sophia was by ym alda, 

Die edele wiſſe Rantgraffinne, 

Der betrubet fyn tod ire ſynne: 
Vnde beſaß yme da ſyn Ende, 

Do mochte fy nymant von gewende, 

Der Berfaffer diefer Chronik ift allerdings nicht gleichzeitig — 
er gehört in das funfzehnte Jahrhundert — und die Stelle kann 
nicht bewetjen für den Namen Grimmenftein, wohl aber für das 
Beftehen einer geräumigen Burg bei Gotha, welde den Hof dei 
Landgrafen Hermann und feiner Gemahlin aufnehmen Fonnte, in 
welcher er ftarb. 

Nach Tengel’d Meinung war die Burg von Holz bis auf 
Heinrich Raspe's Zeit (+ 1248). Dieſer joll fie au Stein auf 
erbaut haben. Tentzel ftügt fi) auf eine Urkunde, durch welde 
Landgraf Albrecht eine Schenfung von einer Stätte und vier Häu: 
fern an dad Klofter Neinhardsbrunn beftätigt. Diefe Häufer la— 
gen nahe bei der fteinernen Kemnate, welche der römiſche König 
Heinrich, einft Landgraf, bejeffen hatte (contigua illi lapidee ca- 


#01) Cod. Ch. B. 52, f. 146. Bal. Cod. Ch. A, 195 Sagittarüi H. G. 
p. 10. Tentzelii Suppl., p. 535. 
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minate, que quondam fuit...... Romanorum regis Hein- 
rici, olim Thuringorum Landgravii). Der Schluß, den Tentzel 
aus diefen Worten zieht, ſcheint mir falſch; doch kommt wenig 
darauf an, ob dieſes Schon fo lange vorhandene und von den Lan— 
desfürſten mit ihrem Gefolge bejuchte Gebäude von Holz oder 
Stein erbaut war; wohl aber fcheint die Urkunde zu beweifen, 
daß man die Caminata oder Burg nad) Oſten hin vergrößert 
hatte; denn dahin weilt die Lage der area mit ihren vier Häu— 
ſern (j. ©. 318). 

Landgraf Albrecht (1256—1315) weilte oft und längere Zeit 
bier. Dieß läßt erwarten, dafs er den Ort feines längeren Auf— 
enthalts nach eigenem Bedürfniffe erweiterte und einrichtete. Von 
iegt an wird der Name Burg (castellum) ftehend, und es er- 
iheinen Burgmänner, Burgwarte (castrenses), ohne Zweifel nicht 
allein ala die Burabewahrer, ſondern auch als ihre Beihüger, als 
Befehlshaber einer Beſatzung. 

Der Landaraf ſelbſt ftellte hier in Gotha eine Neihe von Ur— 
tunden aus, als ebenfoviele Beweiſe feines Aufenthalts in Gotha, 
md zwar in der Burg. Bekannt find mir: 1259 Non. Maji, 
apud Gotha (jedenfalld der Burg), eine Schenkung des Theodo- 
ricus an das Kreuzkloſter; 1262, 1265, 1272, 1281, Weißenſee 
betreffend; 1263, 1275, 1284 fünf Urkunden, das Kreuzklofter 
betreffend; 1293, 1296 drei Urkunden, das Kreuzkloſter betreffend 
und eine, ded Landgrafen Gemahlin Elifabeth von Arnshaug und 
das Maria-MagdalenensHospital betreffend; 1304 zwei Urkunden, 
Erfurt betreffend. 

Burgmänner (castellani) auf dem Grimmenfteine waren: 

1290, 1303, 1307, 1327 Eberhard von Malsleiben; 

1290, 1293, 1295, 1297 Heinrich von Hayn; 

1293, 1303, 1326 Heinrich Wendepfaff; 

1297 Paul und Peter von ZTulleftete ; 

1300, 1301, 1304 Henricus de Indagine oder auch von Hayn; 
1303, 1347 Kunemund von Malöleiben; 


374 Sechfter Abfchnitt. 


1290, 1303, 1304, 1316, 1322, 1336, 1337, 1349 Fried— 
rich, Nitter (miles) von Hettſtet; 
1327, 1342 Dietrid (Theodoricus) von Wleiben ; 
1327 Dietrich von Hettitet; 
1310, 1320, 1333 Dietrich von Sybeleiben; 
1331, 1334 Heinrich von Nazza und Thizelo von Ulleiben; 
1331 Gottfried von Naza, castrensis Elisabethae; 
1336, 1337 Heinrich von Gleberg; 
1343 Günther von Sibeleben; 
1358, 1359, 1362, 1377 Heinrich von Sibeleiben ; 
1366 Hermann von Sibleiben; 
1377 Dietrich von Wechmar, Heinrich von Ebeleiben, Hein— 
rich von Hettitet. 
Der legte Befehldhaber auf dem Grimmenfteine war Bernhard 
von Mila (1561). | 
Im Jahre 1306 tritt Dietrich, Diezmanıı (Ticemannus), ein 
Sohn des Landgrafen Albrecht, als Theilnehmer an der Negierung 
in Gotha auf, und zwar in zwei Urkunden, die Klöfter Georgen: 
thal und Neinhardsbrunn betreffend.  Erit nad) des Vaters Tode 
feitt jein Sohn Friedrich der Gebilfene oder der Freudige bier auf 
Er hatte, wie fein Vater Albrecht, feine Gemahlin nad) Gotha 
geführt, und bier, ohne Zweifel auf der Burg, gebar fie ihm den 
einzigen Sohn, Friedrich den Ernitbaften (1310), während er auf 
einem Zuge gegen den Abt von Fulda begriffen war 0%), Endlich 
fümmt während der Regierung diefed Yandgrafen zum erften Male 
der Name „Grimmenftein® für diefe Burg vor. Nitter Friedrid 
von Hettitet nennt ſich castellanus in Grymmenstein in einer 
Urkunde von 1316 909,) 
Woher der Name Grimmenftein? Wittih in feiner Geo- 


»02) Sagittarii H. G. p. 396. Tentzelii Suppl., p. 81.— 9%) &, oben 
unter Kindleben, S. 14, und Auguftinerflofter zum 3. 1316. Auguftiner-Go 
pialbudh, f. 29». Kopie im Rathsarchive, no. 6. 
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ben, von den Grunonen, einem friegeriichen Volke, fo benannt. 
Leider hat er vergeffen, uns zu belehren, von woher fie famen und 
wohin fie gingen; fie find vollfommen unbefannt. Anderer Phan— 
tafieen gedenfe ih nicht. Man follte glauben, dab eine Felte, 
drohende Burg, wohl eine grimmige, und von Stein aufgebaut, 
ein drobender, grimmiger Stein, Grimmenftein, genannt werden 
fonnte. | 

Nach Friedrich's ded Freudigen Tode folgte fein vierzehnjähri- 
ger Sohn, Friedrich der Ernithafte, wie wir jahen, im Sabre 
1310 in Gotha geboren, unter der Vormundſchaft feiner Mutter 
Eliſabeth und des Grafen Heinrich von Schwarzburg. Ihr war 
unter anderen Städten aud Gotha ald Witthum (Leibgeding) zu= 
gefichert; doch ſcheint fie anfänglid bei ihrem Sohne auf der 
Wartburg verweilt zu haben. Inzwiſchen finden wir fie 1327 in 
feiner Gelellichaft in Gotha9%s). Im J. 1329 trat Sriedrich IL. 
die Selbitregierung an. Die Mutter fannte den Sohn zu 
aut, ald dat fie auf eine längere Dauer diefed Verhältniſſes hätte 
rechnen dürfen. Sie richtete deshalb zeitig den Grimmenftein zu 
ihrem dauernden Aufenthalte ein. Zunächſt erbaute fie eine Ka— 
pelle in der Burg — jedenfalld lag ihr die Marienkirche zu ent: 
fernt —, welche nach ihr Elifabethen- Kapelle, auch Berg- oder 
Schloßfapelle genannt wurde. Sie erbaute diefe Kapelle „mit 
ihrem eigenen Gelde neu auf und dotirte fie mit 12 Pfund Go- 
tbatichen Pfennigen“905), Diet; geichah vor 1329; denn im die= 
jem Sabre tritt der Yandarafin Kaplan Werner ald Zeuge auf 90). 

Daß die Kapelle während ihrer vormundſchaftlichen Regierung 
gegründet und dotirt wurde, beweilt eine andere Stelle in einer 
Urfunde von 13329%. Die Landagräfin hatte die 12 Pfund 
Goth. Pfennige für den Kaplan auf die Münze in Gotha ange 


4) Tentzelii Suppl., p. 90. — ®°) Cod. Ch. A. 456, f. 91. Rudol- 
phi, @. D. II, 4. — *00) Sagittarii H. G., p. 127. Inzwiſchen konnte dieß 
ihr Privatkaplan gewejen fein, deffen in der Urkunde vom Jahre 1332 gedacht 
wird. — 907) Cod. Ch. A. 456, f. 34. 
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wiejen — unzweifelhaft landesherrliche Einfünfte —; bei dem 
Zwieſpalte mit dem Sohne ald Selbſtherrſcher ſeit 1329, verzich- 
tete fie auf die Einfünfte aus der Münze und beftimmte dem 
Kaplane und einem Schüler, der ihm bei dem Gottesdienite hel— 
fen jollte, freie Koft am Tiſche ded Vogtes, wenn die Herrihaft 
abwejend ift; hält fie fi aber auf dem Grimmenfteine auf, fo 
ißt der Vogt mit am berrichaftlichen Tiſche, der Kaplan der Ka— 
pelle aber mit dem Kaplane der Herrſchaft und den anderen 
Schreibern, der Schüler mit der andern Dienerſchaft, „wie dieß 
gewöhnlich‘. Endlich Toll ftatt eined dem Kaplane ausgelegten 
‚Verdingks“ der Pfarrherr in der Marienkirche diefem die Opfer 
verabfolgen lafjen (1332, am St. Jorgentage). Außer dem Ka— 
plane Werner, welcher noch 1331 neben einen zweiten Kaplane 
Conrad von Rinkleben ald Zeuge vorkommt 90%), wird in einer 
Urkunde vom Jahre 1344 nod) Heinrich Kleynefouf 0%) ald Ka: 
plan der Landgräfin unter den Zeugen aufgeführt. Nach ihm fehlt 
jede Hinweifung auf dieſe fromme Stiftung bis zum Jahre 
1500. 

Dem Yandgrafen Friedrih war das Witthum der Mutter 
(Gotha, Weihenjee, Iena) läſtig. Insbeſondere fcheint ihm viel 
am Beſitze der Stadt Gotha und des Grimmenfteind gelegen ge 
weien zu fein. — Es entitand Zwift und diefer veranlaßte obne 
Zweifel ſchon die veränderte Dotation der Schlobfapelle (1338) 
und vielleicht aud) die Erbauung eined Hofd vor der Burg (cu- 
riam ante castrum nostrum sitam, quam inhabitabat et 
aedificavit funditus). Sie legirte diefen Hof 1351 dem Stifte, 
da fie aber 1359 jtarb, bat jie ihn wohl nur kurze Zeit be: 
wohnt. Nach Ausgleihung des Streited mit dem Sohne, weldyen 
Kaijer Ludwig vermittelte (1333), gab die Landgräfin Weißenſee 
gegen Tenneberg heraus, behielt aber Gotha mit dem Grimmen: 
fteine, auf welchem fie wohl nun feit 1351 den Neft ihrer Tage 





%s) Thuringia sacra, p. 499. — %°) Tentzelii Suppl., p. 115. 
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verlebte. Sie ftarb, hochverehrt und tief betrauert von den Go— 
thanern, denen fie ein ſchützender und fchirmender Engel gewejen 
war, im Jahre 1359 zu Gotha, wurde aber in Eifenad) beigefeßt. 
Sie jelbft nannte fi „Domina in Gotha”, „Frau in Gotha“, 
wie fie auch vom Bolfe genannt wurde. 

Ihre Enkel, Friedrich der Strenge (feit 1376 im Dfterlande 
allein, geit. 1380), Balthafar (jeit 1376 in Thüringen allein, 
et. 1406) und Wilhelm 1. (fett 1376 in Ober-Meißen allein, 
geft. 1407), vegierten gemeinſchaftlich bis 1376 und hielten ſich 
oft in Gotha, d. h. auf dem Grimmenfteine, auf, ohne daß man 
einen Nachweis findet, ob und was für den Grimmenftein ge- 
ſchehen iſt. Eilf Urkunden, in Gotha ausgeftellt von 1350 bis 
1358, deuten auf den Aufenthalt Balthafar'd mit feinem Bruder 
Friedrich, ſieben dergleichen von 1387 bi8 1405 allein ohne den 
Bruder, Drei dergleichen (1400 und 1401) mit feinem Sohne 
Friedrich, endlich fünf Urkunden von 1369 bis 1380 von allen drei 
Brüdern vereint. 

Nachdem jo nachgewiejen worden tft, dab die Burg wenigſtens 
jeit 1168 einen Aufenthaltsort für die thüringifchen Landgrafen 
darbot, daß fie ſogar mehrere Iahre hindurch die Reſidenz einer 
landgräflichen Witwe war, dürfen wohl die weiteren fpectellen 
Nachweiſe für den Mufenthalt der nachfolgenden Fürſten weg— 
fallen. 

Nah Myconius 10) ſoll Balthafar um 1380 das Schloß ge— 
befjert haben, ohne daß wir wiljen, wie. Dab er 1366 und 1380 
die Thore der Stadt wenigſtens beffer verwahrte, ſahen wir oben. 
Tentzel glaubt, daß der Landgraf um diefer Bauten willen 1383 
beim Gothaiſchen Stadtrathe 400 Schock Freiberger Groſchen auf: 
nahm, wodurch diefer genöthigt wurde, einen Zind von 20 Schod 
Groſchen jährlich für 200 Schock auf Wiederfauf zu verkaufen an 


910) Hist, reform,, p. 124. Sagittari H. G., p. 30. Tentzelii 
Suppl., p. 200. 
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Nicolaus Helffer, Friedrich von Nordbaufen und feine Frau Mar: 
garetha, und zwar auf ded Landgrafen Befehl ®'1), 

Landgraf Balthafar war noch im Jahre vor feinem Tode 1405 
in Gotha, wie zwei Urkunden beweijen. Wenn gleich jeine Nad)- 
folger oft in Gotha erfchienen, finden wir doch nicht, daß etwas 
MWeitered für den Grimmenftein geſchehen wäre, außer die Furze 
Andentung des Myconius (©. 124), dab Herzog Wilhelm II. 
(+ 1482), Sohn Friedrich's des Streitbaren, welchem Thüringen 
zu Theil wurde, dad Schloß mit Graben und, wie Sagittar 
(p. 30) hinzufegt, auch mit Bafteien befeftigt habe, und zwar vor 
dem Jahre 1478. 

Grit 1530 oder 1531 wurde Kurfürft Johann (41532) durd 
die entitandenen drohenden Neligiondfriege bewogen, den Grim— 
menftein mehr und zeitgemäßer zu befeftigen. Ein definitiver 
Beſchluß wurde 1530 auf dem Yandtage zu Torgau gefaßt?!2) und 
al3bald ein durchgreifender Feltungsbau begonnen. — Um Raum 
zu gewinnen, wurde zunächit die Marienkirche niedergeriffen nebit 
der Schule an der Kirche und zwei Pfaffenhäufern (ſ. Margare: 
thenfirche und Stift), und an ihre Stelle traten Wälle und Grä— 
ben 913), nach Anordnung einer Baucommiffion, an deren Spite 
Nicol von Ende und Burdard Hund ftanden. Der erftere berich- 
tet (1531, Montag nach Petri und Pauli), daß 300 Arbeiter be: 
Ihäftigt wären, accordmäßig nad Ruthen, 8 Ellen lang und eben: 
fo breit und 1 Elle tief, arbeiteten und dafür 6 Groſchen erhiel— 
ten. Die Arbeit jet ſchwierig und werde es mit der Tiefe immer 
mehr wegen der Menge der Steine; dody hoffe man einen ftatt- 
fihen Bau zu errichten. Man babe ferner einen Brunnen zu 
graben begonnen, ſei ſchon 25 Lachtern tief eingedrungen umd 


ouij Rathsarchiv, no. 80. Sagittar, p. 414, hat falfch 1380. — 912) Nach 
Myconius 1530. Ebenfo Sagittar, p. 30. Cod. Ch. A. 456, f. 175 hat 
1531. Rudolphi, II, 2. Tentzel, p. 743. Schriften, den Grimmenftein’fchen 
Schloßbau betr., ſ. W W. VI, 1 ff. im 9.- und St.Arch. — 913) Vgl, den 
Riß des Grimmenfteind bei Rudolphi, G. D. II, 4. 
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hoffe bald Waſſer zu finden’). Man ftieh wirklich in beträcht- 
licher Tiefe auf eine reiche Duelle, jo dab das Waſſer 32 Ellen 
body ftieg. Bergleute aus Schneeberg hatten ihn gegraben, Mau— 
rer aus der Umgegend mit Duadern befleidet, und feine Herftellung 
joll 3000 Fl. gefoftet haben 9'>). 

Auf den Bericht Nicol von Endes antwortete der Kurfürft 
(Donnerftag nad Udalrici) beifällig, wied aber den Vorſchlag, 
aud) die Stadt und zwar in jo umfaſſender Weiſe zu befeftigen, 
„dab die Thüringer Landſchaft nöthigenfalls fi mit Hab und 
Gut hierher flüchten könne”, zurüd aus Mangel an Geld P16), 
Dagegen wurde an der Befeftigung des Grimmenjteind um jo 
eifriger gearbeitet nach dem Tode des Kurfürften Johann; denn 
fein Sohn und Nachfolger, Johann Friedrich I, mußte die dro— 
bende Gefahr näher rüden fehen. Es wurden alfo Maurer aus 
Saalfeld herbeigerufen, und 1541 war der Bau vollendet bid auf 
die große Gifterne, über welcher ein Brau- und Malzhaus errich- 
tet wurde 0!%, Inzwiſchen mag es noch mancherlei Kleinigkeiten 
nachzuhbolen gegeben haben; denn aus den vom Schöſſer Hand 
Yeben von 1531 bi 1547 geführten Baurechnungen ergibt ſich, 
daß der Baur 150,542 Fl. gefoftet hat. Leider erfieht man aus 
der Rechnung nicht, ob und welche Gebäude Damals zugleich mit 
aufgeführt wurden, oder ob die vorhandenen Gebäude — fie wa— 
ren alle nach und nad) je nach Bedürfniß errichtet worden — für 
den damaligen Bedarf zureichten. „Es hat Alles jehr viel gefoftet”, 
ſagt Myconius (©. 127), „denn ed arbeiten zu Zeiten bei 100 
Mäuerer, in die 18 Steinmegen und allenthalben wohl in die 
8= oder 900 Arbeiter, mehr oder weniger, bei 11 Iahren lang an 
dieſem Schloß“. 

Hier drängt fih und die natürliche Frage auf: was ift aus 








914) Cod. Ch. A. 456, f. 176. Tentzelii Suppl., p. 744. — °') Game. 
mer-Archiv, Cap. XXX, Tit. II, no. 1. Gallettt, Gefch. von Gotha, II, 159. 
— 216) Cod. Ch. A. 456, f. 177. — ®") Myconius, Hist. reform., p. 127. 
Rudolphi, G. D. II, 7. 
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der Schloß- oder Eliſabethenkirche geworden, von welcher wir ſo 
lange nichts berichten Fonnten? Sie ſtand allerdings noch und 
war jeit dem Tode der Landaräfin wohl erhalten werden aus 
Pietät, aber bei dem nur zeitweiligen Aufenthalte der Kürten 
mochte fie mur wenig benutzt worden fein. Wir erfahren nun 
erft, daß fie fih am hinteren Schloßthore nad) Morgen zu be 
fand 91%), und daß die alten Beftimmungen der Landgräfin bie 
1500 in Kraft geblieben waren, beweift die Klage des Kaplans 
Sohann Salzmann beim Hofmetfter Heinrich von Ende, daß er 
anftatt der Koft für zwei Perfonen — nad) der Landgräfin Be: 
ſtimmung batte der Kaplan einen Schüler zum Gehülfen und 
Beide freie Koſt — ſeit einigen Jahren nur 10 Schod erhalte, 
wovon zwei Perſonen ſich nicht ernähren fönnten. Cr bittet de 
müthig, ed bei der alten Stiftung von 1332 zu belafjen (1500, 
Dienftag Vigil. Sim. et Judae)?!%). Beweiſes genug, daß die 
alte Stiftung feit länger ald anderthalb Jahrhunderten fortbeftan: 
den hatte. Salzmann, welcher auch die Einnahme einer Vicarie, 
wahrjcheinlidy der Marienkirche, bezog, ftarb 1528.— Die BVicarie 
wurde an Myconius verliehen (1532)920), und die Stelle eines 
Schloßkaplans jcheint unbejegt geblieben zu jein. 

Nach Beendigung ded Feſtungsbaues (1543) wünſchte Kurfürit 
Johann Friedrid die Stelle eine? Schloßpredigerd wieder bejest 
zu ſehen, und zwar durch einen unverheiratheten Geiftlichen. Die 
Schloßkapelle beitand alfo noch, und zwar die alte; denn 
der Neubau einer Kirche würde gewi irgendwo erwähnt 
worden jein, wenigftens in den Nechnungen. Der Kurfürſt wen: 
dete ih an Myconius umd ertheilte zugleich dem damaligen Be- 
fehlshaber des Schloffes, Georg von Greub, die nöthigen Vor— 
Ichriften über die Beſetzung jener Stelle. 


vis) Glaffii Prophetifhe Spruchpoftille, IV, 790. Rudolphi, G. D. 
II, 4. — 19) Cod. Ch. A. 456, f. 34. Brüdner, Kirchen und Schulen» 
ftaat, I, 1, 4. — 92%) Cod. Ch. A. 456, f. 243. 
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Myeonius war fofort bereit, die Einfünfte feiner Viearie 
(45 Fl., 2 Erf. Malter Gerfte, 7 Klaftern Holz) gegen einen Er- 
ab aud dem Einfommen ded SKreuzflofters, des Georgenthäler und 
Reinhardöbrunner Hofes abzutreten. in alter Priefter, Johann 
Brüheim, bot jein Haus zu einer Wohnung für den Schlofpre- 
diger um 80 Fl. an. „Zwei Häuslein*, die in Vorſchlag gewe— 
jen waren, erwiefen ſich ald unbrauchbar, und doch wollte man 
den fünftigen Schloßprediger nicht in der Feftung wohnen 
(affen 2). Das angebotene Haus wurde nun gekauft und zur 
Schloß» Prädicatur eingerichtet; ed bie jpäter dad Paradies 
(. Amthaus). 

So jehr auch der Kurfürſt wünſchte, dieſe Stelle beſetzt zu 
ſehen, „damit das arme Schloßvolk nicht ſo gar verruche und 
ohne genugſame Erkenntniß und Furcht Gottes dahinten gelaſſen 
werde“ 222), ſcheint es doch Schwierigkeiten gehabt zu haben. Eber— 
hard Ottenhauſen, Pfarrer zu Trügleben 92%), war in Vorſchlag, 
aber ohne Erfolg. Luther, Melanthon und Bugenhagen wurden 
zu Rathe gezogen, 40 Fl. und freie Koſt zugeſichert. Das Para— 
dies ſtand offen, aber niemand wollte hinein. Erſt im folgenden 
Jahre wurde Lorenz Ufinger auf Menius' Rath hierher berufen 92*). 
Ihm folgte um 1555 Joachim Stigel, weldyer fi) dem Trunke 
ergeben hatte und davonlief, Frau und Kind zurücklaſſend. Er kam 
jedody bald wieder zurüd und bat um Berzeihung, wurde auch zu 
Gnaden wieder angenommen. Das verdroß den damaligen Su— 
perintendenten Peter Eggerdes (Eggebert), welcher ſich jo weit ver- 





21) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 48. no. 1. Cod. Ch. A. 456, f. 115. 
Brückner, Kirchen und Schulenftaat, I, 1,4. — 22) Bericht ded Georg 
v. Sreuß und des Myconius an den Kurfürften, Montags nad) Catharina, 
f. Cod. Ch. A. 456, f. 115. — *29 Cod. Ch. A. 456, f. 115. Hier ſcheint 
ein Irrthum obzuwalten. Brüdner (Kirchen und Schulenftaat, II, 8, 77) 
nennt Sohann Brüheim, Pfarrer zu Trügleben 1542 — 1545, welcher vom 
Kurfürften Johann Friedrich eine Zulage von 8 #1. jährlich erhielt. Die 
Namen find verwechfelt, und Dttenhaufen war der alte Priefter, Brüheim aber 
der vorgeſchlagene Schloßprediger. — 9?) Cod, Ch. A, 456, f. 116. Brüd- 
ner, Kirchen- und Schulenftaat, I, 1, 5. 
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gaß, daß er Stigelm öffentlich von der Kanzel herab ſchmähete, 
und zwar jo, daß er nach mehrmaligen unbeachteten Erinnerungen 
jelbit entjeßt wurde (1562). Stigel's Abgang ift ungewiß, wahr 
ſcheinlich 1566 92°). Kurz vor der Eroberung und Schleifung 
des Grimmenfteins (1567) wird Johann Weydemann ald Schloß— 
prediger genannt. Joh. Weydemann, Bruder des Superintendenten 
M. Melchior Weydemann, bat noch im Jahre 1567 um feine 
rückſtändige Beſoldung. | 

Schließlich mag noch bemerkt werden, daß der Schloßprediger 
nad Johann Friedrich's des Mittleren Willen in feiner Weiſe un: 
ter dem Superintendenten ftehen follte, „der jei ihm [Stigel dem 
Superintendenten Eggerdes] mit feiner Perſon und Amte jeinem 
befohlenen Superintendenten nicht verwandt noch zugethan“ 925), 

Trübe Ahnungen erfüllten des Myconius Seele, als er die 
Nachricht von der Vollendung ded neuen Berwahrungsbaues des 
Grimmenfteins niederjchrieb. „Wo ift Babylon, Ninive? we 
Tyrus, Sidon, Jeruſalem und die großen römischen Feftungen?... 
Lieber Gott, weil es joviel Eoft hat, jo gib, dab ed auch nur 
wohl gebraucht werde, Amen: umd daß es befjer Glück habe, denn 
andere große Feftungen, Amen’ (S. 127). Zu jeinem Glüde 
erlebte der Fromme Superintendent das Unheil nicht, welches 
1547 über den Grimmenftein hereinbrach! Cr ftarb am 7. April 
1546, wenige Monate darauf (15. Auguft) brach der Schmalfal- 
diſche Krieg aus. 

Im November 1546 trat Herzog Moritz von Sachſen gegen 
jeinen nahen Better und Wohlthäter, Kurfürft Johann Friedrich), 
auf, rüdte bis nad) Weimar vor, welches er leicht nahm, da es 
auf Befehl Herzog Johann Friedrich’ IL. vom 27. Nov. 1546 
von allen jchweren Gejchüben entblößt war, Diefe waren auf den 
Grimmenftein nad Gotha geführt worden, wohin ſich Herzog 
Morig nicht wagte. 





244) Dieje Händel |. ausführlich in Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 336. 
— 925) Brüdner, Kirchen und Echulenftaat, 1. 1, 8. 
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Dad Anrücden des Kurfürften machte einen eiligen Rückzug 
nothwendig; allein der unglückliche Johann Friedrich büßte ſchwer 
für den Eifer, ſeine Länder zu ſchützen, in der Schlacht bei Mühl— 
berg (24. März 1547). Dem gefchlagenen Kurfürften wurde in 
der Wittenberger Capitulation neben anderem viel Wichtigeren 
auch die Einwilligung zur Zerftörung des Grimmenfteind abge- 
preht (19. Mat 1547). | 

Herzog Johann Wilhelm, welcher in diefer Zeit in Gotha ſich 
aufhielt, während jein Bruder Johann Friedrich der Mittlere den 
Vater begleitete, hatte fidy bemüht, den Grimmenftein zur Aus: 
dauer einer Belagerung audzurüften, die Feſtungswerke zu vervoll- 
ftändigen — 500 Bauern aus den Aemtern Langenjalza, Herbs- 
leben, Sachſenburg und Weißenſee arbeiteten daran — umd Pro- 
viant aufzuhäufen 92%. Alles war vergebens. Den 1. Juni 1547 
rüdte der Eatferliche General Lazarıd Schwendi, welchem das Zer- 
ftörungswerf aufgetragen worden war, in Gotha ein und bejeßte 
den Grimmenftein mit 700 Mann 92%), Sein erſtes Geſchäft 
war, den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, im Frübjahre 
1547 bei Rochlitz gefangen und bier verwahrt, zu befreien 92®). 
Hierauf wurde ausgeräumt und die Proviantvorräthe 929), Geſchütze 
und Munition fortgeſchafft. Es follte eine Theilung ftattfinden, 
allein e8 erhoben ſich jo viele Schwierigkeiten, dab fie wohl nicht 
nad) Vorſchrift geſchah. Am 23. Juni wurde Geſchütz mit Mus 
nitton, ſoviel 1100 Pferde fortbringen fonnten, nad) Frankfurt a/M, 
geichafft; den 12. Auguft ging der Reſt denfelben Weg mit cben- 
foviel Pferden. Von dort Fam es zum Theil nad) Prag, nadı 
Insbruck, felbft nach Neapel; die Kugeln lieg man. ihrer Schwere 
wegen. zurücd 930), Geſchütze, Proviant und? Munition in der 





v2) A. Bed, Johann Friedrich d. Mittlere, I, 22, — 927) Dafelbft, 
35. Tentzelii Suppl., p. 776. Cod. Ch. B. 211. — 2%) 3, Voigt, Grum- 
bach, in Raumer's Taſchenbuch, VII, 24. — 2°) Herzog Johann Wilhelm 
hatte 60 Ochſen fchlachten Laffen und Mehl, Malz, Getreide, Wein und der- 
gleichen zufammengebracdht, ſ. A. Bed, Johann Friedrich d. M,, I, 2. — 
»30) Cod. Ch. B. 211, f. 10. 
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Stadt blieben unberührt). Wohl mochte e8 auch nicht von 
Belang jein, da die Befeftigung der Stadt nur von geringer Be- 
deutung war. 

Für die Stadt Gotha war ed ein Glüd, dab Lazarus Schwendi 
ein Mann von Ehre war, weldyer zwar die erhaltenen Befehle 
buchſtäblich ausführte, aber ſich auch nicht bewegen lieh, jenen 
Befehlen eine beliebige Deutung zu geben. Dieß ift um jo mehr 
anzuerfennen, als er eine zügelloje Soldatesfa befehligte, nur über: 
troffen von der Horde ded Herzogd und nachmaligen Kurfürften 
Auguft von Sachſen 922), 

Nun wurde nad) gejchehener Räumung Hand an die Zeritö- 
rung der Feftung ſelbſt angelegt, unter der Aufficyt einer Fatjerlichen 
Commiſſion, an deren Spitze der Baumeifter Auguftinus de Bla- 
jonibus ftand. Den 14. Auguſt zwijchen 4 und 5 Uhr jprengte 
man den neuen Thurm, den 4. Sept. fing man an, den Wall 
niederzuwerfen; den 9. Detober glaubte die kaiſerliche Commiſſion 
ihre Pflicht erfüllt zu haben und zog ab. Den 16. Dctober folgte 
ihr Lazarus Schwendi, nachdem er die Gejchenke, die man ihm 
anbot, mit Ausnahme eines Hengftes, abgelehnt hatte 9°). Einer 
Mahnung diejed Peldheren aus der Ferne, einen noch jtehenden 
Berg (Bafter) abzutragen, Fam man getreulich nad. Wenn aber 
auch die Faiferlichen Beamten für den Augenblic zufriedengeftelt 
waren, jo waren es Doch die Jächliichen Vettern nicht. Den Al- 
bertinern jchienen die Erneftiner immer noch zu mächtig und reich 
und der Grimmenftein der Kern der gefürchteten Macht. Auf ihr 
Gebot ohne Zweifel erichienen am 26. Januar 1548 zwei fatjer: 
fihe Commiſſäre in Gotha, um das Zerftörungswerf zu befid- 
tigen. 

Mit ihnen unterhandelte der fürftliche Hofmeifter Bernhard 
von Mila, allein umfonft. Man mußte Folge leiften, und nad 
einem Berichte des fürftlichen Abgeordneten vom 18. April 1548 


| m a. Bed, Johann Friedrich d. M., I, 39. — 9%) Daſelbſt, 35 f. 38, 
— 933) Daſelbſt, 45. 
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waren alle Bajteien, Streihwehre, Zwingermanern gänzlich zer 
Itört, die äußeren Futtermauern zum größten Theile 9%). An die 
jem Zerftörungswerfe arbeiteten nicht allein die „Amtsuntertha— 
nen“, jondern auch die Bürger, deren jeder drei Tage frohnte, da- 
bei aber Brot und Bier erhielt. Wer nicht ſelbſt arbeiten mochte, 
hatte einen Stellvertreter zu ſchicken 935). Anfang November 1548 
wurden die Fortichritte des Zerftörumgöwerfes von Neuem und 
Anfang 1549 zum dritten Male befichtigt, und dabei blieb es. 

Die Feftungswerfe nad) der Stadt hin fcheinen gefchont wor: 
den zu fein; dagegen führten nach Mila's Bericht zwei Strafen 
in das offene Feld hinaus, jo daß man bei Tage und bei Nacht 
mit-einer Schlachtordnung zu Roß und zu Fuß einziehen konnte, 
Sagittar'd Nachricht (p. 32) nach Wittich, es jei ein Kreuz durch 
das Schloß geriffen worden, jcheint demnach nicht unbegründet 93%), 
Die Gebäude innerhalb der Feltung blieben ftehen, mit Ausnahme 
ded neuen Thurms, aber in traurigem Zuftande, ohne Thüren, 
Fenſter und Defen. Bei alledem war doc) die Feftung noch fo 
weit erhalten, daß die Söhne dem gefangenen Water berichten 
fonnten, daß jie nach der Flucht des Zeugmeifterd Johann Denker 
dem Georg von Koſeritz die Verwahrung des Schloifes neben dem 
Schöſſer Iohann Lebe und Georg Pengel, einem alten Förfter, 
den Dienft eines Thorwarts übertragen und dazu ein Haus „vff 
dem Wall’ zur Wohnung eingerichtet hätten 937). 

Hieraus wird erflärlicd, daß der 1552 wieder frei gegebene 
Johann Friedrich I. die ihm ertheilte Befugniß, die Feſtung wie- 
der herzuftellen, jo jchnell in Ausführung bringen konnte. Johann 
Friedrich, jebt „geborner Kurfürft und Herzog von Sachſen“, traf 
den 16. September in Weimar ein und verfammelte jchon den 
13. Detober 1552 die Stände des ihm gebliebenen Landes zu 
Saalfeld, um mit ihnen dad Nöthige zu berathen. Die Wieder: 
beritellung des Grimmenfteind war die Hauptjache, zu welcher man 

#39) A, Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 483. — ®°°) Tentz. Suppl., p. 778. 


— 36) Dafelbft, 777. — 9°) Tentzeiii Suppl., p. 776. 
Bed, Gefcichte des gotbhaifchen Landes. 11. 25 
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ſchon im Voraus Vorbereitungen getroffen hatte. Der Baumeifter 
Nickel Gromann hatte einen Anſchlag vorgelegt, nad) welchem die 
Unkoſten ſich auf 15,000 Fl. belaufen jollten, — ein neuer Beweis 
für die Schonung, weldye die kaiſerlichen Commiſſarien bewielen 
hatten. 

Der Bau war fon in vollem Gange, ald der „geborene* 
Kurfürft jelbit nad; Gotha Fam, um mit eigenen Augen zu ſehen, 
ob und wie der von den thiringiichen Ständen in Saalfeld im 
vorigen Jahre verwilligte Zehnte von allen Getränfen auf zehn 
Sahre verwendet werde 92%), Hier, und zwar auf dem Grimmen: 
fteine, — ein fernerer Beweis der oft gerühmten Schonung — 
bielt er fih vom Juli bis November auf und betrieb während 
diefer Zeit auch die Befeftigung der Stadt Gotha (j. ©. 32). 

Der Bau des Grinmenfteind ging raſch vorwärts, jo daß der 
Kurfürſt jchon 1553 (die Mercurii post festum visitationis 
Mariae) jchreiben Eonnte: „Ueber das wir unfer Schloß und 
Grimmenftein numald, Gott Lob! wiederum beveitiget haben“ 93°). 
Im November 1553 weilte Johann Friedrich noch auf dem Grint- 
menfteine und jchrieb von da aus an den Herzog Heinrich von 
Braunschweig 9%). Noch mehr. Es wurden ſchon in diefem Jahre 
zwei Denfmünzen auf dem Grimmenfteine geprägt. Die erite 
bat die Injchrift: Der | allere | rste Pfen | ning. Bin ich 
worden gema | cht vff dem | Haus Grime | stein der ha ; bt 
gute acht | im 1553 Jar. Auf dem Reverje ift ein Engel, das 
furfürftliche Wappenſchild baltend, mit der Umtchrift: MOXneta) 
NO(va) IOH(annis) FRl(derii) SEN(ioris) DV(eis) 
SAX(oniae) ET NA(ti) Eflectoris). Die zweite Denk— 
münze bat auf dem Averſe: Der aller ers | Pfenig Bin | ich 
gemacht | Vfm Haus Grim | enstein. Das ha | bgv acht 
im | 1553 Jar. Darvf | khain v[er]zagt | Mann war | brb. 


38) A. Bed, Zohann Friedrich d. M., I, 113. — 9°9) Sagittarii H. G. 
p. 33. — °*%) Dafelbft, nach Hortleder, De causis belli germanici, lib. 
IV, c. 87. 
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Revers: Oculi dni co[n] ! templätur | vniversä ter | ram 
et praeböt | fortitudinem hi | s q[ui] corde pfer] | fecto 
cedunt in | eum HF (Hand Friedrich) mit dem jächfischen Rau— 
tenfranze und den Kurjchwertern 9%), 

Die Infchriften und das Gepräge diefer Landmünzen machten 
die Dreödener Vettern unruhig, jo daß fi) Iohann Friedrich be- 
wogen fand, zu erklären, dal; diefe Denkmünzen nicht auf feinen 
Befehl geprägt, aud) nicht zum Umlaufe beftimmt feien, jondern 
da; fie der Münzmeiſter von Saalfeld, den er hierher berufen, 
für ſich jelbft zum Verſchenken gefertigt babe. 

Der Bau war aljo noch vor 1553 bis auf Kleinigkeiten be— 
endigt, jelbit der von Schwendi geiprengte Thurm, und diejer mit 
einer fupfernen vergoldeten Bildfäule gekrönt, die man den Thurm- 
fahndrich nannte. Aus den nod) erhaltenen Baurechnungen er: 
fieht man, dab der Wiederaufbau de8 Grimmenfteins von 1552 
bis 1554 zufammen 25,387 81. gefoftet hat 942). Verſchieden 
hiervon ift freilich Die Nachricht, welche in Weimar fid) befindet, 
und nad) welder die Koften 415,700 Fl. betragen haben ſol— 
len 248). 

Johann Friedrich I. ftarb ſchon am 3. März 1554, 51 Jahre 
alt, zu Weimar, nachdem er noch kurz vorher (die Sabbatis post 
Nicolai, d.t.9. Sept., 1553) jenen legten Willen auf dem Grim- 
menfteine aufgejegt hatte?**). Darnach jollten jeine Söhne Jo— 
hann Friedridy der Mittlere, Sohann Wilhelm und Johann Fried- 
rich der Jüngere, die Yande gemeinjchaftlich und ungetheilt be- 
figen und chriftlicdy regieren. Was dieſer legte Wille half, was Die 
Srmahnungen des fterbenden Baterd über feine Söhne vermod)- 





»11) Schlegel, De nummis Gothanis, tab. II, no. 3. 4. Tentzelii 
Supp!., p. 780. Tentzelii Saxonia numismatica, lineae Ernestinae, tab, 
X, no. 1. 2. Göß, Beiträge zum Grofchen-Gabinet, III, 737, no. 284. 285. 
— 12) God. Ch. A. 1137 und 1138 in der berzogl. Bibliothef zu Gotha. — 
3) UV, 3,3 A) im Weimarifchen Sommunarchive. Val. WW, VI, 5 im 
Haus- u. Staatsarchive A. Bed, Johann Friedrich d. M. I, 465. — 
»4) Tentzelii Suppl., p. 784, 

25 * 
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ten, tft von mir in dem Yeben Johann Friedrich's ded Mittleren 
erzählt worden. Hier koͤnnen uns nur die Fol gen beichäftigen, 
injofern fie den Srimmenitein betreffen. 

Die Söhne Johann Friedrich's des Großmüthigen nahmen 
Weimar zu ihrem ftehenden Aufenthalte. Der Grimmenftein 
wurde dem Nitter Bernhard von Mila als oberftem Befehlshaber 
und Yandhofmeilter überwiejen; ihm zur Seite ftand Ulridy Kalb 
oder Kalp. Mila ftarb 1561, und ihm folgte Georg von Har- 
ftall ®#5), | 

Inzwijchen diente der Grimmenftein gelegentlich als Gefüng- 
niß, wie die Lenchtenburg, 1559 für den Hofmarihall Wolfgang 
Mülich, der ſich des Betrugs jchuldig gemacht hatte. Bictorin 
Strigel, welcher jeine religtöfen oder vielmehr theologiichen An- 
fichten nicht denen ded Herzogs Johann Friedrich IL. unterordnen 
wollte, ſaß auf der Yeuchtenburg. Dieje beiden Gefangenen wed- 
jelten den Aufenthalt. Mülich wurde auf Die Leuchtenburg, Stri— 
gel auf den Grimmenftein gebracht 9*°). 

Um diejelbe Zeit erichien eine Betrügerin feltener Art, einge 
laden vom Herzoge Johann Friedrich, auf dem Grimmenfteine. 
Sie gab fi für Die verſtoßene und geflüchtete Königin Anna, 
Gemahlin Heinrich's VIII von England, aus und verhieß reiche 
Schätze dem glüdlichen Beſchützer (1559). Sie verichwindet im 
folgenden Jahre (1560) auf dem Tenneberge, ohne daß etwas 
Meitered von ihr befannt iſt 9+?), 

Mit raſchen Schritten nahet dad Verderben und der Untergang 
des Grimmenſteins, zwölf Sabre nach feiner völligen Wiederheritel- 
fung. Untrennbar vom Geſchicke des Grimmenfteind iſt das jchwere 
rn welches die Stadt Gotha in jener Zeit traf. 


945) Sagittarii H. G. p. 34. — **%) Ebendafelbjt, p. 33. Neber 
Etrigel ſ. A. Bed, Johann Friedrich d. M., I, 310. — *47) A. Bed, Sobann 
Friedrich d. M., I, 236. 277. 
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Belagerung, Einnahme und Zeritörung 
des Grimmenfteind 9%), 


Wilhelm von Grumbach, ein hochgeachteter Nitter, war mit 
feinem Lehnherrn, dem Biſchofe von Würzburg, zerfallen. Er fuchte 
anfangs jein Recht auf friedlichem Wege, griff aber, als er es 
nicht erlangen Fonnte, nad) alter Nitterfitte zum Schwerte. Er 
wollte den Biſchof Meldyior Zubel von Würzburg in feine Ge- 
walt befommen, um ihm Gerechtigkeit abzuzwingen; allein das 
Unternehmen mißlang; der Biſchof wurde durd) einen der Abge— 
jendeten, Namens Kretzer, erſchoſſen, und der nad) deilen Tode 
von den Domberren erzwungene Vertrag blieb ohne gute, nicht 
aber ohne verderbliche Folgen für ihn jelbft und feine Freun— 
de (1558). Durd) diefe That, aleichviel obmit oder ohne feinen 
Villen, hatte Grumbach mit der Fürftenmacht gebrochen, weldye 
die Adelömacht fürchtete, auf welche Grumbach ſich ſtützte. Letz— 
terer flüchtete auf ſein Rittergut Hellingen bei Heldburg in Fran— 
ken, im Gebiete Herzog Johann Friedrich's des Mittleren, und end— 
lich 1564 auf den Grimmenſtein, mit der Reichsacht behaftet in 
Folge eines Ueberfalls der Stadt Würzburg von Hellingen 
aus (1563)9*9). 

Herzog Johann Friedrich Fannte jeit längerer Zeit den Nitter 


49) Der nachfolgenden Erzählung liegen zwei Handichriften zu Grunde, 
beide Copien eines gleichzeitigen Originals, durch einen Notarius beglaubigt. 
Die ältere Copie findet fich auf der herzogl. Bibliothek zu Gotha, Cod. Ch. 
A. no. 235, die jüngere im Natbsarchive, A. Loc. 23, no. 2: „Kriegsfachen 
betreffend“. Der Berfaffer hat fich zwar nicht genannt, aber mehr ale wahr» 
icheinlich war es der Stadtichreiber Nöda, ein Mithandelnder in jener un— 
glüdlidyen Zeit. Die folgende Darjtellung weicht in minder bedeutenden Ein- 
zelheiten von der in meinem Werfe über „Zobann Friedrich) d. M.“ (I, 404) 
ab, die Hauptrefultate aber bleiben fich gleich. Die Erzählung kann ald Er» 
gänzung der Dort gegebenen Grzählung dienen. Vgl. Band I, 274. Die 
ausführlichite Gejchichte Der Grumbach'ſchen Händel ift in dem Werfe von 
Kriedr. Ortloff (Jena 1869. 3 Bde.) zu finden. — %%) A. Bed, Johann 
Friedridy d. M., I, 450, 
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Grumbach und hatte ihn bereits 1557 zu feinem Mathe erho— 
ben 95%). Wohl mochte das bittere Unrecht, weldyes Grumbach 
erlitt, das Mitleid des Herzogs erregt haben, wohl mochte jein 
Gefühl für Recht und Gerechtigkeit durch die wirklich unerhörte 
Verfolgung des Unglüdlicyen ſchwer verlegt worden fein; in diefer 
Zeit aber traten ganz gewiß; noch andere Beweggründe zu auf: 
opfernder Theilnahme in den Vordergrund. 

Den Herzog beherrichte das bittere Gefühl unverdienter Er- 
niedrigung. Er, dem nad) den Begriffen des Rechts die Kurwürde 
gebührte, jab ſich dieſer in jener Zeit jo hochgeachteten Stellung 
— die Kurfürften wählten befanntlih das Oberhaupt des deut: 
hen Reichs — entkleidet und um die Hälfte des Beſitzthums des 
erneſtiniſchen Hauſes gebradyt. Die Spannung des Herzogs aber 
mit den Albertinern, weldye diefe Erniedrigung veranlaßt batten, 
war von Tag zu Tag gewachien fett dem Tode feiner erften Ge: 
mahlin Agnes, der Wittwe des Kurfürften Moritz (4. Nov. 1555). 
Er ſah ſich durch ihren frübzeitigen Tod, kaum fünf Monate nad) 
jeiner Vermählung, jo bitter getaͤuſcht in ſeinen Hoffnungen, daß 
er den Verdacht einer Vergiftung ſelbſt auf ihrem Leichenſteine 
ausſprach. Wer anders konnte der Giftmiſcher ſein als der ver— 
haßte Kurfürſt Auguſt, welcher dem Herzoge den wichtigen Vor— 
theil, der ihm aus dieſer Verbindung erwachſen konnte, miß— 
gönnte? 951) | 

Gewiß ftand damals, ald Grumbad) auf dem Grimmenfteine 
anfam, des Herzogd Entſchluß feit, mit Gewalt wieder zu erlan- 
gen, was er durch Gewalt verloren hatte. Um dieſe Zeit jchen 
hatte er „Itattliche Oberfte und Nittmeifter in heimliche Beftallung 
genommen, die er zwei Jahre lang mit jchweren Unkoften erhielt, 
welche er theild bei der Landſchaft, theil® auch anlehensweiſe auf: 
brachte. Bei ſolchen Entichlüffen war Grumbad und jein An- 
bang ein nicht zu verachtended Wachsſthum an Macht und Einfluf; 


0), A. Bed, Johann Friedrich d. M., I, 432. 449.—%5') Dafelbft, I, 225. 
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auf den Adel, und er bedurfte wohl kaum fünftlicher und trügeri= 
Iher Mittel, fih die Gunft des Herzogs zu verschaffen. Wie hoc) 
er in der Gunft des Herzogs ſtand, fieht man daraus, dafs, „als 
Ende deö Decembris 1563 die Achtömandate zu Gotha am Nath- 
hauſe angeichlagen worden waren, vmb deiwillen der Herzog vff 
einen Erbahrn Rath etwas vnwillig geweien, das fie ſolches ohne 
jeinen Vorbewuſt verftattet“ 952), 

Die drohende Gefahr trieb den Böſes ahnenden Herzog auf 
den rimmenftein. Hier wurde ihm am 12. Juni 1564 ein 
Sohn, Johann Saftmir, geboren. Die fürftlichen Canzleien wur: 
den von Weimar auf den Tenneberg verlegt (8. Nov. 1564)953), 

Die Adhtsvollziehung blieb eine Zeit lang fuspendirt; ald aber 
Kaifer Marimilian IL, des Kurfüriten Auguft vertrauter Freund, 
den eriten Neichdtag zu Augsburg bielt (1566), Fam die Würze 
burger Angelegenheit zur Sprache, und die Acht wurde durch eine 
Aberacht erneuert und verſtärkt, zugleich der ober- und niederſäch— 
ſiſche und weftphältiche Kreis mit der Erecution gegen die Hechter 
und ihre Meceptoren beauftragt. Keine Bitten der Berwandten, 
feine Borftellungen befreundeter Fürften und der eigenen Näthe, 
nicht die Drohungen des Katjerd halfen; Herzog Johann Friedric) 
blieb feinem einmal gefaßten Entſchluſſe getreu und den Nechtern 
gewogen. Sp fam ed, daß auch der Herzog am 12. Dec. 1566 
in die Acht erflärt und fein erbittertiter Feind, Kurfürſt Nuguft, 
als Kreisoberfter des oberfächfiichen Kreiſes mit der Vollziehung 
der Acht beauftragt wurde. Drei Faiferliche Commiſſäre, Graf 
Dtto v. Eberitein, Fabian v. Schönaid) und Chriſtoph v. Carlo: 
wis, ftanden dem Kreißoberften zur Seite’). Herzog Iohann 
Wilhelm wurde vom Kaifer aufgefordert (23. Dec. 1566), der 
Achtövollftrefung perjönlich beizuwohnen. 


952) Cod. Ch. A. 235, f. 4 v.Nathsarchiv, A, Loc. 28, no. 2. Nach der 
Angabe in meinem Werke über Joh. Friedr.d. M. (I, 456) lieh der Herzog das 
Achtsmandat gar nicht anfchlagen. — 53) Tentzelii Suppl. p. 805. Bed, 
Joh. Friedr. d. M., I, 465. — 9%) Dafelbit, I, 513. 
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Herzog Johann Ariedrich hatte bereits, wie wir oben fahen, 
für Hülfsoölker geſorgt. Zunächſt wurden nun Borfichtsmaß- 
regeln für die Sicherheit der Stadt getroffen. Die Wachen an den 
Thoren, ſonſt von Seiten des Stadtraths beſetzt, wurden Lands— 
knechten übertragen; der Stadtrath verſprach, dazu vierteljährig 
50 Fl. zu zahlen, bittet aber den Fürſten, die Landsknechte in 
Sold zu nehmen, weil der Magiſtrat bereits eine Schuld von 
40,000 Fl. zu verzinſen habe (27. Sept. 1566)°>3). 

Auf das Gerücht, daß Kurfürſt Auguſt über die Erecutions: 
truppen bei Eckardsbergen, Mittelhaufen und Salza Mufterung 
halte, wurden den 21. December gegen Abend einige Hauptleute 
abgefandt, um dad Pandvolf in die Stadt zu bringen. So famen 
wirklich acht Fähnlein Landvolks glüdlidy in Die Stadt, dazu nun 
die Bürger und etwa 300 Freiknechte, jo daß 3000 Mann zu 
Fuß und 250 Pferde zufammengebracht worden fein jollen. Einige 
Haufen Zuzügler, namentlich die Weimaraner, wurden überfallen, 
veriprengt, zum Theil auch geplündert und ihre Trommeln durch— 
ſtochen 956%). Bon den zum Zuzuge aufgeforderten Lehensleuten 
erichienen kaum zwanzig; der größere Theil leiftete feine Folge, weil 
nur allen drei Brüdern zugleich. das Recht zuftand, die Yehensleute 
zum Zuzuge aufzufordern. Die vorhandenen Truppen wurden 
nun in die Feltung und Stadt vertheilt. Dort befehligte Hiero— 
nymus von Brandenftein, bier in der Stadt der Oberitlieutenant 
Balthafar von Beyer. 

Den 22. December wurden etwa 50 Reiter und 100 Schützen, 
Bürger und Landvolk, in mehrere Erfurtiſche Dörfer abgeordnet, 
um Proviant, Getreide, Mehl, Vieh u. ſ. w. in die Stadt zu 
bringen. Sie hauften, namentlicdy in Nottleben und Tröchtelborn, 
jehr ſchlimm, sollen aber einige 100 Magen mit Getreide und 
etwa 300 Wagen Heu allein aus dem Kloſter Alfterhauffen nad) 
Gotha gebracht haben 957), 


55) Rathsarchiv, A, Loc. 38, no. 1. — 95%) Cod. Ch. A. 235, f. 8». 
Rathsarchiv, A,Loc. 23, no. 2, f. 9» — v5?) Cod.Ch.B. 211, £. 19». Koch, 
Quellen zur Gesch. Maximilian’s II., S. 21. 
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Nach ihrer Rückkehr wurden fie vom Herzoge zum Dienfte 
verpflichtet, mit dem Bedeuten, daß der Dienft nicht lange dauern 
würde, weil baldiger Entfat zu hoffen jet. Iedem Manne wur: 
den monatlich 4 Fl. verfprochen. Zugleich wurden fie gemuftert 
und die Dffiziere beitätigt. | 

Das Kaufhaus auf dem Markte wurde niedergeriffen und durch 
einen Galgen erjeßt, die Unzufriedenen zu erjchreden. Auf den 
Stadtwällen wurden Bruftwehren und alle drei Nutben ein Block— 
baus errichtet 9%), Das Material dazu lieferten die Gebäude in 
den Voritädten, die man zu größerer Sicherheit der Beſatzung 
abzubrechen begann, wie die Bäume aus den nahen Gärten, die 
man aus gleichem Grunde niederhieb. Den Bürgern wurde be— 
fohlen, ihr Korn, Mehl, Hafer, Heu, Stroh, Erbfen, ihr Geld und 
Silberzeug, ihren Lein zum Delfchlagen, Flachs und Werg zu 
Feuerkugeln, Bierfälfer zum Feuerwerk, Picken, Hauen, Schaufeln 
zum Schanzen abzuliefern. Die Gewandichneider mußten Zeuge, 
wie Scharlady, Sammet, Seide, Barcyent, die Krämer ihre Waaren 
abliefern. Zur Empfangnahme diefer Dinge war eine bejondere 
Commiſſion niedergelegt worden. Außerdem muhten Rath und 
Bürger auch noch die Hauptleute in der Stadt mit Speije und 
Trank verjehen 25%). Endlich wurde geboten, alle Briefe uneröff: 
net auf den Grimmenftein abzuliefern. 

Den 30. December um 9 Uhr Vormittags rückte dad Kriegs— 
volf des Kurfürften von Sachſen zu Roß und zu Fuß mit Zu: 
ziehung der oberjächfiichen Kreistruppen vor. Ginige Fahnen 
Reiter und Fußvolk blieben bei Siebleben auf einer Anhöhe, der 
rothe Hupel genannt, ftehen; ein größerer Theil zu Roß und zu 
Fuß Fam nad Molfchleben, stellte fi) an der Kindleber Kirche in 
Schlachtordnung auf, rüdte in diefer Ordnung bis auf den War: 
zer Berg bei Nemftädt bis gegen Abend, worauf fich dieje Trup— 
pen wieder zurüczogen und in die nahen Dörfer vertheilten. Das 


5) Koch, Quellen zur Gesch. Maximilian’s IL, S. 24. — "'%) Cod, 
Ch. A. 235, f. 9». Rathsarchiv, A, Loc. 23, no. 2, f. 11. 
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Hauptquartier fam nad) Goldbach. Jedes Dorf, in welches die 
Truppen ſich lagerten, wurde mit Graben umringt. Dabet fielen 
bis zur Ankunft des Kurfürften ſolche Ausichweifungen vor, „dat 
man davon wohl über dreißig Jahre zu jagen willen wird“960), Na: 
mentlich war die Naubjucht und Rohheit der Franken unter ihrem 
Dberiten Joachim Nöbel entjeglich, und man juchte ihren Beſuch 
auf jegliche Weiſe abzuwenden ?°1). 

Es hatten fi) vor Gotha folgende recutionstruppen ver: 
ſammelt: 

1. Kurfürſt Auguſt von Sachſen, General-Kriegs-Oberſt, 
Herzog Heinrich von Liegnitz und Herzog Franz der Jüngere 
von Braunſchweig, zuſammen über 300 gerüſtete Pferde; 

2. Jacob von der Schulenburg, Oberſtlieutenants Fahne, 
335 Pferde; 

3. Joachim Röbel, Feldmarſchalls Fahne, 306 Pferde; 

4. Heinrich von Gleiſſenthal, 451 Pferde; 

5. Wolf von Schönburgf, Ober» Hauptmann der Gr 
gebirge, 414 Pferde; 

6. Hand von Wolff's Fahne, 252 Pferde; 

7. Graf Burkhard von Barby hatte unter fih: a) eine ei⸗ 
gene Fahne, 350 Pferde; b) Wiegand Melhann's Fahne, 242 Pferde; 
c) Nudolf von der Planitz' Fahne, 210 Pferde. Graf Günther 
von Schwarzburg hat eine Fahne, mit welcher er auf den 
Kurfürſten warten joll, darunter eilf oder zwölf Grafen und einige 
von Adel, die zuvor Nittmeifter, Lieutenants und Fähndriche ge 
weien. Summa aller Reiter, welche vom Kurfürften bejoldet wur— 
den: 3074. 

Außerdem hatte Volkmar Erih von Berlepfch die Thürin- 
ger Landfafjen unter ſich gehabt, 360 Pferde; doch wurde diejem 
am 22. Februar wieder erlaubt nach Haufe zu ziehen. Die Trup: 


ve, Cod. Ch. A. 85, f. 10. Ratheardiv a. a. O. f. 11. — "A 
Bed, Joh. Friedr. d. M., 1, 524. 
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pen des Grabiihofs von Magdeburg, 200 Pferde, führten 
Kurt Kave und Chriſtoph Waltendorf. Herzog Heinrid von 
Braunſch weig und deſſen Stift Halberftadt ſchickten unter Burk— 
hard von Steinbrück 80 Pferde, Herzog Ulrich von Mecklen— 
burg 40Pferde; dieſe drei verſchiedenen Reiterſchaaren hatten eine 
Fahne und des Kurfürſten von Brandenburg 300 Pferde führte Georg 
Plans. Der fränkische Kreis hatte vier Fahnen unter dem Ober: 
iten Georg Ludwig von Seinsheim, 900 Pferde. Zufammen 
16 Fahnen Reiter mit 4594 gerüfteten Pferden. 

Außerdem erwartete man noch zwei Fahnen Reiter vom Herzoge 
Adolf von Holftein von dem niederfächliichen Kreiſe, jede Fahne 
400 Mann ftarf. Die übrigen Kreije hatten ſich erboten, Geld 
zu geben. 

Fußvolk: Oberft Wolf Tiefftetter mit einem Fähnlein, 
254 Mann, und unter ihm Daniel von Wehren, Oberftlieutenant, 
mit einem Fähnlein, 256 Mann. Georg von Zedwig mit ei- 
nem Fähnlein, 352 Mann. Dietrich Policken mit einem Zahn: 
lein, 302 Mann. Alerander von Miltig mit einem Fähnlein, 
313 Mann. Ghriftopp von Heßler mit einem Fähnlein, 
324 Mann. Ernſt von Wettin von Straßburg (Strabfurt) 
mit einem Fähnlein, 298 Mann. Hans von Kemnitz mit ci- 
nem Fähnlein, 280 Mann. Wolf Wiedemann mit einem 
sähnlein, 302 Mann. Pazarud Zech mit einem Fähnlein, 
293 Mann. Peter Cäſar mit einem Fähnlein, 506 Mann. 
Summa: 3480 Mann; doc) ift befohlen worden, die Fähnlein bis 
auf 400 Mann zu bringen. Auberdem ließ man noch zehn Fähn— 
lein annehmen, von denen bereitö zwei (1000 Mann) unter Tho— 
mas Holtzhammer von Augsburg ankamen. Ferner lieg man ein 
Aähnlein Knechte aus der Feite Wittenberg kommen, jo daß es zu: 
ſammen 9400 Mann waren. Herzog Heinrich von Braun: 
Ihweig fir ſich und das Stift Halberftadt mit einem Fähnlein, 
400 Mann, Herzog Uli von Medlenburg mit 80 Knech— 
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ten; der fränkiſche Kreis mit drei Fähnlein, 8300 Mann, faſt 
lauter Schützen 962), 

An demjelben Tage, an welchem das Kriegsvolk anrüdte, er: 
Ichien ein Faiferlicher Herold, dem Herzoge die Mandate des Kate 
jers zu überreichen, bald nach ihm „ein edler Bube* des Kurfür: 
ten von Sachſen mit einer Verwahrungsfchrift. Beide wurden 
geipeift, der kaiſerliche Herold mit einem Geſchenke von fumfzia, 
der Edelfnabe von zwanzig neu ausgeprägten Goldgulden entlai- 
jen. di. ©. 223). 

Am Schluſſe des Iahres 1566 kam der Befehl, daß die Bür— 
ger ihre Meiber und Kinder ohne Weitere aus der Stadt zu 
Ihaffen hätten. Rath und Bürgerichaft baten flebentlih um Zu: 
rüdnahme des harten DBefebles, ftellten die Härte der Maßregel in 
dieſer Fahreszeit, die Gefahren bei der Nähe des Feindes u. ſ. w 
vor (1. Januar 1567); fie konnten aber nur einen Aufſchub bie 
zum nächiten Mittwoch erlangen 903), 

Wohl mochten die hierbei mit Härte in Ausführung gebrad): 
ten Maßregeln den Herzog mit Beſorgniß erfüllen. Cr lieh de: 
halb den 5. San. 1567 Bürger und Landvolk zufammenrufen, fie 
in zwei Kreiſe ftellen, die von Neitern umringt waren. In Diele 
Kreiſe ritt der Herzog, begleitet von Grumbad, Wilh. v. Stein 
und dem Kanzler Chriſtian Brüd. Der Herzog ließ ſich von 
Neuem fchwören und ermahnte zur Treue. 

Wenig ſpäter trafen die fränkiſchen Kriegsvölker ein, lagerten 
fi in Boilftädt, Uelleben und Sundhaufen, umgaben ſich mit 
Dorfihanzen und trieben wo möglich noch größeren Unfug als die 
ſächſiſchen Krieger in Goldbach, Remſtädt und anderen Orten. 

Als um dieſe Zeit einige Neiter und Hakenſchützen aus der 
Stadt nad) Siebleben abgeihidt wurden, um den nody übrigen 
Provtant abzuholen, wurden fie entdect, zurüdgetrieben, Wagen 
und Pferde weggenommen und zwölf Hakenſchützen gefangen. 


sn, God, Ch. A. 235, f. 93. Rathsarchiv a. a. O. f. HH». Val. Ru- 
dolphi, G. D. II, 126. — °%) Rathsarchiv, daſelbſt, f. 6. 
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Man nahm ihnen die Waffen und jchiete fie mit weißen Stäben 
an dad Stadtthor zurüd, wo man fie aber abwies, mit der Wei— 
jung, fi) Davon zu machen. 

Den 24. Januar 1567 war ein jo großer Mangel an Rüböl 
eingetreten, daß man befahl, jo viel Nübjamen aus der Stadt 
beizufchaffen, ald zu drei Tonnen Del nöthig ſei. Dazu follten 
die Pferde auf den Grimmenftein geliefert werden, um die Roß— 
Delmühle in Bewegung zu ſetzen. Wenn nicht genug Samen 
aufgebracht werden könnte, jollte das Del der Seiler in Beſchlag 
genommen werden. 

Am 23. Januar rückten die feindlichen Truppen näher. Dieß 
geſchah aber nur, um durch zwei Trompeter verſchiedene Schrei= 
ben des Kurfürften Auguſt und des Herzogs Iohann Wilhelm in 
die Stadt (am Brühler Thore) zu bringen. Neben den für den 
Herzog Johann Friedrich beftimmten Eremplaren mochten wohl 
auch Duplicate oder Abjchriften mit eingefchmuggelt worden jein; 
genug, bald kannte man den Inhalt diefer geheim gehaltenen 
Schriften. Es waren Auf» und Abforderungsjchreiben an die 
Lehnsleute, Bürgerſchaft und andere Unterthanen des Herzogs vom 
Kurfürften Auguft und Herzoge Johann Wilhelm mit harten 
Drohungen. Ob num gleich feine amtliche Bekanntmachung diejer 
Schriften ftattfand, hatten doch Grumbad) und Brüd eine Ant 
wort entworfen und mutheten der Nitterichaft, dem Stadtrathe 
und den vier VBormündern zu, dieſe Antwort zu unterfiegeln. Die 
Peigerung der Nitterichaft und das Bedenken des Raths fonnten 
die angeforderte Unterfiegelung nicht aufhalten. Die Nitterjchaft, 
namentlich Ruprecht Treuſch von Buttlar, Hans Veit von Ober: 
nis und Heinrich von Erffa ließen ſich nicht abhalten, eine eigene 
Erflärung abzugeben. Es jcheint nicht, ald ob die Antwort abge— 
gangen wäre; denn vierzehn Tage jpäter wiederholte ſich dafjelbe 
Spiel mit gleichem Erfolge’). 


»%) God. Ch. A. 235, f. 12. Rathsarchiv a. a. O. f. 14. Etwas 
abweichend in A. Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 532, 
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Daß diefe Verhandlungen nicht verborgen bleiben konnten, ift 
far; dab bald hier, bald da bittere Aeußerungen fielen, "darf nicht 
Wunder nehmen, wohl aber, daß der Superintendent M. Weide- 
mann auf der Kanzel bittere Anjptelungen fich erlaubte Gr 
wurde bedeutet, er möge fich vor Galgen und Nad hüten. Den 
Diaconud Johannes Wolfram rettete die Fürjprache der Herzogin 
Eliſabeth 265). 

Die Belagerer zerftörten die Furth, Betteljchellen:, Oftbeimer-, 
Bilfings-, Steine und Keffel- Mühle und ftedten fie zum Theil 
in Brand; die Beſatzung aber machte einen Ausfall und zerftörte 
jelbft die drei noch übrigen Mühlen, die Münch-, Töpfleber- und 
Yein- Mühle, damit der Feind in ihnen fich nicht feftfege. Man ſchlug 
Ipäter den Schaden auf 10= bi8 1100 Fl. an. Endlich gruben die 
Feinde den Peinafanal ab und zerhieben die Brunnenröhren bis auf 
zwei Leitungen, die fie nicht fanden, jo dab große Noth des Waſ— 
jerd wegen eintrat und man fich genöthigt Jah, das Waſſer aus 
dem Stadtgraben zu benußen. 

Um dieſe Zeit nahm Johann Friedrid, den Furfürftlichen Titel 
und Wappen an, bediente ſich deffelben in Briefen an die Nitter- 
Ichaft, auf Münzen 6%) und auf Neiterfahnen, und am 24. Ja— 
nuar lad man in fürftlichen Erlafjen: ‚„Kurfürſtlich-Sächſiſche 
Canzlei“. 

Das erſte Treffen, ein Reitertreffen, fiel am 2. Febr. 1567 
am Galberge vor. Man ſah es von der Stadt und vom Schlofie 
aus, ſchickte einige hundert Hakenſchützen zur Unterftügung hinaus und 
begann mit groben Geihüge zu feuern. Die Belagerten hatten 
nur einen Verwundeten; der Verluft ded Feindes biieb, wie faft 
immer, ımbefannt. Ein zweite NReitertreffen fand am 9. und 
10. Sebruar mit den fränfiichen Neitern zwiſchen dem rothen 


#85) God. Ch. A. 235, f. 13. Rathsarchiv a. a. O. f. 15. Bed, I, 534. 
— #6) 4000 fo gezeichnete und fir Mandelsloe bejtimmte Goldklippen fielen 
am 2. Februar in die Hände des Feindes, ſ. A. Bed, Joh. Friedr. d. M., 
I, 536. Cod. Ch. A, 456, f. 266. Rathsarchiv, A, Loc, 28, no. 1a, f. 9. 
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Steinbruche u. der Erdbrüde ftatt. Die Gothaner hatten einen Tod» 
ten; ein Sohn des Oberften von Brandenftein wurde jo ſchwer 
verwundet, daß er in der folgenden Nacht ftarb. Dem Rittmei- 
fter Jobſt von Zedwig wurden zwei Pferde unterm Leibe erjchof- 
ſen. Bon feindlicher Seite blieb der Rittmeiſter Haferforn, den 
anderweiten Berluft fennt man nicht. Das Geſchütz auf der Dorf- 
ſchanze bei Sundhaujfen that den Gothanern großen Schaden. 
Ein neues Treffen mit den Franfen am 15. Februar war auf der 
Anhöhe zwiſchen dem Siechhofe und der abgebrannten Keſſelmühle. 
Die Gothaiſchen Hafenfchüsen lagen im Hinterhalte am Waſſer 
bin. Daher war der Verluft des Feindes nicht unbedeutend ?0?); 
vier Todte, unter ihnen Hand von Eyben, genannt von Etzdorf, 
wurden auf dem Siechhofe beerdigt. 

In der Nacht des 16. Februar feuerten die Feinde, beim 
Heroldsdorfe gelagert, hundert Schüffe aus langen Büchſen ab, die 
man aldbald aus der Stadt erwiederte. Den andern Morgen 
fanden die Bürger zurücgelafjene Sturmleitern und Spuren, daß 
die Schüffe aus der Stadt nicht ohne Wirkung geblieben waren?s®), 
Die nächfte Folge diefes verfuchten Ueberfalles war der Befehl, die 
noch vorhandenen Baume in den Gärten umzubauen. 

Neben der Ausſicht auf größeres Ungemach zeigten fid) bösar- 
tige Krankheiten in der Stadt; die Stimmung war eine gedrüdte, 
Als fi) nun das Gerücht verbreitete, es feien in Eiſenach kur— 
und fürftliche Räthe verfammelt, um wo möglich den Streit unter 
den Fürften auszugleichen, beſchloß der Rath, mit Vorftellungen an 
diefe Berfammlung fi zu wenden. Der Stadtjchreiber Nöda er: 
hielt Befehl, eine ſolche Borftellung abzufaffen. Man befann fich 
aber über Nacht eines — wie man glaubte — Beljeren und wen- 
dete ſich zunächſt an den Kanzler Brüd mit einer Borjtellung, 
weldye der Stadtjchreiber entwarf und die Bürgermeifter Georg 


N) God. Ch. A. 235, f. 14» f. Rathsarchiv a. a. O. f. 167 f. — 
ser) God. Ch. A. 285, f. 15 f. NRatbedardiv a. a. O. f. 17 f. 
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Taſch und Paul Bleichrodt concipirten. Site ftellten ihm ver, 
in welch' peinlicher Lage fie ſich befanden, zwifchen zwei Fürften, 
welche fie beide ald ihre gnädigſten Herren zu betrachten hätten, 
und die ſich jet feindlich gegenüberftänden. Da num firrftliche Räthe 
in Eiſenach ſich verfammelt hätten zur Ausgleichung der ftreitigen 
Punkte, jo bäten fie den Kanzler um jeinen guten Rath, wie fie 

ſich dabei verhalten jollten (1567, Freitag nad) Invocavit, d. i. 
21. Febr). Der Kanzler hatte diefe Eingabe dem Herzoge und 
Grumbach mitgetheilt. Der Rath wurde vorgefordert und vom 
Herzoge ald „Meutemacher ausgejcholten und weidlich ausgefilzt 
mit Bedrohung, wo jie ſich eined ſolchen ferner unterftehen wür- 
den, dab fie peinlich gejtraft werden follten‘. Nebenbei wurde 
alle Läuten in der Stadt unterfagt und nur Eine Uhr in der 
Stadt erlaubt 969), 

Um diefelbe Zeit war der Ganzleijchreiber Andreas Zunge oder 
Zenge nad) Geld ausgeſchickt worden, fam aber nid)t wieder zu 
rüd. Er jchrieb an Einige von der Nitterichaft und vom Nathe, 
fie möchten Grumbach aus dem Schloſſe und der Stadt enter: 
nen, widrigenfalld die Stadt mit Feuer und Schwert verwüftet 
werden follte. Die Briefe wurden auf dad Schloß gebradyt umd 
der Rath fofort zur Verantwortung gezogen. Da ihnen die Sache 
unbefannt war, wurden fie mit der Warnung entlaffen, ſich vor 
Menterei zu hüten. Zenge'd Schwager, der Stadtichreiber Nöda, 
hatte jedoch viel zu leiden. 

Bei einem Meitergefechte auf der Schlichte (21. Febr.), weldes 
durch eine Necognoseirung ded Feindes veranlaßt war, wurde viel 
aus ſchwerem Geſchütze gefeuert, um eine weitere Annäherung des 
Feindes zu hindern. Im der folgenden Nacht aber rücdten die 
Feinde troß ded Feuernd vor, und am Sonnabende den 22. Felr. 
a man Das — Lager in dem Grunde bei der Oelmühle 


986) God. Ch. A. 235, f. 16%. 18». Rathsarchiv a. a. D., f. 19. A. 
N. Ber, Joh. Friedr. d. M., I, 541. Die ganze Erzählung weift nad) mei. 
ner Anficht auf den Stabtfchreiber Nöda als Verfaffer bin. 
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bis nach der Aljchleber Trift aufgefchlagen und verſchanzt. Eine 
große Menge Scanzgräber warfen einen Laufgraben auf vom 
Lager herauf auf den Galberg, von da durch die Wolfgangöklinge 
bi8 zur alten Thongrube vor dem Sundhäufer Thore, von da 
durch die Stadtknechtswieſe bis zur abgebrochenen Leinmühle, von 
da hinter dem Schloſſe weg bi zur abgebrannten Keljelbornmühle, 
von da bis zum Siechhofe, bis in das Heige- (Häupt⸗, Heu⸗) Thal 
und bis zur Oftheimer Mühle in das Feldlager. 

Nach Vollendung der Laufgräben errichtete man Blockhäu— 
jer 270), daß erfte auf dem Galberge mit einer befonderen Schanze 
näher nach der Stadt hin, mit Schanzkörben und drei Karthaus 
nen beſetzt; im Blockhauſe felbft, des Kurfürften von Sachſen 
Blockhaus genannt, lagen zwei Fähnlein Knechte. Das zweite 
auf der Schlichte, auf dem Hügel gegen die Bifjingsmühle, mit 
zwei Fähnlein Knechten hieß Jacob von Schulenburg's Blockhaus. 
Das dritte am Siechhofe war mit zwei Rondelen nad) der Stadt 
bin befeftigt und mit zwei Fähnlein beſetzt. Das vierte Blockhaus, 
der Franken Lager, lag auf der Anhöhe zwiſchen dem Brühler und 
Sundhäufer Thore, die man die alte Thongrube nannte, und war 
von drei Fähnlein fränkiſcher Kriegsvölfer bejegt. Das fünfte 
Blocdhaus auf dem vordern Kopfe des Seebergd war mit zwei 
Fähnlein bejeßt und hieß des Grafen Günther von Schwarzburg 
Lager. Es war dem Schloffe jo gefährlich, daß man fich nad 
dieſer Seite hin möglichit verwahrte. Das jechite und lebte war 
an der Stelle der abgebrannten Leinmühle errichtet, jehr tief ein- 
gegraben, mit Schanzkörben verjehen und von etwa zwei Fähnlein 
beſetzt. 

Dieſe Blockhäuſer wurden alsbald durch Laufgräben mit dem 
Hauptlaufgraben in Verbindung geſetzt und ein ſehr tiefer Graben, 
bei der Biſſingsmühle angefangen, ſollte die Stadtgräben trocken 
legen. 


— 
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Am 1. März machten die Belagerten einen Ausfall nach der 
Schlichte hin und trieben die Feinde aus den Laufgräben; die 
Gothaner verloren zwei Mann. Mochte nun der Ausfall nicht 
nach Wunſch gelungen ſein, ſo daß man an Verrath dachte, 
oder hatte man andere Gründe, genug, noch an demſelben Tage 
wurden die Bürgermeiſter Hans Taſche und Hans Reichenbach 
auf das Schloß gefordert und vom Kanzler Brück bedeutet, den 
Stadtſchreiber Nöda gefangen auf das Schloß zu bringen. Dieß 
geſchah. Der Stadtſchreiber wurde am Tiſche des Bürgermeiſters 
Johann Dunkel verhaftet, auf das Schloß gebracht und ſeine Pa— 
piere im Hauſe zu genauerer Unterſuchung weggenommen. Wie— 
derholte Verhöre vor dem Kanzler Brück, David Baumgärtner, 
Wilhelm von Stein, Hieronymus von Brandenſtein und Jobſt 
von Zedwitz führten zwar nicht zu dem erwarteten Ziele, doch 
mußte der arme Stadtjchreiber ald Gefangener im Stockhauſe 
ausharren, bis ihm fünf Wochen jpäter die Stunde der Befreiung 
Ihlug ?)). 

Am 8. März wurde ein Ausfall hinter dem Schloſſe hinaus 
unternommen. Der Kampf wurde ernitlich, aber während deſſel⸗ 
ben eilten eilf Reiter zwiſchen Sundhaufen und Boilftädt nad) 
dem Bodöberge hin, um Hülfe zu holen. Dort wurden zwei ge 
fangen, die anderen neun enifamen. Der Erfolg ihrer Sendung 
ift unbefannt. Ein Ausfall am 11. oder 12. März nad) dem 
Blodhaufe beim Siechhofe hin hatte feinen anderen Erfolg, als 
daß die Münch» und die Töpfleber Mühle abgebrannt wurden ; dabei 
blieb ein Gothaticher Bürger todt, ein anderer wurde gefangen. 
Sn derjelben Woche brach man die Brüden am Sundhäuſer, 
Siebleber, Brühler-Thore und an der Pforte ab und verrammelte 
die Thore. Nur mit Mühe erlangte man die Vergünftigung, das 
Erfurter Thor offen zu laffen. 

Am 13. März fam Herzog Adolf von Holftein mit feinem 


021) Cod. Ch. A. 335, f. 219. Rathsarchiv a. a. O. f. 20. 
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Zuzuge im feindlichen Lager an und wurde mit friegerijchen Freu— 
denbezeigungen empfangen. Dagegen ereignete ſich Das Unglüd, 
dag Goldbach, wo Kurfürft Auguft fein Hauptquartier hatte, in 
Brand gerieth (26. Marz) und in wenigen Stunden bid auf 
etwa zwanzig Häuſer abbrannte, Der Kurfürft verlegte num fein 
Hauptquartier in die Remſtädter Mühle?2), Weil ji) das Ge- 
rücht verbreitet hatte, von dem Blodhaufe an der. Zeinmühle ar- 
beite man an einem unterirdiichen Gange nach dem Schloſſe zu, 
un Diejeö im die Luft zu ſprengen, wurde ein Ausfall unternom- 
men unter der Führung des Gothaiſchen Hauptmannd Hand Huff- 
mann. Diejer mit zwei Anderen blieb nach tapferer Gegenwehr 
auf dem Plabe, der Feind aber joll gegen dreißig Mann ver- 
loren haben. 

In der Stadt jelbit wuchs die Unzufriedenheit von Tag zu 
Zag, fowohl unter den Bürgern wie unter dem Kriegsvolke. Die 
Belagerung hatte vier Monate gedauert und man war nad) und 
nad) genauer über die Urſachen des Kriegs unterrichtet worden. 
Man wuhte jet, daß es ſich um einen Fremden handelte, welchen 
der Fürft über die Gebühr ſchützte, und zwar gegen den Willen 
jeined Bruder Johann Wilhelm, deifen Beſitzthum dadurch ebenjo 
gefährdet war wie dad des regierenden Fürften. Was die Unter: 
tbanentreue und Anhänglichfeit an den angeftammten Fürften ans 
fangs weniger empfindlich gemacht hatte, die Verluſte der Bürger 
an ihrem Eigenthume, wurde von Tag zu Tag empfindlicher; die 
lange Fernhaltung von Weib und Kind auf eigene Koften; Die 
Härte, mit welder der Kanzler und feine Genofjen im Namen 
des Herzogs gegen den geachteten Stadtjchreiber und andere Bür- 
ger verfuhren; die Abnahme aller Borräthe in der Stadt, kurz 
Alles zufammen machte die Bürger ftußig. Als nun kurz nad) 
Dftern der Herzog Johann Friedrich dad Kriegövolf und die Bür- 
ger von Neuem in Pflicht nehmen („eydhaftig machen“) wollte und 

#72) God. Ch. A. 235, f. 5. Natbsarchiv a. a. DO. f. 28». Brüdner 
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die MNitterfchaft und Landichaft zum dritten Male in Anſpruch 
nahm: da gab man der bisherigen ſtillen Unzufriedenheit 
Worte. . 

Der Hofmarichall Caspar von Gottfart, zuerft von Seiten der 
Ritterſchaft befragt über fernere Dienfte, erklärte, „dab er fein 
Blatt vor! Maul nehme und daß er für Grumbad und jeinen 
Handel ſich nicht anhängig machen [verpflichten] könne“. 

Freitags vor Oſtern lief ein Befehl des Landesfürften beim 
Stadtrathe ein, „das noch überflüfjige Getreide in der Stadt in 
den Commiß zu liefern‘. Dagegen erhoben fich die Vormünder 
der Stadt, die Bürger und die Obermeilter der Handwerker und 
machten dem Rathe VBorftellungen. Diet veranlafte den Math 
und die Gemeinde, ſich zu verfammeln, um die nöthigen Unter: 
ſuchungen anzuftellen und über den zu fallenden Entſchluß ſich 
zu berathen. Als die auf dem Schloffe bekannt wurde, fürdhteten 
Grumbach und fein Anhang einen übeln Ausgang und drangen 
auf eine neue Verpflichtung der Truppen. Am Freitage nad 
Dftern, d. i. 4. April, machte der Commandant des Schlofjes einen 
Verſuch, dad Kriegsvolk durch die Nottmeifter der vier Fähnlein 
zur Grneuerung des Dienfteides zu bewegen. Gin Gleiches ver- 
juchten auf höheren Befehl die Hauptleute in der Stadt. Allein 
beide Berjuche jcheiterten. Die Bejagung ded Schloffed verlangte, 
nach Kriegögebrauch verfammelt zu werden, um einen gemeinjamen 
Beſchluß zu fallen, und ald die wirklich geſchah, die Söldlinge 
aus dem Zwinger gelajfen und in einem Kreiſe aufgeftellt wur: 
den, in weldhen Herzog Johann Friedridy ſelbſt einritt, forderte 
der legtere zur Cidesleiftung auf und mahnte von Meuterei ab. 
Nach dieſer Eröffnung traten die einzelnen Fähnlein zufanmen, 
fich zu berathen, und erklärten endlich, daß fie Bedenken trügen, 
den Dienfteid zu erneuern, weil „fie dem Herzoge Johann Wil: 
beim ebenfalls mit gleichen Erbpflichten zugethan wären und fünf- 
tig weder mit Grumbach nody mit Wilhelm von Stein etwas zu 
thun haben möchten. Diefe möge man ihnen ansliefern. Ueber: 
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die jet die Sache jo wichtig, daß fie fich erft erfundigen wollten, 
was ihre Genoffen in der Stadt zu thun beichloffen hätten“. 
Vergebend juchte man fie in den Zwinger zurücdzubringen, fie 
verrammelten die Thore. Vergebens zug man die Zugbrüden der 
Feftung auf; fie drobeten, fie mit Gewalt herabzulaffen, und man 
mußte nachgeben. Nun wählten ſie unter fi einen Ausſchuß von 
zehn Perſonen und jchicten diefe Leute hinab in die Stadt, um 
den Entſchluß ihrer Genofjen zu erfahren 973), 

Hter hatte man mit der Beſatzung verhandeln wollen, aber 
mit gleich üblem Erfolge Die Mipftimmung war bier nod) 
größer, noch. bitterer ald auf dem Schloſſe, weil man von den 
Belagerern jelbft genauer von dem Hergange der Sache unter: 
richtet war. Die Truppen befchwerten fich über ſchweren Dientit, 
Ichlechte Behandlung, dürftige Koft und Mangel an Sol. Sie 
verlangten die Auslieferung Grumbach's und feiner Anhänger, 
„weil man ihnen von den feindlichen Schanzen aus zugerufen 
habe, daß alddann der Krieg ein Ende habe“. 

Inzwijchen hatte der Stadtrath die gewünschten Nachforichun- 
gen angeftellt und berichtete dem Herzoge (Freitag nad) Palma- 
rum): „Es jeien nur 105 Perſonen in der Stadt, weldye Bor: 
räthe an Getreide befähen, da habe fich gefunden, dab etwa 
1300 Gothaiſche Malter Getreide oder 300 Erf. Malter und et- 
was Erbfen vorhanden feien. Wenn nım 200 Mealter abgeliefert 
würden, blieben für die Beſatzung und die armen Bürger kaum 
für drei Mochen hinreichende Lebensmittel, Er bitte um gnädi- 
gen Nath und Hülfe, wenn die Belagerung länger dauern follte*. 
Darauf erfolgte feine Antwort, weshalb der Rath feine „unter: 
thänigite Supplik“ in Erinnerung brachte (Freitag nach Ditern). 

An diefem Tage erjchtenen die Abgeordneten der Schlof- 
befatung vor dem Rathe, um fich nach der Meinung des Raths und 
der Stadtbefagung zu erfundigen. Während diefer Berhandlungen 


973) Cod. Ch. A. 335, f. 27 ff. Rathsarchiv a. a. O., f. 31 ff. 
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blieb der Herzog zu Pferde bei den Truppen und verließ fie erit, 
ald er ſah, daß die Mühe, die er fich gab, eine neue (Fidesletitung 
zu erwirfen, vergeblich jet, jo vergeblich wie die Bemühungen der 
Hauptleute, fie wieder in den Zwinger zu bringen. Grumbad, 
Wilhelm von Stein umd einige Andere waren unflug genug, dem 
widrigen Schaufpiele von Grumbach's Fenſtern zuzuſehen. 

Während man erft im Nathe über eine Antwort an die Ab: 
geordneten berieth, erichtenen drei Abgeordnete des Herzogs Johann 
Friedrich, nämlich David Baumgärtner, Levin Geufe und Apel 
von Beuren, ſonſt Matthes Dittmarfen genannt, mit dem Befehle, 
die Bürger von Neuem ſchwören zu laſſen umd zu berichten, was 
fie zu thun gefonnen wären. Ferner jet Sr. Fürftl. Gnaden be 
richtet worden, es entipinne ſich eine Meuterei unter den Bürgern; 
der Nath möge fie auf irgend eine Weiſe unterdrüden. Nachdem 
die drei Abgeordneten die oben erwähnten Nachrichten vernommen, 
fehrten fie auf das Schloß zurüd. Ihnen folgten die jechzehn 
Abgeordneten, bald aber mit großem Tumulte das ſtädtiſche Kriegs 
vol, Nur mit Mühe Fonnten die Hauptleute ſoviel Soldaten 
und Bürger zurücdhalten, als nöthig war, um die Wälle nicht 
ganz zu entblößen. 

Schon früher hatte die Schloßbeſatzung einen Verſuch gemacht, 
ſich Grumbach's und von Stein’d zu bemächtigen, und nur die 
Achtung vor dem Herzoge, der ſich in die Thüre ihres Gemachs 
ftellte, hielt fie vom Aeußerſten zurück??99. Als aber die Trup— 
yen aus der Stadt in dad Schloß ftürmten, hörte aller Gehor- 
ſam auf. 

Zuerft wurde der Feſtungs-Commandant von Brandenftein 
feftgenommen und auf das Natbhaus gebradht. Ihm folgten der 
Kanzler Brüd, dann Grumbach's Bube, der Zauberer oder Engel: 
jeher Hanfel Tauſendſchön von Sundhauſen, endlich Grumbad, 


#1) Cod. Ch. A. 235, f. 32 b. 35 b. Rathsarchiv a. a. O. f. 36%. 37. 9. 
Aud) bier fprechen die Einzelheiten für Nöda ald Verfaſſer der Schrift. 
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den man unter dem Bette der jungen Herren hervorzog. Wilhelm 
von Stein fand man in einem Wandſchranke verſteckt und brachte 
ihn zu den Anderen. Jeder wurde in einem Gemache des Rath— 
hauſes eingejperrt, Streng bewacht und, mit Ausnahme von 
Grumbady und Hand, an Ketten geichloffen. Hand Beyer wurde 
im Gaſthofe zur filbernen Schelle untergebracht und ftreng be— 
wacht, der Engeljeher aber in einen Thurm gefperrt. Endlich war 
auch der Stadtichreiber Nöda auf anhaltende Fürbitte der Herzo— 
gin Elifabeth am Ofter-Miontage vom Herzoge infofern begnadigt 
worden, als ihm dad Rathhaus als Berhaftölocal angewiejen 
wurde. Brüd aber gab ihn nicht heraus und antwortete den 
Gämmerern, die ihn im Namen ded Naths abholen follten, „die 
Hepfel, um die fie nachjuchten, blüheten exit”. Nachdem der Tu— 
mult nach der Verhaftung der Hanptperjonen etwas fich gelegt 
hatte, ließ ihn der Rath holen, und da ſich auf dem Nathhaufe 
feine freie Stube mehr fand, wurde er frei. 

Als die Ruhe wieder hergeftellt war, vereinigten fid) Ritter 
schaft, DOberfte, Haupt: und Kriegsleute, der Nath und die Bür- 
gerichaft über die Niederſetzung eines Ausfchuffes won fechzig Per 
ſonen, um die ferneren Schritte zu berathen. Man kam übereim, 
die Belagerer um eine Unterredung zu bitten, und bewog den 
num frei gewordenen Stadtjchreiber um feinen Beiftand, den er 
auch nach langer Weigerung zufagte. Herzog Iohann Friedrid) 
billigte die Wahl, ſowie die erite von ihm abgefaßte, vom Aus: 
ſchuſſe verbefferte Zufchrift, weldhe Sonnabend: nad) Ditern, d. i. 
5. April, durch einen „wohlgezierten Trommelſchläger“ hinaus an 
die Kriegsfürften und kaiſerlichen Commiſſarien abging, zugleich 
mit dem Trompeter, den der Herzog mit einem ähnlichen Schrei- 
ben abſchickte. Sein Inhalt war eine Entichuldigung wegen der 
nicht außdgelieferten Perfonen, weil ihnen nicht die Geächteten, 
fondern ganz andere Urſachen des Kriegd angegeben worden jeien. 
ALS ihnen die Abforderung der Nechter und die Aufforderung, Stadt 
und Feſtung zu übergeben, befannt geworden, feien fie dem Her: 
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zuge noch eidpflichtig geweſen; überdem habe die Eröffnung der 
Feſtung außer ihrem Bereiche gelegen. Jetzt ſeien fie eines Beſſeren 
durch Zuruf der Kriegsleute aus den Laufgräben belehrt, mit der 
Zufticherung, daß der Krieg aufhören werde, wenn die Nechter aus: 
geliefert würden. Ihres Eides frei und ledig, böten jett Ritter: 
Ihaft, Oberſte, Hauptleute, Kriegsvolk, Rath und Bürgerſchaft, 
mit Bewilligung des Herzogs, die Auslieferung der Aechter an, 
wenn dadurch das Ende des Kriegs erwirkt werden könne, und 
bäten um vierzehntägige Waffenruhe zur Unterhandlung 975). 

Die Fatjerlihen Commiſſarien antworteten dem Herzoge und 
dem Rathe in einem und demielben Schreiben: Zwar jet Kur: 
fürft Auguft jegt abweiend, doch wollten fie bis zum Niedergange 
der Sonne dad Feuern einitellen lafjen, wenn es auch von ihrer 
Seite geichehe, und ſeien fie noch heute zur Unterhandlung bereit 
(6. April 1567). 

Man hielt e8 indeflen für beffer, die Rückkehr des Kurfürften 
abzuwarten; die Belagerer fuhren mit ihren Schanzarbeiten fort 
und bereiteten einen Sturm vor, weldher — wie man in ber 
Stadt erfuhr — auf den 14. April beftimmt wurde, Auf diefe 
Nachricht drohte man, aus der Stadt zu ſchießen, was jedoch nicht 
geſchah, da der Kurfürſt am 9. April wieder im Lager ankam 
und dieß den Belagerten anzeigen ließ. 

Bon Seiten der Nitterfchaft, Beſatzung und Stadt wendete 
man fich num an den Kurfürften mit der Bitte um vierzehntägige 
Maffenruhe und mündliche Verhandlung und benachrichtigte auch 
den Herzog Sohann Friedrid) davon, zugleicd auch von den Punk: 
ten, über welche zu verhandeln man übereingefommen war. Der 
Herzog war nicht ganz zufrieden, aber merkwürdig genug nennt 
er ſich noch in feiner Antwort „Churfürftlihe Gnaden“ 
(9. April)??°). 


03) God. Chart. A. 335, f. 41». — 9%) Dafelbft, f. 50. 
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Am 11. April erfolgte endlich eine ausführliche Antwort des 
Kurfürſten mit Beftimmung der Zeit (Sonnabend den 12. April) 
und des Orts der Verhandlungen, zugleich mit ſicherem Geleite. 
Der Herzog, davon benachrichtigt und befragt, ob und was die Ab— 
geordneten für ihre Perſon thun jollten und könnten, ertheilte den 
Auftrag, in feinem Namen um vierzehn Tage Frilt zu bitten, da— 
mit er fich mit feinen Verwandten benehmen könne. Gin jchrift- 
liches Geſuch, durch einen Trompeter abgeſchickt, wurde nicht an- 
genommen, weil der Herzog fich des Furfürftlichen Titels und 
Wappens bedient hatte. 

Die abgeſchickten Deputirten waren: 

1) aus der Ritterfchaft am Hofe: Hand Beit von Oberniß, 
Ruprecht Treufch von Buttlar, Heinrich von Erffa; 

2) von Seiten der Landjunfer: Friedrich der Jüngere von Wan— 
genheim zu Winterftein, Friedrich Vitzthum zu Apolda, Burf: 
hard Hund, Barthel von Erfurt; 

3) anftatt des Oberſten auf Grimmenftein: Balzer Weiß, fonft 
Beyer genannt, Oberftlieutenant; 

4) von Seiten der Stadtbefagung: Hand Werner; 

5) von Seiten der Stadt: die zwei Bürgermeifter Joachim 
Goldſtein und Paul Bleicherodt, Johann Dunkel vom Ra— 
the, Hieronymus Poppe von Seiten der Gemeinde, zwei 

Perſonen aus dem Kriegdvolfe und Sebaftian Nöda, der 

Stadtſchreiber 97%), 

Die Nitterfchaft kam zu Pferde, die Anderen in zwei behan— 
genen Wagen vor dad Siebleber Thor, wo fie von Heinrich von 
Gleißenthal, Wolf von Schönburg und Georg von Blanfenburg, 
voraus einen Trompeter, empfangen und zum Orte der Beſpre— 
hung geleitet wurden. Diejer war auf dem Raume der damals 
abgebrannten Kefjelborn-Mühle gegenüber, wo drei Zelte aufge 
Ichlagen waren; zwei derjelben lagen nahe an einander, im deren 


077) Cod, Chart. A. 385, f. 52». Rathsarchiv a. a. O. f. 65, 


410 Sechfter Abfchnitt. 


einem der Kurfürft und Herzog Johann Wilhelm nebit den failer: 
lichen Gommifjären waren, im zweiten die kur- und firrftlichen Nätbe, 
im dritten, etwas entfernter gelegen, wurden die Abgeordneten 
untergebracht. 

Die Fürften und Commiffäre verhandelten perſönlich mit den 
Abgeordneten, weldye daher eine jehr ftattliche Verſammlung fan: 
den, als fie in das erfte Zelt geführt wurden. Oben am Tiſche ſaß 
Kurfürſt Auguſt, ihm zur Rechten zwei fatjerliche Commiſſäre, 
von Schönaich und von Carlowitz. Zur Linken ded Kurfüriten 
ſaß Herzog Johann Wilhelm, dann Herzog Adolf von Holltein x. 
Der furfürftlihe Cammerrath Georg Gracovins begann die Ver: 
handlungen. Erft gegen Abend fehrte die Depntation zurüd, um 
jowohl dem Herzoge ald den Bürgern das eben nicht erfreuliche 
Rejultat der Berhandlungen mitzutheilen. Diet geſchah noch am 
jelbigen Abende und der Herzog foll geantwortet haben: „Ich 
muß jetzo reiten, wie ihr mich ſetzet, und muß jeßigen mei- 
nen Zuftand der Zeit befehlen. Ziehet hin und jehet, daß ihr es 
treffet“ 073), 

Nachdem die Abgeordneten mit den nöthigen Bollmachten zum 
Abichluffe einer Sapitulation verjehen worden waren, zogen fie, 
wie früher, wieder zum Giebleber Thore hinaus, mußten aber 
wohl eine Stunde warten, bis fie von ihren früheren Begleitern 
nah dem Orte der Verhandlungen gebracht wurden. Nach man 
hem Hin= und Herreden und nad) Zurückweiſung aller wieder: 
holten Fürbitten für Herzog Iohann Friedrich), mit welchem eine 
befondere Sapitulation abgeichloffen werden follte, fam man über 
folgende Punkte überein: 

1) Herzog Johann Friedrich follte fi dem Kaifer auf Gnade 
und Ungnade ergeben und Schloß und Stadt mit aller Munition, 
Borrath, Proviant und Silberfammer überliefern; 

2) die Hauptächter jollten ohne alle Bedingungen ausgeliefert 


»»e) Cod. Ch. A. 285, f. 74 . Rathsarchiv a. a. O. f. 77. 
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werden; unter ihnen war aud Hand Wurſt, gewejener Bürger 
zu Arnſtadt 970); 

3) alles Kriegsvolt vom Adel, Hofgefinde und Landvolfe follte 
binnen drei bis vier Stunden mit den eigenen Nüftungen aus der 
Seftung und Stadt ftill abziehen, die Fähnlein aber eingefchlagen 
abliefern. Ihre Güter jollten ihnen unverfürzt verbleiben, auch 
wollte fie der Kurfürſt durdy jeine Leute bis Walteröhaufen be- 
gleiten laſſen, damit feiner beichädigt oder geplündert werde; doch 
jollten fie'zuvor ſchwören, nicht gegen Katjer und Neid) zu dienen; 

4) der Nath follte Stadt und Schloß nebſt Schlüffeln, ferner 
die Gefangenen dem Kurfürften außliefern, 'aber ſelbſt alsbald an 
Herzog Johann Wilhelm gewiejen werden; 

5) vier Hauptleute und die zwölf Perfonen, welche zum Aus— 
ichuffe gehörten, follten in der Stadt bleiben, die anderen aber ſo— 
fort mit den Knechten abziehen; die Zählung Mufterung) könnte 
anderwärtö gejchehen ; 

6) alles Eigenthbum des Raths umd der Bürger follte ihnen 
verbleiben; doch jollten acht Perfonen vom Rathe und acht von 
der Gemeinde dem Kurfürften knieend Abbitte thun und „mit ge— 
bender Hand“ Gehorfam geloben ; 

7) wenn die gefchehen, follten fie von Kaiſers Majeftät wegen 
an Herzog Johann Wilhelm gewiejen werden und ihm Treue und 
Gehorſam geloben. 

Noch während der Unterhandlungen fam Feuer im Schloß- 
zwinger aus. Diet machte Auffehen, weil man „eined anderen 
vermuthete‘. Doch wurde das Feuer bald gedämpft, und man er- 
fuhr, daß e8 von betrunfenen Soldaten verwahrloft worden war. 


970) Nach diefem Menfchen erkundigte fih am 7. Zuli Herzog Joh. Wilhelm 
Rathsarchiv (Loc.28A,no.1», f. 36). Er bie eigentlich Schoner und war in 
Arnftadt in Unterfuchung wegen Unfugs gefommen. Graf Güntber fuchte 
ibn in feine Hände zu befommen und gab Beranlaffung zu feiner Abforde- 
rung. Sedenfalls war fein Name dem Herzoge Joh. Wilhelm nicht unbefannt, 
wenn er in Grumbady’3 Händel verwidelt war. Andere Nachrichten ſ. A. Bed, 
Joh. Friedrich der Mittlere, I, 584. 
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Indeſſen machten die Abgeordneten nach wiederhergeſtellter 
Ruhe darauf aufmerkſam, daß wegen rückſtändigen Soldes Meu— 
terei unter den Söldnern zu fürchten ſei. Deshalb beſchloß man, 
mit den abgeordneten Perjonen audy einige Fahnlein Reiter ab- 
geben zu laffen, worauf der Kurfürſt nebit Gefolge bald nach— 
zufonmen veripradh. So geſchah ed. Feldmarihall Joachim Roͤ— 
bei folgte mit einigen Fähnlein Reiter und Hakenſchützen den Ab- 
geprdneten auf dem Fuße nach), ritt durch die Stadt auf das offene 
Schloß und erwartete hier den Kurfürften, weldyer vor dem Shore 
hielt und die Schlüſſel der Stadt erwartete. 

Während das Kriegsvolk auszog, juchte David Baumgärtner 
unter ihm zu entfommen; der Kurfürjt aber erkannte ihn, nahm 
ihn ſelbſt gefangen und zerichlug an ihm feine Handbüchſe. Mat: 
thes Dittmarjen aber, jonft Apel von Beuren genannt, entichlüpfte. 
Ein Theil der Beſatzung entwich unangefochten durch das Bela: 
gerungsheer, diejenigen aber, welche auf die Franken ftießen, wur- 
den hart gemißhandelt und beraubt. 

Der regierende Bürgermeifter war in nicht geringer Verlegen: 
beit; er konnte vom Rathe nur nod einen Bürgermeifter bei 
haften. Er hatte die Ankunft des Kurfüriten erfahren und eilte 
num, ihm die Stadtichlüffel am Erfurter Thore zu überbringen. 
Zuerit bot er fie Herzog Iohann Wilhelm an, weldher ihn aber 
an den Kurfürften wies, der fie aud) annahm. Die fürftlichen 
Herrichaften und die Fatlerlichen Gommiffäre ritten durch die Stadt 
auf dad Schloß, aber ohne Aufenthalt zum hinteren Thore wieder 
hinaus in das Yager. Nur die kaiſerlichen Commiſſäre verfügten 
ſich in des Herzogd Gemach und erklärten ihn zum Gefangenen 
des Kaiſers. Bald darauf beſetzten 16 Fähnlein Schloß ımd 
Stadt. 

Am folgenden Tage (14. April) berief der Nath die Bürger: 
Ichaft auf das Rathhaus, machte ihr die Gapitulation bekannt, und 
zugleich, wie es mit der Abbitte, Verweilung an Herzog Sohann 
Wilhelm und Huldigung gehalten werden folle. Ungefähr um 
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acht Uhr ritten die Fürften und Gommiffäre mit ftarfer Reiter- 
begleitung unter dem Feuern aller fchweren Geſchütze aus dem 
Schloffe, der Stadt und dem Lager in die Stadt ein. Auf dem 
Markte, vor der fjogenannten Löwenburg (meben der filbernen 
Schelle), hatten ſich Rath und Bürgerjchaft verfammelt, Enteeten 
ſämmtlich nieder, als die Fürften erjchienen, und der Stadtichreiber 
verlas die Abbitte. Hierauf hielt Fabian von Schönaich im Na- 
men des Kurfüriten und jeiner Mitcommifjäre eine ftrafende Rede 
und verwies Darauf die Stadt an Herzog Sohann Wilhelm und 
jeine Nachkommen. Dann traten die Näthe des Herzogs, den 
Kanzler Dr. Stephan Kloedt an der Spibe, vor. Der Kanzler 
hielt eine Anrede an die Verfammlung; der Secretär Michael 
Purgold von Eijenad lad den Erbhuldigungseid vor, den die 
Bürger von Wort zu Wort nachſprechen mußten. Hierauf gina 
der Zug auf dad Schloß, auf deſſen Thurme furfürftliche Fahnen 
aufgefteclt wurden. Zugleich wurde der unglüdliche Secretär Io: 
hann Rudolf, bis vor Kurzem noch in Ketten, aus dem Gefäng- 
niffe befreit und ihm angedeutet, daß er bei der Peinigung feines 
Peinigerd, des Kanzlerd Brüd, zugegen fein ſolle. 

Noch an demfelben Tage wurde Herzog Johann Friedrich durch 
die Stadt geführt, zunächſt nad) Salza, von da nad) Weißenſee, 
Naumburg, Leipzig und Dresden 9%), Dann jchritt man zum 
Verhören der Verbrecher. Es braucht kaum bemerkt zu werden, 
dafs hierbei die Tortur nicht fehlte. Trotzdem blieb noch Zeit, an 
demfelben Tage die Grumbach'ſchen Schugichriften in zwei Ka— 
minen zu verbrennen und Munition und Geſchütze hinaus nad) 





ro) Nach einem einmonatlichen Aufenthalte in Dresden wurde der un- 
glückliche Fürſt dem Kaifer in Wien zugefchiet. Der Verfaſſer der vorliegen: 
den Erzählung ſchließt mit den Worten: „Gott wolle ©. 5. Gnaden in ihrem 
Kreuze wabrbaftige gottfälige Erkenntniß und Geduld verleiben, auch nach 
Seinem göttlihen Willen zu feiner Zeit durch Mittel und Wege, fo Seiner 
göttlichen Allmacht allein und am beiten bewuht find, ©. F. Gnaden aus 
ihrer Verhaftung wiederum gnädiglich verhelfen, Amen“; ſ. Cod. Ch. A. 235, 
f. 91. Rathsarchiv a. a. DO. f. 936. 
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Remſtädt zu führen. Zwölf der größten Gefchüge nahm der Kır- 
fürft zum voraus, nämlich zwei Nautenfränze, zwei Rhinoceroſſe, 
zwei Löwen, zwei Drachen, zwei Päpſte und zwei Nothichlangen. 
Der Reft wurde in zwei Theile geſchieden und durch das Loos zwi: 
ſchen die beiden Füriten getheilt. . Man begann ferner, den Stadt- 
wall niederzureißen durch bejonders dazu beorderte Schanzgräber. 

Vergebens hatte die vortreffliche Gemahlin des Herzogs Jo— 
hann Friedrich, Elijabeth, gebeten, ihren unglüdlihen Gemahl be 
gleiten zu dürfen. Als fie bei dem von unwürdiger, niedriger 
Rachſucht erfüllten Kurfürften fein Gehör fand, hatte fie ſich ſogar 
zur größten Selbiterniedrigung erboten; aber Alles war umionft. 
Am 17. April zog fie mit ihren drei Kindern nad Weimar zu 
ihrer Schweiter Suſanna, Gemahlin Herzog Johann Wilhelm's. 

Am 18. April 1567 wurden die Gefangenen nad) gräßlichen 
Martern und Qualen auf der Folterbant auf dem Markte bin- 
gerichtet, zum Theil, wie Grumbach und Brüd, noch lebend zer 
fleiſcht; Kurfürft Auguft hatte das Urtheil mit barbariſcher Luit 
unterzeichnet. 

Der gichtbrüchige, auf einem Stuhle herbeigetragene Grumbach 
wurde auf einer Tafel feitgebunden. „Du fchindeft heute einen 
dürren Geier“, jprad) er zum Henker, der ihn lebendig viertheilte, 
dad Herz aus dem Leibe riß umd es ihm in's Geficht jchlug mit 
den Worten: „jiehe, Grumbach, Dein falſches Herz“. Hierauf kam 
der Kanzler Brüd an die Reihe; er bat umfonft, ihm vor dem 
Viertheilen den Kopf abzufchlagen. Der Henker jchnitt ihm den 
Leib auf und ri ihm das Herz heraus. Mit Inuter Stimme 
ichrie er: „barmberziger Gott, erbarme dich meiner“. Nachdem 
ihm „daljelbe mehrere Male auf's Maul geſchlagen worden war, 
hat er [wie ein Zeitbericht jagt] gräulich und gar lange gejchrieen“. 
Wilhelm von Stein wurde erft enthauptet und dann gevtertbeilt, 
David Baumgärtner enthauptet, Hand Beyer gehängt. Dazu be 
merft ein Zeitgenoffe: „Itirbt geduldig und nimmt ein ſchön Ende“. 
Der Oberſt von Brandenftein wurde auf die Bitten vieler Fürften 
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und Grafen in dad Gefängnif zurüdgeführt, aber am 26. April 
auf erfolgten Befehl des Kurfürften durch's Schwert gerichtet, 
während Hänjel Tauſendſchön gehängt wurde. 

Die Hinrichtungsſeene am 18. April hatte zwei Stunden ges 
dauert. Das Blutgerüfte kaufte ein Bauer aus Haufen und baute 
fi) davon eine Wohnftube Die Körper von Grumbach, Brüd 
und Stein wurden auf Pfahle geſteckt und an der Langenjalzaer, 
Erfurter und Eifenacher Straße und bei der Leinmühle aufgeſtellt, 
bis ſie verfault waren. 

Grumbach hatte einem Gothaiſchen Bürger, Namens Popp, 
und dem Pfarrer zu Wandersleben zehn Goldſtücke zu einem ehr— 
lichen Begräbniß gegeben; da ihm die nicht zu Theil wurde, ver— 
theilte man das Geld unter die Armen 8). Baumgärtner's Withve, 
Urjula, Mutter von zehn lebendigen Kindern, lieh ihrem Gemahle 
ein Epitaph von Mabajter an einem Pfeiler der Auguftinerficche 
errichten, es ift aber längft verfchwunden 982), 

Selbſt der erbitterte Kaiſer Marimilian jchrieb unter den ihm 
eritatteten Bericht: „Excessit medicina modum”. 

Schon am 21. April war Herzog Johann Wilhelm nad) Wei- 
mar zurüdgefehrt; der Kurfürft und die Fatjerlichen Commiſſäre 
folgten ihm am 22. April. Sie liefen in der Feftung 200 Reiter 
unter Wilhelm von Schönberg und Hand Philipp von Berlepſch, 
ſowie drei Fähnlein Knechte in der Stadt unter Dantel von Wahren 
zurüc, nebſt 2000 Schanzgräbern zur Zerftörung des Grimmen 
fteind und der Stadtbefeitigungen. Die ungebetenen Gafte lagen - 
der Stadt zur Laft, die fie erhalten mußte, wie man aus einer " 
Bitte ded Raths um Zufuhr von Proviant aus Erfurt, Salza, 
Eiſenach, Mühlhaufen u. |. w. fieht (1567, Dienftag nad) Ju- 
bilate, d. i. 27. April) 9#>), 


vs) Rathsarchiv, Loc. 28 A., no. 1» Tentzelii Suppl., p. 835. 
u. Bed, Joh. Friedricdy der Mittlere, I, 580. 583. — #2) Tentzelii Suppl., 
p. 836. Hortleder fchrieb das Epitaph am 2. Sept. 1613 ab; f. Cod. Ch, 
B. 211, f. 298. — °) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1», f. 34. 
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Dis jebt hatte man fi) mit Niederwerfung der Stadtwälle 
beichäftigt und Geſchütz und Munition vertheilt. An Geſchützen 
fand man: 73 große Stüde, 77 große Büchſen anf dem Walle; 
80 große Stüde im Zeughaufe; 6 Feuer-Mörſer; 400 Stück große 
und Fleine, auf Nädern liegend, auf jedes Geſchütz 600 Kugeln; 
110 kleine und mittelmäßige Stüde, ohne dad Geſchütz, fo noch 
nicht zugerichtet ift; 3600 Tonnen Pulver in einem gemauerten Ge⸗ 
wölbe. Die ungeheueren Proviantvorräthe verblieben dem Herzoge 
Johann Wilhelm, welder fie nad Weimar bringen lieh. Sie 
jolfen beftanden haben aus 13000 (nach Anderen 15000) Maltern 
Waizen, 15000 (nad) Anderen 24000) Maltern Korn, 48000 Mal- 
tern Hafer, 10000 (nad) Anderen 24000) Maltern Gerfte, 800 (mad) 
Anderen 8000) Maltern Erbſen, 2400 (nad) Anderen 24000) 
Maltern Mehl, 1500 (nad) Anderen 15000) Maltern Salz, 5000 
(nad) Anderen 8000) Tonnen geräucherted Hirſchfleiſch, 8OO Ton: 
nen gelalzenes Fleiſch, 3000 (nad) Anderen 8000) Tonnen Fiid- 
werk, 1800 Fudern Wein, 500 (nad) Anderen 3000) Faß Bier 
oder 300 Fudern, 100 lebendigen Ochſen 9%). 

Herzog Johann Wilhelm hatte erfahren, daß fein Bruder dem 
Rathe 400 Goldklippen verjeßt habe. Er erfundigte ſich darnadı 
beim Mathe (5. Mai 1567), und ald er erfuhr, dab fie bis auf 
70 Goldflippen veraudgabt jeien, ließ er fidy dieje ſofort über: 
ſchicken (31. Mat) 99), 

Nach Abführung der Borräthe begann fofort die Zerftörung dee 
Schloſſes, ohne Rüdfiht auf Wünſche und Bitten des Herzog 
Johann Wilhelm, mit wahrer Berjerferwuth, und die Sachſen 
waren ſchon weit vorgeſchritten, als die kaiſerlichen Abgeordneten 
zu dieſem Zerſtörungswerke, Graf Otto von Eberſtein und Bau— 
meiſter Pietro Francesco Ferrabosca, bier ankamen (26. Zuli). 


#4) Tentzelii Supp)., p. 34. Rudoelphi, G. D. II, 156. N. Bed, 
Joh. Friedrich der Mittlere, I, 585. Die angegebenen 5000 Tonnen Hirid» 
fleifch feßten mehr als 5000 Hirſche voraus. Woher diefe? — v*5) Mathe 
archiv, Loc. 28 A, no. 1, f. 27. 30. 32, 
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Schon am 12. Juli hatte man mit Zerftörung der Gebäude an- 
gefangen. Wolf von Schönberg hatte den vergüldeten ‚Thurm— 
fähndrich‘“ von Kupfer, den der Pöbel für ganz golden hielt, vom 
Thurme des Grimmenfteins abnehmen und nach Dresden jchaffen 
laffen 989). 

Im Auguft 1567 wurde der Grimmenftein geiprengt und fo 
völlig vernichtet, daß nur ein Stück Mauer im Kellergeſchoſſe des 
öftlihen Thurmes blieb. Nachweisbar gehörten dem Grimmen- 
iteine das Portal und Haupttbor der Kirche auf dem Frieden- 
fteine. Am Thore las man die nicht mehr vorhandene Inſchrift: 


IOH. FRIDER. SEN. DVX SAX. ET NAT. ELECT. 
1553 987), 

Wahricheinlicd find audy nod) zwei Säulen am Portale des Zeug- 
hauſes und eine an der Treppe des weltlichen Thurmes, ſowie drei 
Basreliefs an der Außenſeite des Friedenfteins den Trümmern des 
Srimmenfteind entnommen. Die fteinerne Wendeltreppe im Augu— 
ftinerflofter (Seminar) gehörte gleihfalß dem Grimmenfteine an. 
Ob aber die noch vorhandene Gifterne aus der Zeit ded Grimmen- 
fteins ift, macht ihre Lage und ihr geringer Umfang — die ältere 
faßte 15,000 Fuder Waller — zweifelhaft. Der Brunnen im 
Hofe des Grimmenfteins war kunſtmäßig verjchüttet worden 989), 

Die alten Peichenfteine der Pandarafen, in Reinhardsbrunn 
ſpäter aufgeftellt, gehörten nicht eigentlich zum Grimmenfteine, ſon— 
dern wurden zum Theil von Eijenady hierher gebracht, um einer 
noch zu erbauenden Schloßkirche zum Schmude zu dienen. Der 
Amtsichöffer Schalreuter zug fie aus dem Schutte ded Grimmen: 
ſteins hervor und bewahrte fie im fogenannten Gießhauſe auf. 
Im Sabre 1613 wurden fie in Neinbardsbrunn aufgeftellt ?°9). 


vet, Tentzelii Suppl., p. 845. N. Bed, Joh. Friedrich der Mittlere, 
1, 588. — °®2) Rudolphi, G. D. II, 168. — ®®*) Cod. Chart. A. 456, 
f. 171. — 9%) Möller, Reinhardsbrunn, ©. 134. Dal. Schulze, Gejchichte 
des Gymnaſiums zu Gotha, ©. 71. 
Bed, Geſchichte d, gothaiſchen Landes. IT. 27 
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Während der Belagerung verloren 24 Perſonen ihr Leben, 
beim Sprengen der Wälle wurden 600 Menſchen erſchlagen; 
wohl ſchwerlich iſt dabei der Verluſt im Grimmenſteine begriffen. 
Im Ganzen ſoll der Verluſt in Stadt und Feſtung auf 2600, 
vor der Stadt auf 4500 Mann ſich belaufen haben. Die Koiten 
der Zerftörung des Grimmenfteind werden nach derjelben Duelle 
auf 704,675 Fl. beredynet, während die ganzen Kriegskoſten nur 
985,641 #1. betrugen 999%. 

Ueber den Verluft der Stadt liegen zwei nicht ganz überein: 
jtimmende Berichte vor. Darnach berechnete man den Berluft 
1) im beil. Krenzviertel auf 9841 Fl.; 46 Wohnhäuſer wurden 
niedergerilfen oder ſonſt zeritört; 2) im Sundhäufer Viertel auf 
17,831 Fl. modificirt 16,929 Fl.; 23 Häufer wurden abgebroden, 
8 zerftört; 3) im Erfurter Biertel auf 23,604 Fl.; 43 Häufer wur: 
den abgebrochen; 4) im Siebleber Viertel auf 14,015 Fl.; 31 Häu— 
jer gingen verloren. Summa des Berlufted der Bürgerfchaft: 
65,285 Fl. (modificirt). „Dagegen bat der Rath in einem au 
dern Scripto dargethan, daß gemeine Stadt über 110,000 Fl. er: 
weislichen Schaden gelitten‘ 9%), Der Unterichied liegt darin, 
dab die eriten Angaben die Verluſte der Privatleute betreffen, die 
zweiten den Verluft der Commune als ſolcher. Darunter gebört 
3. B. der Berluft der Schäferei des ehemaligen Kreuzflofters; 
alles Vieh mußte abgeliefert werden und wurde geſchlachtet, die 
Gebäude aber wurden niedergerilfen. Erft drei Jahre jpäter Fonnten 
die Gebäude wieder aufgeführt und mit gutem Viehe verſehen 
werden. Ferner war der Verluſt an Zinfen und Scho auf den 
niedergerijjenen und ruinirten Mühlen jehr beträchtlich. Der Gaſt— 
hof Peregrinorum wurde ganz abgebrochen, der Siechhof zer- 
ftört; 76 Ader Holz ded Raths und 6 Ader der Mintitratur 
wurden ruinirt, im jedem 200 Eichen abgehauen u. |. w. 


oo, Tentzelii Suppl., p. 844 f. Vgl. Cod. Ch. A. 235. A. Bed Joh. 
Friedrich d. M,, 1, 589. — 99’) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1p u. Le. 
Cod. Chart. A. 456, f. 260, 
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Betrachtet man die Verluſte Einzelner, jo erſtaunt man über 
die Erpreſſungen, welche fich die Machthaber erlaubten; fie glichen 
einer Plünderung. Hier einige Beiſpiele. Der Bürgermeifter 
Paul Bleicherodt lieferte zwei filberne vergoldete Becher, 25 FL; 
zwei filberne Becher, 13 Fl.; 33 Malter Korn „ins Commiß“, 
75 3. 9 Gr.; 3 Malter Hafer „auf's Schloß‘, 3 Fl. 9 Gr.; 4 Fu— 
der Heu, 16 Fl.; 10 Schod Stroh, 7 FL. 3 Gr.; 1Malter Erbjen, 
3 Fl.; drei Bierfäller auf den Wal, 1 31; 24 Eimer Bier „in's 
Commiß“, 16 Fl.; drei Säde, 1 FL Dazu verlor er vier Häu— 
jer mit Allem, was darin gewejen, und drei Gärten, mußte nicht 
allein Frau und Kinder in der Fremde erhalten, ſondern auch zwei 
Zrabanten vier Monate lang in Koft, Hauptleute und Befehls— 
haber jpeijen, ohne den Schaden am Aderbaue, Watdhandel und 
dergleichen, jo daß fidh fein Schaden auf 2500 1. berechnete. 

Deit Schwabheufjer lieferte zwei filberne Becher, 7 FI. 12 Gr.; 
42 Malter Waizen, 6 Meten Erbjen, 1 Viertel Korn, 10 Schod 
Stroh „ind Commiß“; 58 Malter Hafer „aufs Schloß“ und 
dergleichen. Joachim Baunach [ho dem Herzoge Iohann Fried: 
rich 50 #81. vor, Johann Lewens Wittwe 200 Fl. und 9 Mar 
Silber (= 74 Rthlr.); Johann Schmidt 15 Fl. und 18 Malter 
Waizen und 23 Eimer Bier „ind Commiß“, 3 Mealter Hafer, 
1 Malter Erben, 1 Biertel Bohnen „auf's Schloß’; Asmus 
Poppe 50 Fl. baar und 288 Fl. 3 Gr. 3 Pf. an feidenen Waa— 
ren, ferner 1 Fl. 15 Gr. für 3 Loth Silber und 150 Rthlr. für 
einen „Kram unterm Kaufhauſe“, welches abgebrodyen wurde; 
Wolf Dornel 80 FL, dann 100 Fl. und 37 Fl. obne die un— 
bezahlten Nechnungen für Arzneien. Wilhelm Schmidt übergab 
dem Nathe 88 Loth Silber und lieferte für 268 Fl. Gewandtuch 
aufs Schloß und für 10 FL. ein Bettgewand. Baltian Kalen- 
berg lieferte 20 Tonnen Heringe für 179 SL, ferner für 93 5. 
15 ®r. „lundiſch Gewand‘ und für 171 Fl. „Gewand an Die 
Kriegsleute‘. Bon Melchior Merwig ließ der Herzog auf einen 
eigenhändig unterjchriebenen Zettel 76 Fl. 18 Gr. holen durch den 

27 * 
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Hofichneider Chriftoph Fein, ferner durdy den Gammerjchreiber 
Hand Gruner für 333 F. Waaren. Hand Früauff Stein batte 
zu fordern 1300 Fl. für die ganz und gar verdorbene „Fort- 
mühle“, Hand Müller'd Erben 1000 #1. für die abgebrodene 
„Bornmühle“; Merr Marterſteck verlor eine Mahlmühle mit zwei 
Gängen binter dem Schloſſe im Mittelhäufer Felde für 1760 AL, 
Michael Langenhain 3000 Fl. für die „Bilfingsmüble, inwendig 
umd auswendig verwüſtet, Graben und Fachbaum verderbt“. 

Die Klagen über die ausgeſtoßenen Weiber und Kinder find 
oft rührend, die Koften aber für die einzelnen Bürger äußerſt hart. 
Doch genug zur Charafteriftif jener unglüdlichen Zeit und der 
Gewalthaber in Gotha. 

Die Stadt wurde aber nad) allen diefen Bedrüdungen umd 
Näubereien die Sorgen nicht los. Als die Soldaten endlich al- 
ziehen jollten, befürchtete der Stadtrath Exceſſe wegen rückſtändiger 
Soldforderung. Cr wendete fich deshalb an die in Erfurt wei- 
lenden Räthe des Herzogs Iohann Wilhelm, und dieje jchicten 
(21. Aug.) Friedrih von Wangenheim nad Gotha, um fie zu 
beruhigen. Aber die Gothaner, namentlich der Rath, hatten nod 
lange an den Folgen der Gapitulation zu leiden, Noch im Jahre 
1571 wendete ſich der Stadtrath mit der Bitte um Schadeneriat 
an Herzog Johann Wilhelm, wurde jedoch abgewiejen, „weil jein 
eigener Berluft jo groß ſei, daß er deſſen Erſetzung nicht erjeßen 
und begreifen fünne”. Cr verwied den Rath an die Fatjerlichen 
Commiſſäre und Mitvormünder feiner unmündigen Vettern (Weis 
mar, 31. Juli 1571). Die fatjerlichen Sommiffäre erklärten, ohne 
Inſtruction zu fein (23. Sept). Run wendete fi der Rath an 
den Kaiſer, und diefer befahl den Gommiffären, fi der Sade 
anzunehmen. Der Rath ſchickte nun den Stadtjchreiber Heinrich 
Buſe nad) Erfurt an den Faijerlichen Commiſſär Michel Aichler 
(1572), welcher aber den Nath an die Bormünder verwies, dabei 
jedoch bemerkte, man jolle bedenken, daß die jungen Herren das Re 
giment mit leeren Händen angetreten hätten, und „jollte im An— 
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fange ein unterthäniges Mitleiden haben‘. Der Erfolg diejer 
Bemühungen war, dab dem Nathe eine Forderung von 3303 Fl. 
rückſtändiger Zinſen (Sahresrenten) von Seiten der VBormünder 
erlaffen wurde und daß er einen Pfennig auf jedes verjchenfte 
Maß Bier oder Wein bi auf Widerruf auflegen durfte 992), 
Endlich muß nod erwähnt werden, da der Rath und die 
Stadt Gotha des Verraths an ihrem Fürften beichuldigt wurden ; 
durdy geheime Unterhandlungen mit dem Feinde hätten fie die 
Uebergabe der Stadt und Feltung herbeigeführt. Nun tft aller: 
dings der Hergang der Empörung des Kriegsvolks in der Stadt 
und Feftung, die Gefangennahme Grumbady’3 und feiner Anhän— 
ger, und was darauf erfolgte, jehr belaftend, auch eine herrichende 
Mipftimmung des Raths und der Bürgerjchaft nicht zu leugnen; 
der Rath aber hatte fich jo benommen, daß er über feine Hand- 
lungsweiſe fich möglichit rechtfertigen konnte und deshalb auch vom 
Kaiſer Marimilian ein ftattliche8 Zeugniß ſeines Wohlverhaltens 
erwirfte (Speyer, 24. Sept. 1570, und Erfurt, 6. Nov. 1572). 
Noch im Jahre 1574 kamen ſolche Befchuldigungen vor 993), 
Die Ruinen ded Grimmenfteins verraften, und die Gothaiichen 
Mepger weideten fo lange ihr Schlachtuieh auf der Stelle, wo 
der gefürchtete Grimmenftein geitanden hatte, dab es zum Rechte 
wurde. Die bruuschbaren Steine wurden verichleppt und zum Theil, 
mit Bewilligung Herzog Johann Caſimir's, (1605) zur Ausbeſſe— 
rung ded Auguftinerflofterd verwendet (j. ©. 417). Erſt im drei: 
Bigjährigen Kriege wurde auf dem Landtage vom Sahre 1633 be- 
ichloffen, die Stadt Gotha, nady jener Seite ganz offen, in etwas 
zu ſchützen. Es wurde daher vom alten Kornbauje bei der ſo— 
genannten alten Münze um den alten Schloßgraben herum bis 





2) Cod. Chart. A. 456, f. 261. Rudolphi, G. D. II, 160. — 
3) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1a, f. 43. 56. 58. 69, 95. 97. 99 ff. 137. 
Cod. Ch. A. 456, f. 263. Original im Rathsarchive, no. 170. Rudolphi, 
G. D. II, 158. Vergl. die Erzählung diefer Händel in Aug. Bed, Johann 
Rriedrih d. M., I, 593 ff. 
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an den Garten hinter dem „Paradieſe“ (Landrathsamte) eine 
12 Zub hohe und 4 Fuß dicke Mauer mit Schiehlöchern aufgerich— 
tet, welche bis zum Aufbaue des Friedenſteins ftand 99%), 

Die Belagerung Gotha's und ded Grimmenfteind war Der 
Stadt mindeftend jo verderblid wie eine Feueräbrunft und ver 
änderte ihr Anjehen ſehr wejentlih. Die Gebäude vor dem Thore 
verjchiwanden, die Bäume in den Gärten wurden umgehauen, das 
Holz von Gebäuden und aus den Gärten zu Bruftwehren auf 
den Wällen und zu Blodhäufern vor den Thoren verwendet. 
Aber aud) die dem Walle zunächſt liegenden Häuſer innerhalb der 
Stadtmauern wurden abgeriffen oder zerftört, wie bereit3 oben 
angegeben wurde. Dab die meiſten Häuſer klein waren, fieht man 
aus der Tare ihrer Beſitzer. Man ſtößt auf Anſätze, welche nichts 
als elende Hütten voraudfegen, weniger werth ald manche Scheuer. 
Sp ward ein Haus vor dem heil, Krenzthore für 35 Schock ey; 
fauft; Haus und Stall von Johann Badhaus, 80 Schock werth. 
Bonifacius Rink verlor eine Mahlmühle mit zwei Gängen und 
ein Delmühlen= Zeug, welches er zu 32 Schock anſchlug; ja es 
kommen dergleichen Käufer mit 24, jogar mit 19 Schod vor99), 


2. Der Friedenftein 9%), 


Durdy den Erbtheilungsvertrag vom 13. Februar 1640 zu 
Altenburg war dem Herzoge Ernft das gothatiche Land erb- umd 
eigenthümlich zugefallen; die Stadt Gotha wurde von ihm zur 
Nefidenz gewählt. Zur Erbauung einer fürftlicen Wohnung 
hatten ihm jeine Brüder Wilhelm und Albrecht 12,000 Ntbir. 
zum voraus verwilligt (Gotha, 12. Sept. 1641) 99%), Einſtweilen 
wurde dad jogenannte Kaufhaus (Nathhaus) zur fürftlichen Woh— 

9») Rudolphi, G. D. II, 161.— 905) Rathsarchiv, Loc. 38 A, no. 1». 
— 996) Rudolphi, G. D. II, 161. Jo. Henr. Stuss, De arce Friedenstei- 
nia. Goth. 1749. 4°, und Continuatio. Goth.1749. U. Bube, Die Erbauung 
des Mefidenzichloffed Friedenftein, in L. Storch, Friedenſtein. Gotha 1843. 


A. Bed, Ernft der Fromme, I, 686. — 9) A. Bed, Emft der Fromme, 
I, 238. Bol. Band I, 322, 
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nung eingerichtet, und bis die geichehen war, bezog Herzog Ernſt 
dad Schloß Tenneberg. Bon da aus hielt er am 24. Detober 
1640 jeinen feierlihen Einzug in die Stadt Gotha. Aber nur zu 
bald zeigte es ſich, daß das Kaufhaus zur fürftlichen Wohnung 
bei weitem nicht ausreichend war und auch nicht pafjend erjchien. 
Das Gebäude lag mitten in der Stadt, umgeben von Bürgers— 
baufern, Feueröbrünften, anſteckenden Seuchen und Krankheiten, 
auch den damaligen Kriegsunruhen ausgejegt, und fahte bald die 
wachſende Familie und Dienerjchaft nicht mehr. 

Trotz jeined Drangend, ihm die veriprochenen 12,000 Rthlr. 
zu einem Nejidenzbaue audzuzahlen, konnte der Herzog doch nichts 
weiter als Bertröftungen auf eine beijere Zeit erlangen. Dem— 
ungeachtet ging er ernftlich an's Werk und ſuchte zumächit die Be— 
denfen zu bejeitigen, welde der Ausführung feines Planes fich 
entgegenftellten. Die Gewiljendferupel des Herzogs beitanden 
bauptjächlich darin, dab man mit den Geldjummen, welche zum 
Baue nothwendig waren, wohl beijer den armen Landbewohnern 
aufbelfen könnte, und daß man den Unterthanen neue Laften auf: 
bürden würde. Die Näthe jedod), denen der Herzog feine Be— 
denken mittheilte; — Kanzler Georg Franzfe, Dr. Joh. Mich, 
Strauß, Superintendent Dr. Sal. Glaß und Hofprediger Chri— 
ſtoph Brunchorſt — entichteden nad) reiflicher Erwägung der von 
Herzoge geitellten Fragen, dab, da dad Bauen nicht in Gottes 
Worte verboten, der Schloßbau wegen jeiner Nothwendigteit und 
Nüslichkett nicht zu widerrathen fei, wenn man dabei nur nicht 
die eigene Ehre juche und die Unterthanen nicht zur Ungebühr 
beichwere (20. Febr. 1643). In einem gutachtlichen Berichte ſetzten 
fie diefe ihre Meinung dem Herzoge ausführlich auseinander. 

Kein Plab war für den Bau des Schloffes geeigneter als Die 
Erhöhung an der Südjeite der Stadt, auf welcher der Grimmen— 
ſtein geftanden hatte. Es lag jedenfalld auch ein Zauber in dem 
Gedanken, an der Stelle, wo der gefürdhtete Grimmenftein ges 
Itanden hatte, ein neues Bollwerk für Stadt und Land aufs 
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zurichten. Alle dem Baue entgegenjtehenden Hinderniffe wurden 
nach und nach befeitigt, und im feiten Bertrauen auf Gott wurde 
derjelbe vom Herzoge begonnen. 

Die Aufficht über den Bau wurde dem Kammerdiener Andreas 
Rudolphi übertragen, einem Manne, der in jeiner Jugend (1625) 
jeinem Vater Michael beim Baue der neuen Feſtungswerke zu 
Magdeburg hülfreiche Hand geleiftet und (1632— 1636) ald Ingenieur 
dem Herzoge Wilhelm von Sachſen-Weimar in der Jchwediichen 
Armee gedient hatte. Daß er dem in ihn gejeßten Vertrauen 
entiprach, geht daraus hervor, daß ihm der Herzog im Sahre 1655 
die Fortification des Schloſſes und 1663 audy den Berwahrungs: 
bau der Stadt Gotha übertrug. 

Rudolphi fertigte die verſchiedenen Entwürfe und legte fie dem 
Herzoge zur Genehmigung vor, der aber nicht immer mit den 
Ideen jeined Baumeifterd einverftanden war; oft mußte der lebtere 
zwei, drei und noch mehr Pläne fertigen, bevor fie den Herzog 
befriedigten. Daß gar Vieles nicht nad) Rudolphi's Anſicht ge 
fertigt wurde, beweift jeine „Schußjchrift wegen des Friedenitein- 
hen Schloß- und Feftungsbaues, auch des Stadt Gothaiſchen 
Feftungsbaues * 99%), welche er zu jeiner Mechtfertigung ſeinen 
Kindern übergab, damit fie ihn nach feinem Tode gegen etwaige 
‚ Splitterrichter * vertreten könnten. Für feine Bemühungen 
wurden dem Rudolphi jährlich 100 Thaler Zulage zu jeiner Be 
joldung veriprochen, aber bi8 zum Jahre 1673, um weldye Zeit er 
jeine Schußfchrift niederfchrieb, hatte er noch nichts erhalten. 

Neben Rudolphi waren auch noch thätig der Landbaumeiſter 
Kaspar Vogel aud Erfurt, der Baumeister Nicolaus Deiner au 
Weimar, der Oberbaumeifter Matthias Staude aus Breiſach, wel 
cher. (1643) jeine Dienfte angeboten hatte ; ferner Sammel Steiger 
aus Quedlinburg und Adolf Stadion aus Marburg, beide al 
Bildhauer, endlih Michael Käfeweis aus Gotha und Chriſtian 
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Richter aus Weimar ald Maler. Steiger fertigte einen großen 
Theil der fteinernen Wappen über den Bögen im Schloßhofe, de— 
ren 55 find 90). Nichter malte (1646) in Lebensgröße die Por- 
traits der Herzöge und Herzoginnen aus dem Erneftiniichen Haufe, 
welche noch jegt in der Buchwaldiichen und Weimariſchen Galerie 
hängen, einen Kunftwerth jedoch nicht verratben. 

Am 1. Februar 1643 wurde mit dem Graben des Funda- 
mentes begonnen und am 26. Detober Meittagd 12 Uhr der erite 
Grundſtein 52 Fuß tief an der Ede der Schloßkirche gelegt. 
Herzog Ernit ſtieg jelbft in die Tiefe, um das Fundament zu be— 
fihtigen. Hätte man den Grund überall in folder Tiefe legen 
müſſen, jo wäre der Bau vielleicht gar nicht zu Ende geführt 
worden; glücklicher Weite fand man aber an anderen Stellen in 
geringerer Tiefe Felfen. Wenn dem Herzoge nicht immer die nö— 
thigen Geldmittel zu Gebote ftanden, jo kann dieß in jo bedräng- 
nißvoller Zeit, wie die damalige war, nicht befremden. Es läßt 
fi) nachweifen, dab der Herzog ſogar von Privatleuten Kleinere 
Summen erborgte, jo z. B. von Maria Morlar, einer Schuh— 
macherstochter, die einen reichen Engländer geheirathet hatte, 
200 Thaler '000), 

Ungeachtet aller Kriegsdrangfale und ungeachtet des Umſtandes, 
daß der ſchwediſche General Baner im Jahre 1644 von der Stadt 
Gotha 50,000 Gülden erpreite und allen Getreidevorrath weg— 
nahm, bebielt der Bau feinen ungeftörten Fortgang. Unter den 
benachbarten Städten war es beſonders Erfurt, weldyes durch Dar- 
leihung von Inftrumenten und Arbeitözeug den Bau förderte (1644). 
Wo fih im Lande Veberrefte von Steinen vorfanden, wurden fie 
nad) Gotha geichafft und zum Schloßbaue mit verwendet. Die 
Glashütte zu Lauſcha lieferte 44,000 Fenfterjcheiben, welche mit 
132 Gulden bezahlt wurden (1645). | 
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Der furdtbare Brand in der Stadt Gotha (23. März 1646) 
bewirkte nur einen kurzen Aufichub. Die Kirche war ihrer Boll: 
endung nahe, da bejuchte der Herzog mit feiner Gemahlin den 
Bau (15. Juli 1646). Die legtere wurde hier plöglid von We— 
hen überfallen und hatte kaum das Nefidenzhaus in der Stadt 
erreicht, ald fie von einem jungen Prinzen entbunden wurde, der, 
in der Schloßfirche getauft, den Namen Friedrich erhielt und jei- 
ned Vaters Nachfolger in der Regierung wurde. Die feierliche 
Einweihung der Schloßkirche erfolgte im Betjein vieler Fürften 
und Fürftinnen am 17. September 1646; fie wurde der heiligen 
Dreifaltigkeit geweiht und ſpäter (im Jahre 1712) zu einer wirk— 
lichen Parochialkirche erhoben. Der Mangel an Zuhörern bewirkte, 
dab 1778 (13. Febr.) die Freitagögottesdienfte, mit Ausnahme der 
monatlichen Bußtage, 1785 (3. Januar) auch die Dienitagsgottes- 
dienste, mit Ausnahme der alle 14 Tage einfallenden Communion- 
tage, eingeftellt wurden 1001, 

Sin Ueberreſt von der Kirche des Grimmenfteind ift die Ein- 
gangsthüre zur Kirche. Unter einem Vorſprunge, auf welchem 
jonft ein Chriftusbild ftand, lieſt man: 

„Ich bin die Thüre“, 
unter einem anderen Vorſprunge, früher mit Symbolen des gött— 
lichen Worts und des heil. Geiſtes geſchmückt, fteht: 
„Ich thue auf“, 
über der Thüre: 
Der wahren Kirche Thür iſt Chriſtus, deſſen Geiſt 
Durch's Wort, Tauf, Abendmal zur Seligkeit uns weiſt. 
Darunter ſind die beiden gekreuzten Kurſchwerter und die Buchſtaben 
V. D. M. I. AP., 
d. i. Verbum Domini manet in aeternum. Es war dieß Der 
Wahlſpruch Kurfürft Johann's des Beftändigen 100%), Der erite 
Hofprediger war Ehriftoph Brunchorſt CH 1664). Ihm ward 1657 
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auch ein Hofdiaconus beigeordnet. Ueberdieß traf Herzog Ernit 
die Einrichtung, dab die Landpfarrer nach einem gewiffen Turnus 
alle Dienftage das ganze Jahr hindurch in der Schloßkirche pre= 
digen mußten; nur wer 61 Jahre alt, war davon befreit. Dafür 
erhielt jeder eine Mittagämahlzeit und Y, Thaler baar. Im Jahre 
1760 wurden dieje Circularpredigten nur auf den Sommer be— 
ſchränkt. Durd einen Erla vom 16. Detober 1778 wurde den 
über eine Meile von der Stadt wohnenden LYandgeiftlichen außer 
den genannten Vergütungen no !/,; Thaler aus dem Aerarium 
der Schloßkirche gewährt 1003), 


Hofprediger zum Sriedenftein. 
Chriſtoph Brunchorſt 1640—1664, 
2. Jeremias Balthaſar Ludwig 1665—1673, 
3. Andreas Bechmann 1673—1676. 


— 


Oberhofprediger. 


4. Johann Chriſtian Gotter 1676-1677, 
5. Gottfried Roſenthal 1677—1711, 
6. Johann Heinrich Feuftfing 1712 1713, 
7, Albrecht Chriſtian Ludewig 1713—1733, 
8. Sohann Benjamin Huhn 1733—1745, 
9. Johann Georg Brüdner 1745—1771, 
10. Wilhelm Friedrich Stölgel 1771-1775, 
11. Ehriftian Wilhelm Baufe 1775— 1789, 
12. Wilhelm Friedrich Schäffer 1790—1831, 
13. Eduard Sacobi 1831—1856, 

14. Karl Schwarz 1856—*. 


Kurz nach der Einweihung der Schloßkirche konnte der Herzog 
mit jeiner Familie das erite Stocdwerf im Wordergebäude des 
Schloſſes beziehen, das er nun im Hinblide auf den jehnlichit er- 
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wünjchten Frieden und im Gegenſatze zu dem früheren Grimmen 
fteine den Friedenftein nannte, 

Im Jahre 1648 wurde das Kaufhaus in der Stadt voll 
ſtändig geräumt, und die verjchtedenen Gollegien deö Geheimerathe, 
der Negierung, ded Gonftitoriumd, der Sammer und des Amtes 
Gotha bezogen den Friedenftein. Der ſüdöſtliche Thurm des Schlofies 
war hohl und wurde vom Herzoge „die Eitelkeit" genannt. In 
den vier Eden jah man den Namen JESVS in ſtark vergoldeten 
Buchſtaben, außerdem die Infchriften: „Es iſt Alles ganz eitel‘ 
und „Suchet, was droben ift, da Chriſtus ift*. Die Buchſtaben 
der erfteren Inſchrift glänzten von Diamanten, Nubinen, Sma— 
ragden und anderen Edeliteinen und Perlen, die beiden letzten 
Buchſtaben nur von Kupfer und Thon. Am 7. Februar 1677 
brannte dieſer Thurm durch die Unvorfichtigfeit eines Dieners 
nieder. Cr wurde wieder aufgebaut (1684 — 1687), jein Dad 
aber gewölbt, nicht, wie vorher, pyramidenförmig, gleich dem welt: 
lichen Thurme 100%), 

Im Jahre 1654 war der Schloßbau vollendet. Am Haupt: 
portale des Schloffes fteht: 

Als Funfzehn Hundert Jahr man zählet Sechzig Sieben, 

Ward Grimmenjtsin zerftört, zeriprenget und zerrieben, 

Da viermal 19 Jahr verflojien, ward darauf 

Erbaut der Friedenftein in vollem Kriegeslauf. 

Hierbei erinnert euch, daß wegen eurer Sünden 

Mit Gott ihr Friede macht, fo wird fidy Friede finden, 

Und die ihr nad) und kommt, was böſ' begangen flieht, 

Damit ded Untergangs ihr euch dadurch entzieht. 
Darunter find zwei ſich füffende Engel mit der Umfchrift: 

„Sriede ernehret — Unfriede verzehret“. 

Da das Schloß ganz ohne Schutz, nad) allen Seiten hin offen 
war, jo daß „nicht allein Menfchen, jondern auch wohl das Vieh 
von außen den Berg hinauf kommen konnten“, fo dachte man bei 
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den unruhigen Kriegszeiten bald daran, es zu befeitigen. Schon 
im Sahre 1655 wurde mit der Fortification begonnen; aber die 
Arbeit ging nur langfam vorwärts, obſchon von den Landftänden 
jährlich eine zweitägige Fuhre von allen Anjpännern und eine vier: 
tagige Arbeit von allen Hinterfiedlern bewilligt wurde 1005), Die 
Tagesarbeit wurde je nach der Zange ded Tagd mit 25 bis 34 
Groſchen bezahlt, und die Aufficht über die Arbeiter: führten Die 
fürſtlichen Unterbedienten. Der Grund zum Berwahrungsbaue 
konnte erft am 5. Juli 1657 an der norböftlichen Seite gelegt 
werden, vollendet ward er im Sahre 1662, wie aus Den Verſen 
über: dem: hinteren Schloßthore zu erſehen tit: 

Als Sechzen Hundert Jahr und Sechzig Zwei verfloffen, 

Ward der VBerwahrungsbau mit Diefem Thor beichloifen. 

Gott laff' e8 dienen zu der Unterthanen Schuß, 

Zu Niemands Schad’ und zu des ganzen Landes Muß”, 

Er wolle über die mit feiner Gnade walten, 

Sp bier gehn aus und ein, und fie bei Fried’ erhalten, 


So wird ed unverleßt jo lange Zeit beitehn, 
Bis endlich alle Ding’ aufhören und vergehn. 


Ueber dem Portale des Schlofjes ftand noch: 
Pacisego Saxum, destructa Caute furoris, 
Post ter quinque paro surgere Justra novum. 
Vno non faLLaX annVM sIlDIXero VersV, 
Absque pio voto ne mihi, lector, abi !0%#), 

Kaum war die Fortifiention des Schlofjes beendet, jo nahm 
die der Stadt ihren Anfang (1663). Über auch bier dauerte es 
lange, ehe man damit zu Ende fam. Der Herzog mußte durch 
verichtedene Erlaſſe zum Gehorſame auffordern und zuleßt mit 
Strafen drohen. 

Die Bau- und Neparaturfoften des Schloffes betrugen an 
baarenı Gelde von 1643 bis 1668 zufammen 65,850 Mfl. die 
Baukoſten des Verwahrungsbaues des Schloſſes aber von 1655 
bis 1676 zufammen 81,943 Mfl. 190%), Die Hand» und Pferde: 
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frohnen, ſowie die Baumaterialien an Holz und Steinen find 
darin natürlich nicht mit begriffen. 

Nach dem bereitd erwähnten Brande des füdöftlichen Thurms 
(1677), der innerlich und äußerlich eine Umgeftaltung erlitt, zeigte 
ſich die Schloßfirche in einem jo baufälligen Zuftande, daß Herzog 
Friedrich I. ſich genöthigt ſah, ſie abreißen zu laffen (1687). Den 
Wiederaufbau derſelben erlebte er aber nicht. Erſt ſein Sohn, 
Herzog Friedrich II, konnte den Bau vollenden und der Einwei— 
hung derjelben anı 28. Juli 1697 beiwohnen. Den ſchönen 
Thurn auf der Mitte des Hauptgebäude, welcher dem ganzen 
Schloſſe ein ftattliches Anjehen gab, ließ Herzog Ernſt II. (1787), 
wahricheinlich weil man fürdhtete, er möchte das Haus zu jehr 
drüden, abnehmen. Unter Herzog Friedrich II. wurde 1707 aud 
die fogenannte Wafferfunft angelegt, durch welche das Waſſer zum 
Schloßhofe hinaufgeleitet wird. Der Wafjer- und Mühlenbau— 
meifter Sobann Heinrich Neubauer aus Sonderdhaufen richtete fie 
mit einem Aufwande von 1600 Rthlr. ein. Weber dem Kımft- 
werfe fteht: 

Mit Gott angefangen 1707 
Mit Gott vollbracht 1708 
I. H. Neubauer !008), 

Nach einer Beitimmung Herzog Friedrich's IL. vom 9. Mar; 
1703 jollten die Neparaturfoften an den Befeftigungswerfen von 
den Landſtänden, der berzoglichen Sammer und der Sadteimmerei 
zu gleichen Theilen getragen werden. Zur Erleichterung der fürlt- 
lichen Gammer, welche überdieß unentgeltlich Hol und andere 
Materialien liefern mußte, wurden im Jahre 1719 die Thor- 
ſperre und dad Wegegeld eingeführt. Die Thorfperre ertrug 
jedoch nur etwa 250, das Megegeld 150 Thaler. Die Thoriperre 
wurde am 1. April 1799 wieder aufgehoben 100%, Der jährliche 
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Aufwand an Reparaturen beim Stadtwalle und Mauerbaue jollte 
nach einer Verfügung vom 28. Februar 1748 taufend Thaler nicht 
überfteigen. Durch Erfparniffe herbeigeführt, betrug im 3. 1798 
der Baufonds 6993 Nthlr. 

Eine weitere Verfügung Herzog Friedrich's IL. (23. December 
1712) gewährte allen Hof» und adeligen Dienern die beneficia 
ecelesiastica in der Hofkirche. Die vier Stadtgeiftlichen wurden, 
weil ihnen dadurch ein Theil ihrer Accidenzien entging, durch die 
Zinſen eines Gapitald von 3000 Rthlr. entjhädigt, jo daß jeder 
derjelben 45 Rthlr. jährlich erhielt 1010), 

Herzog Friedrich IL. war es auch, der im jüdweftlichen Schloß: 
thurme ein Kleines Theater berrichten lieh, das unter ihm umd jei- 
nem Sohne Friedrich IH. (+ 1772) zur Aufführung franzöſiſcher 
Stüde benugt wurde, welche die berzogliche Familie und der 
Hofſtaat darftellten. Nur felten und zwar nur bei feftlichen Ge— 
legenheiten wurden deutſche Singipiele vorgetragen. Doch er- 
langte Diefe Bühne erft unter Herzog Ernſt IL (+ 1804) einen 
großen Ruf; denn fie wurde die Pflanzfchule der deutfchen Schau: 
Ipielerfunft 019, Im neuefter Zeit fpielt zuweilen der Hof zu 
jeinem Vergnügen auf diefer Bühne. 

Die Jogenannten Pagenhäufer mit platten Dächern an beiden 
Seiten des Hauptgebäudes, welche eben nicht zur Verſchönerung 
des Schlofjes dienen, wurden erft unter Herzog Friedrich III. und 
Ernſt II. angebaut, das weftliche zur Soldatenwache, das öftliche 
für die Pagen und das Bauamt beitimmt. | 

Ohne bejondere Ereigniffe für den Friedenftein verging die 
Zeit bis zum Ausbruche des fiebenjährigen Krieges, wo derjelbe 
abwechjelnd von Freund und Feind, aber ſelbſt von dem Yebteren 
in freundlicher Weiſe, aufgefucht wurde. Die Beſuche des Prinzen 
Soubise, den die Franzoſen jelbit jpottweife Prince de Sottise 
nannten, und ded Königd Friedrich) IL. von Preußen auf dem 
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Friedenfteine fünnen bier nicht mit Stillihweigen übergangen 
werden 1012), 

Am 21. Auguft 1757 früh gegen 10 Uhr rüdte ein franzö— 
fiiches Neiterregiment in Gotha ein, und General Crillon fuhr in 
einem ſechsſpännigen Wagen, von 40 Grenadieren begleitet, in 
vollem Trabe auf den Schloßbof. Der Gottesdienft, welcher eben 
in der Schloßfirche begonnen hatte, wurde mit dem Liede „Gott 
jet und gnädig“ gefchloffen. Man glaubte, der Herzog jolle ab- 
geführt werden; General Grillen aber hatte von Soubije den 
Auftrag erhalten, dem Herzoge und der Herzogin ein Gompliment 
zu machen. Am 22. Auguft erſchien Soubije jelbft in Gotha und 
bezog das fogenannte Prinzenhaus (das nachmalige Lichtenftein'jche, 
bis 1868 Wohnung des Prinzen Ernft von Württemberg). Soubiſe 
brachte einen zahlreichen Generalftab mit, aber auch eine Menge 
Wagen, Pferde und 22 bepadte Maulthiere mit doppelten Feder: 
büjchen und Koftbaren Deden, auf welden des Prinzen Wappen 
gefticht war. Bei Hofe fpeiften num täglich 150 bis 200 Dffiziere. 
Die zuvorfommende Artigfeit, mit welcher man die fremden Gäfte 
behandelte, und die wohlbejegte fürftliche Tafel trugen gewiß nicht 
wenig dazu bei, dab das Land von manchen Drangjalen verfchont 
blieb, welche es jonft wohl getroffen hätten. 

Als am 10. September 1757 der Ruf eriholl: „Der König 
von Preußen kommt!“, eilte Prinz Joſeph Marta Friedrich Wil- 
helm Hollandinus von Sachſen-Hildburghauſen durch Gotha nad 
dem Schloffe Tenneberg, wo er übernachtete, und traf von Da am 
11. September in Eiſenach ein. Ihm folgten die Reichsvölker 
wie auf der Flucht. In der Nacht Fam das franzöfiiche Lazaretb 
von Erfurt in Gotha an, wo es in die Räume des damaligen 
Gymnafiums (Auguftinerflofters) gebracht wurde. Aus dem Zeug: 
hauſe wurden von den Franzojen Karthaunen, Haubigen und Ku— 
gen geholt und nad) Eiſenach geſchafft. Soubife erſchien  jelbft 
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mit 15,000 Mann und bewohnte wieder das Lichtenftein’sche Haus. 
In der darauf folgenden Nacht (11. bis 12. September) entitand 
ein furchtbarer Tumult in der Stadt. Menjchen, Pferde, Wagen 
verftopften die Straßen; Lärm, Berwirrung, Furcht und Schreden, 
Zanfen und Fluchen, Gewaltthbat und Schlägerei fanden überall 
ſtatt. Im den Vorſtädten und auf den Dörfern erbracdhen Die 
Soldaten die Scheuern, ſtahlen das Futter und trieben allen nur 
möglichen Unfug. Die Nachricht von der Annäherung ded Königs 
von Preußen hatte den Feinden einen ſolchen Schreden eingejagt, 
daß fte, bevor fie ihn nur geſehen hatten, über Hals und. Kopf 
nad Eiſenach flohen (13. Sept.). 

Am 15. September gegen 1 Uhr erichienen preußtihe Huſa— 
ren, von Züttleben ber gegen Siebleben vorrrüdend. Ste ſchlugen 
nad einem furzen Gefechte auf der Schlichte die Defterreicher 
zurück, welche an der Meifteret vorbei durch den Paß bet der Bij- 
fingsmühle übers Feld nad dem Galberge, dem Rödchen und 
nad) der neuen Straße zueilten, verfolgt von preußiichen Hufaren 
bis nach Mechterftädt. Mit Staunen jab man preußiiche Dra— 
goner vom Negimente Meinicke von der Schlichte herab gegen das 
Erfurter Thor vorrüden. Aber das. Staunen wuchs nody mehr, 
als ſich plöglich die Kumde verbreitete, der König von Preußen 
fomme in böchfteigener Perfon. Ehe man fih noch von jeinem 
Erftaunen erholt hatte, vitt der König wirklich in Begleitung ſei— 
ned Bruders Heinrih langſam von der Sclichte herab zum Er— 
furter Thore herein in die Stadt, unter dem lauten Jauchzen des 
berbeiitrömenden Volks, weldyes feine Ankunft wie die eines Be— 
freierd fegnete. Am Waiſenhauſe in der Erfurter Gaſſe — Die 
deshalb eine Zeit lang die Königsſtraße hieß — wurde er durch 
den Gammerberrn Julius von Wangenheim im Namen ded Hofes 
bewilltommnet. Der König bat nur um die Erlaubniß, mit den 
hoben HSerrichaften eine Suppe eflen zu Dürfen, da er feit vier 
Tagen nicht ordentlich geipeiit habe. Um 3 Uhr wurde er im 
Schloßhofe vom Herzoge und feiner Familie auf das freundlichite 

Bed, Geſchichte d. gothatichen Landes, IL 28 
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empfangen. Er bezeigte dem Herzoge ſeine herzliche Theilnahme 
wegen der üblen Lage, in welcher er ſich befinde, der Herzogin 
aber und ihrer Freundin, der Oberhofmeiſterin von Buchwald 
. Bd. I, ©. 385), bewies er die zarteſte Aufmerkſamkeit und 
Höflichkeit. Er führte die Herzogin zur Tafel, ſetzte ſich neben 
ſie, küßte ihr nach der Tafel die Hand und nannte Frau v. Buch— 
wald ſeine „alte gute Freundin‘. „Der König und Die Frau 
Herzogin vergaßen in Dielen Augenbliden ihre andgeftandenen 
Leiden". Nad) eingenommenem Mahle ritt der König um 5 Uhr 
nad) Gamftädt, wo er auf dem Boden der Schenke in feinem 
Seldbette übernachtete. Die Hufaren und Dragoner unter Seyd— 
li wurden in der Stadt einquarttert und dienten zum Schute 
derjelben. Demungeachtet fonnten einzelne Exceſſe der Soldaten 
nicht verhindert werden, namentlich kamen ſolche in Brüheim, 
Eberſtädt und Friedrichroda vor. Im leßteren Orte wurden Ma: 
rodeurs tüchtig ausgeprügelt, wobei insbejondere die Weiber ſich 
auszeichneten. 

Kleine Scharmügel fielen vor zwiſchen Metebady und dem 
Kramberge, wo die Defterreicher 10 Gefangene und 12 Pferde 
verloren, zwiſchen Trügleben und Rödchen, wo die Dejterreicher 20, 
die Preußen 2 Zodte und Verwundete hatten. Bon Franzojen 
und Neichötruppen gedrängt, zog fich das in der Stadt Gotha 
einquartierte preußtiche Gorp8 in geordneten Reihen nach Game 
ſtädt zurück (19. Sept. 1757), und in Gotha rüdten wieder deut 
Ihe und franzöſiſche Regimenter unter Prinz Georg von Hellen- 
Darmftadt ein. Auch Soubife und Hildburghaufen erjchienen 
mit ihren Generalen im Schloffe zu Gotha. Aber ſchon kamen 
auch die Preußen mit verftärkter Macht wieder gegen Gotha ber: 
angezogen und gerietben bei Ariemar und Siebleben mit den 
öfterreichiichen Huſaren in ein ernftliches Gefecht, dad man vom 
Sriedenfteine aus beobachten konnte. Kaum war die Generalität 
eine Stunde auf dem Schloffe, als fie ſich plößlich entfernte, um 
nach Eiſenach zu entkommen. Man marjchirte nicht, man lief, jo 
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Ihnell man konnte, zum Thore hinaus. Gin kleines Häuflein 
Preußen (1800 Mann) trieb 8000 Mann der combinirten Armee 
vor ſich ber und bewog fie zu einem übereilten Rückzuge. Seydlitz 
mit jeinen Offizieren nahm im Scloffe dad Mittagsmahl ein, 
welches für die Generale der combinirten Armee bereitet worden 
war. Derjelbe hatte durch eine Lilt die Feinde getäuſcht. Gr 
batte feine Truppen in eine weit ausgedehnte Linie geitellt und 
ließ das hintere Glied jeder Schwadron abfallen und damit eine 
neue Schwadron formiren. Einen Theil der Neiter ließ er ab» 
figen und die Mannichaft zu Fuß marjchiren, jo dab man fie 
fir Infanterie hielt. Der eingetretene Nebel begünftigte die Täu- 
ihung. Die combinirte Armee verlor hierbei 20 bis 30 Todte, 
gegen 100 Berwundete und 60 Gefangene, die Preußen nur 
10 Todte und einige 30 Verwundete. Am 20. September nönnte 
Seydlig feinen Truppen einen Ruhetag, am 21. September aber 
zog er ſich umangefochten nach Erfurt zurüd. Gin dichter Nebel 
diente ihm zum Schutze. 

Auf das falſche Gerücht bin: „Die Preußen fommen!* rüdte 
Alles jofort aus, am folgenden Tage (23. Sept.) jedoch wieder 
ein. Die Forderungen, welche namentlich der Prinz von Hild— 
burghauſen an das gothaiiche Land ftellte, waren jo unmäßig, dab, 
wenn nicht bald Hülfe erfchienen, dafjelbe feinem gänzlichen Ruine 
entgegengegangen wäre. Zum Theil wurden die feindlichen Gäfte 
durch das überaus zuporfommende und freundliche Benehmen des 
Herzogs und der Herzogin entwaffnet. Des Herzogs Leutſeligkeit und 
der Herzogin Klugheit wendeten viel Unglück ab. Generale und 
Offiziere wurden bei Hofe zur Tafel eingeladen oder auch durch 
Geſchenke gewonnen, jo daf fie dadurch oft bewogen wurden, von 
ihren Forderungen abzuftehen. Defjenungeachtet wurden am 1. Det. 
1757 dad Hauptquartier und Die ganze combinirte Armee (50: 
bis 60,000 Mann) nach Gotha verlegt. Alle Mühlen und Bad- 
häuſer hatten Tag und Nacht für dieſe Menſchenmaſſe zu arbeiten. 
Die Neitbahn wurde Hauptmagazin, das Gymnafium Yazareth. 

23 * 
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Einige Jahre nach diefen Vorgängen erjchien der König von 
Preußen am 3. December ded Jahres 1762 zum zweiten Male 
in Gotha, nachdem er ſchon am 30. November jeinen Beſuch an- 
gemeldet hatte. Er nahm jeinen Weg über Stedten und Groß— 
Rettbach, fuhr in einem mit acht Pferden bejpannten Wagen umd 
wurde in Gotha mit den größten Ehren empfangen. „Als er" — 
jo erzählt Möller 101%) — „zur Tafel abgeholt wurde, erjchien er 
zum größten Eritaunen jeiner Umgebung in Schuhen und jeidenen 
Strümpfen, unerhört und ungejehen jeit dem ganzen langen Kriege. 
Er führte die Herzogin unter den für ibn jelbft beftimmten Bal- 
dahin und nahm feinen Plab neben ihr. Der Zudrang von nah 
und fern war außerordentlich; man drangte fich, den Helden zu 
jehen, der mit ebenfoviel Klugheit ald Tapferkeit den größten 
Mächten widerftanden, die berühmteften Heerführer feiner Zeit 
übertroffen hatte. ‘Schon bei jeinem Cinzuge war ed von Sieb— 
leben aus faum möglich geweien, durch die zuftrömende Volks— 
menge zu fommen; die Gafthäufer hatten nicht Raum genug für 
die Fremden, die bier zujammenftrömten; Privathäuſer mußten 
aushelfen. Der Schlohbof war fo voll Menſchen, dat der König 
warten mußte, bis Raum nad der Treppe zu gemacht worden 
war; im Speilefaale war faum die Tafel freizubalten, und Die 
Muſik der berzoglichen Kapelle war unbörbar vor dem Geräufche 
der ftaunenden Menge. Als um 5 Uhr die Tafel aufgehoben wurde, 
begleitete der König die Herzogin auf ihr Zimmer, wo ſich die hoben 
Herrichaften bis nach I Uhr ohne Zeugen (Frau von Buchwald aus- 
genommen) unterhielten. Die Abendtafel war furz, und nad 
11 Uhr entfernte fi) der König, um auf jeinem mitgebrachten 
Feldbette zu ruhen. Den folgenden Morgen unterhielt ſich der 
König nach jeinem Erwachen einige Zeit mit Klötenjpielen, nahm 
dann Abjchted von der fürftlichen Familie und fuhr um 7 Ubr 
früh, begleitet von einem jtarfen Commando, über Langenjalza 


‚ 03) Herzogtum und Stadt Gotha, Gotha 1854, ©. 75. 
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und Freiburg nad Leipzig zurüd, wo er fein MWinterquartier 
nahm.“ | 

Man erzählt ſich, daß Frau von Buchwald, entzückt von dem 
liebenswürdigen und geiftreichen Könige, ausgerufen babe: „Ah, 
quel homme divin! Il faut que je me prosterne devant 
lu!” Der König aber erwiederte artig: „Permettez, Madame, 
c'est à moi & me mettre à vos pieds et j'en meurs d’envie, 
cependant je ne vaux plus rien pour les scenes de grande 
passion.” 

Don diejer Zeit an unterhielt Friedrih der Große einen leb- 
haften Briefwechfel mit der Herzogin Louiſe Dorothea bis zu dem 
Tode der leßteren (1767) 101%, Während der Friedendunterhands 
lungen auf dem Hubertöburger Sclofie veranlafte der König 
von Preußen feine Neffen, die Prinzen Friedrich Wilhelm und 
Friedrich Heinrih Karl, in Gelellichaft ihres Hofmeiſters, des Ge— 
nerals von Buddenbrod, einen Beſuch am biefigen Hofe abzuftatten 
(5. bis 9, Febr. 1763). 

Auch die neuere Zeit hat erfreulicher Ereigniſſe auf dem Frie— 
denfteine zu gedenken. Prinz Albert empfing dort von einer eng= 
liihen Gejandtichaft der Königin Victoria die Ehrenzeichen des 
Hofenbandordens, welde ihm von feiner verlobten Braut zugeſen— 
det wurden. In Gegenwart einer glänzenden Verfammlung, der 
höheren Staatsdiener und vieler angejehenen Fremden wurde er 
am 23. Januar 1840 damit befleidet. Wenige Tage darauf 
(28. Januar) ſah Gotha den „vielgeliebten Prinzen“ jcheiden, um 
fih mit der Königin Victoria zu vermäblen. Freude und Weh— 
muth zugleich gaben fich überall fund. Zum Beweiſe feiner mohls 
wollenden Gefinnungen hatte er größere Summen für die Armen 
der hiefigen Stadt zurücgelaffen. Ginige Jahre darauf (28. Aug. 
1845) fam er mit feiner Gemahlin auf den Ariedenitein, wo ſich 
eine Menge anderer Fürften aus der Nabe und Ferne eingefunden 
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hatten. Auch damals verwilligte Prinz Albert neben anderen Un- 
terſtützungen für die Armen ein Legat von jährlid 500 Rthlr. 
mit der Beltimmung, dab davon zur Unterftügung der Armencafje 
100 Rthlr., der Anftalt für verwahrloite Knaben 25 Rthle, der 
Warjenverforgungsanftalt 45 Rthlr., dem Landarmenhauſe 50 Rtbir., 
bülfsbedürftigen Perjonen 100 Rthlr. zu Gute fommen follen ; ferner 
zwei Pramien zu 50 Rthlr. für zwei verheirathete Gewerbtrei- 
bende, welche „bei geringen Mitteln durch Fleiß bejondere Ge— 
Ichielichfeit in ihrem Rache erlangt und durch Ordnungsliebe und 
Sparlamfeit zu Etwas zu fommen ſuchen, wobei übrigens qute 
Sitten unerlähliche Bedingung fein müfjen“ ; ferner zwei Prämien 
zu 20 Rthlr. „für zwei ausgelernte arme Lehrlinge, welche ſich 
jowohl in der Schule ald and) während ihrer Lehrzeit durch Fleiß 
und gute Sitten ausgezeichnet haben, als Unterftügung zu ihrem 
weiteren Fortkommen“; endlich zwei Pramien zu 20 Rthlr. „für 
zwei arme Mädchen, welche ſich durch einen unbeicholtenen  fittli- 
hen Wandel ausgezeichnet haben, als Geſchenk bei ihrer Verhei— 
rathung“. Dieje Prämien jollen abwechielnd ein Jahr der Stadt 
und ein Sahr dem Lande zufallen. Auch nad Prinz Albert'ö Tode 
werden dieſe Prämien fortgezahlt. 

Zu bemerken tft bier nod), dab vom 1. Januar 1845 an das 
Beichtgeld abgeichafft und 1847 der Klingelbentel in der Kirche 
abgeftellt wurde 1015), ine neue Drgel von Knauf in Gabar; 
wurde für 1199 Rthlr. im Jahre 1856 aufgeitellt 1019), 

Am 27. Aug. 1860 brannte das weitlich gelegene Wachthaus am 
Schloſſe aus, wobei die Uhr und die zwei größeren Gloden ichmol- 
zen; e8 wurde jedoch wieder ausgebaut, aber leider ohne Gloden. 

Den größten Schmud des Friedenjteind bilden Die willen 
Ichaftlichen und Kunſtſammlungen, für welche jeit 1864 das nem 
Muſeum Echloß-Allee, no. 15) gebaut wird. Den Grumd zu 
diefen Sammlungen legte Herzog Eruft der Fromme mit der Ab: 


1015) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 47, no. 10. — !01%) Daf., Loc. 51 ®, 
no. 17, 
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ficht, praßtiich der Unwiffenheit zu fteuern und Künfte und Wiffen- 
ihaften zu fördern. Bibliothek, Münzcabinet, Kunft- und Nart- 
tätenfammer machten urjprüngli ein Ganze aus. ber die 
Sammlung wuchs bald jo anfehnlich, dab eine Trennung der ein- 
zelnen Abtheilungen nothiwendig wurde. Anfangs diente das große 
Gewölbe ded Gymnafiumd zu ihrer Aufbewahrung, nad) der Er: 
bauung des Sriedenfteind aber famen fie in das oberite Geſchoß des 
weftlichen Thurmes über dem Hoftheater (1647). Der Baumeiſter 
des Friedenfteind, Andread Nudolphi, wurde ihr eriter Auffeher. 

In neuerer Zeit wurden ſämmtliche Sammlungen unter die 
Direction des Sammer-Präfidenten Ernſt Friedrich von Schlot- 
heim geftellt (1824), und nad) jeinem Tode (1832) wurde fie dem 
Conferenzrathe Karl Ernft Adolf von Hoff (geb. 1771, aeft. 1837) 
und dem Geh.» Hofrathe Friedrich Jacobs gemeinschaftlich über- 
tragen. An Hoff's Stelle trat (1840) Hofrathb Hanfen, der Ja: 
cob8 beiftehben und bejonder8 bei Beauffichtigung der Kunſtkammer 
beichäftigt werden follte. Iacob8 wurde auf fein Nachiuchen (1841) 
in den Ruheſtand verjeßt und die Direction der Bibliothef und 
ded Münzcabinets dem Profeffor und Bibliothekare Ukert proviſo— 
rifh übertragen. Die Direction der Sammlungen aber wurde 
dem Oberhofmarſchall-Amte unteritellt (1842). Mit dem 1. No: 
vember 1845 erhielt die neu eingerichtete Schloßhauptmannſchaft 
die Direction, zugleich aber auch die Aufſicht über den baulichen 
Zuftand der Schlöfjer, herrichaftlichen Gebäude, Gärten, Orange— 
rien und Anlagen. So blieb e8 bis zum Sahre 1850, wo Hof: 
rath Dr. Wilhelm Ewald die alleinige Direction erhielt. Nach 
defien Penftonirung (1861) trat der Oberſchulrath Dr. Karl Joa— 
him Marquardt (geb. 1812) in feine Stellung. 

Die Abgeordneten Verfammlung hatte, um den Beſuch der 
Sammlungen zu erleichtern, den Wunſch ausgeſprochen (17. April 
1849), diejelben dem Publicum an drei Tagen wöchentlic zu be— 
ftimmten Stunden unentgeltlich zu öffnen. In Folge davon und 
zur Vermeidung einer außerdem nöthig werdenden DBermehrung 
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des Aufſichtsperſonals wurde die Oeffnung Dienſtags und Freitags 
von 9 bis 1 Uhr feſtgeſtellt 1017), 


1) Die herzogliche Bibliothek 
wurde urſprünglich gebildet durch diejenigen Werke, welche Herzog 
Ernſt der Fromme bei der Theilung mit ſeinen Brüdern (1640) 
erhielt und welche zum Theil aus der Kriegöbeute von München, 
Würzburg und den Magdeburgiichen und Mainziichen Klöſtern 
ftammten. Durch jeinen Geheimjecretär Emanuel Fend ließ der 
Herzog Ernft, wenn auch fein beitimmter Fonds ausgeworfen war, 
regelmäßig Bücher, meift aus Frankfurt a. M. und Nürnberg, zur 
Vermehrung der Bibliothef anfaufen, ja er kaufte gelegentlich 
ganze Sammlungen, 3. B. die Nüffer'iche Bibliothef, die durd 
‚ihre jeltenen und koſtbaren Werke fich audzeichnete, 600 Bände 
metit hiſtoriſchen Inhalts aus Schweinfurt (1654 und 1655), die 
Petrintihe Bibliothef aus Frankfurt a. M., meiſt griechiſche Elai- 
fifer u. a. Unter Anleitung des Kanzlerd Georg Frangfe fertigte 
Andreas Nudolphi einen Bibliothefö-Kataloa. 

Nah dem Wiederaufbaue des öftlihen Thurmes wurden die 
Bibliothef und die Kunft- und Raritätenkammer dabin verlegt 
(1678). Nach Rudolphi, der ſchon 1665 die Aufficht über die 
Bibliothef aufgab, waren die Directoren folgende: 

Samuel Reyher, ein Sohn des Rectors, bis 1665; 
Joachim Bartholomäus Meyer bi 1713; 

Ernſt Salomon Cyprian bi8 1745; 

Karl Julius Schläger bis 1786; 

Johann Gottfried Geißler bis 1800; 

Friedrich Jacobs bis 1841; 

Friedrich Auguft Ufert bis 1850; 

Wilhelm Ewald bis 1861; 

Karl Joachim Marquardt. 


‚, Minifterial-Archiv, Loc. 10 g), no. 2. Ad. Bube, Die wiſſenſchaftl. 
und Kunftfammlungen u, f. w., in L. Storch, Friedenftein, Gotha 1842, €. 32. 
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Ein wiſſenſchaftlicher Katalog wurde zuerft nach dem von Veit 
Ludwig von Sedendorff entworfenen Plane von 3. B. Meyer zu 
fertigen begonnen und 1684 beendigt; derfelbe ift in ſechs Folianten 
noch vorhanden ous). Einen zweiten Katalog in fünf Folianten, ent- 
haltend die Suriöprudenz und Politik (1711), die Geſchichte (1710), 
die Theologie (1712) und ‚die Bibliotheca selecta (1715), voll- 
endete Joh. Philipp Meyer, der auch unter Beihilfe des M. Chri: 
ſtian Abraham Gotter einen neuen wiſſenſchaftlichen Katalog in 
funfzehn Foliobänden fertigte (1715—1728). Einen Handichriften: 
Katalog (Catalogus codicum manuscriptorum) ließ Cyprian 
drucken (Lipsiae 1714. 4°). Ein ausführlicher genauer Manu: 
jeripten-Satalog wurde jpäter von Jacobs in zwei Foltobänden 
vollendet. Neue umfafjende jyftematiiche Kataloge (48 Folianten) 
wurden jeit dem Sahre 1821 meiſt von Jacobs’ Hand angefer- 
tigt. Einen Nominal-Katalog vollendete zuerft ohne weitere Bei— 
hülfe Julius Wilhelm Hamberger (1775 — 1783). Ein neuer 
NominalsKatalog in 73 Foltobänden wurde im Jahre 1835 zu 
Stande gebradht. Ein Nominal-Katalog über die vorhandenen 
Differtationen ift in zehn Folianten in neuerer Zeit gefertigt wor- 
den; ebenſo ein Katalog über die Incunabeln (Primitiae artis 
typographicae, 1457—1517); ein Katalog, Geſangbücher ent 
haltend (Catalogus canticorum spiritualium), die meift von 
Sohann Chriftoph II. Diearius zu Arnftadt (+ 1747) ſtammen; 
ein Katalog der ftaatöwifjenichaftlichen Werke (Politit) von Karl 
Sammer (1854) in vier Folianten; ein Katalog über die vorhan— 
denen Leichenpredigten aus dem 16. bis 18. Sahrhundert von 
Auguft Bed (biftorisch wichtig wegen der darin enthaltenen Per: 
Jonalten und Lebensbeichreibungen) ; ein Katalog in ſechs Bänden 
über die in Sammelwerfen enthaltenen Schriften; ferner, außer 
den gedructen Katalogen von Sohann Heinrich Möller (Catalo- 
gus librorum tam manuscriptorum quam impressorum, qui 





1018) 4, Bed, Ernft der Fromme, I, 674. 
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a Seetzenio in oriente emti in Bibliotheca Gothana asser- 
vantur, Tom. 1, Gothae 1826, 4°) und Wilhelm Pertih (Die 
persischen Handschriften, Wien 1859; Die türkischen Hand- 
schriften, Wien 1864, 8°), eine Fortſetzung des Möller'ichen 
Katalogd der orientaliichen Handichriften in zwei Bänden (1855), 
ein arabticher Inder von Wilhelm Pertih, ein Katalog der afia- 
tiihen Sprachen und Biteraturen von demjelben. Endlich fertigte 
Johann Heinrich Möller noch einen alphabetiihen Brieffatalog 
und eimen ſyſtematiſchen und einen alphabetiichen Katalog über 
die occidentaliſchen Handjchriften. Ein Katalog über die ſchöne 
Piteratur in drei und einer über die Numismatif in einem Fo— 
ltanten wurden von Auguft Bed, ebenſo einer über die geogra- 
phifchen Werke von Karl Zangemeifter neu bearbeitet. 

Bedeutend vergrößert wurde die Bibliothef durch den Ankauf 
verichiedener Bibliothefen: des Generalfuperintendenten Fergen 
(3000 Bände) 1718; des Kirchenraths Feuftfing (1713); des Ge 
heimeraths Hand Friedrich von Thumshirn (5000 Bände) 1719; 
Wilhelm Ernft Tentzel's (befonders Manuferipte); des rudolitädti- 
chen Cammerraths von Demnit (1733); des Generaljuperinten- 
denten Meuſchen in Goburg (1736); des Kirchenrathd Ernft Sa— 
lomon Cyprian (befonders ein Briefwechiel von 26 Foltanten und 
Aldiniſchen Ausgaben) 1745; des Hofraths Karl Julius Schläger 
(numismattfche und antiquariiche Werke für 4000 Rtble.) 1774. 

Der Herzog Friedrich IL ſelbſt hatte eine auserleſene Biblio: 
thef der feltenften und koſtbarſten Werfe (Bibliotheca selecta, 
3000 Bände) ſich angejchafft, die früher in der Hauptbibliotbet 
getrennt aufbewahrt wurde, jegt aber aufgelöft und mit ihr ver- 
ſchmolzen tft (jeit 1854). 

Cyprian entwicelte eine außerordentliche Thätigfeit in der Bi- 
bliothef. Im den Jahren 1722 bis 1725 wurde eine Nevifion 
der Bibliothek vorgenommen. Es waren damals 22,900 Bände, 
darunter 1233 Folianten, 671 Duartanten, vorhanden; 1732 bei 
einer neuen NRevifion 1309 Manuferipte, 25,048 gedrudte Werke, 
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1746 aber 30,000, 1776 gerade 38,208 und 1511 Manufcripte, 
und 1788 etwa 50,000 Bände. 

Unter Herzog Friedrich III. ſank Cyprian's Anfehen und am 
27. September 1732 beſchwert er ih, daß dem Hofmarſchalle 
von Demnitz die Direetion der Bibliothek anvertraut ſei, wobei 
er bemerft, daß nie zuvor ein Hofmarſchall diejelbe gehabt habe. 

Unter Herzog Friedrich III. geſchah äußerſt wenig für die Bi- 
bliothef. Gottfried Ghriftian Fretesleben wurde als Bibliothef- 
jeeretär mit 100 Rthlr. Gehalt angeftellt (1740); ald ev 1774 
ftarb, betrug derjelbe 545 Mfl. Die verfügbaren Mittel betrugen 
jährlich 6= bis 700 Rthlr., fie waren jedoch nicht etatsmäßig und 
wurden im Jahre 1751 auf 350 Rthlr. herabgedrüdt. Noch im 
Jahre 1765 betrug der Etat nur 400 Rthlr, und ſelbſt an dieſer 
geringen Summe wurden zuweilen nody Abzüge gemadyt: So wur- 
den 120 Cremplare von „Brüdner'd Kirchen- und Schulenftaat“ 
für 506 Rthlr. angefauft und -der Bibliothekscaſſe angerechnet 
(1763). Die Schuld davon trug hauptjächlich der damalige glän— 
zende Hof und die durch den fiebenjährigen Krieg verurjachten 
auferordentlichen Unfoften. Indeß entitanden in diejer Zeit meh- 
rere Fleinere Bibliothefen in verjchtedenen Landichlöffern, in denen 
der Hof nad franzöfiiher Sitte im Sommer ſich aufzuhalten 
pflegte. Letztere Bibliotheken find in diefem Iahrhunderte mit der 
Bibliothek ded Friedenſteins vereinigt worden. 

Günſtiger geftalteten fich die Verhältniſſe unter Herzog Ernft IL, 
deifen Freude am Seltenen der Bibliothek zahlreihe Vermehrun—⸗ 
gen, beſonders an Handfchriften und alten Druden (Sneunabeln), 
zuführte. Dieſe wurden damals, abgefondert von den übrigen 
Werfen, im Manuferiptenzimmer aufgeftellt. Ungemein zahlreich 
wurden dieſe Bermehrungen vom Jahre 1796 an, wo in mehre- 
ren Auctionen, jowie von dem ehemaligen Benedictinermönche 
Jeam Baptiste Maugerard von St.-Arnould in Met, berüch— 
tigten Andenkens, bedeutende Ankäufe aus des edlen Fürften Pri— 
vatcafle gezahlt wurden. So zahlte er 16,649 Franfen an Mau- 
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gerard für alte Drucke und Handichriften, 543 Rthlr. für Bü— 
her aus der Kulenfamp’schen Auction (1796), 514 Rthlr. für die 
Erwerbung des Johann Philipp Breyne'ichen Nachlaſſes ꝛc. 1019). 

Während diejer Zeit wurde die herfönmliche, wenn aud) nicht 
etatsmäßige Summe von 6= bis 700 Rthlr. jährlich für die Bi: 
bliothef verwendet. Dabei vermehrte der Herzog feine Privat: 
bibliothek, zu welcher die Herzogin Louiſe Dorothea den Grund 
gelegt hatte, bis auf fait 20,000 Bände, die nach feinem Tode 
(1804) der Bibliothek einverleibt wurden. Die Bibliothef des 
Geh.-Raths Johann Joachim Chriftoph Bode (Schriften über ge 
heime Gefellichaften) hatte er für 1560 Rthlr. erworben. 

Im Sabre 1788 wurde auch eine NRegierungsbibliothef an- 
gelegt 1020), 

Herzog Auguft (1804—1822) wendete ſich mehr der ſchönen 
Yiteratur zu und legte fich eine eigene Bücherſammlung an; durd 
jeine Unterftügung ded berühmten Ulrich Iaspar Seegen kam eine 
bedeutende Sammlung orientaliicher Manuferipte hierher. 

Die Vereinigung der zerftreuten Bibliotheken ſprach nach Her: 
zog Auguſt's Tode jein Bruder, Herzog Friedrich IV., aus. Es 
war dieß des Minifterd von Lindenau Verdienft. So wurden die 
Bibliotheken der Herzogin Louiſe Dorothea (franzöftiche Literatur, 
500 Bände), der Herzöge Ernit I. (20,000 Bände, mathemati- 
ſche, phyſikaliſche, naturgefchichtliche, geichichtliche und geographiſche 
Werke) und Auguſt (10,000 Bände, Prachtwerke über Natur: 
geichichte, Geographie, Ethnographie, Schöne Kunft und Literatur), 
theilweife des Prinzen Auguſt (+ 1806) und der Landjchlöfier 
Friedrichswerth und Molsdorf (2188 Bände, meift franzöftice 
MemoirensLiteratur, vom Grafen Gotter geſammelt) mit der ber- 
zoglichen Bibliothek vereinigt. Der ganze Vorrath mag 40,000 
Bände betragen haben; nad Abzug der Doubletten, deren Erlös 


0) A, Bed, Herzog Ernſt IL, ©. 213 ff. — !920) CCC, VL, 6 im 
Haus- und Stantsardive. 
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in drei Auctionen über 2000 Rthlr. betrug, für melde wieder 
Bücher angefauft wurden, find etwa 25,000 Bände der Bibliothek 
einverleibt worden. 


Dieje bedeutenden Zuflüffe der Bibliothef machten natürlich 
auc eine bedeutende Erweiterung ded Locals nöthig, und ed wurde 
dad Geſchoß über und das unter den Räumen der Bibliothef im 
Thurme dazu eingerichtet. 


Als mit Herzog Friedrich IV. (1825) die gothaiſche Specials 
linie des Sachſen-Erneſtiniſchen Hauſes erloſch, fand die Bibliothet 
in dem Goburger Haufe neue Beichüger und Förderer. Herzog 
Ernſt I. überließ den Ertrag mehrerer Doublettenauctionen (3000 
Thaler) der Bibliothef und erhöhte den Fonds derjelben auf 
1441 Rthlr. 20 Gr. (1831). Später (1844) ward er jedoch auf 
1200 Rthlr. berabgejeßt. 


Im Sahre 1842 wurde ein Journal eingeführt, aus welchem 
jeder Erwerb und jede Schenfung der Zeit nach erfichtlich if. 
Ein neued Negulativ für Benugung der Bibliothek erſchien am 
12. Ianuar 1844, in einigen Punkten abgeändert (9. April 
1866). Ein geliehened Buch darf man darnach nicht länger als 
vier Wochen behalten; doch kann die Friſt erneuert werden, bis 
ein Anderer Anſpruch darauf macht. Ein Lejezimmer, welches im 
Fahre 1852 eingerichtet wurde, mußte aus Mangel an Theilnahme 
1854 wieder eingeftellt werden. 


Der Etat der Bibliothet it zwar im J. 1865 auf 1500 Rthlr. 
und im Jahre 1869 auf 1650 Rthle. erhöht worden, reicht aber 
für Die jeßige Zeit bei weitem nicht mehr aus 021) und muß 
erhöht werden, wenn nicht wejentliche Zweige der Yiteratur ver- 
nachläſſigt werden jollen. 


021) Fr, Jacobs, Beiträge zur ältern Litteratur, Lpz. 1835, I, 1. 
Rathbgeber, Bibliotheca Gothana, A. Bed, Ernſt II., ©. 205. 
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2) Dad herzogliche Müngcabinet, 
gegründet von Herzog Ernſt dem Frommen, der durch Friedrich 
Hortleder einen Katalog in vier Folianten anfertigen lieb, aus dem 
hervorgeht, dai die Sammlung ſchon damals nicht unbeträchtlich 
war. Die Borftände des Cabinetd nad) Hortleder waren: 
Wilhelm Ernſt Tentzel (bis 1702); 
Chriſtian Schlegel (geb. 1687, bis 1722); 
Chriſtian Sigmund Liebe (geb. 1687, bis 1736); 
Ernſt Salomon Cyprian (bi8 1745); 
Karl Julius Schläger (bis 1786); 
Jacob Auguft Rouffenu (geb. 1729, bis 1808); 
Karl Gotthold Lenz (geb. 1763, bis 1809), 
Friedrich Jacobs (bi8 1841); 
Friedrich Auguft Ukert (geb. 1780, bis 1851); 
Auguſt Bed (geb. 1812). 


Durch den Ankauf des bedeutenden Cabinets, vorzüglich römi— 
Iher Münzen, vom Fürften Anton Günther von Schwarzburg zu 
Arnitadt wurde die Sammlung eine der bedeutendften. Herzog 
Sriedrih II. kaufte dieſes Cabinet für 100,000 Rthlr. (1712) 
und erflärte e8, um die Sammlung für alle Zeiten unzertrennlic 
zu erhalten, für ein Fideicommi des herzoglichen Haufes (16. De: 
tober 1713). Nach einer Notiz ded Fürften Anton Günther (im 
Arnſtädter Archive) hat daſſelbe 91,010 Rthlr., „wahrhaftig mebr 
ald weniger, gefoftet. „Ich will mein Leben zum Pfand jeben, 
wofern eines [Gabinet] in der Welt, jo rarer und beſſer ift.... 
Nare Edelgefteine von großem Werthe findet man noch alle Tage, 
allein dergleichen Werk wird nimmermehr gefunden werden.“ 


Chriſtian Sigmund Liebe verfahte eine, jedoch nicht ganz zu: 
verläjfige Befchreibung der wichtigften Münzen des ganzen Ca— 
binet3, welde Herzog Friedrich II. auf feine Koften prächtig 
drucen ließ (Gotha nummaria. Amstel. 1730. Fol.), und wo- 
von die legten 75 Eremplare von Herzog Ernft IL für 301 Rtblr. 
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angefauft und auf der Bibliothet verwahrt wurden. Weitere Er- 
werbungen waren die Sammlungen von Gottfried Thomafius zu 
Nürnberg (meift römijche Münzen); Johann Sigmund Haunold 
zu Breslau (afiatijche, afritaniihe und amerifaniihe Münzen); 
Abt Molanus zu Loccum; Karl Adolf Gottlob von Schachmann 
zu Königshain (Catalogue raisonne d’une collection de me- 
dailles. Leipz. 1774. 49, erfauft für 600 Louisd'or im 3. 1788); 
Iacob Sulzer zu Wintertfur (Numophylacium Sulzerianum, 
Gothae 1777, für 300 Louisd'or im J. 1790 erfauft) ; 3.3. Gerning 
zu Frankfurt a. M. (für 350 Louisd'or im Sahre 1799); Gam- 
merherrn von Sedendorff auf Meufelwis (für 3500 Rthlr. im 
Jahre 1801); 9. ©. Hüdgen zu Frankfurt a. M. (1400 Stüd 
für 20 Carolin); Arzt Petriccioli zu Conftantinopel (3000 grie- 
chiſche Münzen für 1200 Louisd'or im Jahre 1803); Lepſius in 
Dreöden (für 300. Rthlr im Jahre 1804); Hand Karl Leopold 
von Gabelentz (gegen eine Leibrente von jährlich 1000 Rthlr.). 
Schläger fertigte von 1747 bi8 1774 einen fleißig ausgeführ- 
ten wiljenjchaftlichen Katalog in jechzehn Soliobänden, Friedrich 
Schlichtegroll fing zuerft an, die Städte» und Königsmünzen des 
alten Schläger'ihen Cabinets mit dem neu angefauften Gerning'ſchen 
und Sedendorffihen nach dem geographiichen Syfteme zu ver- 
einigen. Die größte Thätigfeit im Münzcabinet entwidelte Fried- 
rich Jacobs, der die neuen Crwerbungen einfügte und die antiken 
griechtichen Städte- und Königdmünzen in vier Foltanten bes 
ichrieb (1820 beendigt). Auch vereinigte Jacobs die Sulger'-, Mo- 
lanus'⸗ und Schahmann'ihen Sammlungen und legte einen Ka— 
talog über die neuen Münzen, jowie einen Acceſſionskatalog (1827) 
an. Die orientaliihen Münzen bejchrieb Johann Heinrich Möller 
(De numis orientalibus in numophylacio Gothano asservatis 
commentatio 1. et 2, Goth. 1826. 1830. 4°), Einen Nominal- 
katalog in 35 Convoluten fertigte Aug. Bed, und die in verjchie- 
denen Schränken liegenden antiken römijchen Kaiſermünzen fing 
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derſelbe an zuſammenzulegen und nach dem Kataloge von Cohen 
zu ordnen !022), 
Der Etat für das Münzcabinet beträgt nur 100 Rthlr. jährlich. 


3) Das Kunft- und chineſiſche Gabinet, 


gegründet von Herzog Ernit dem Frommen, beftand anfangs aus 
‚den verjchiedenen Alterthümern, Kunftwerfen, Geräthſchaften, ge 
ſchnittenen Steinen, Moſaik, Waffen, Eunftwollen Holz=, Elfenbein— 
und Bernftein= Arbeiten, Gemälden und Kupferftichen. Herzog 
Friedrich II. erwarb im Jahre 1721 vom Fürften Anton Güntber 
von Schwarzburg in Arnftadt „Pretiofitäten, Guriofitäten und 
Raritäten“ für 6000 Rthlr., darunter eine kleine Bildſäule des Con— 
fucius, aus einem Saphire gejchnitten (2000 Rthlr. werth). Eben: 
daher wurde 1722 das foftbare, aus einem Amethyſte geichnittene 
PBruftbild Ludwig's XIV. erworben, welches die Landitände dem 
Herzoge zum Gejchenfe machten; ferner ein großer Onyr aus der 
römischen Katlerzeit und zwei prachtvolle Mofaiktafeln von Gia— 
como Nafaelli. Unter den Holzarbeiten werden zwei Statuetten, 
„Adam und Eva“ von Albrecht Dürer und „Chriſtus und die 
zwölf Apoftel*, ferner „der Sündenfall“, großes Hautrelief von 
Albrecht Dürer (mit 1000 Ducaten von Friedrich II. bezahlt) be 
jonder8 bewundert. Gin Eunftreiched Planetarium von Johann 
Matthäus Hahn, ein Büchelchen mit foftbarem Cinbande, dem 
Benvenuto Cellini zugefchrieben und neuteitamentliche Gemälde 
enthaltend !023), ferner ein Bücheldyen mit 61 auf Pergament ge 
malten Miniaturbildern berühmter Kürften !2*) — zu den 
größten Koſtbarkeiten des Cabinets. 


1022) Miniſterial-Archiv, Loc. 10 ®, no, 1. Schlichtegroll, Historia 
numothecae Gothanae. Gothae 1799. U. Bed, Herzog Ernſt IL, ©. 118. 
— 1029) Ad. Bube, Ueber ein merhwürdiges Büchlein zc., im Anzeiger für 
Kunde der deutichen Vorzeit, 1863, no. 6. — '%2*) Ad. Bube, dafelbit, 1867, 
n0.3.4 u. 5. 
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Das chinefiiche Cabinet iſt eine Schöpfung Herzog Auguſt's 
(+ 1822), der chineſiſche Kunitwerfe und Geräthe, meiſt in Hol- 
land, zu ſehr hohen Preilen anfaufen ließ. Sehr intereljant dar- 
unter ift das chinefiiche und japantiche Porcellan (mehr als 3800 
Nummern) und eine große Menge Spediteinfiguren. 

As das Kunftcabinet im Sabre 1852 in den füdweltlicyen 
Thurm des Friedenſteins gebradyt wurde, vereinigte man Diele 
Sammlung mit ihm. 

Herzog Friedrich IV. ſchenkte dem Babinete eine Menge römi— 
ſcher Alterthümer (etruriiche Vaſen), die er während jeines viel 
jährigen Aufenthaltes in Italien angefauft hatte; durch ihn wur: 
den auch die zahlreichen, von Ulrich Iaspar Seetzen im Oriente 
erworbenen und vom General Anthing binterlafienen Gegenftände 
aus Iava und Borneo dem Cabinete einverleibt. Die Sammlung, 
aus 4500 Nummern beitehend, zerfällt in Altertbümer, gemiſchte 
Kunſtſachen und ethnographiſch-hiſtoriſche Merkwürdigkeiten 1925), 

Der Etat für das Kunſt- und dyineftiche Cabinet beträgt jähr— 
ih 200 Rthlr. Boritand iſt der Archivratb Adolf Bube. 


4) Die Gemälde- und Kupferftib-Sammlung, 


entitanden unter Herzog Ernſt dem Arommen, verdantt ihre Forts 
bildung bejonderd dem Herzoge Friedrich II. Ste erhielt im Jahre 
1824 ihre jeige Geſtalt. Was die Herzöge Ernſt IL. und Auguft 
geſammelt hatten und was ſich im den Landſchlöſſern zeritreut fand, 
wurde mit ihr vereinigt. So fam eine Sammlung von 811 Ger 
mälden zu Stande, weldye vom Hofrathe Johann Ghrilttan Kühner 
(geb. 1774, geit. 1852) nach Schulen geordnet und im weitlichen 
Thurme aufgeſtellt wurden. Am zablreichften find die altdeutiche 
(Yucad Cranach, Albrecht Dürer, Hand Holbein u. ſ. mw.) und die 
niederländiihe Schule (Rubens, Rembrandt, van Dyd, Gerhard 


‚25, A. Bube, Das bergogliche Kunſt- und chinefiiche Sabinet zu Gotha, 
in der Zeitichrift „ Sachiengrün“, Dresden 1861, I, 6. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Yandes, LI. 29 
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Dow, Franz Mirid u. A.) vertreten. Nach einer Sichtung im 
Fahre 1854 enthielt die Galerie 755 Gemälde. 

Aud die Anfänge des Kupferftih- und Holzichnitt - Cabinets 
reichen bis zu Exrnft dem Frommen hinauf. Zu den uriprüng- 
lichen 218 Bänden, meift in großem Formate, fam noch eine Reihe 
von Kupferftichwerfen aus der Bibliothef und den Landichlöffern. 
Herzog Ernft II. faufte die reiche Kupferftichlammlung von Brandis 
in Hannover, jpäter (1805) eine ähnliche von Maria Thereje Hu— 
ber in Wien (für 3000 Rthlr.). Erſt im Sahre 1818 wurden 
diefe an verjchiedenen Orten im Friedeniteine aufbewahrten Samm— 
lungen zu einer einzigen vereinigt. Al die Sammlung im I. 1843 
revidirt wurde, fanden ſich 48,110 Kupferjtiche, ungerechnet ein 
Convolut Bauzeichnungen und ſechs Bände Recueil des oeuvres 
lithographiques vom Könige Marimilian von Baien. Im 
Fahre 1854 wurden 2540 Kupferftich-Doubletten in einer Auction 
zu Leipzig verfauft und dafür ein Neinertrag von 527 Rthlr. ges 
wonnen, für welde Summe neue Kupferitiche gekauft wurden. 
Unter den Handzeichnungen befindet fi „die Grablegung von 
Rafael“. 

Der Etat für die Gemäldefammlung beträgt jährlich 500 Rtbir., 
für die Kupferftihfammlung 100 Ahle. 026), Vorſtand ift Pro: 
feifor Heinr. Julius Schneider. 


5) Das Naturaliencabinet, 


bi8 1852 mit dem Kunftcabinete vereinigt, gewann erit, Bedeutung 
durch den Ankauf einer Mineralienfammlung des Herrn v. Schom- 
berg, von Herzog Friedrich II. für 15000 Rthlr. erfauft. Eine 
Sammlung von Meteorfteinen wurde von Ernſt Fr. von Schlot- 
heim (geft. 1832), eine geognoftiiche des Harzes von Lafius, 
eine ähnliche des Thüringer Waldes von Karl Ernft Adolf v. Hoff 

‚026, Minifterial-Archiv, Loc. 10 ©, no. 1. Rathgeber, Beschreibung 


der Gemälde - Galerie. Gotha 1835. Die herzogl. Gemälde - Galerie in 
Gotha. Gotha (1869). 
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(1818), eine deutiche geognoftiihe von demjelben für 500 Rthlr. 
erfauft. Zur ornithologiihen Sammlung wurde erit im Sabre 
1819 der Grund gelegt durdy den Ankauf der Naturalienfammlung 
von der Wittwe des niederländiichen Generallieutenants Anthing, 
welche im Fahre 1824 gegen 500 Rthlr. baar und eine Leibrente 
von 100 Rthlr., die im Fahre 1848 erloſch, erworben wurde, 
Aus diefer Sammlung ftammen auch viele der in Spiritus auf- 
bewahrten Thiere, eine Schmetterlingd- und Käferlammlung. 

Im Sahre 1842 fatalogifirte der Bergrath Heinrich Gredner 
1) die thüringiſche geognoftiiche, 2) die oryktognoſtiſche, 3) die 
allgemeine Sammlung, 4) die Petrefacten, welche Ueberrefte vor- 
weltlicher in unjerer Nähe gefundener Thiere enthalt (Glephanten- 
zähne, 1696 und 1799 bei Burgtonna gefunden). 

Bedentender ald die genannten Sammlungen ift die Kondy- 
lienfammlung, welde im Jahre 1826 vom Gommiffionsrathe 
Friedrich Chriftian Schmidt zu Gotha (geb. 1754, geſt. 1830) 
angefauft wurde (17,500 Stüd). | 

Bor einigen Sahren wurde auch eine bedeutende Infekten- 
lammlung von dem Forftrathe Kellner angefauft, der im Sahre 
1869 eine große Schmetterlingsfammlung, ein Geſchenk des Forft- 
meifterd Werneburg zu Erfurt, hinzugefügt wurde. 

Der Etat für die Sammlung beträgt 400 Rthlr. jährlich. 
Borftand ift Dr, Aug. Hellmann !027), 


6) Die Sammlung der Gypsabgüſſe 


im weftlichen Thurme des Friedenfteind wurde um dad Jahr 1789 
von Herzog Ernſt O. begründet. Als der von ihm unterftügte 
Bildhauer Friedrich Wilhelm Döll (+ 1816)1028) im Jahre 1782 
aus Stalien nach Gotha zurüdkehrte, ließ der Herzog, um ihn in 
jeinen Studien weiter zu fördern, Abgüffe von den beiten griechi— 


1027) Meinifterial-Archtv, Loc. 10 g), no. 2.— 1926) A, Bed, Ernſt II, 
©. 114, 285. Ed. Wolfgang, Verzeichniss der Sammlung der Abgüsse. 
Gotha 1869. 

29 * 


452 Sechſter Abfchnitt. 


chen und römischen Kunftwerfen anfertigen. Der Farnefiiche Her- 
kules (1786), Laokoon im Baticane (1782), Apollo von Belve- 
dere (1779), die zehn Abgüſſe der Basreliefs der zweiten bronze— 
nen Thüre am Battisterio zu Florenz von Lorenzo Ghiberti, 
die Statuen der Diana und des Morpheus von Houdon, der 
Niobe Mutter und Tochter, des Theſeus vom Parthenon, der Ino 
Yenfothea, der Venus von Melos, der Minerva Giuftintani, der 
Victoria von Rauch, des Jonas von Lorenzetto gehören zu den 
vorzüglichiten der Sammlung. 

Der jährliche Etat beträgt 60 Rthlr. Borftand ift der Hof— 
bildhauer Eduard Wolfgang. 

Neben diefen Sammlungen befinden ſich im Ariedenfteine Die 
hoben berzoglichen Yandesbehörden, welche dort ihre Geſchäftslocale 
haben und ihre Sigungen halten, nämlich das Staatsminiſterium 
in drei Abtheilungen, mit dem Staatsminifter Freiherrn Gamillo 
von Seebad) an der Spibe, die Staatd- und Domänencafje, die 
Landes-Gredit-Anftalt (gegründet 25. Dec. 1853), dad Hofbauamt, 
die Chauſſeebau-Inſpection und das Hofmarjchall-Amt. Außer 
dem leßteren- befinden ſich im untern Geſchoſſe die Archive, von 
denen das Haus- und Staatsarchiv, gewöhnlich das geheime Ar: 
hiv genannt, das bedeutendfte it. Es enthält einen großen 
Reichthum wichtiger Urkunden und Goptalbücher, welche für Die 
Gejchichte des gothaiſchen Landes und überhaupt Thüringens ein 
außerordentlicher Schag jind. Darunter find viele fatlerliche Ur: 
funden, päpitliche Bullen und landgräfliche Diplome. Die älteite 
Urkunde vom Jahre 1039 betrifft die Schenkung der Togenannten 
Loiba vom Kaiſer Conrad II. an Graf Ludwig mit dem Barte, 
ift aber fein Original. Die faijerliche Beftätigung der Primo— 
genitur vom 6. Febr. 1688 it mit einer großen goldenen Kapfel 
verjeben; am anderen Verträgen hängen filberne Kapſeln von be— 
deutender Größe und Schwere. Vorſtand dieſes Archivs it Archiv: 
rath Dr. Auguſt Bed (jeit 1848), 

Im Erdgeſchoſſe des öftlichen Thurms ift das Zeughaus, zu 


Hiftorifch merfwürdige Gebäude. Schlöfier. 453 


welchem Herzog Ernft der Fromme den Grund legte, und welches Her: 
zog Friedrich II. anjehnlic vermehrte, Der größte Theil der 
Geſchütze wurde aber vor der Schlacht bei Iena im Jahre 1805 
durch Bermittelung von Hans von Thümmel an die Franzofen 
verfauft, um fie der feindlichen Wegnahme zu entziehen !029), 

Endlich befindet fich noch die Silberfammer im Frieden- 
fteine, die durch ihren Neichthum (500,000 Rthlr. an Werth) ſich 
auszeichnet. 

In einer unterirdiichen Gruft befinden ſich folgende fürftliche 
Leichen 1030) ; 

1) Herzog Friedrich I. CH 1691) und deſſen Gemahlin 

Magdalena Sibylle (+ 1681); | 
Prinz Wilhelm (+ 1707); 
Herzog Friedrich II. CF 1732) und deſſen Gemah- 
In Magdalena Augufta (+ 1740); 
Prinzeſſin Eliſabeth (+ 1680); 
5) Prinzeſſin Sophie (F 1703); 
6) Prinz Karl Friedrich (+ 1703); 
7) Prinz Chriftian (r 1705); 
8) Prinz Emanuel (+ 1710); 
9) Prinzeffin Sophia (+ 1712); 
10) Prinz Karl (+ 1715); 
11) Prinzeſſin Magdalena (r 1718); 
12) ein Paar Zwillinge (geb. und + 25. Det. 1735); 
13) zwei Heine Särge ohne Namen und Datum; 
14) eine Feine Prinzeifin ohne Namen und Datum; 
15) Grbpring Friedrich (+ 1756). 


2 
3 


— — 


4 


— — — 


3. Das Friedrichsthal.— 
(Friedrichsſtraße no. 9.) 
Herzog Friedrich IT. fie e8 im Jahre 1711 erbauen und die 





u 1020) a. Beck, Emft der Fromme, I, 680. Bed, Geſchichte des gotha— 
ifchen Landes, I, 450. — 190) XX, III, 2 f) im Haus- und Staatsarchive, 
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daffelbe umgebenden Gärten, Fontänen und fehattigen Alleen 
anlegen. Es ift ein pavillonähnliches Gebäude und Hat in 
der Form Aehnlichkeit mit Verſailles. Die am Ende des 
Gartens befindliche Grotte, deren Dede und Wände zierlich 
mit Muſcheln, Glasſtückchen und Erz befeßt waren, wurde im 
Nocoeoftyle erbaut und mußte wegen ihrer Baufälligkeit im 
Herbfte 1855 abgetragen werden. Im Innern der Grotte trieb 
eine Waſſerkunſt, ähnlich wie die auf Wilhelmshöhe bei Gaffel 
der Fall ift, das Waſſer aus allen Seiten und aus dem Boden 
heraus. Kurz vor dem Tode Herzog Auguſt's erhielt deſſen Ge— 
mahlin Garoline (2. Juli 1821) das Friedrichsthal auf Lebenszeit 
zum freien und unentgeltlichen Genuß und Gebrauche. Sie be- 
hielt e8 bis zu ihrem Tode (1848), worauf die verwittwete Her: 
zogin Marie es zur Sommerwohnung erhielt, die gleichfalls bis 
zum Tode (1860) im Befite deffelben blieb, Seit November 
1868 ift es der Winteraufenthalt Herzog Leopold's von Sachſen— 
Coburg⸗Gotha (Cohary) geworden 1091), 


4. Das Prinzenpalais. 
(Obrdrufer Straße no. 1.) 


In der Erfurter VBorftadt, links von der nach Ohrdruf führen- 
den Landſtraße lieh Prinz Auguft von Sachſen-Gotha und Alten- 
burg (+ 1806) dieſes Gebäude nad) dem Plane des Geheimraths 
von Thümmel im römiſchen Style im Jahre 1776 aufführen. 
Nach ded Prinzen Tode fiel ed an den regierenden Bruder, Her: 
zog Auguft, und nad deſſen Tode (1822) an Herzog Fried: 
rich IV., der e8 zu feiner Wohnung machte. Das große Neben: 
gebäude links ift zur Bequemlichkeit für die fürftliche Dienerſchaft 
erbaut worden. In dem dahinter befindlichen Garten ward im 
Jahre 1824 ein von Profeffor und Hofbildhauer Rathgeber ge 


1089) Cammer · Archiv,/ Cap. XXII, Tit. I, no. 9. 
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fertigte Monument aufgeftellt, deſſen Koften über 2000 Rthlr. 
betrugen. 

Am 25. Ianuar 1838 brad) im obern Stode dieſes Palais, 
welches damald Herzog Alerander von Württemberg mit jeiner 
Gemahlin Maria, Tochter König Ludwig Philipps von Franfreid), 
bewohnte, Feuer aus, weldyes mit ſolcher Schnelligkeit um ſich 
griff, daß die fürftlichen Perfonen nur durch die fchleunigfte Flucht 
fih zu retten vermochten. Dennody wurde dad Feuer durch jchnell 
berbeieilende Hülfe bald gelöjcht, und e3 brannten nur die Zimmer 
ded obern Stockwerks aus. 

Ein Gewächshaus, der ſogenannte Wintergarten, ift im Jahre 
1856 von dem Herzoge Ernft II. mit einem Koftenaufwande von 
2542 Rthlr. hergeftellt worden. Derjelbe bewohnt das Palais jeit 
feiner Vermählung (1842) und hat es durch einige Anbaue er- 
weitert. 

Gegenüber dem Palais, rechts von der Straße nad) der Eijen- 
bahn, iſt ein anfehnliches Marftalldgebaude von Seeberger Sand: 
ftein im Jahre 1848 gebaut worden 1032), 


V. Andere öffentlihe Gebäude, wohlthätige und nüßliche 
Anftalten und Privathäufer. 
1. Das Rathhaus. 
(Hauptmarft no. 1.) J 
Gerichtliche Verhandlungen wurden zwar noch im ſpäteren 
Mittelalter — auch hier in Gotha — öffentlich geführt, daneben 
aber waren Rathhäuſer, Dinghöfe, zu Vorberathungen nöthig, und 
wirklich ſchon im früheſten Mittelalter vorhanden !032), 
Im Sahre 1344 (5. Det.) wurden die gegenfeitigen Rechte 
der neu angefommenen Kanonifer und ded Raths zu Gotha feit- 
geftellt „in aestuario, quod est situm in novo praetorio”, in 


1032) Minifterial-Archiv, YY, III e ı, no. 31 und YY, V a), no. 85. — 
1033) Grimm, Rechtsalterthümer, S. 806. 
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der Gerichtsſtube des neuen Rathhauſes 103%), Im Jahre 1364 
(in vigilia purificationis Mariae) ſtifteten Hartungk Willeber 
und Heinrich Mennichen, „Natiismeifter”, eine Vicarie auf dem 
Nathhaufe zu Gotha, beitätigt (20. Mat) vom Erzbiſchofe zu 
Mainz !035), In einer Urkunde von 1423 wird erwähnt, daß 
34 Hufen Land in Aljchleben „vor manich Sahr vff dem Rad— 
huſe zu Gotha’ Geſchoß bezahlt haben 103%). Endlich heißt es in 
einer Urkunde vom Jahre 1449, die Stiftung des Altard in der 
Jacobs-Kapelle betreffend, die Kapelle liege „nem [neben] dem 
Rathhauſe zu Gotha“ 1037), 

Aus dieſen urkundlichen Nachrichten gebt hervor, daß ſchon 
vor 1344 ein Rathhaus (praetorium oder domus aedilium) vor— 
handen war, und dab um dieſe Zeit Schon ein neues ftand. 
Nicht unmahricheinlich war das alte Rathhaus in dem großen 
Brande vom Jahre 1207, von dem wir nur jehr dürftige Nach: 
richten haben, zu Grunde gegangen. Ferner erjehen wir aus der 
Nachricht von 1449, daß das Rathhaus nahe bei der Kapelle lag, 
daß alſo das frühere Nathhaus da, wo die jegige Innungsballe 
it, gelegen haben muß. Dabin weift der Schon jehr früh er- 
wähnte Wein= und Bierkeller des Raths mit einer Bierftube, 
„zum Straub“ genannt (jet nody der Nathöfeller). Für Dies 
ſes Haus hatte der Rath einen Zins au das Klofter Georgenthal 
zu entrichten. Es gehörte ihm alſo zu (. Georgenthäler Huf 
1487), * 

Nach einem Notariatöinftrumente vom 9. Juni 1531 wurde 
der Rath verfammelt „inn der untern Rathsſtuben, im krohm 
[Kram] genannt, alswo ein Erbar Rath derhalben geheiſcht vor— 
ſammelt geweſt und Rathwiß geſeſſen“. Ein Bürger hatte dem 
Rath 200 Fl. gegen einen wiederkäuflichen jährlichen Zins von 


3) S. Stift. — 19395) Erbbuch im Ober-Gonſiſtorial-Archive, Loc. 10 4, 
Sagittarü H. G., p. 411. Tentzelii Suppl., p. 168. — '9*) Tentzel, 
p. 19. — 103°) &, TJacobetapelle. 
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12 #1. geliehen. Er ſchenkt in dieſer Situng dem Nathe die 
Schuldverfchreibung zur notbdürftigen Unterhaltung der Armen 3%). 
Im Sabre 1632 brannte das halbe Rathhaus mit dem mı- 
ſtoßenden Nathöfeller ab 193%), Erft 1715 bis 1716 wurde dieſes 
Gebäude ſammt dem Nathöfeller neu aufgebaut und „zur Hand— 
lung aptirt” 1040), Der einzige von dem alten Gebäude übrige 
Reit ift die Statue eines wohlthättgen Mannes, welcher zwei bit- 
tenden Kindern Brot ſpendet; vielleicht ift es eine Hinweiſung 
auf die große Hungersnoth, die 1433 hier in Gotha herrichtet0®N), 
vielleicht eine Erinnerung an einen Kaspar Krieg, der 1531 den 
Armen die damals anſehnliche Summe von 200 Fl. jpendete. 
Ungefähr an der Stelle des jegigen Nathhaufes ftand ehemals 
cin bölzerned Kaufhaus mit Läden zum Schutze der Käufer und 
Verfaufer. Die Läden in diefem Kaufhauſe waren jehr gelucht 
und wurden theuer vermiethet. Den Schaden durd den Verluſt 
ſolcher Pläge „am Kram unterm Kaufhauſe“ Ichlägt z. B. Hans 
Wolf auf 100 Schock, Andere auf 150 Gulden an. Es mußte 
um 1553 auf Befehl der Herrichaft niedergeriffen werden, um den 
Pas auf dem Markte für die Soldaten vergrößern zu können o414), 
nach Tentzel, um eine Hauptwache zu erbauen. Nach der Ein: 
nahme der Stadt Gotha waren diefe Anlagen überflüſſig, und 
der Rath beichlog, aus den Nuinen der Kapelle ein fteinernes 
Kaufhaus zu erbauen. Der erite Stein dazu wurde am 22. Juli 
1567 Mittags ein Uhr gelegt 92); in demfelben Jahre (18. Aug. 
um 11 Uhr) befam der Thurn jein Fundament. Die Angabe it 
zu beitimmt, um fie zu bezweifeln; doch iſt fie höchſt eigenthüm— 
lich, wenn man die Data jener Zeit zufammenftellt. Den 13. 
April 1567 capitulirte die Stadt; ſchon am 15. April fing man 
an, den Stadtwall niederzuwerfen, und war den ganzen Sommer 


03%, Driginal im Ratbsarchive, no. 189. — 19%) Cod. Ch. A. 456, 
f. 104. — 190) Rudolphi, G. D. II, 11. — lea9) So vermuthet Tentzel, 
Suppl., p. 327. — 11a) Cod. Ch. A. 456, f. 199. Tentzelii Suppl., 
p. 791: „in gratiam excubitorum”. — !#?) Rudolphi, G. D. IH, 11. 
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damit bejchäftigt; daneben lief die Zertrümmerung ded Grimmen- 
fteind, die Zerſtörung des Thurms an der St. Jacobskapelle, und 
daneben noch der Aufbau ded neuen Kaufhaufes den 22. Juli? 
Zu viel auf einmal! Wie foll man nun die Infchrift deuten, 
welche man über dem fjüdlichen Gingange las? 

ALS Funfzehn Hundert Vier und Siebenzig Jar 

Nach Chriſti Geburth die Zahrs-Zahl war, 

Ein Erbar Rath gemeiner Stadt 

Das Kauff-Haus neu erbauet bat. 

Ohn Obrigkeit wär fein Beftandt, 

Und möcht nicht bleiben Stadt nod) Landt, 

Gott hat ſie ſelber geſetzet ein, 

Daß ſie des Uebels Richter ſeyn. 

Wollte man dieſe Zeitangabe für die Jahreszahl der Beendi— 
gung nehmen, wie Tentzel (p. 860) meint, ſo würde ſie mit Ru— 
dolphi's Angabe nicht treffen, der 1577 angibt, mit dem Beiſatze, 
der Bau habe 8727 neue Schock 34 Gr. 3 Heller gefoftet, und 
Caspar Mans, Chriftoph Göbe und Nicolaus Rauſche hätten den 
Bau geleitet. Eine Infchrift unter dem Basrelief Kurfürft Johann 
Friedrich)’ 8 auf dem Nathhausfaale hat noch confuſere Angaben, 
die jedenfalld aus fpäterer Zeit ftammen und faum der Anführung 
werth find, Es heißt dort 1043): 

Wie Gotha auch wurt feft gemacht, 

Der leblich Kurfürft wol betacht, 

Und da man drey und funffelf zalt, 

Der Stat Gebaw wart angeſtalt. 

In Bunfzehn Hundert Zwey und Sechzigten Jar 
Wart er vollnbracht zum Ende jar 

Durch ded Kurfürften feine Trey, 

Dem Got der Here fein Gnade ferley, 

Das fie regiren lange Zeit 

In gutem Friede und Seligfeit. 


Schon im SIahre 1577 (22. Aug.) konnte der Laden no. 13 
an Hieronymus Ihon für 5 Fl. jährlich wermiethet werden 1044), 


— — — — — — 


1049) Angeführt bei Rudolphi, G. D. II, 11. — 10) Rathbarchiv 
no. 175. 
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Außer den angeführten Inſchriften las man über dem vordern 
Eingange: 
Necessitas, Honestas, Commoditas me fecerunt. 
Ueber dem Eingange ded Bürgermeifterd an der Weitjeite: 


Undique cum fuit urbs haec cincta hostilibus armis, 
Maxime sub sceptris Aemiliane Tuis, 

Funditus eversa est veteris structura theatri, 
Et domus haec fato coneidit ipsa suo. 

Nune quia se sensim Respublica colligit ipsa, 
Et caput e tumulo protulit ipsa suum, 

Sint laeta auspicia haec melioraque fata sequantur 
Pace reflorescunt oppida, Marte cadunt. 


Eine andere bedeutungsvolle Injchrift war früher am Rath« 
hauſe zu lejen, ift aber jetzt verſchwunden: 
Wo der Bürgermeifter fchenkt den Wein, 
Die Fleifcher mit im Rathe fein, 


Und ein Rathsherr bädt dad Brot, 
Da muß die Armuth leiden Noth10s), 


Unftreitig dad Merkwürdigfte im Rathhauſe — den innern 
Gehalt ausgenommen — it der Giebel der Nordjeite. Ihn ziert 
zunächſt Das Portal der alten Jacobskapelle am Cingange der 
Rathswage. Meber dem Eingange ein Relief, links ein Lamm 
mit der Fahne, rechts ein Lindwurm mit einem Menfchenkopfe im 
Rachen, darunter die ſpäter hinzugefügte Inſchrift: 

Als man abbrad) den alten Thurm, 
Daran ftand das Lamm und Yind-Wurm. 


Das Lamm die Gothen geführet han zu Friedend-Zeiten, 
Den !ind-Wurm wider ihre Keind in Sturm und Streiten. 


1574. 

Man fieht, dab ein Gothen-Traumer die Verfe gedichtet hat. 
Sagittar (p. 5) erflärt die Darftellung ſehr vernünftig fo: Durch 
ded triumphirenden Erlöjerd (Lamm) Verdienfte wurden des Täu— 
feld, Menjchenverderberd (Drache), Nachftellungen befiegt. Die am 
Giebel als Wilde coftümirte Mann und Frau find gewiß neuer 
und jollen dad Coſtüm der Gothaner ald Gothen darftellen nad 
der Meinung des Verſemachers. 


1048) Jerem. Witting, Geographia metrica Gothae. Erf. 1661. Fol. 


460 & Sechſter Abjchnitt. 


Die weitere innere Einrichtung des Natbbaujes in ältefter 
Zeit iſt unbekannt, nur iſt zu bemerfen, dat zeitig ein Archiv an— 
gelegt wurde, dad den Namen „der Dreßden“ oder „Treien“ 
führte, jedenfallg ein corrumpirted Wort aus tresor; thesaurus. 

Längere Zeit hielten die Fandftände ihre Sitzungen im Nath- 
baute, zu weldem Zwecke fie eine Etage vom Stadtrathe gemie- 
thet hatten. 

Bürgermeifter iſt Carl Heinrich Himersdorf. 


2. Das Amthbaus (Paradies). 
(Schloßberg no. 16.) 

Zwiſchen dem Fürſtenhauſe oder F-Haufe und dem Haufe, 
welches jüdlich an den Schloßgraben ftieh, liegt das ſogenannte Pa: 
vadies. Es war im Sabre 1553, und vermutblich ſchon vorber, 
das Amthaus. Noch im Jahre 1613 bewohnte e& der, Amtsver— 
wejer M. Johann Götz. Bald darauf (1619) faufte es Rudolf 
Bonaventura Gotta. Die Sitzungen des Amts fanden nun in 
dem Hauſe der Sundhäuſer Gaſſe ftatt, welches der Stadtratb im 
Sabre 1828 fir 8000 Rthlr. anfaufte und zu emer Bürgerſchule 
fir Mädchen einvichtete. Die öffentliche Mädchenſchule befand ſich 
vorher in einem finitern, feuchten und ungejunden Locale im Erd: 
geſchoſſe des Auguſtinerkloſtess. Da das Gebäude mehr Raum 
enthielt, al für die Mädchenſchule erforderlich war, wurde Das 
obere Stochwerf dem dritten Stabtdiaconus zur Benutzung ein: 
geräumt; jegt Dient e8 einem Mädchenlehrer zur Wohnung !9*%). 

Diejes Gebäude wurde im Sabre 1637 neu erbaut, und ſpä— 
ter, als es von Frau Oberſchenk von Bechtolßheim (1769—1792), 
dann vom Geheimrathe v. Notberg und feiner Wittwe (1792— 1801), 
von Oberbofmarichalle von Studnitz, Geheimratbe von Franken— 
berg, Minilter van der Bede bewohnt wurde, waren die Amts: 
ſitzungen in dem daran ftoßenden, nadı Welten zu liegenden Haute, 


on, Minifterial-Archiv, XX, 12, 9. Dal. oben ©. 207. 
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wo auch der Amtmann wohnte, und wo die Gefängniffe waren, 
Erſt im Fahre 1861 wurde das Amt in das ehemalige Waijen- 
hausgebäude verlegt. 

Das Paradies faufte am 12. Juli 1702 die berzogliche Cam— 
mer von den Erben des Hofverwalters Egers, und es wurde zur 
Wohnung des Hofpredigerd eingerichtet; auch das daran nad 
Süden zu ftohende Haus wurde im Sabre 1763 angefauft und 
zur Hofdiaconus Wohnung beftimnt, es ging aber nach einer 
Reihe von Jahren wieder in Privathände über (Mechanics 
Schröder). Auch das Paradies wurde ſpäter zur Mintiterwob- 
nung (v. Pindenau, v. Stein) verwendet, iſt aber, ſeitdem für die 
innere Verwaltung und Polizei drei Landrathsämter (Gotha, Ten: 
neberg, Obrdruf) im 3. 1858 eingerichtet wurden, in Benußung 
des Gothaiſchen; Yandratbsamtes und feines oberiten Beamten 
(Kandratb Wilhelm Burleb). 

Der Oberhofprediger Wilhelm Ariedrih Schäffer (geb. 1750, 
geit. 1831) pflegte es mit Rückſicht auf das Erzählte „das ver: - 
lorene Paradies“ zu nennen. 


3. Drdonnanzbaus und Walerne !ot), 
(An der Bürgeraue no. 2.) | 

Herzog Friedrich II. (1691--1732) errichtete eine Yeibwache 
zu Pferde, im Volke Gardereiter (garde du corps) genannt. Der 
größere Theil davon wurde auf dem Lande untergebracht, nur ein 
Heiner, die Ordonnanz aenannt, befam feine Wohnung in der 
Stadt, und zwar in dem links neben dem Gingange in den Park 
liegenden Wohnhauſe, weldhes damals dad Ordonnanzhaus bich. 

Im Jahre 1699 murde die ganze Leibwache in die Stadt ges 
zogen. Die Beſitzung des Herrn von Geidmar, zu weldyer ur: 
ſprünglich der jeßt mit der nachbarlichen Irrenanftalt vereinigte 


1047) Kr. Niefelbaufen, Worte beim feierlichen Wegzuge aus der alten in 
die neue Kaferıne. 1545. WW, V (p) im Haus- und Staatsarchive, 
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große arten gehörte, wurde angefauft und unter der Leitung 
und Aufſicht des Oberften von Zorn durch den Baumeifter Drei- 
Bigmarf zur Wohnung für die Leibgarde hergerichtet. Das Ge- 
bäude erhielt den Namen Ordonnanzhaus. Erſt ald nad) Herzog 
Auguſt's Tode (1822) die Leibgarde aufgelöft und dadurd das 
Ordonnanzhaus zu amderweiter Verfügung erledigt wurde, ward 
e8 zur Kaſerne eingerichtet, für die in Garniſon befindlichen Trup- 
pen bejtimmt und am 1. Nov. 1823 bezogen. 

Außer diefer Kaferne befand ſich eine große Barade am Aus- 
gange der Schwabhäufer Gafje, an der Stelle, wo jetzt eine Fon— 
tane hinter dem Rentamte jpringt. Sie war aud) von Herzoj 
Friedrich II. erbaut worden und für die Linientruppen oder Die 
Miliz zu Fuß, wie fie damald hieß, beftimmt. Bid 1835, wo 
diefe Barade zur Verſchönerung des gegenüberliegenden neu auf: 
gebauten Theaterd abgeriſſen wurde, diente fie einigen verheirathe: 
ten Militär vom %eldwebel abwärts zur Wohnung. Eine klei— 
nere Barade auf dem Walle war ſchon unter Herzog Auguft, zur 
Zeit, ald die Wälle um die Stadt herum abgetragen wurden, nie: 
dergeriffen worden. 

Bereits am 1. October 1821 hatte der Stadtrath zu Gotha 
11,000 Rthlr. zum Bau einer Kaferne angeboten. Der Bau ver: 
zögerte fi) aber, bis unter Herzog Ernſt L. die Landſtände die 
dazu nöthigen Mittel verwilligten. Im Herbſte 1843 wurde der 
Bau auf der fogenannten Bürgeraue begonnen und am 21. Auguft 
1845 ward das Drdonnanzhaus geräumt und die neue grobe 
Kajerne bezogen. 

Eine Augenfranfheit (ophthalmia militaris) fam im Januar 
1858 unter den Soldaten zum Ausbruche und verbreitete ſich auch 
unter den Bürgern durch Anſteckung. Die mit der Kranfheit be- 
hafteten Soldaten wurden im März 1859 in das Schlob zu Fried— 
richswerth gebracht, welches als Lazareth benugt wurde. Glück— 
licher Weiſe ift fein Erblindungsfall vorgefommen, 
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4. Dad Theater. 
(Theaterplaß no. 1.) 

Unter Herzog Friedrich II. wurde auf dem Ariedeniteine, wie 
bemerkt worden tft, ein Theater eingerichtet, auf welchem der Her: 
zog ſelbſt und jein Hof franzöfiiche Theaterftüde aufführten. Am 
1. Juni 1750 wurde Franz Schudy mit feiner Truppe vom Her— 
zuge gegen einen wöchentlichen Gehalt von 100 Rthlr. und zwei- 
maliges Auftreten bei Hofe angeftellt 9%). Dieb jcheint jedoch 
feinen langen Beltand gehabt zu haben. Erſt ald der Dichter 
Friedrich Wilhelm Gotter (geb. 1746, geit. 1797) auf einer Pri- 
vatbühne in Gotha den Geſchmack für diefe Kunft geweckt hatte, 
wurde ein ftehendes Hoftheater gebildet. 

Der Schloßbrand in Weimar (6. Mai 1774) hatte auch das 
dortige Theater vernichtet, umd der Schaufpieldirector Abel Seyler 
wendete fih an den Funftliebenden Herzog Ernſt II. mit der 
Bitte, in Gotha fpielen zu dürfen. Ohne Zögerung gab diejer 
die Erlaubniß, und e8 wurde bald darauf (am 8. Juni 1774) das 
Trauerſpiel Richard III. mit Beifall aufgeführt. Am 2. Septbr. 
1774 wurde Seylern unter annehmbaren Bedingungen erlaubt, 
mit jeiner Gejellichaft hier und auf dem Altenburger Hoftheater 
ein Jahr lang zu ſpielen. Als aber Seyler mit feiner Truppe 
zur Oſtermeſſe 1775 nad) Leipzig gegangen war — was ihm der 
Vertrag geftattete — und dad Koch'ſche Theaterprivilegium für 
Leipzig und Dreöden erworben hatte, beihloß Herzog Ernft, ein 
ſtehendes Hoftheater zu errichten. Seyler fehrte nicht wieder nad) 
Gotha zurüd; von feiner Gejellihaft aber traten zu dem Gothat- 
ſchen SHoftheater über: der Mufikdirector Anton Schweizer und 
die Schaufpieler Conrad Ekhof, Böck, Meyer, Koch mit ihren 
Frauen, Friedrih Hönide und Sufanne Mecour. Außer dieien 





104) YY, X, 24 im Hand und Staatdardhive. 
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traten noch einzelne Mitglieder von der Adermann’schen, Koch'chen 
und anderen Truppen bei. 

Der Oberhofmarichall v. Studnitz hatte ein Theater-Neglement 
verfaßt (17. Juli 1775), und am 2. Detober 1775 wurde dni 
neue Hoftheater mit dem Vorſpiele „Das Feſt der Thalia“ um 
dein Trauerjpiele „Zayre“ eröffnet. Studnitz, und bald nachher 
der Cammerherr von Lenthe, erhielt die Oberleitung, Eflof. und 
H. D. Neichard die Direction des Thenterd. Ekhof war bi 
Seele des Ganzen. Sein Streben, den gefunfenen Schaufpteler- 
ſtand zu heben, gelang ibm jo vortrefflic, daß ſchon jeine Zeit: 
genoſſen ihn den deutichen Roscius, Garrid, Lecain, den Vater 
der Schauſpielkunſt, nannten. 

Die Grimdung einer Penfionsanitalt (1. Det. 1776) war eme 
Wohlthat, deren ji ihre Standesgenoſſen anderwärts noch nid 
zu erfreuen batten, Cine ausgezeichnete Kapelle fehlte nicht, mit 
Anton Schweizer (geb. 1737, get. 1787) und Georg Benda 
(geit. 1795) an der Spitze. 

Zu allgemeinem Leidweſen ſtarb Efhof am 16. Juni 1778, 
und zwar jo ar, daß der Herzog die Begräbnißkoſten übernehmen 
mußte 049,.. Johann Michael Böck trat als Director in jeime 
Stelle. Da machte ganz unerwartet Reichard am 12. März 1779 
jammtlichen Hofſchauſpielern jchriftlich befannt, Daß der Herzog 
mit Michaelis 1779 die gänzliche Aufhebung des Theaters beſchloſ— 
jen babe. Die Gründe, welche den Herzog dazu beſtimmten, la: 
gen zum Theil in der zunehmenden erniten Stimmung feine 
Gemüths, zum Theil in den Anmaßungen, Slatichereten und 
Zänkereien der Schaufpteler unter fich, die der Herzog in der Re 
gel ſelbſt ſchlichten mußte. 

Mit einem Aufwande von 39,014 Rthlr. waren 176 Stude 
in 547 Borftellungen zur Daritellung gekommen 9). 


194%) E, XIII, Ace) 8 im Haus und Staatsarchive, — '039%) Minijterig- 
Archiv, YY, Ve, 26. Kawaczynski, das Theater auf dem Friedenftein, in 
L. Storch’s Friedenſtein. Gotha 1842, A. Bed, Emjt II, ©. 321. Gam- 
mer⸗Archiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 176 und 180. 
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Das Hoftheater biieb nun bi8 unter Herzog Auguft verwaiit. 
Die reiſende Schaufpielergejellichaft von Witter wurde im Jahre 
1805 engagirt und eröffnete ihre Bühne erft im Gajthofe zum 
Mohren, dann jeit 1812 in der Steinmühle Ungeachtet beträdht- 
licher Zuſchüſſe machte Witter Banterott. Außer der Muſik und 
Erleuchtung erhielt er 200 Rthlr. aus der Privatcafje ded Herzogs 
und 1000 Rthlr. aus der Sammercaffe von dem durdy den Tod 
des Kapellmeifterd Nomberg zur Erledigung gekommenen Gehalte 
(12. Juli 1822). 

Als die Sohm'ſche Theatertruppe nad) Gotha fam (1822), 
hatte die Steinmühlengejellihaft einen Theil ihres Locales zu 
theatraliichen Vorftellungen eingerichtet. Ohne kräftige Unterftü- 
bung des Herzogs wäre ed nicht möglich gewejen, eine auch nur 
einigermaßen über dad Mittelmäßige fich erhebende Truppe zu 
erlangen. 

Im Jahre 1824 Fam endlich die Eberwein'ſche Gejellfchaft aus 
Nudolitadt nad) Gotha, welche mit Erfurt, Liebenftein und Co— 
burg abwedyjelte. Sie war im Jahre 1827 ihrer Auflöfung nahe. 
Auf ihr Gejuch wurde ſie aber vom Herzoge Ernſt I. als Hof— 
theatertruppe angenommen (1. Juni 1827), und von diejer Zeit 
an bat jie bald in Coburg, bald in Gotha Vorftellungen gegeben. 
Im Winter 1828 wurde wieder zum erjten Male im Schloß: 
theater geſpielt. Herr von Elzholz wurde Intendant, A. Lübke 
(+ 1838) Mufikdirector. 

Die Fenergefährlichfeit des Theaters für den Friedenftein brachte 
ſehr bald die Idee eined neuen Thenterbaued zur Ausführung. 
Nachdem die beiden Stadtbraubäufer zwiichen den öſtlichen Aus— 
gängen der Schwabhäufer und Mönchelsgaſſe niedergeriljen wa— 
ren — dafiir wurde eines am öftlichen Ende der Sundhäufer, 
und eines am nördlichen Auszange der Pfortengaſſe eingerichtet — 
wurde am 20. Mat 1837 der Grundſtein zu dem prachtvollen 
Baue gelegt, und am 2. Januar 1840, dem Geburtätage des 
Herzogs, dad Theater feierlich eingeweiht. Am 29. Dec. 1839 

Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 30 
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war zum legten Male auf dem Friedenfteine das Luftipiel „Hahn 
und Hector" geipielt und ein Epilog geiprochen worden. Im 
neuen Theater wurde die Oper „Robert der Teufel“ aufgeführt, 
die 25 Sahre jpater an demſelben Tage wiederholt wurde. Das 
Theater trägt wejentlich zur Verſchönerung der öftlihen Borftadt 
bei. Ein neuer Fahrweg, der vom Schlofje herab an der weitli- 
hen Seite ded Drangeriegartend durch die Gartenanlage — jonit 
Philofophenweg genannt — nad) dem Theater führt, Dient 
gleichfalld zur Verichönerung (jeit 1839). Cine Schlaguhr wurde 
im Jahre 1854 an dem Theatergebäude angebracht, Gasbeleuch— 
tung im Sabre 1855 in demjelben hergeſtellt 1051), 

Durch einen Umbau im Jahre 1861 wurde das Theater be 
deutend vergrößert, und am 10. Januar 1862 wurde wieder zum 
eriten Male in demjelben gejpielt. 

Theater-Intendant ift der Geheime-Gabinetsrathb Dr. Eduard 
Tempeltey. 


5. Fräuleinftift. 


(Scwabbäufer Gaſſe no. 17.) 


Die verwittwete Frau Anna Margaretha v. Erffa geb. 
von Wangenheim zu Gotha batte „zur Unterhaltung dreier armer 
verlafjener adeliger Töchter aus den Familien Wangenheim zu 
Mangenheim und Treuſch von Buttlar Märkers- und Willers— 
häuſer Linien 3000 Mfl. jammt einem in Gotha (faft in der 
Mitte der Schwabhäujer Gaſſe) gelegenen und bereits gekauften 
Haufe, welches fie mit den nöthigen Mobilien und anderen In 
ventarienftüden an Betten, Tiſchzeug, Zinn und Silber verlah, 
geftiftet (Exffa, 24. Auguft 1673). Außerdem vermacdhte fie noch 
der Stiftung auf ihren Todesfall drei Hufen Landes, ſechs Ader 
Miefen, einen Garten, Perlen, goldene Ringe, Ketten, Armbänder, 
Ohrgehänge, eine Kutjche mit zwei Pferden und Gefchirr, drei 








‚051, Minifterial- Archiv, YY, 8, no. 71. 74, 
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Kühe, drei Schweine, Gänſe, Hühner und Anderes. Herzog 
Ernſt der Fromme befreite das Haus von allen Ordinar: und Ertra= 
ordinarftenern und von allem Gejchofje, bewilligte auch jährlich 
30 Klaftern dreiichuhiges Tannenbolz zum Brennen und drei Er— 
furter Malter Gerfte zum Tiſchtrunke, trankfteuerfrei zu brauen 
(2. Sept. 1673). Zur Verbefferung der Stiftung jollte jedes 
einziehende Fräulein 30 Mfl. erlegen. Dieſes Einzugsgeld wurde 
im Sabre 1739 auf 40 Mfl. erhöht 05%). Zu derjelben Zeit 
(29. Juni 1739) wurden, um den „umverftatteten Anmaßungen 
der Stiftsperſonen“ Schranken zu ſetzen und die Stiftsordnumg 
wieder herzuftellen, folgende Anordnungen getroffen: 1) Jedes 
Fräulein, welches Morgens oder Abends die Betſtande verfäumt, 
vol Y% 8. Strafe zahlen; 2) wer ohne Urlaub der Stifte- 
patronin über Nacht ausbleibt, hat 1%. Strafe zu zahlen; 3) wer 
ohne Erlaubniß am Tage ausgeht, um Bifiten zu machen oder 
in Gejellichaft zu gehen, hat Yz Fl. zu zahlen; 4) mer ohne Er: 
laubniß Bifiten annimmt, hat Y% Fl. Strafe zu zahlen; 5) Zu— 
ſpruch von Männern, außer Priefter, Doctor und Chirurg, ift 
nicht erlaubt; wer dagegen handelt, wird zum erften Male mit 
5 Fl., zum zweiten Male mit einem ganzen Duartale, zum dritten 
Male mit Gaffation beftraft; 6) wer unnöthigen Streit und Zank 
erregt, wird zum erften Male mit 5 Fl., zum zweiten Male mit 
10 $l, zum dritten Male mit zwei Quartalen, zum vierten Male 
mit Caſſation beftraft; 7) alle drei Fräulein jollen wegen Holz: 
mangeld in der obern vorn herausgehenden Stube ſich aufhalten ; 
8) eine Magd wird gehalten und ein Fräulein um das andere 
führt die Wirthſchaft; 9 Koftfräulein können gehalten werden, 
jede hat aber 10 Fl. bei der Aufnahme und wöchentlich 18 Gro- 
chen für die Koft zu zahlen; 10) von den 18 Fl. Mildencaffe- 


1052) A. Bed, Emft d. $r., I, 543. II, 221. Rudolphi, G. D. III, 11. 
Sammer-Arhiv, Stadt Gotha, Tit III, Cap. 11, no. 13. XX, VII, 33 im 
Haud- und Staatsardhive. Eine Copie der Stiftungdurkunde im Oberconfift.» 
Archive, Loc. 94 4, no.1. 
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Geldern ſollen die gemeinſchaftlichen Abgaben zu Almoſen, Chor— 
ſchülern, Currente, Neujahrsſpenden und Reparaturkoſten bezahlt 
werden; 11) es iſt Keiner geſtattet, Stiftscapitale aufzuheben und 
zu verbauen; 12) nad) Abgang eines Fräuleins Toll deren Stelle 
ein Jahr lang unbejegt bleiben. 


6. Freimaurer-Loge !059), 
(Scyüßenberg no. 10.) 


Die eriten Logenverſammlungen im Gothatjchen wurden unter 
der Leitung des Grafen Guftav Adolf von Gotter in den Jahren 
1741 bis 1743 zu Molödorf gehalten. Aber erſt am großen 
Bundesfefte der Logen (25. Juni 1774), nachdem die Abel Sey— 
ler'ſche Schaufptelergejellichaft von Weimar nad Gotha über- 
gefiedelt war, traten im Gafthofe zum Mohren Efhof, Seyler, 
Brandis, Bid, Dumpf u. A. zufammen, um eine Loge zu grün- 
den. Sie erhielt den Namen „Kosmopolit”, und am 23. Sept. 
1774 wurde unter Ekhof's Leitung das erſte Logenfeft im Saft: 
bofe zur Schrapfe (Stadt Altenburg) gefeiert. Der Name „Kosmo- 
polit* wurde mit „Zum Nautenfranze“ vertaufht. Schon vorber 
waren Herzog Ernſt II. und jein Bruder, Prinz Augult, in den 
Drden aufgenommen worden (Suli 1774). Ekhof trat den Ham: 
mer an den Pagenhofmeilter Johann Wilhelm Dumpf ab. Die 
biefige Loge wurde von der großen Landeöloge der Deutſchen in 
Berlin anerfannt und ihr eine Gonititutiondacte neblt den Sta: 
tuten fir die drei eriten Grade zugejendet. Die biefige Loge ver: 
pflichtete fich, den dritten Theil ihrer Aufnabmegelder an die große 
Landesloge abzugeben. 

Ein Schreiben des Yogen-Großmeifterd von Zinnendorf, wel: 
ches am 10, Auguſt 1776 im der biefigen Loge verlefen wurde 
und zu blindem Gehorſame verpflichten wollte, erregte allgemeinen 


1053) Heß, Kleine Chronik der Loge Ernit zum Compaß, ſ. Cod. Ch. A. 
f. 1146 auf der berzogl. Bibliotbef. Reichard, Versuch einer Geschichte 
der Loge Ernst zum Kompass. Gotha 1824. N. Bed, Graf Gotter, 5. 98. 
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Unwillen und veranlaßte Herzog Ernft IL, am 11. Januar 1777 
den Hammer als Landes-Großmeiſter der großen Yandeöloge zus 
rüdzugeben; jedoch blieb er Mitglied der biefigen Loge. Eine 
feierliche Loge wurde bald darauf bei der Anweſenheit des Herzogs 
und des Großmeiſters der vereinigten Freimaurerlogen auf dem 
Artedeniteine gehalten (25. Febr. 1777). 

Sin Freimaurer-Almanad) (von Neichard umd Helmolh — 
der erſte der Art — erſchien im Jahre 1776. Am 30. Nov. 
1776, wo v. Helmolt den Meiſterhammer übernommen hatte, 
wurde von der Loge ein Inſtitut zur Beförderung der Blattern— 
Inoculation geftiftet, und vermöge eines am 26. Juni 1778 ges 
fakten Bejchluffes wurden 100 Gremplare des neuen gothaiſchen 
Geſangbuches an inveulirte Kinder auf Koften der Loge vertheilt. 
Auc ließ die Loge von da ab zwei Sinaben, einen zum Studiren 
und einen zum Handwerker, erzieben. Seit 1784 wurde aud) 
eine Quantität Holz unter die Armen ausgetbeilt. 

Neue Differenzen mit der großen Pandesloge führten dazu, 
derjelben die Sonftitutiondacte und Statuten zurüdzuichiden (17854). 
Hterauf verband fich die biefige Poge mit der Provinztalloge zu Frank— 
furt a. M. welche dem Togenannten efleftiichen Binde angebörte. 
Der Name „Zum Rautenkranze“ wurde mit dem „Zum Kom— 
paſſe“ vertaufcht, und der Geburtstag Herzog Ernſt's II. (30. Jan.) 
zum Stiftungstage gewählt. 

Im Jahre 1785 wurden dem biefigen Flachs- und Spinnereis 
Institute zwanzig Rthlr. jährlich ausgeſetzt. Als nun im Jahre 
1789 die Frankfurter Gentralloge einſeitig und ohne alle Befra— 
gung der ihr zugefellten Logen ſich mit der großen Loge zu Yondon 
verband, und dadurd die Zwede des eklektiſchen Bundes vernichtet 
wurden, fand die hiefige Loge in Joh. Joachim Chriſtoph Bode 
(+ 1793) den Mann, der „VBorichläge zur feiteren Berfnüpfung 
eines auf durchgängige Gletchbeit und Freiheit gegründeten Bun— 
des zwifchen allen deutjchen Logen“ machte (Bund der deutjchen 
Freimaurer). Der von Bode beabfichtigte Logenverein kam zwar 


470 Sechſter Abſchnitt. 


nicht zu Stande, aber die moraliſche Tendenz des entworfenen 
Rituals zu erhalten, die Kreimaurerei im Sinne dieſes Syſtems 
immer mehr zu vergeiftigen, — das ift den Mitgliedern der bie: 
figen Loge fortwährend Herzensangelegenheit geweſen. Im dieje 
Zeit (1792—1793) fallt die Stiftung einer Leih- und Huülfscafie, 
durch welche ſolchen Bedürftigen, die noch nicht ganz in Faulheit 
und Bettelei verfunfen waren, Vorſchüſſe zur beiferen Betreibung 
ihre Gewerbes, zur Unterftügung in langwierigen Krankheiten 
u. ſ. w. unter der Bedingung Feiner wöchentlicher Nüdzablungen 
gemacht wurden. 

Zur Heilung der jogenannten Klumpfüße wurde mit bedeuten- 
dem Koftenaufwande ein Apparat angefchafft, durd welchen alüd- 
liche Kuren vollbracht wurden. Damals (1793) verbanden ſich 
audy die Logenbrüder zu dem gegenſeitigen Verſprechen, ſich der 
Erziehung ihrer Söhne anzunehmen und die Söhne verftorbener 
Brüder zu unterftügen, und zwar weniger in ökonomiſcher als in 
moraliſcher und intellectueller Hinficht. 

Auf den Wunſch des Herzogs wurde wegen der damaligen 
Zeitverbältniffe die Yoge am 11. Dec. 1793 geichloffen, und im 
März 1801 wurde fie ganz aufgelöft. Acten und Kleinodien er: 
hielt die Nudolftädter Loge, die vorhandenen Fonds und der Er: 
trag von Geräthen und Mobilien wurden zu wohlthätigen Zweden 
verwendet; Die Leih- und Hülfscaſſe erhielt die neu gegründete 
Freiſchule, und ein Theil der Gelder (400 Rthlr.) wurde zur Anz 
lage des Brunnens vor dem Balthofe zum Löwen verwendet, der 
den Namen St. Johannisbrunnen und die Infchrift: „Dem 
öffentlichen Wohle. 1802 erhielt. 

Die jegige Loge „Ernft zum Kompafje? wurde am 10. Jan. 
1806 durdy Graf Karl Heinrich Julius von Salifch (+ 1838) 
in's Leben gerufen und ſchloß fich der National-Mutterloge zu den 
drei MWeltkugeln in Berlin an. Der 30. Ianuar wurde zum 
Stiftungötage gewählt. Im demjelben Sabre erichien ein Logen- 
liederbuch. Die Berfammlungen fanden im Gafthofe zum goldenen 
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Löwen ftatt, bis der Kauf des jegigen Logenhaufes zu Stande 
fam (1821). 

Im Jahre 1811 wurde von der Loge eine Sonntagsſchule 
für Handwerker errichtet, und ſeitdem find von ihr viele arme 
Studirende und ſonſtige Bedürftige unterftüßt worden. Wo Notb 
vorhanden ift, da ift die Loge immer gern bereit, fie zu lindern. 

Mit dem Jahre 1846 trat ein Wittwen- und Waiſen-Fiscus 
in's Leben, deſſen Grundvermögen gebildet wurde aus den Einla- 
gen der Mitglieder bei der Begründung (2 Rthlr.), aus den jähr: 
lichen Beiträgen (1 Rthlr.), aus den zu gewinnenden Zinjen des 
angejammelten Gapitald und aus den freiwilligen Spenden und 
Yegaten. Unterftügt werden die Witwen und Waiſen verftorbes 
ner Brüder und im Falle ihres Ablebens in ledigem Stande die 
leiblichen Mütter und Geſchwiſter, ſofern dieje zur Arbeit unfähig 
find. Dad Marimum der Penfion war für die erfte Zeit 
25 Rthlr. jährlich. Der Funds beiteht gegenwärtig etwa aus 
4000 Nthlr. 105%) 

Meilter vom Stuhle ift Seine Hoheit der regierende Herzog 
Ernſt IL, und deifen Stellvertreter der Appellationsgerichtsrath 
Oscar Bretichneider zu Eiſenach. 


7. Schießhaus. 
(Goldbacher Straße no. 19.) 


Anfangs wurden die feit Jahrhunderten üblichen Schießübun— 
gen (j. ©. 46) vor dem Brühler Thore (Gafthof zum Schützen) 
abgehalten, jpäter war das Schießhaus hinter dem Gafthofe 
zum Mohren, und als es zu baufällig geworden und den Anfor: 
derungen der Zeit nicht mehr entiprach, erachteten die Mitglieder 
der „Altichüsengejellichaft die Erbauung eines Schießhauſes für 
notbwendig (Nov. 1821). Neben dem Hauptzwede der Schieß— 


‚059, Die Beftätigung des Withven: und Waifenftscus (1846) ſ. TT, II a) 
114 im Haus. und Staatdarchive, 
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übungen ſollte auch die Theilnahme der Einheimiſchen und Frem— 
den erweckt und die alljährliche Feier des Vogelſchießens zu einem 
Volksfeſte gemacht werden. Im Jahre 1823 wurde ein ſechs 
Acker haltendes Grundſtück an der nordöſtlichen Seite des Gal— 
bergs gegen das Schießhaus hinter dem Mohren eingetauſcht. 
Die Geſellſchaft nahm ſehr ſchnell an Mitgliederzahl zu und 
erhielt verſchiedene Gerechtſame, namentlich hieſige und fremde 
Biere — die fremden gegen eine Abgabe von vier Pfennigen auf 
die Kanne — ſowie andere Getränke ausſchenken zu dürfen und 
zur Zeit des Vogelſchießens hieſigen Einwohnern das Auslegen 
von Waaren in Buden zum Verkaufen oder Auswürfeln gegen 
Entrichtung einer Abgabe an die Caſſe der Schießhausgeſellſchaft 
zu geftatten (18. Dec. 1822). Später (13. Sept. 1823) wurde 
auch noch die Erlaubniß ertheilt, Spetjen verabreichen zu dürfen. 
Der Bau der Gebäulichkeiten war im Rrübjabre 1824 voll 
endet; die nöthigen Mittel dazu waren durch Actien aufgebracht 
worden. Durdy Ankauf der umliegenden Yändereien erhöhte man 
die Grundfläche auf 194 der, wozu 4659 Rthlr. verwendet 
wurden. Der Bau der neuen Gebäude einschließlich der Repara— 
turen bis 1. Mat 1839 Toftete 20,692 Nthir., auf die Anschaffung 
der Mobilten und dergleichen wurden 2327 Rthlr. werwendet!"). 
Ein befonders glänzendes Feſt erlebte der Schützenhof am 8. 
Auguſt 1841, als die beiden Schweitern Herzog Ernſt's J., Anna 
Feodorowna und die Herzogin von Kent, zum Befuche in Gotha 
waren. Ein langer Zug von Pandleuten zu Pferde und auf raid 
befränzten Wagen z0g vor den fürftlichen Herrichaften, die auf 
dem Schützenhofe ſich befanden, vorüber. 
Das allgemeine deutihe Schützenfeſt im Jahre 1861, melde: 
an äußerem Glanze dem eben erwähnten Feſte nicht machitan, 
iſt bereit3 oben (S. 95) erwähnt worden. 





1055) Rathsarchiv, Loc. 171, no. 14. Acten der Schießhaus ⸗Gefellſchaft, 
Loe. 1, no. 5. 
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8. Hauptſteueramt und Padhof !os9), 


Durch den Eintritt des Herzogthums Gotha in den Zollverein 
(1. San. 1834) war die Grrichtung eines Hauptiteneramts und 
eines Packhofs nötbia geworden. Das Hauptſteueramt war an— 
fänglid im Königsſaale im Brühl, dann im Gafthofe zum Löwen, 
bis dad am Nusgange des Brühls erbaute neue Haus vollendet 
war (Brühl no. 23). Der Packhof oder die Wanrenniederlage 
binter dem Gaftbofe zum Löwen (Eifenacher Straße no. 1) wurde 
von der Sramerinnung mit einem Koftenaufwande von 12,000 
Rthlr. erbaut (5000 Rthlr. waren dazu aus der Oberſteuer- und 
Pandichaftscafje bewilligt), unter der Bedingung, dab ihr eine aus— 
ichließliche Padhofsgerechtigfeit verlieben würde. Dieſes Verlangen 
ftich anfänglich bei den benachbarten Staaten auf Schwierigkeiten, 
Die aber bis zum Jahre 1837 glüclich bejeitigt wurden. 

Wegen zu geringen Ertrags und bieraus erfolgenden Zins: 
verlufteö wurde der Packhof 1847 an einen Privatmann verfauft. 


9. Zudt: und Waiſenhaus !057, 
(Große Erfurter Gaſſe no. 2.) 


Veranlaßt durch einen Erfurter Kaufmann, Andreas Gom- 
bracht, hatte Herzog Ernſt der Fromme den Plan zu einem Zucht: 
(d.h. Erziehungs) und Waiſenhauſe gefaßt (1641) und mit dem— 


05%, Miniſterial-Archiv, Y, II, 18. Geſetzſammlung no. 177 vom 14. 
Sept. 1837, die Ertheilung des vollen Padhofrechtes an Die herzogl. Haupt: 
fteuerämter zu Coburg und Gotha, ferner no. 208 und 230, das Niederlage- 
Regulativ für den Packhoff. — '%) Abrah. Chriftian Ludwig, Gotha 
derarorevpos oder Nachricht vom Waifenhaufe. Gotha 1715. 4%. Minis 
fterial-Ardhiv, Sect. II, Waifenverforgungsanftalt. Geſetzſammlung X, no. 587. 
Rudolphi, G.D. III, 65. 77. 103. 206. IV, 298. Gelbfe, Kirchen. und Schu- 
lenverfaſſ, I, 184. 242, U. Bed, Emit d. Sr., I, 530. Chr. 8. Schulze, 
#riedrid IL, ©. 127. JJ, XI, 17. 29. 30. 32. 33. TT. II») 62. KK, 
XVII, 5 und 6. XX, III, 109 im Haus und Staatsarchive. Minifterial- 
Archiv, II, XII «) 28. Dberconfift.-Archiv, Loc. 61, no. 9. Heß, Mit: 
theilungen aus dem ftatiftiichen Bureau, ©. 239. Gelbke, Kirchen» und 
Schulenverfafiung, I, 241. Cod. Ch. A. f. 1303 auf der herzogl. Bibliothef. 


474 Sedhfter Abfchnitt. a 


jelben einen Bertrag wegen Aufnahme armer gothaiſcher Kinder 
abgeichloffen (1643). "Der große Brand im Jahre 1646 hinderte 
die Ausführung; doch ſetzte der Herzog 20,000 Mfl. zur Errich— 
tung einer ſolchen Anftalt aus und empfahl feinen Söhnen die 
Sache auf das dringendfte. Die in Vorſchlag gebrachte Wachen: 
burg wurde als zu entfernt von etwa nöthig werdender Hülfe für 
nicht paflend erachtet (1659). 

Herzog Friedrich II. brachte das große Merk zu Stande. Nach— 
dem Jacob Gräbel, ein Fabrifant aus Dredden, für die Beauf: 
fichtigung und Verpflegung der Kinder gewonnen worden war, 
wurde mit zwei und zwanzig Waiſenkindern, „von denen, jo auf den 
Gaſſen das Almofen gejuchet“, der Anfang gemacht (1702). Der 
Einrichtung wurde die der Waiſenhäuſer zu Amfterdam, Ham: 
burg, Frankfurt und Braunichweig zu Grunde gelegt. Aufgenom: 
men wurden: „1l) arme, elende Perſonen, welche zu ihrer Auf 
erziehung nichts haben und fir fich ihre Nahrung nicht ſuchen kön— 
nen oder ſonſt wegen Gebrechlichkeit des Leibes, Alterd oder an- 
derer Umſtände halber verjorgt zu werden verlangen; 2) ungezo— 
gene, unartige und boshafte Leute, welche der Zucht und Belle: 
rung don nöthen haben“. Eine Zuchthaus-Ordnung erſchien 16. 
Ianuar 1714. Zum Locale für die Aufzunehmenden ward das 
Glaſſiſche Haus in der großen Erfurter Gaffe erſt gemiethet, dann 
für 4100 Rthlr. angefauft, wovon die eine Hälfte der Herzon, die 
andere die Landſtände zahlten. 

Die von feinem Großvater ausgeſetzten 20,000 Mfl. vermehrte 
der Herzog dadurch, daß er eine allgemeine Gollecte (24. Det. 1702) 
durch das Obereonfiftorium ausfchrieb, deren Ertrag 1241 Ntblr. 
einbrachte ; ferner daß er auf den Gentner fremden Taback einen 
Eingangszoll von 24 Nthlr. legte (21. April 1703); daß die Cr 
träge des Klingelbeutels im ganzen Lande auf die jährlichen jolen: 
nen Feſt-, Buß- und Bettage, ingleichen auf die jedesmaligen drit- 
ten Reiertage der drei Hauptfefte Weihnachten, Oftern und Pfing— 
ſten und beim Aerntefeſte dem Waiſenhauſe zufloffen (16. Det. 1710, 
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erneuert 3. März 1727 und 9. April 1733); ferner daß bei 
Kauf und Tauſcheontracten vier Groſchen „Sotteöpfennige‘ vom 
Hundert der Hauptjumme und bei Allodialerbichaften, welche auf 
GSollateralerben fallen, fünf Procent an dieſelbe Caſſe gezahlt 
werden (1. Nov. 1711 und 27. Zunt 1712); endlich daß von 
den Gebühren, welche für die Diöpenjation vom mehrmaligen 
Aufgebote bei Trauungen und für die Erlaubniß zu Trauungen 
im Haufe oder auf dem Lande und zu Frühbeerdigungen an das 
berzogl. Oberconſiſtorium bezahlt wurden, zwei Drittheile der 
Waiſenhauscaſſe zufloffen. Ein weiterer Zufluß für dieGafje wurde 
dadurch geichaffen, daß, wenn arme, im Waiſenhauſe erzogene 
Kinder Ipäter mit Gütern gejegnet wurden und ohne Hinterlafjung 
ebelicher Leibeserben abfteigender Linie ftarben, der dritte Theil 
ihrer Berlaffenichaft dem Waiſenhauſe aus Dankbarkeit für die in 
der Jugend genoffene Wohlthat zufallen jollte (nach der Waiſen— 
bausordnung, eingeichärft bei Strafe 28. Dec. 1751). 

Den Grafen von Hohenlohe war von Herzog Friedridy IL 
(11. Juli 1711) eine Gonceffion ertheilt worden, bei gewilfen leich— 
teren Verbrechen die Strafe in Geldabgabe zu verwandeln, doch 
jollte die eine Hälfte folcher Strafgelder an dad Waiſenhaus zu 
Gotha, die andere zu ähnlichen frommen Zweden verwendet wer: 
den. Seit 1746 aber gingen feine derartigen Gelder mehr ein, 
und auf die von der Megierung dedhalb erhobene Beſchwerde 
(20. Dct. 1768) verglich man ſich dahin, daß die hohenlohe'jche 
Canzlei zu Ohrdruf für dad Vergangene SO Mfl., für die Zukunft 
aber jährlih 6 Mfl. an das Watjenhaus zu Gotha zahlen follte 
(7. Dec. 1772). Zu dem Allem fam nod) feit dem Fahre 1749 
eine alljährlich veranitaltete Lotterie zur Unterftügung der Armen 
und namentlich des Waiſenhauſes; fie wurde nad) der bereits be: 
ſtehenden Altenburger Lotterie eingerichtet und vom Herzoge ges 
nehmigt (29. April 1750). 

Beim Togenannten Ordonnanzhauſe wurde im Sahre 1757 in 
dem dem Waiſenhauſe gehörenden Garten eine Tuch, Raſch- und 
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Zeugfabrik von einem gewiſſen Reinhard eingerichtet, wofür con- 
traetmäßig (24. Aug. 1756) jährlich funfzig Mfl. Erbpacht gezahlt 
wurden. Das Unternehmen mißglückte und brachte der Caſſe gro— 
ben Schaden, der durch das Aufſetzen eines neuen Stockwerks auf 
das Waiſenhaus im Sahre 1756 und ſpäter durch den Bau eines 
foftipieligen Gebäudes (ſ. Irrenhaus) noch weit beträchtlicher 
wurde. 

Das Grundſtück der Tuchfabrik wurde an den Major Karl 
Adolf von Forſtern (+ 1795) und den Kaufmann Chriſt. Friedheim 
für 2400 Rthlr. überlaffen (1785). Diefe brachten die Baum: 
wollenfabrif in guten Stand (1786—1796) und lieferten alatte, 
geitreifte und genitterte Muffeline und Neffeltücher, feine Gattune, 
Nankings und ähnliche Zeuge von großer Güte, die meilt ins 
Ausland gingen. 

Ungeachtet aller Zuflüffe kam das Waiſenhaus doch in bedrängte 
Verhältniſſe, da die Mittel zur Beftreitung der gewöhnlichen Ans: 
gaben unzureichend waren, und die Zahl der Waiſenkinder, welde 
im Sabre 1732 bis auf 121 ftieg, mußte bis auf 40 herabgeſetzt 
werden (1772). Das war fein Wunder, denn die Tuchmanufactur 
hatte mit den geleifteten Vorſchüſſen 66,063 Rthlr. gefoftet. 

Seit 1773 fing man an, die Kinder in Familien auf dem 
Lande unterzubringen, wodurd die Nachtbeile bejeitigt wurden, 
weiche aus dem Zulammengedrängtfein jo vieler Kinder mit Ber: 
brechern und anderen Unglüdlichen entſtehen. Nach ihrer körper— 
lichen Beichaffenbeit brachte man fie meift als Lehrlinge bei bra— 
ven und geichidten Handwerfsmeiftern unter 1059). 

Sm Sommer 1790 wurde ein nicht unbedeutender Bau notb- 
wendig; das den Einfall drohende Seitengebäude nad) dem Gäß— 
hen zu zwijchen Erfurter und Mönchelsgaffe mußte niedergeriffen 
werden und wurde mit einem Mufivande von etwa 2000 Kthlr. 
wieder hergeſtellt. 

1056, J. E. C. Haun, Vergleihung der Erziehung in Waifenhäufern mit 
der vertheilten Erziehung der Waifenfinder. 1780. 
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Der reine Vermögensbeſtand der Watjenhauscafje, weldyer 1711 
nur 17,919 Rthlr. betrug, hatte fi Ende 1829 auf 49,030 Rthlr. 
erhöht. Die Zahl der Pfleglinge betrug 38 im Jahre 1736, aber 
im Iahre 1835 gerade 190 Kinder. 

Im 3. 1829 wurde die bis dahin beftandene Waiſen- und Zucht: 
hauscommiſſion aufgelöft und die Anftalt unter die Direction des 
Polizeiraths Eberhardt geftellt, der eine Trennung der Watjenanftalt 
von dem Zuchthauſe bewirkte. Der Watjenverforgungsanitalt wurden 
als Einkommen zugewiefen der Ertrag der Gottespfennige, Col— 
lateralgelder und milden Gaben; alle übrigen Einnahmen wurden 
der jehr erweiterten Straf: und Zwangsarbeits-Anftalt zugewiejen. 
Zweck der legteren war, zur Aufbewahrung und Belferung derer 
zu dienen, die durch Arbeitsſcheu und Yüderlichleit die öffentliche 
Sicherheit, Nube und Drdnung gefährdeten, befonderd aber jollten 
die, welche nad) abgebüßter Zuchthausftrafe zu ihrer Befferung 
noch unter Aufficht zu halten find, in diejelbe aufgenommen wer: 
den. Unter dem Zuchthauſe veritand man eine Strafanftalt für 
Verbrecher, Mörder, Mordbrenner, Diebe und dergleichen Leute. 

Während früher die Sträflinge zu gewöhnlichen Holzipalter- 
und QTagelöhnerarbeiten außerhalb des Watjenhaujes gebraucht 
worden waren, bewirkte Eberhardt, daß jeder einzelne ein jeinen 
Fähigkeiten und Neigungen angemejjened Gewerbe erlerne, durch 
welches er fich nach jeiner Loslaffung aus der Anftalt ernähren 
fünne. Die Gejchlechter wurden. gänzlich getrennt. Alles die 
Straflinge Entehrende wurde abgeftellt. Die Zuchtwärter durften 
nicht mehr mit der Peitjche in der Hand die Gefangenen zur Ar- 
beit führen; der hohe Stein mit Halseiſen und Armjchellen, an 
welchem man die armen Sünder mit der Karbatiche bewillfumm- 
nete, wurde aus dem Hofe des Zuchthauſes entfernt; das Gaſſen— 
fehren, Spiefruthenlaufen, Prangerauöftellen, Kettentragen an den 
Füßen und ähnliche Dinge, weldye nicht beijern, wohl aber das 
Gefühl auf das tiefſte empören, wurden abgeichafft. 

Im Jahre 1839 wurde im Waiſenhauſe eine Spetjeanjtalt, 
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reichlich unterftügt von dem Wohlthätigfeitsfinne der Gothaner, 
eingerichtet, in welcher arbeitsfähige Arme für einige Pfennige 
und arbeitäunfähige und gebrechliche unentgeltlich täglich warme 
Suppe erhalten Fonnten. 

Eine nothwendige Trennung des Zuchthaufes von der Straf 
arbeit3- und Gorrectionsanftalt und überhaupt eine Verlegung 
beider Anftalten aus dem nicht geeigneten Haufe wurde im Jahre 
1857 beantragt. Zu diefem Zwede wurde eine Vereinigung der 
Strafanftalten Gotha's mit denen Coburg's bewirkt. Sm Schloſſe 
Haffenberg im Coburgiſchen wurde das gemeinjchaftliche Straf: 
arbeits⸗ und Gorrectiondhaus, dagegen in Tonna dad gemeinichaft: 
liche Zuchthaus eingerichtet. Die Gebäulichfeiten des Watjen- und 
Zuchthauſes mit ihrem Grund und Boden nebit allen Inventa— 
rienftücen gingen (1858) gegen Zahlung von 20,000 Zhalern an 
den Staat ald wirkliches Staatsgut und Staatseigenthum über 
und wurden zum Sitze der verjchiedenen Suftizbehörden beftimmt, 
namentlich des Kreisgerichts, des Geſchworenengerichts, des her: 
zoglichen Iuftizamtes und des herzoglichen Stadtgerichtes, die alle 
im Sahre 1863 dorthin überfiedelten. Die neuen Anstalten in 
Halfenberg und. Tonna waren nad einem übereinftimmenden 
Syſteme bergeitellt, jo daß die Straflinge bei Nacht in Zellen: 
gefängnifjen find, bei Tage aber in der Negel durdy gemeinicaft: 
liche Arbeit beichäftigt werden. 

Die Koften der Heritellung dieſer Anftalten wurden zu Tteben 
Zehntel von Gotha, zu drei Zehntel von Coburg getragen. Sie 
betrugen für das Zuchthaus in Tonna 42,916 Rthlr. für das 
Strafarbeitshaus zu Haſſenberg 35,900 Rthlr. 

Am 1. Juli 1858 war die „herzugliche Direction der Waiſen— 
verforgungsanftalt“ im eine Landedanftalt umgewandelt worden. 
Ihre Verwaltung ift jeitdem von feiner unmittelbaren Eimvirkung 
der Stantöbehörden abhängig, fteht vielmehr unter einer jelbit: 
jtändigen Direction. 
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Das Vermögen der „Watjenverforgungsanftalt” beſtand am 
30. Juni 1860 in Folgendem: 

1) in eimer jährlichen Nente von 6000 Rthlr. oder nad) der 
Fundationsurkunde in 150,000 Rthlr.; | 

2) in dem Nechte auf die Symbelgelder, welche an den zwei— 
ten Feiertagen der drei hohen Fefte, an den beiden Bußtagen und 
am Nerntedankfefte in den Kirchen des Herzogthums Gotha ein- 
geben; 

3) in Grundvermögen an einer Haus- und Gartenbefißung und 
Länderei, erfauft für 4022 Rthlr.; 

4) in Erbzins- und Lehngeldberechtigung. Die jährlichen Erb— 
zinjen betragen 22 Rthlr. 22 Gr. 8 Pf. an Geld, 21 Malter 
2 Metzen 34 Mäßchen an Korn und ebenjoviel an Gerite; 

5) in Gapitalvermögen 75,649 Rthlr.; 

6) in ſtatutenmäßiger Capitalvermehrung 1224 Rthlr. ; 

7) in verjchiedenen Mobilien. 

Durch die neue Fundationsurkunde der Waiſenverſorgungs— 
anftalt für das Herzogthum Gotha vom 16. Juli 1858 hatte die 
Waiſenhauscaſſe die bisher bezogene Hälfte der Gollateralgelder- 
und Sotteöpfennigabgabe, ſowie den aus der Staatscalje erhaltenen 
Zufhuß von jährlich 1380 Rthlr. verloren; dagegen behielt jie 
fraft Erbrechts ein Drittheil des Nachlaſſes ſolcher Perſonen, welche 
durch die Anftalt erzogen find und ohne Hinterlaſſung ebelicher 
Leibeserben in abfteigender Linie mit Tod abgehen 0554). 

Schon vor 1858 ift aus verjchtedenen Gründen die Einrich— 
tung getroffen worden, daß die Gemeinden, denen die Verpfle— 
gung von Waijenfindern zufteht, Zuſchüſſe zu den Verpflegungs— 
geldern leiften; doch überfteigt der Betrag in feinem Falle die 
Hälfte des einentlichen Berpflegungsgeldes. 

Der Grundftein zur Waiſenhauskirche oder Heiligen-Geiit- 
Kirche wurde vom Herzoge ſelbſt am 28. April 1710 unter großen 





1058, Original QQ (O), XIV im Haus und Staatsarchive. 
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Seterlichfeiten gelegt und die Kirche am 6. Det. 1712 eingeweiht. 
Die Baufoften hatten 10,648 Rthlr. betragen. Die Kirche war 
hauptſächlich für die Züchtlinge beftimmt. Herzog Ernſt II ge 
Itattete den reforinirten Glaubensgenoffen in Gotha bis auf Wi— 
derruf die erbetene Austheilung des heiligen Abendmahls in dieier 
Kirche, was vorher in dem Drangeriegebäude geichehen war, we: 
bei ein reformirter Geiftlicher die Predigt halten jollte, unter der 
Bedingung, daß jedesmal ein Wochentag, wo fein Gottesdienſt ge 
halten zu werden pflege, gewählt würde. Mas durch Umtragen 
ded SKlingelbeuteld an diefen zwei Sommuniontagen einkäme, ſollte 
dem Waiſenhauſe zu Gute kommen (27. Det. 1783). Im Jahre 
1847 wurde die Waijenhausficche auch der Fatholiichen Gemeinde 
zum Mitgebrauche eingeräumt (ſ. Katholiiche Kirche). Da die 
Stiftöfirhe zu den Schwurgerichtsfigungen beftimmt wurde, je 
hörte der Gottesdienft dajelbjt Mitte April 1861 auf. Die Orgel 
wurde im Betſaale des neuen Zuchthaufes in Tonna aufgeltellt. 


10. Das Krankenhaus 
(Große Fahnenſtraße no. 4.) 


war ebedem mit dem Armenhaufe in der Brübler Vorſtadt ver: 
bunden. Beide Zwede, den Armen Obdach und den Siranfen 
Pflege zu geben, ließen fich aber nicht wohl vereinigen, daher 
wurden die obdachlofen Armen in einem Nebengebäude des Irren- 
hauſes, jpäter in neu eingerichteten Räumen des Siechhofs, unter: 
gebracht, dad Armenhaus aber, welches mit dem Frankenbergiſchen 
Kranfenhaufe unter einem Dache fteht, diefem als zweite Abtheis 
(ung zur Verwaltung überwiejen. 

Unterm 4. Auguft 1801 ftiftete Fräulein Louiſe Friederike 
Kreiin von Franfenberg „aus innigfter Dankbarkeit für die rubi 
gen umd vergnügten Tage, die fie 38 Jahre lang in der Stadt 
Gotha durchlebt hatte“, eine Krankenanftalt, in welcher nicht nur 
franfe Einwohner der Stadt, denen es an eigenen Mitteln feblt, 

umſonſt verpflegt, gewartet und kurirt werden, jondern audy jelde 
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Derjonen, deren Kur und Verpflegung zwar bezahlt werden kann, 
denen ed aber an einem wohlfetlen und dabei dody bequemen Un— 
terfommen während ihrer Krankheit gebriht — ein Fall, der jo 
oft bei Franken Dienftboten und Handwerfsburidyen eintritt —, 
gegen bloße Vergütung des dem Imftitute verurfachten Aufwan— 
deö, Gelegenheit zur Pflege, Wartung und Heilung finden. Nur 
ſyphilitiſche Kranke jollten von diefer Wohlthat unter allen Um: 
ſtänden ausgeichloffen bleiben. 

Zur Gründung einer jolhen Anftalt verwilligte Fräulein 
von Frankenberg mindeſtens 600 Rthlr. jährliche Einnahmen, und 
außerdem gab fie 2500 Rthlr. zur erſten Einrichtung. Die Ber: 
waltung war dem Director der Armencommiflion übertragen. Zur 
Förderung des Zwedes überließ Herzog Ernſt IL die ihm zu: 
ftehende zweite Hälfte ded Armenhauſes (18. Sept. 1801); die 
fünftigen Reparaturen jollten aus der Gammercafje beftritten 
werden. 

In der Stiftungsurfunde vom 17. Januar 1803 ſetzte die 
Stifterin 18,000 Rthlr. Sapital aus, nach ihrem Tode (31. Det. 
1804) wurden aber von den Erben 27,217 Rthlr. gewährt. So 
viel wurde namlich aus den von der Stifterin jelbit beitimmten 
Documenten gelöit. Diejer Fonds wurde noch vermehrt durch ein 
Legat von 2125 Rthlr. des Fräuleins Eberhardine von Franken— 
berg, 1000 Rthlr. von Demoijelle Scharf, 200 Rthlr. vom Natb 
Geutebrüd. Im Sabre 1867 war der Gapitalftod bis auf 
36,447 Rthle. gewachlen. 

Herzog Auguft verwilligte dem Inftitute 1) das Recht der 
tranf= und bierfteuerfreien Abbrauung eines jährlichen Tifchtrunfs- 
Deputats bi an 20 Malter Malz; 2) die Tranfiteuerfreibeit des 
zur Gonjumtion für die Kranken beftimmten Weins; 3) die Thor: 
ſchlußfreiheit im Brühler Thore; 4) 50 Klaftern dreiichubiges Flöß— 
holz jährlich gegen Bezahlung der Waldmietbe und übrigen Koften. 

Die Einweihung des Kranfenhaufes fand ftatt am Sonntage 
Judica 1803. Bis zum Jahre 1829 hatte in beiden Häufern 


Bed, Geſchichte des gothaiſchen Landes. 11. 31 
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getrennte Verwaltung unter verichiedenen Behörden (Hrmencom: 
milfion und Stadtrath) beftanden. Mit der damaligen neuen 
Organiſation traten durchgreifende Reformen ein. Die Armen 
wurden aus dem Sranfenhaufe entfernt, wie bereits angegeben 
ward, und eine zweite Abtheilung für Kranke auf Koften de 
Franfenbergiichen Kranfenhaufes hergerichtet, in welche auch ſyphi— 
fitiiche Kranke — ganz gegen die Stiftung — aufgenommen 
wurden. Dieb war dad Werk des eigenmächtig handelnden Poli- 
zetrath8 Eberhardt. 

Als eine Kranken- und Berjorgungdanftalt für Handwerks 
gejellen und Dienftboten in Gotha gegründet war (1829), wurden 
die Kranken, die in ihren Wohnungen nicht bleiben Eonnten, in 
das Franfenbergiiche Krankenhaus gegen Vergütung aufgenommen, 
eine Einrichtung, die noch befteht. Im Jahre 1836 ficherte Her- 
zog Ernſt I dem Inſtitute eine jährliche Unterftügung von 
50 Rthlr. zu 1059), 

Seit dem Jahre 1851 werden auch Kranfe vom Lande in 
der Anftalt aufgenommen, und im Sabre 1852 ward zur Erbau 
ung, Belehrung und Unterhaltung der Kranfen eine Bibliotbef 
begründet. 


11. Irrenanſtalt. 
(Ordonnanzgäßchen no. 21.) 

Toblüchtige, wahnjinnige und gemüthskranke Perjonen wurden 
früher im Waiſenhauſe verwahrt. Der Hauptzwed der Hetlung 
ſolcher Unglüdlichen galt nur als eine Nebenſache. Eine Tren— 
nung von DVerbrechern in demfelben Haufe war nothwendig. Die 
Landſtände boten zu einer ſolchen Trennung willig die Hand. Zu 
ſolchem Zwede wurde das vor dem Erfurter Thore neben dem 


1059) Minifterial-Archiv, JJ, XII, 7.16. Gammer-Ardyiv, Cap. XI, Tit. 
II, no. 37 f. Die Urkunde vom 17. San. 1803 ift gedrudt in Amthor! 
Beiträgen zu Coburg's und Gotha's Annalen. Gob. 1836, ©. 41 und in 
„Zur Gedächtnißfeier des 5Ojährigen Beſtehens“ ꝛc. Gotha 1858. 
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jogenannten Ordonnanzbaufe befindliche vormalige Kabrifgebäude 
nebjt großem Garten für 8000 Rthlr. angefauft und die Koften zur 
eriten Einrichtung bewilligt. Am 17. Itovember 1820 wurden 
die vorhandenen 23 Geifteöfranten in die neue Irrenanftalt über- 
geführt 1060), 

Im Fahre 1829 wurde die Aufficht dem Polizeirath ber: 
hardt übertragen, der manche Mißſtände bejeitigte, namentlich die 
ökonomiſchen Verhältniſſe beifer ordnete. Bald darauf (1830) 
fam die Frage zur Erörterung, ob es nicht zweckmäßig ſei, aud) 
die coburger Irren in der hiefigen Anftalt aufzunehmen. Es er- 
gab fich, daß durchſchnittlich nur 20 gothaifche Irren in der An- 
ftalt jich befanden und daß Raum für weit mehrere vorhanden 
war. Der Aufwand für eine Perfon kam durdhichnittlicd auf 
213 Rthlr. zu Stehen; die Koft für einen Armen wurde mit 
65 Rthlr., für einen Wohlhabenden mit 100 Rthlr. berechnet. 
Ein Refeript vom 11. Februar 1830 verfügte, daß coburger Irre 
für 150 Rthlr. die Perſon aufgenommen werden jollten; dem— 
ungeachtet wurden Einzelne zu niedrigeren Preiſen angenommen. 
Die obere Behörde verlangte eine mohlfeilere Verwaltung Mai 
1840), weil die coburger Irren mit geringeren Koften unter- 
gebradyt würden. Da indeß ein geringerer Preis nur zum Nach— 
theile der biefigen Anstalt gewejen jein würde, jo gab man den 
Plan auf, coburger Irre aufzunehmen. 


Am 9. Auguft 1847 beichlo man, die Irren in vier Klaffen 
zu theilen, nad) den jährlichen Verpflegungsbeiträgen von 300, 
200, 100 und 66 Rthlr. Ausländer jollen nur in die beiden erjten 
Klafjen geftellt werden. In welche Klafje ein Irre zu ftellen jei, 
bleibt der Landesregierung unter Mitwirkung der ſtädtiſchen Mit- 


1060) Brückner, Ueber die Unterbringung gemüthskranker Perjonen in den 
gothaiſchen Randen, befonders über die Einrichtung einer neuen Irrenanftalt 
in Gotha. Gotha 1824. Meinifterial-Archiv, JJ, XI, 6» Heß, Mitthei— 
lungen aus dem jtatiftifchen Bureau, ©. 239, 

31* 
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glieder für die Irrenhaus-Angelegenheiten vorbehalten. Irrenarzt 
iſt Dr. Wahrhold Ortleb. 

In neueſter Zeit (1869) iſt die Aufhebung des Irrenhauſes 
beſchloſſen worden, und die inländiſchen Irren ſollen in der neuen 
meiningiſchen Irrenanſtalt zu Hildburghauſen gegen Vergütung 
untergebracht werden. 


12. Anſtalt für verwahrloſte Knaben. 
(Langenfalzaer Straße no. 40.) 

Zum SJubelfefte der Augsburgiichen Confeſſion im Jahre 1830 
wurde eine Anftalt zur Beauffichtigung verwilderter Knaben und 
zu deren ficherer Unterbringung bei Pflegeältern und Lehrmeiſtern 
gegründet. Vierzig wohlthätig gefinnte Männer Gotha's forderten - 
durch einen Aufruf zur Unterftügung auf. Die Anjtalt fand gleich 
anfangs großen Beifall jowohl bei Privatperionen als auch beim 
Herzoge Ernft I, welcher jofort 60 Rthlr. jährlichen Beitrag auf 
drei Sahre bewilligte. Alle, denen Ruhe und Sicherheit im Ge: 
meinwejen, denen das bürgerliche und fittliche Gedeihen ihrer Ne 
benmenjchen am Herzen lag, brachten Gaben dar zur Begründung 
dieſer Nettungsanftalt für Leib und Seele der Jugend. Was die: 
jelbe für reichen Segen jeitdem unjerem Lande gebracht, wie viele 
arme Kinder von einem fichern Untergange gerettet, wie viele dem 
höchften leiblichen Elende und der tiefften' fittlichen Verwahrlofung 
entnommen und in ihr zu einem gefitteten und thätigen Leben ber: 
angezogen wurden, — das Alles haben die jährlichen Berichte vor 
Augen gelegt. 

Hauptbedingungen der Aufnahme find: der Knabe muß we 
nigſtens 6 und darf nicht über 16 Jahre alt jein; kranke und ge 
brechliche Knaben werden nicht aufgenommen. Für den Aufgenom: 
menen werden jährlich 15 Thlr. zum voraus bezahlt; er muß zwei 
gute vollftändige Anzüge und die nöthigen Schulbücher mitbringen. 

Schon im fünften Sabre waren dem Vereine 37 Knaben über 
geben worden, und diefe Anzabl it fich ſeitdem alle Jahre ziem— 
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lich gleich geblieben. Im Rebruar 1848 wurden zur Bezahlung 
eines Miethquartiers behufs der Unterbringung der Knaben 40 Rthlr. 
als bejondere Unterſtützung aus der Sammerhauptcafje vermilligt, 
und 1850 wurden 222 Rthlr. als Verwilligung für den Verein 
in den Boranjchlag der Staatscaſſe eingejept. 

Anfangs wurden die Knaben in dem Gartenhaufe der Irren- 
anftalt gegen einen jährlichen Miethzind von 30 Rthlr. unter: 
gebracht; 1834 wurde diefer Miethzind bis auf Widerruf erlaffen. 
Endlih am 6. Juni 1850 faufte der Verein für 930 Rthlr. ein 
eigenes, freilich jehr dürftiges Wohnhaus neben dem Hopf'ſchen 
Gartenbaufe (ſpäter Zerrenner, Drasdo). Ein Peinweber führte 
die Aufficht über die Kinder, ein Candidat ertheilte unentgeltlich, 
Unterricht in der Religion, ein Seminarift im Leſen, Schreiben 
und Rechnen. Die Unzweckmäßigkeit des Haufed trat nur zu bald 
an’s Licht, und deshalb wurde im Jahre 1859 die Gelegenheit 
zum Verkaufe dejfelben für 1100 Rthlr. benugt. Mit der Ar: 
beitsauftalt für Bedürftige (Yöwenftraße no. 2) wurde vorläufig 
ein Bertrag geichloffen, um den Pfleglingen, welche nicht in Lehre 
und Pflege untergebracht wurden, eine zweckmäßige Erziehung an— 
gedeihen zu laſſen, bis der länaft gehegte Wunfch des Vereins 
nad) einem eigenen zweckmäßigen Erziehungshaufe in Erfüllung 
ging. 

Das Grundſtück, auf welchem das Haus erbaut wurde (1862), 
liegt in der Nähe des Heuthals, rechts an der Langenfalzaer 
Panditraße; es umfahte 133 Ader und wurde fir 680 Rthlr. 
angefauft; die Baufoften für Haus, Scheuer ımd Ställe beliefen 
ih auf 3814 Rthlr.; der Werth des Inventars war auf 199 
Rthlr. abgeichätt worden. Die reihen Unterftügungen, welche 
die Staatöregierung (1000 Rthlr.), die Matfenveriorgungsanftalt 
(1500 Rthlr. gegen Aufnahme von zwei Pfleglingen) und viele 
mildthätige Bewohner der Stadt und des Landes gewährten, 
machten es dem Vereine möglich, trotz dieſer Bauten ziemlich 
jchuldenfrei zu bleiben. Ein eigener Hausvater (Wedemann), tr 
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deſſen Wahl der Verein ſehr glücklich gewefen iſt, ſteht an der 
Spitze der Familie, die jetzt auf einige 20 Pfleglinge angewachſen 
it; Am 23. Juli 1862 wurde das Erziehungshaus von dem 
Vorfigenden des Vereins, Archivrath Dr. Aug. Bed, eingeweiht. 

Durdy die im Jahre 1867 vorgenommene Zujammenlegung 
der Grundſtücke bat die Anftalt ein Grunditüd von etwa 56 Adern 
Gehalt befommen, welche um das Haus herum liegen und dem 
Hausvater die Beauffichtigung der Knaben weſentlich erleich— 
tern 3961), 


13. Marienpflege !062), 

(Mariengäfichen no. 1), 
ein Kinderfranfenhaus, in welchem arme kranke Kinder der Stadt 
und, jo weit der Naum es zuläßt, auch des Landes aufgenommen 
werden, Die an chronischen Krankheiten leiden und zu Haus auf 
feine wirffame ärztliche Hülfe zu rechnen haben; wenn irgend 
möglich, joll ihnen Geneſung verichafft werden. Die Kinder müſſen 
über zwei und dürfen nicht über zehn Jahre alt jein. Die An: 
ftalt, nady der Herzogin Maria genannt, welche das Protectorat 
übernahm, wurde am 31. Mat 1855 mit.zwei Kindern eröffnet; 
diefe Zahl hat fi in wenigen Wochen bis auf fieben erhöht, 
Eine Menge Damen ftehen als Helferinnen und Pflegerinnen zur 
Seite. 

Die Koſten werden durch freiwillige milde Beiträge gedeckt. 
Die Herzogin Maria verwilligte jährlich 200 Rthlr., die Herzogin 
Alerandrine, die nach dem Tode der eriteren (24. Sept. 1860) 
dad Proteetorat übernahm, 100 Rthlr.; Prinz Albert in Yonden 
50 Rthlr. Ein Gothaiſcher Bürger, Stadteaffirer Hopf, batte 
800 Rthlr. legirt. 

Im Jahre 1856 (2. April) wurde der Anitalt unentgeltlich 
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ein Stüd vom öftlihen Theile ded Irrenhausgartens zur Erbau— 
ung eined Krankenhauſes und Herftellung eines fleinen Gartens 
zum Aufenthalte für die franfen Kinder im Sommer überlafjen. 
Der Bau ded Haufe fam im Jahre 1859 zu Stande, und eilf 
Betten fonnten aufgeftellt werden. 

Seit 2. December 1867 wurden zwei Diaconiſſinnen aus 
Halle für die Anſtalt gewonnen und 1868 ein nöthig gewordenes 
Stockwerk dem Hauſe aufgeſetzt, deſſen Einweihung durch Diaco— 
nus Dreyer geſchah (9. November 1868). Im Jahre 1868 be— 
lief ſich der Beſitz der Anſtalt auf 2725 Rthlr. 

Vorſitzender des Vereins iſt der Buchhändler Andreas Perthes. 

14. Apotheken. 

Die von den Herzögen Johann Caſimir und Johann Ernſt 
„renovirte und confirmirte Ordnung, wie es mit den Apotheken 
in J. F. ©. Landen zu halten ſei“ (Koburgf 1607. 40), galt auch 
für die Stadt Gotha. Im Sahre 1694 wurde die Medicinal- 
und Apothefer-Drdnung erneuert. Der Apotheke auf dem alten 
Markte war ſchon im Jahre 1578 (5. Auguft) ein Privilegium 
exclusivum ertheilt worden. 

Herzog Ernſt der Fromme beftätigte dem Apotheker Johann 
Ernft Freund auf dem Markte zu Gotha für ſich und feine Erben 
dieſes ausſchließliche Privilegtum (6. Det. 1673). Seine Apothefe 
wurde (31. Dec. 1692) mit allen Rechten und Gerechtigfeiten von 
dem Hofapothefer Chriſtian Herbog (+ 1725) für 1150 Mfl. an— 
gekauft, der um eine Erneuerung des Privilegtums anbhielt und 
fie auch von Herzog Friedrich II. erhielt (15. Mai 1711). Das 
Freund’sche Privilegium mit der Hälfte der Arzneien erwarb jpäter 
Samuel Gottfried Biel, der den 18. December 1731 zum Hof: 
apothefer ernannt wurde; die andere Hälfte der Arzneien hatte 
der Apotheker Heinrich Polycarp Otto aus Langenjalzı angefauft, 
der gleichfalld Hofapothefer wurde (18. Dec. 1731). Die Apo— 
thefe deö leßteren auf dem Hauptmarft (no. 10) ging (1767) an 
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den Hofapothefer Ernſt Müller über, der fie im Jahre 1786 wie: 
der an Johann Friedrich Reinicke verfaufte, nad) welchem fie in 
die Hände des Hofapotheferd Gottichling und in neuerer Zeit in 
die des Hofapothekers Dr. Bucholz überging. 

Die zweite Apotheke beſaß Johann Georg Neßler im Gebäude 
der Innungshalle, nady deſſen Tode (1776) fie der Sohn Johann 
Wilhelm Nefler übernahm. Im Sabre 1790 kaufte fie Johann 
Shriftian Zidyner, der fie in die fleine Erfurter Gaffe (mo. 13) 
verlegte; dann bejaß fie deſſen Sohn, hierauf die Hofapothefer 
Weibezahl, Schäfer und jest Dr. Affeffor Dannenbera. 

Eine dritte Apothefe, die jogenannte Stadtapothefe, in der 
Duergaffe (no. 4), iſt erft im Fahre 1830 von dem Apothefer 
Ernit Ludwig Hederich gegrümdet worden 1003), 


15. Buhdrudereien !%), 


Der Buchdrucker Peter Schmid in Schleuſingen verpflichtete 
ſich durch einen Vertrag (31. Dec. 1640), den Drud aller Patente 
und Mandate der Regierung gegen Lieferung des Papiers und 
Zahlung von Ginem Pfennige für den Bogen zu übernehmen. 
Die Druderei befand fih im Auguftinerflofter, bis der Necter 
Andreas Reyher diefelbe übernahm (weil Schmid wegen jchlecdten 
?ebenöwandels entlajjen werden mußte) und ein großes Haus in 
der Erfurter Gaſſe ſich gebaut hatte, wohin die Druckerei verlegt 
wurde (große Erfurter Gaffe no. 14). 

Im Sabre 1668 hatte Chriſtoph Reyher, des Rectors vierter 
Sohn, die Drucderet übernonmen. Gr batte ſich in Leipzig zum 
Buchdrucker ausgebildet und erlangte 1679 ein Privilegiun, wel: 





1063) TT, II a) 96 im Haus: u. St.-A. KK 5) 22 daſ. — l064) Aug. Straw 
bel, Nede bei der vierten Säeularfeier der Erfindung der Buchdruderfunit, 
Manufcript in der Engelbard’ichen Hof-Buchdruderei. XX, VI, 4, TTI, 
29, 30 und TT, II a) 284 im Haus- und Staatsarchive. Minifterial-Archiv 
TT, 64. 77. Rudolphi, G. D. I, 299. Bed, Ernft der Fromme, I, 672. 
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ches zu verschiedenen Malen (1694, 1715, 1732, 1751) erneuert 
worden iſt. Dadurch erbielt die Reyher'ſche Druderei das Recht, 
dak die aus ihrer ‚Dffiein bervorgehenden Schriften von feiner 
Druderei im Pande nachgedruckt, auch „feine neue Druderei im 
Fürſtenthume Gotha und diefleit des Maldes* eingerichtet werden 
durfte. Dagegen verpflichtete fich Neyber, die Officin „mit tüchti- 
gen auten Schriften genugſam zu verjehen, damit die höheren Gol- 
legien fich jederzeit ohne Mangel und Säumniß derjelben bedienen 
fönnten, auch feine Bücher ohne vorherige Cenſur und Approba— 
tion der Negierung oder des Conſiſtoriums zu drucken und die— 
jelben nicht zu übertbeuern‘. Das ſchönſte Denfmal ficherte ſich 
Reyher durch die Herausgabe der vom Generalfuperintendenten 
Georg Nitſch beforgten Duartbibel (1712). Sein einziger Sohn 
Johann Andreas (feit 1714) feierte am 11. Zuli 1740 das dritte 
Jubiläum der Erfindung der Bucddruderfunft und das erfte des 
Beſtehens jeiner Druderei. Er erhob die biefige Druderet zu 
einer ſolchen Höhe, dak fie mit den berühmteften der damaligen 
Zeit ſich meſſen konnte. Nach feinem Tode (1760) leitete die 
Druderei der Büchercommiſſär Johann Chriſtoph Reyher (bie 
1774). Unter ihm erſchien zuerft (1765) der Gothaiſche genealo- 
giſche Hoffalender in einer deutichen und einer franzöfiicdhen Aus: 
gabe. Den Plan dazu hatten der Sammer: Präfident Wilhelm 
von Rotberg (geb. 1718, geft. 1795) und der Oberconfiftorial- 
Rath Emanuel Chriftopb Klüpfel (geb. 1712, geſt. 1776) ent: 
worfen. | 

Zur Beförderung des Gammerintereffes wurde (17. Aug. 1711) 
dem Buchführer Heinrich Hanſchen, Reyher's Eidam, ein Kalender: 
Privilegium ertheilt 1065), ſpäter aber auf den jedesmaltgen Drucke— 
reibeſitzer, zuleßt (6. October 1760) auf den Hofbuchdruder Jo— 
hann Chriſtoph Neyber auf Lebenszeit übertragen, jo daß „feine 
anderen ald in der hiefigen Druckerei gedrudte und mit dem bie: 
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ſigen fürſtlichen Wappen geſtempelte oder fremde, mit gleichem 
Stempel verſehene Kalender, bei Strafe von 20 Rthlr. auf Seiten 
ded Berfäuferd und 10 Rthlr. auf Seiten des Käufers, in das 
biefige Land eingeführt werden durften; Die hiefigen Kalender zu 
beftimmten Preifen verkauft, die von fremden Orten eingeführten 
aber gegen Grlegung von ſechs Pfennigen Gebühr geftempelt 
werden jollten, audy von jedem Dubend der hier verlegten und 
gedruckten, auch geftempelten und wirflid) vertriebenen Kalender 
in Quart und Detav zwei Grofchen, ſowie von jedem Dutzend 
der fremden hier geftempelten und vertrieben werdenden vier Gro— 
Ihen an die hiefige Amtsvogtei entrichtet werden mußten“. Weber: 
dieß mußte die Druderei jährlih 400 Stück Octav-Kalender an 
die biefige Sammer unentgeltlich abgeben, wofür jedoch dem In- 
haber der Dfficin, ſowie für einige andere Leiftungen der Druderei 
jährlich 50 Mfl. aus der Sammercafje zugeltanden und 2 Klaf— 
‚tern buchened Scheitholz unentgeltlich abgegeben, auch 12 Malter 
Malz trankitenerfrei abzubrauen nachgelaffen wurde. 

Ein neued reges Leben und eine umfangreichere Thätigkeit 
entwidelte die Druckerei, ald neben der jchon im Jahre 1691 be 
gonnenen „MWöchentlichen Gazzette* im Jahre 1774 im Berlage 
von Carl Wilhelm Cttinger die „Gothaiſche gelehrte Zeitung * 
(bi8 zum 3. 1804), ferner ein „Gemeinnütziges Wochenblatt”, ein 
Theater⸗Almanach von Reichard“, die „Deutiche oder National: 
zeitung“, der „Allgemeine Anzeiger”, die beiden leßteren von R. 
3. Beder, und die „Monatliche Eorrefpondenz von Zach” erjchienen. 
Die thätigen Buchhändler Ettinger, Beder und Juſtus Perthes 
förderten die Officin wefentlih, und am Ende des vorigen Jahr: 
hundert war die Mitgliederzahl der Druderet, die anfänglich nur 
jech8 geweſen war, bis auf 21 geftiegen. Bei feinem Tode hinter: 
ließ Chriſtoph Neyher einen noch minderjährigen Sohn, der aber 
ihon 1795 ohne männliche Erben ftarb, und feine Frau fehte, 
zugleich für ihre Tochter, das Geſchäft fort. 

Es war nicht zu verwundern, dab unter ſolcher Leitung die 
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Officin den gerechten Forderungen der Kunft und Wiſſenſchaft bald 
nicht mehr genügte. Da übernahm 1808 Georg Engelhard die 
Führung der Anftalt. Er vereinigte mit ihr die Schnepfenthaler 
Druderei und verbefjerte fie durch Anſchaffung neuer Schriften 
und Preſſen, jo daß fie den gefteigerten Anforderungen entiprad). 
Die Mitgliederzahl nahm fo zu, daß die Gebäulicyfeiten erweitert 
werden mußten. Im Fahre 1821, wo Engelhard, der Reyher's 
Tochter Chriſtiane heirathete, jelbititändig das Geichäft führte, 
wurde die Druderei durch ein anſehnliches Hinterhaus erweitert ; 
14 Preſſen waren in Thätigkeit, 50 Mitglieder beichäftigt; deut— 
ſche, lateiniſche, griechische, arabiſche und ſyriſche Lettern wurden 
angejchafft und die erfte eilerne Stanhope-Preſſe aufgeftellt. 

Engelhard fuchte um Webertragung des Privilegiumd auf feine 
Nachkommenſchaft nach (1821), aber die Behörden waren dem 
Gefuche entgegen, befonders weil die Anfichten ſchon damals allen 
Monopolien entgegen waren. Das Privilegtum blieb lediglich der 
Familie Reyher; doch wurde Engelhard geftattet, feinen Namen 
der Firma vorzufegen (21. Nov. 1823). 

Ein vom Buchdruder Abel zu Frankfurt a. M. damald an- 
gebrachtes Geſuch um Anlegung einer zweiten Buchdruderei wurde 
um diejed Privilegd willen zurückgewieſen. Als aber im Februar 
1827 der Buchhändler Wilhelm Hennings und 1828 Julius Meyer 
(bibliographiiches Suftitut) um eine gleiche Erlaubniß nachiuchten, 
wurde diejelbe von Seiten der Negierung zwar ertheilt, Hennings 
hatte fich aber mittlerweile in Erfurt, Meyer in Hildburghaufen 
niedergelaffen. 

Endlich erfchien im März 1829 ein Patent, durch welches alle 
Monopolien aufgehoben wurden 1066), Seitdem bat man ein 
Widerſpruchsrecht der Druckerei nicht gelten laſſen, obichon es noch 
einige Male hat ausgeübt werden follen. 

Nach Georg Engelhard’3 Tode (1830) bat die Wittwe um 
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Schutz für ihr Privilegium; es wurde ihr aber nur die Zuſiche— 
rung ertheilt, daß binnen fünf Jahren feine zweite Druderet con- 
celfienirt werden ſolle. Die Peitung der Anftalt wurde dem ein: 
fichtsvollen und wifjenichaftlich gebildeten Dr. Auguft Straubel 
(+ 9. Juli 1852) übertragen, der den Mängeln der Drudferei nad 
Kräften abzubelfen bemüht war. ine neue ſyriſche, zwei be 
brätiche und eine ſamaritaniſche Schrift, ferner eine Columbia— 
Preffe zur Pieferung der größten Sormate wurden angejchafft und 
auf die größtmögliche Correctheit wifjenfchaftlicher Werke geſehen. 
In der Negel waren 8 bis 9 Preffen und 36 bis 40 Arbeiter in 
Thätigfeit. 

Nach Carl Engelhard's Tode (13. Aug. 1841), der faum ern 
Paar Fahre an der Spite des Geſchäfts ſtand, und nad) dem 
Zode jeiner Mutter Chriſtiane (17. Juli 1849) übernahm Fried: 
rich Engelhard das Geichäft (1850). Der gegenwärtige Stand 
defjelben it ein guter zu nennen, und obſchon zwei neue "Bud: 
druckereien entitanden, bat ſich doch der Geſchäftsbetrieb der alten 
Hofbuchdruderei durchaus nicht vermindert. Drei Schnellprefien mit 
Dampfbetrieb und drei Handpreflen werden von 30 bis 40 Arbei— 
tern beichäftigt. 

Schon im Jahre 1715 bildete ſich durch wöchentliche Beiträge 
der Mitglieder eine Krankencaſſe. Im Laufe der Zeit wurde fie 
zu einer Viatieums- oder Fremden- und zu einer Sterbecafie er 
weitert, in welche die früher vergeudeten Gelder für die Aufnahme 
und Losfprechung der Lehrlinge floffen. Am Subelfefte (24. Juni 
1840), zu welchem Zwede ein Sculactus im großen Hörlaale 
des Auguftinerffofterd und darauf folgend eine Feier im Saale 
der Neyber'ichen Druderei ftattfand, wurde auch eine Penfions- 
anftalt für folche eingerichtet, die in Folge heben Alters oder ge: 
brechlicher Gefundheit zur Arbeit unfäbig wurden. 

Die Conceſſion zur Anlegung einer zweiten Druderei erbielt 
(28. Detober 1841) der Schriftfteller Ludwig Storch unter den 
Bedingungen, welche unten bei der Conceſſionirung der Stoll— 
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berg'ſchen Bucdruderei werden angegeben werden. Auf Storch's 
Ansuchen wurde ihm (12. März 1842) auch die Befugniß zum 
Drude inländiicher Verlagswerke geftattet, dagegen der Drud der 
jogenannten Nccidenzien verboten; Doch wurde auch dieſe Beftim- 
mung noch nachgelaffen (18. Mai 1843), wogegen die Engelhard'- 
ſche Druderei zum Zeichen der Zufriedenheit des Herzogs zur 
Hofbucdruderei erhoben wurde und dabei die Zuficherung er- 
bielt, dab ſämmtliche Behörden angewieſen werden jollten, alle 
Druckſachen, audy die, welche gegen Bezahlung der currenten Drud- 
foiten geliefert wurden, ausſchließlich nur von ihr druden zu lafjen, 
in der Vorausſetzung, daß fie ihre Leiſtungen pünktlich erfülle 
und die Beftellungen der Behörden raſch und tadellos gegen bil- 
lige Preife zur Ausführung bringe. Storch's Unternehmen, mit er: 
borgtem Gelde unternommen, endigte, da der Herzog auf feine Bitte 
um Darleihbung von 5000 Rthlr. (14. April 1844) nicht einging, 
mit einem gäanzlichen Fallimente. 

Glüdliher war der Buchdrucker Karl Guftav Stollberg aus 
Leina, welchem die gewünſchte Goncejfion zur Anlegung und zum 
Betriebe einer zweiten Buchdruckerei in Gotba unter folgenden 
Bedingungen ertheilt wurde: 1) kann diefe Goncejfion von Seiten 
der Zandeöregierung zu jeder Zeit, audy ohne Angabe von Gründen, 
wieder eingezogen werden und ift daher nur bis auf Widerruf 
giltig; 2) Stollberg bat fi den Cenſurvorſchriften und allen 
übrigen Gontrolemaßregeln, welche in Beziehung auf die polizei= 
liche Ueberwachung der Anftalt anzuordnen für gut befunden wer: 
den, zu unterwerfen; 3) derjelbe bat Sorge zu tragen, resp. da= 
für einzuftehen, daß durch feine Arbeiter und Gehülfen, nament: 
lich wenn fie Frank, altersſchwach oder arbeitsunfähig werden, der 
ſtädtiſchen Commune fein Nachtheil erwachſe; 4) bat der Unter: 
nehmer 50 Rthlr. Sonceffionsgeld ein= für allemal und 8 Ntbir. 
jährlichen Kanon für jede aufzuftellende Drudpreiie, Towie- die 
Steuern zu zahlen. 
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Stollberg gründete 1849 das „Gothaiſche Tageblatt “, wel: 
ches hauptjächlich zur. Beiprechung biefiger Verhältniffe dienen joll 
und jehr bald Eingang in allen Familien fid®verjchaffte, jo daß 
ed mehr Abnehmer gewann als die ‚Gothaiſche Zeitung‘. Das 
Stollberg'ihe Geſchäft ift in einem Haufe der Schwabhäuſer Gaſſe 
(no. 32). 

Eine dritte Druderei begründete im Sahre 1858 der Schrift- 
jeger Emil Kramer in der Siebleber Gaffe; fie ging aber jeit 
1. April 1864 in die Hände des Buchhändlers Friedridy Andreas 
Perthes über und bejchäftizt jet mit Maſchinen- und Dampf: 
betriebe 25 Arbeiter (Steinmühlen-Allee no. 1). 


16. Geographiſche Anftalt von Juſtus Pertbes. 
($riedrichd- Allee no. 2.) 


Johann Georg Juſtus Perthes, aus Rudolſtadt gebürtig, grün 
dete im September 1785 eine Buchhandlung in Gotha. Er war 
vorher Mittheilhaber an der in großer Blüthe ftehenden Bud 
bandlung von Karl Wilhelm Ettinger gewejen; bei jeinem Aus— 
Icheiden aus diefer Handlung wurde ihm der Verlag und Betrieb 
des weltbefannten Gothaiſchen Hoffalenderd auf 15 Jahre (1785 
bis 1800) überlajfen, jedody unter Beibehaltung der Firma „Et: 
tinger*. So jehr auch Gttinger dagegen ankämpfte, erhielt doch 
Perthed zugleich mit R. 3. Becker von der Regierung die Er— 
laubniß, einen Verlagd- und Sortimentöhandel führen zu dürfen. 

Die Unternehmungen von Perthed hatten einen überaus glüd- 
lichen Erfolg. Zu den bedeutendften gehörten „Schlichtegrolls 
Nekrolog“, „Hecker's mediciniiches Journal der Erfindungen“, die 
Sugendichriften von Lojfius u. A. Die lange, bis 1815 dauernde 
Kriegözeit wurde mit Ehren von ihm überwunden. Juſtus Per- 
thes ftarb bald darauf (1. Mat 1816). Sein ältefter Sohn Wil— 
helm (geb. 1793), gebildet unter Friedrich Perthes in Hamburg, 
war 1814 nad) Gotha zurüdgefehrt und hatte am Gejchäfte jeines 
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Vaters theilgenommen. Gr übernahm die Buchhandlung und 
wurde alleiniger Beſitzer ded Gothaiſchen Hoffalenderd (1828). 
Im Jahre 1827 erichien der erfte Jahrgang des „Genealogifchen 
Taſchenbuchs der gräflichen Häuſer“ und 1850 das der „Freiherr: 
lihen Häuſer“. Eine Geſchichte des Hoffalenderd findet man im 
bundertiten Iahrgange 1863. Wilhelm Perthes verband ſich mit 
Molf Stieler, welcher der Kartographie eine neue Bahn bradh, 
und dadurch nahm fein Verlag hbauptjächlich die Richtung auf das 
Geographiſche hin. Der Stieler'ſche Handatlas erſchien zuerit im 
Iahre 1817, funfzig Sahre fpäter ward eine Jubelausgabe ver- 
anftaltet. 

Nah Wilhelm Perthes' Tode (10. Sept. 1853) übernahm jein 
einziger Sohn Bernhard das Geſchäft. Obſchon noch jehr jung 
(geb. 1821), itarb er doch ſchon 27. Detober 1857. Die Anftalt 
ging auf jeine Wittwe und Kinder über; zur Geichäftsleitung 
wurde der Buchhändler Rudolf Beſſer aus Stuttgart und der 
Buchhändler Adolph Müller berufen. 

Das Geihäft gehört jet zu den großartigiten Anftalten in 
Europa und bejchäftigt eine große Anzahl Gelehrte, Künftler und 
Arbeiter, Die im Perthesiihen Verlage erjchienenen Kartenwerfe 
haben der Anftalt den beiten Ruf verichafft und find durch alle 
in= und ausländifchen Gegenden in vielen Hunderttaufenden von 
Eremplaren verbreitet 1007), 

Die große Ausdehnung des Gejchäftes machte 1856 bis 1857 
den Bau eined bejonderen Geſchäftshauſes nothiwendig (Friedrichd- 
Allee no. 2), dann (1857—1860) den einer Goloriranftalt (Schlich- 
tenftraße no. 6), in weldyer 60—70 Mädchen beichäftigt find. In 
Tambach und Friedrichroda find zwei weitere Goloriranftalten. 
Die Kupferdruderei von Michaelid wurde im Jahre 1863 von 


1087) TT, II a) 91 im Haus- und Staatsarchive. Heß, Mittheilungen 
aus dem ftatift. Bureau, ©, 612. 


496 Sechſter Abjchnitt. 


Zuftus Perthes übernommen und 1864 bis 1865 ein Haus (Fried 
rich8-Allee no. 1) gebaut, in weldyem fich jest die Kupferdruderei 
und die galvanoplaftiiche Anftalt mit etwa 25 Angeftellten, ſowie 
die Atelierd der Kupferfteher (15 an der Zahl) befinden. 

Unter die bedeutendften und am weiteften verbreiteten neueren 
Unternehmungen gehören außer der bereit3 oben erwähnten Ju— 
belausgabe des Stieler'ſchen Handatlas in 84 Blättern (1867) 
die Chart of the world by Berghaus in 8 Blättern, der Atlas 
antiquus von Menke in 32 Blättern, der Bibelatlad von Menke 
in 8 Blättern, der Milfiondatlas von Grumdemann (nody nicht 
vollendet), das geographiſche Sahrbudy von Behm (jeit 1866), die 
geographiſchen Mittheilungen von Petermann (jeit 1856). 

Dr. Hermann Berghaus iſt fett dem Sabre 1851, Profefior 
Dr. Petermann jeit 1854 in der Anftalt beichäftigt; Oberftlieute: 
nant von Sydow fiedelte 1855 nad) Gotha über, um fidy ganz 
jeinen fartographiichen Arbeiten zu widmen, folgte aber 1860 
einem Rufe nad) Berlin zum Cintritt in den preußiichen Gene: 
ralltab. Dr. Theodor Menke lebt jeit 1864 in Gotha, um den 
Spruner'ichen biltoriich= geographiichen Handatlad in einer neuen 
und verbefferten Ausgabe herauszugeben. Auch Paſtor Dr. R. 
Grundemann nahm von 1865 bi8 1869 jeinen Aufenthalt in 
Gotha, um den Miffiondatlad zu bearbeiten. 

In verjihiedenen Ausstellungen haben die im Verlage von Ju: 
tus Perthes ericheinenden Kartenwerfe goldene Preismedaillen er: 
halten. Der legte Verlagskatalog ift vom Juli 1868. 


17. Porcellanfabrif 106), 
(Steinmühlen-Allee no. 2.) 


Der Geheimeratb und Oberhofmeiſter Wilhelm v. Notbery 
gründete fie auf einem Gartengrundftüde an der ſogenannten 


108) IT, II a) MO im Haus- und Staatsarchive. Den Erbpachts- 
contract vom 1. April 1805 j. KK, XXIX, 31. Heß, Mittheilungen aus dem 
itatift. Bureau, ©. 614. 
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Burgfreiheit hinter dem jetigen Gymnaſialgebäude. Rotberg's 
Wittwe verfaufte (12. und 17. April 1802) die Fabrik für 
13,000 Rthlr. an den Erbprinzen Auguſt, und diefer verpachtete 
den Betrieb an vier Verionen. Der Beſitzerin batte Herzog 
Ernſt II. ein beionderes Privilegium ertheilt (27. Mat 1796). 
Sobald Herzog Auguſt zur Regierung gefommen war, lieh er fid) 
vom Gämmerier Kriedrih Egydius Henneberg, einem der Pächter 
der Kabrif, Bericht eritatten über den Zuftand derſelben (Zuli 
1804), und diejer machte Borichläge, wie ein höherer Ertrag zu 
erzielen jet. Durch einen Erbpachtövertrag auf 25 Jahre übertrug 
der Herzoa (1805) das oben erwähnte ausjchliekliche Privileg an 
den Cämmerier Henneberg und jeine drei Theilbaber, die nach und 
nach gegen geleiftete Herauszablungen bis zum Sabre 1810 aus 
dem Geſchäfte jchteden. 

Henneberg entfernte die Fabrik von ibrem erften Standorte 
und verlegte fie an ihren jegigen Platz in der Siebleber Vorftadt, 
wo fie nach und nach bedeutend erweitert worden ift. Er erbielt 
vom Herzoge ein Capital von 6000 Rthlr. zu 3 Procent vor= 
geichoffen, um ein Wohngebäude aufführen zu fünnen, und zwan— 
zig Iahre lang wurde ihm eine beitimmte Solzabgabe gegen Ent: 
richtung von 100 Rthlr. jährlich zugelichert. 

Nachdem Henneberg den alleinigen Betrieb der Fabrik über: 
nommen hatte (1810), kaufte er die bei der berzoglichen Kunft 
gelegene Yohmühle, die zu einer Maſſemühle eingerichtet wurde. 
Damals beitanden die Hauptartikel der Fabrik in Pfeifenköpfen 
und Kaffee und Thee-Servicen. Grit um das Jahr 1830 wur— 
den Tafelſervice eingeführt, welche von da an Hauptartikel ge 
worden find. 

Im Sahre.1811 trat Henneberg's Sohn, Johann Ghrifttan, 
als Theilnehmer mit in dad Geſchäft. Dieſer erwarb durch all: 
jährliche Reiſen eine audgebreitete Kundichaft und wurde 1834 
nad feines Vaters Tode alleiniger Befiser. Im Jahre 1824 
war die Fabrif durd Ankauf eines daranſtoßenden Gartens für 

Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. IL. 32 
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925 Rthlr. erweitert und darauf ein Gebäude zur Aufipeicherung 
von Brennholz errichtet worden. | 

Als im Jahre 1830 das ausichliehliche Privileg ablief, trat 
an deſſen Stelle eine Conceſſion auf 10 Jahre, welche 1840 wie: 
der auf 25 Iahre ausgedehnt wurde. ine neue große Malle: 
mühle mit Wafjergefälle errichtete Henneberg im Lauchagrunde 
bei Zabarz (1835), Auch erfaufte er in demjelben Jahre den 
neben jeiner Fabrik liegenden Kneiſel ſchen Garten, auf weldem 
er ein großes Brennhaus, Schuppen, Stallungen und eine Scheuer 
aufbauen lieh. Die Wohngebäude wurden durdy einen Anbau 
für ein Berfaufölocal und für eine Niederlage erweitert. Im 
Fahre 1837 waren bereits drei Brennöfen im Betriebe; wenige 
Fahre darauf wurde noch ein Brennhaus und zwei neue Brenu— 
öfen erbaut. 

Die Errihtung einer Porcellanfabrif zu Obrdruf durch den 
Kaufmann Kling (1847) brachte der biefigen Fabrik feinen bemer- 
baren Nachtheil. Seitdem beitehen auf dem Thüringerwalde 
28 Porcellanfabrifen, die aber meift nur. fleinere Sachen, Nipp 
fiquren, Kaffee» und Theegefchirre anfertigen, worin wohl auch 
der Grund liegen mag, daß die Henneberg’iche Fabrik jetzt haupt— 
ſächlich Tafelgeſchirr fertigt, was mit größeren Schwierigkeiten ver- 
knüpft ift. 

Nah Johann Ehriftian Henneberg’d Tode (12. Mat 1860) 
übernahmen zwei feiner Söhne die Fabrif, von denen der ältere, 
Auguſt, ſchon 1841 Geſchäftstheilhaber, den Antheil jeined Bar 
derd Sigismund bald Fauflic) an fich brachte. 

Die Fabrik hat jebt ſechs Brennöfen im Betriebe; drei Müh— 
fen und zwei Dampfmajchinen bereiten die Maſſe zu. Das Fa— 
brifat ift wegen feiner Dauerhaftigfeit geſchätzt und hat auf den 
Induftrieausftellungen zu Berlin (1844), Leipzig (1850), Yondon 
(1851 und 1862), Gotha (1853), Weimar (1861) Anerkennung 
gefunden. Ein Erdenlager bei Altenburg it jeit 51 Jahren im 
Belige der Familie Henneberg. | 
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Am 1. Januar 1833 iſt eine Unterſtützungsanſtalt für Arbeits- 
unfähige eingerichtet worden, welche durch monatliche Beiträge der 
Urbeiter und einen Extrabeitrag des Fabrikbeſitzers erhalten wird. 


18. Tabalsfabrif. 
(Remjtädter Straße no. 3). 


Die Kaufleute Sobann Gottfried Arnoldi und Friedrich Bühner 
in Gotha batten mit der Tabafsfabrifation einen kleinen Verſuch 
gemacht und wollten die Verſuche erweitern. Sie erfauften zu 
diejem Zwecke das Bube'ſche Haus und die daran gelegene Ber- 
bisdorfiche Scheuer und den Bertuch'ſchen Garten, um dort eine 
Tabaksfabrik anzulegen. Sie erhielten dazu von der Negierung 
(1811) folgende Bergünftiqgungen: 1) die Conceſſion zur Errich— 
tung der Fabrik unentgeltlich; 2) die erbetene Immunität von 
allen Perfonalabgaben und völlige Freiheit von allen herrichaft: 
lichen Leitungen und Gewerbitenern, Frohnen und Machen für 
fie, ihre Kinder, Arbeiter und Diener, weldye in dem Fabrifgebäude 
jelbft wohnen; 3) auf eine gleichmäßige Zeit von 12 Jahren 
Zoll- und Geleitöfreibeit, mit der Einichränfung, dak die Befrei— 
ung nicht auf dad weimariiche Gebtet ausgedehnt werden könne, 
und daß ed auf dasjenige nur bezogen werden dürfe, was zum 
Betriebe der Tabaköfabrif eingebracht werde; 4) Cinzugsgelder- 
Freiheit, und für den Mitfabrifanten Bühner Abzugsgelder = Kreis 
beit; 5) zwölfjährige Befreiung von allen Neallaften; 6) jährlich 
50 Klaftern tannenes Sceitholz, die Klafter um Y, Thaler billi- 
ger als der feitgeitellte Preis; 7) acht Klaftern tannenes Wert: 
bolz zu Fäſſern gegen baare Bezablung der MWaldmiethe und des 
Hauerlohne. j 

Das Geichäft gedieh Ichnell, aber die Gebäude brannten am 
8. Januar 1818 nieder. Im Durchſchnitte werden ungefähr 
80 Arbeiter in der Fabrik beichäftigt, welche jährlich ungefähr 
3 Millionen Stud Gigarren und Rauchtabake aus importirten 
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Blättern verfertigen lobo)y. Das Geſchäft befindet ſich gegenwärtig 
im Beſitze des Commerzienraths Hieronymi. 


19. Zuckerfabrik 1070), 
(Sriemariiche Straße no. 10.) 

Der verdienftvolle Rath E. W. Arnoldi machte im Jahre 1835 
den erſten Verſuch mit dem Anbaue der ichleftichen weißen Run— 
felrube und erzielte auf einem Acer 76 Gentner mit ungewöhn: 
lich vielem Zuckergehalte Im der ihm zugehörigen Farbenfabrit 
zu Remſtädt traf er hierauf Anftalten, dieſe Nüben zu Zuder zu 
verarbeiten. Leider wurde er durch Dr. Zier zu Zerbit, der in 
jeiner Zuderfabrif ein neues vortheilbaftes Verfahren erfunden 
haben wollte, verleitet, die Zier'ihe Methode, die aber doch nicht 
leitete, was man erwartet hatte, für 100 Friedrichsdor abzufaufen 
und anzuempfehlen, wodurd 120 Zuderfabriten ind Leben traten 
und dem Erfinder 12,000 Stüd Friedrichödor zufloffen. 

Auf dem Sclichtenhofe wurde von Arnoldi ein paſſendes 
Grundſtück (gegen 8 Ader) angefauft und Landwirthe und Gärtner 
für den Anbau der weißen Runkelrübe gewonnen. Nachdem die 
nöthigen Gebäude hergejtellt waren, wurde mit der Zuckerfabrika— 
tion begonnen (October 1836). 5 bis 6 Millionen Pfund Rüben, 
auf 600 Adern erbaut, wurden verarbeitet. Zwanzig männliche 
und weiblicdye Arbeiter werden etwa vier Monate des Jahres bin- 
durch beichäftigt; 70,000 Gentner Rüben, aud denen ungefähr 
8500 Centner Zuder zu gewinnen find, werden jährlid) verarbeitet. 
Die obere Leitung der Zuderfabrif hat Adolph Matthai. 


20. Gasanſtalt, 
N (Schöne Allee no. 2), 


eingerichtet im Sabre 1854 durch den Ingenieur Blochmann aus 
Dresden, der die Gadbeleuchtung auf feine often berzuftellen ver: 


1009, TT, II a) 78 im Haus» und Staatsarchive. — 197%) Heß, Mittbei- 
lungen aus dem ftatiltiichen Bureau, ©. 615, 
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ſprach. Die Stadt verpflichtete fich, 300 Gaslaternen auf den 
Straßen und Plätzen der Stadt brennen zu laſſen. Das Capital 
zur Herftellung der Anjtalt war auf 120,000 Rthlr. veranschlagt 
und wurde durch 480 Actten zu 250 Rthlr. beichafft. Die Stadt 
betheiligte ji mit 30,000 Rthlr. am Unternehmen. Am Ge: 
burtötage des Herzogs (21. Juni 1855) wurde die Stadt zum 
eriten Male mit Gas erleuchtet. Das Straßenpflaſter der Stadt 
batte durch die Gadeinrichtung ſehr gelitten, und es koſtete mehrere 
Sabre Mübe, dafjelbe wieder in guten Stand berzuftellen. 


21. Eiſengießerei und Mafchinenbauanitalt. 
(Kriedrichd » Allee no. 4). 

Der Kaufmann Bonfad und der Technifer Hanſen gründeten 
diefelbe im Jahre 1861 unter Mitwirkung des Porcellanfabrif- 
Beſitzers Auguft Henneberg. Zwei Ingenieure und etwa 60 Ar- 
beiter (Modelltiichler, Former, Dreber, Schmiede und Schloffer) 
find dabei beichäftiat. Der Betrieb erfolgt mit Hülfe einer Dampf: 
machine und die Haupterzeugniſſe ſind: Eiſengußwaaren, Dampf: 
maschinen (auch fransportable) bis zu 50 Wferdefräften und alle 
andere Arten Majchinen (Dreichmalichinen, Häckſelmaſchinen u. 
J. w.) 1071), 


22. Feuerverliherungsbanf !o72), 
(Ekhofsplatz no. 1.) 

In den metiten deutichen Yandern beftanden unter der Leitung 
der Megierungen zwar jchon gegenfeitige Verbände der Landes— 
brandeafien, aber die Mobilien der Privatperionen und die Waa— 
renlager der Kaufleute waren entweder gar nicht oder bei fremden, 
namentlich englischen Anftalten, verfichert. Die in's Ausland ge— 
zahlten Prämien waren aber zu boch und floffen faum mit zwei 


1031) Heß, Mittheilungen aus dem ftatiftifchen Bureau, S. 626. — 
1072) G. Hopf, Reftrede bei der Nubelfeier der Annungsballe im Fahre 1868, 
S. 12. Berichte der Feuerverfiherungsbanf für Deutichland. 


502 Sechſter Abſchnitt. 


Fünftel für Brandſchäden zurück. Da verfaßte der Kaufmann 
E. W. Arnoldi (16. Aug. 1819) ‚Vorſchläge zur Errichtung einer 
Fenerverficherungsbanf für kaufmänniſche Waarenlager, Kaufmanns— 
bäufer und das Mobiliar derjelben‘, und erliek im Namen von 
16 Gothaiſchen Handelöfirmen einen öffentlichen Aufruf. Im 
gemeinfamer Beratbung mit Arnftadt, Erfurt, Eiſenach und Yan: 
genialza entftand die „Verfaſſung der Feuerverſicherungsbank für 
den deutichen Handelöftand“, welche am 18. Detober 1820 die lan- 
deöberrliche Genehmigung und am 1. Sanuar 1821 mit einem 
Berficherungsbeitande von 3 Millionen Thalern begonnen wurde. 
Die Kar einleuchtenden Prineipten und die raſche Ausbreitung dei 
Unternehmens machten, daß die Anstalt ſchon nach vier Jahren 
dem Beitritte aller Stände geöffnet wurde und auf dem Gebiete 
der Feuerverficherung die Bahn brach, jo daß fie jegt Die erfte 
und größte gegenſeitige Privatanftalt it. 

Seit 1831 führt die Anitalt den Namen „Seuerverficherungd: 
banf für Deutichland“ wegen ihrer erweiterten Ausdehnung. Von 
da an fönnen bei ihr auch Landgüter verfichert werden. Die Ver- 
fiherungen batten 1830 die Höhe won 100,461,130, im Sabre 
1862 aber 432,285,000 Rthlr. mit 120,430 Verſicherten erretdt, 
und 123,000, resp. 341,818 Rthlr. fonnten zur Dedung ver 
Brandichäden aufaewendet und dabei 57 Vrocent, resp. 66% al 
Erſparniß den Theilnehmern zurückgezahlt werden. 

Dem Begründer der Anftalt, E. W. Arnoldi, wurde im Jabre 
1834 als Zeichen Ichuldiger Dankbarkeit ein Ehrengeſchenk von 
15,000 Rthlr. überreicht. Arnoldi hatte die Anſtalt mit großen 
Opfern an Zeit und Kraftanftrengung auf eigene Koften in's Ye 
ben gerufen und fie in den beiden eriten Jahren ihres Beltehene 
ganz unentgeltlich geleitet. Er trat dann zurück, obne einen an 
dern Kohn als den, ein müßliches, ſegenbringendes Inſtitut ge 
ichaffen zu haben. Won dem Chrengeichenfe übergab Arnoldt 
1500 Rthlr. dem Stadtratbe in Gotha zur Begründung einer 
Gewerbe- oder höheren Bürgerjchule. 
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Im Fahre 1840 wurde von der Feuerverficherungsbanf ein 
bejondered Gebäude neben dem NRentamte in der Stebleber Vor: 
ſtadt aufgeführt und im Jahre 1841 bezugen. Vorher war das 
Eocal derjelben in der Innungshalle geweſen. Bevollmädhtigter 
der Anſtalt iſt Julius Nagel. 


23. Lebensverſicherungsbank. 
Bahnhofs · Straße no. 2.) 

Auch fie gründete E. W. Arnoldi. Die Genehmigung der 
Regierung erfolgte am 28. December 1827, die Cröffnung am 
l. Januar 1829, nachdem mehr ald 1000 Perfonen mit 1,821,000 
Rthlr. verfidhert worden waren. Zweck der auf Gegenfeitigfeit 
und Deffentlichfeit gegründeten joliden Anſtalt tft, für die Verſor— 
gung der Familien auf durchaus fichere und mindeſt Foftfpielige 
Weile die Hand zu bieten. Sie übernimmt gegen cine beftimmte 
jährliche Leiftung (Prämie) die Verpflichtung, nad) dem Tode einer 
beitimmten Perſon den Hinterbliebenen ein nambaftes Capital 
(die Berficherungsjumme) auszuzahlen. Der zu Verfichernde muß 
gefund jein, darf nicht umter 15 und in der Regel nicht über 
60 Fahre alt fein. Auf Ein Leben können höchſtens 20,000 Rthlr. 
und müffen mindeftend 300 Rthlr. verfichert werden. Die Prä— 
mien richten fi) nad) dem Alter des Aufzunehmenden. Die Ueber: 
Ihüffe der Anftalt werden nach fünfjähriger Aufbewahrung im 
Sicyerheitäfonds als Dividende unverfürzt vertheilt. Durch diefe 
Zurüderftattungen ftellen fi die Beiträge auf das äußerſte Maas 
der Billigfeit herab. Dieje Dividenden find von Sahr zu Jahr 
geitiegen und betragen aus dem Jahre 1864 39 Procent. Mit 
dem I0ften Jahre hört die Prämienzahlung auf und die Auszah— 
lung des Kapitals erfolgt. Für Solche, welche durch unverant- 
wortlich muthwilliges Wagniß ihren Tod ſelbſt herbeigeführt ha— 
ben, ferner für Militärperſonen im activen Kriegsdienſte und für 
die, welche im Zweikampfe oder durch Selbſtentleibung oder durch 
die Hand der Gerechtigkeit fallen, wird keine Zahlung geleiſtet, 
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nur die Gewährung der üblichen Abgangsentſchädigung findet Ttatt. 
Alle auf Lebensdauer Verficherten find Miteigenthümer der An: 
ftalt. Nechenjchaft wird jährlich öffentlich abgelegt. Verſicherun— 
gen auf beftimmte Zeiten werden angenommen, geben aber fein 
Anrecht auf die Ueberſchüſſe (Dividenden). 

Ein maſſives Banfgebäude neben dem berzoglihen Marftalle 
wurde am 16. September 1850 vom Bureau der Anftalt bezogen. 
Beim Baue des Gebäudes ai der Lauf der Leina etwas ver 
legt werden. 

Bis zum 31. December 1866 wurden 47,730 Perjonen mit 
85,314,000 Rthlr. verfichert; davon jchieden aus durdy den Tod 
11,034 Perſonen mit 18,453,000 Rthlr.,, durdy Ablauf und Aus- 
tritt 7,133 Perſonen mit 13,946,600 Rthlr. Am Ende des Jab- 
red 1868 blieben noch verfichert 33,100 Perſonen mit 60,450,000 
Rthlr. Berficherungsiumme. Der zu Gebote ftehende Banffonds 
erbob ſich auf 15,350,000 Thaler 1973), 

Die Yeitung der Bank ift dem Finanzrathe G. Hopf über- 
tragen. 


24. Privatbanf, 
(Große Siebleber Gaffe no. 35), 
gegründet im Sabre 1856 durch eine Metiengefelichaft (die Actie 
200 Rthir.), wobei fih die kaufmänniſche Innungshalle als Cor— 
poration betbeiligte, bat den Zweck, „zunächit für Die ‚Herzog. 
thümer Gotha und Coburg, dann aud für Deutſchland über- 
haupt, verfügbares Gapital zu productiver Verwendung binzulei- 
ten, die Erwerbsfähigkeit durch die Hülfsmittel des Credits zu 
unteritügen, den Geld» und Wechjelverfebr zu erleichtern, dabei 
auch Fleiß und Sparfamfeit unter den bandarbeitenden Klaſſen 
zu fördern“. Das Netiencapital beträgt 4 Millionen Thaler, fann 
aber biö zu 12 Millionen erböbt werden. Cine Nüdforderung 


10:3) Minifterial-Archiv, JJJ, I, no. 1 und die Berichte der Lebensver— 
ſicherungsbank. 
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der auf die Actien geleifteten Ginzahlungen aus dem Vermögen 
der Bank findet, jo lange die Geſellſchaft beiteht, nicht ftatt; aber 
jeder Actionär bat Anipruch auf die von der Banf zu leiftenden 
Dividenden und für den Fall der Auflöjung der Gejellicaft auf 
dad Vermögen derjelben. 

Die Gefellichaft, unter der Aufficht ded Staates ftehend, gibt 
Banknoten in nicht Fleineren Beträgen ald 10 Rthlr. aus und bat 
Filiale und Agenturen in anderen Städten. Gin bejonderer Ber: 
waltungsrath bat die Rechte und Intereifen der Gejellichaft wahr: 
zunehmen. Zur Sicherheit der Banfoperationen ift die Beſtim— 
mung getroffen, da fir den Betrag der in Umlauf befindlichen 
Banknoten zu jeder Zeit mindeltend ein Drittel des Betrags in 
flingender Münze in der Banfcalfe, der volle Betrag aber in guten 
Wechſeln vorhanden jei. 

Kür den Preis von 9100 Rthlr. erwarb die Banf in der 
Siebleber Gaſſe ein eigened Gebaude "4, Die Privatbank fteht 
unter der oberen Leitung von Emil Kühn. 


25. Bürgerjhulen, Privatihulen !05), 
(An der Bürgeraue no. 13.) 

Nach Luther's Briefe an die Pfarrberren (1527) ſollten die- 
jelben „Sonntag Nachmittags, weil das junge Volf und Gefinde 
zur Kirche fommt, die drei Hauptitüde den Kindern und Gefinde 
vorſprechen und einprägen* Diele Forderung konnte, namentlich 
auf den Dörfern, wo die Geiftlichen Filiale hatten, nicht immer 
ausgeführt werden, desbalb wurde ein Kirchner oder Küſter oder 
Meßner oder Glöckner damit beauftragt und ibm zugleich die Ver- 
pflichtung auferlegt, wur Wochentagen den Kindern Unterricht im 


vo) Heß, Mittbeilungen aus dem ftatiftifchen Bureau, S. 635. — 
g. Schmidt Die Gefchichte der Volksſchule und des Schullehrer - Semi. 
nars in Gotha. Cöthen 1863. G. Kehr, Sächſiſche Herzogthümer in K. N. 
Schmid's Encvflopädie des Erziebungs» und Unterrichtsweſens. Gotha 1868. 
Val. Gymnaſien dajelbit. 
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Bibellefen zu ertheilen. Auf ſolche Weiſe wurde der Grund zur 
Bolfsihule gelegt. 

Nach der Caſimirianiſchen Kirchenordnung vom 17. Februar 
1626 wurden die Kirchner von den Richtern, Kirchenvätern umd 
Gemeindeälteften gewählt, jedody mit Zuftimmung des Pfarrers, 
weil fie „bei einander jein und einander helfen müßen, auch jeder 
Pfarrer ohnedem feinem Glöckner zu befehlen bat.... Ale 
Custodes und Dorffüfter jollen Schule halten und darin die Kin- 
der Leſen, Schreiben und chriftliche Geſänge, jo in der Kirche ge: 
braucht werden, lehren’. Die aufere Page der Kirchner war eine 
traurige, die Befoldung äußerſt gering und zur Befriedigung der 
nötbigften Lebensbedürfniſſe nicht ausreichend. Deshalb durften 
fte im Hauſe und außer den Sculjtunden ein Handwerk treiben; 
doch jollten fie „nicht auf Herrenböfen arbeiten oder ihre Sadyen 
zum feilen Kauf bieten“. 

Von einem geordneten Volksſchulweſen konnte hiernach nict 
die Nede jein. Im dreißigjährigen Kriege gerietb das Kirchen 
und Schulweſen in völlige Zerrüttung. Unwiſſenheit, Sittenlofig- 
feit und Gottlofigfeit nahmen überhand. Comödianten und Bären: 
führer trieben ihr Weſen in Kirchen und Schulen. Viele Lehrer 
verließen ihre Stellen wegen allzu Farger Befoldung, ergaben ſich 
dem wülten Soldatenleben oder wurden Handarbeiter oder Bettler. 
„Man legte Eſelsarbeit auf und gab Zetfinsfutter‘, jagt Schup— 
pius 1075), Kauft und Stod waren die Haupterziehungsmittel. 
Die Jugend quälte man mit vielem Auswendiglernen und Weber: 
jepen in's Lateiniſche, Griechiiche oder gar Hebräiſche, aber um 
die Mutteripradye fünımerte man fi nicht. 

Herzog Ernſt der Fromme machte diefem Elende ein Ende. 
„Eingedenf feiner Chriftenpflicht und der jchweren Verantwortung 
dereinft vor dem ewigen Richterſtuhle“, richtete er gleich nad) ſei— 
nem Negierungsantritte (1640) jeinen Blick auf das Schulweſen. 


1077) In feinem „Antenor, Salomo der Negentenjpiegel*, 1658, Cap. 7. 
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Um die Mängel fennen zu lernen, wurde eine Kirchen» und Lan— 
devifitation angeordnet (Auguſt 1640).  Geiftliche, Lehrer und 
Gemeinde-Aelteſte mußten beitimmte „Fragepunkte“ beantworten, 
wodurd die Behörden in den Stand gejegt wurden, den Gebre- 
hen der Schulen abzubelfen. 

Der Rector des Gymnafiums leitete zugleich die Bürgerjchulen. 
Erft im Jahre 1843 wurden fie unter ein bejonderes Directo- 
rium gejtellt, welches zuerit der Pfarrer Dr. Moritz Schulze zu 
Langenhain erbielt. Statt der frühern ſtädtiſchen Knabenſchule 
(3 Klafien und 6 Lehrer) wurden zwei Schulen gebildet, die nie— 
dere Bürgerſchule mit drei Klaffen, in welchen die Kinder 
bis zu ihrer Gonfirmation unterrichtet wurden, und die höhere 
mit zwei Klafjen, in welchen diejenigen unterrichtet wurden, welche 
entweder dem Studiren oder den Gewerben, die höhere willen» 
ſchaftliche Kenntniſſe erfordern, fi) widmen wollen und dazu in 
die Gymnaſien überzugehen gedachten. 

Das Bürgerſchulweſen erhob ſich unglaublid jchnell. Im 
Sahre 1847 beitanden in Gotha eine Knabenbürgerfchule in zwei 
Abtheilungen, eine dreiflaifige Mädchenſchule (ſ. Amthaus) und eine 
gemischte Schule in der Erfurter Borftadt, zufammen zehn Klaffen 
und zwölf Lehrer außer dem Director. Die Zahl der Schulkinder 
betrug 890, wuchs aber im Jahre 1855 bi8 auf 1200, was Ber: 
anlaffung gab, noch einen zweiten Sculrector, Dr. Karl Gott: 
hold Neudeder, zu wählen. Daneben beftanden die Sretichule, die 
Soldaten= oder Garniſonſchule, die Seminarichule und verjchiedene 
Privatichulen, deren Gedeihen durch die Mängel der öffentlichen 
Schulen bedingt war. 

Die Borftadtichule vor dem Erfurter Thore (Hoher-Sand 
no. 7) ward 1733 gegründet, nachdem fie jeit 1718 als Privat: 
ſchule beitanden hatte. Johann Michael Gruber aus Preßburg, 
um feines evangeliichen Glaubens willen vertrieben, batte eine 
Schule wor dem Erfurter Thore eingerichtet, Damit die armen, oft 
jchlecht befleideten Kinder in Wind und Wetter nicht allzu weit 
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nad der Stadtichule zu geben baben möchten. Am 17. Juli 1736 
genehmigte der Herzog den Ankauf eines Haufed um 400 Mil 
für dieſe Schule, wozu er jelbft 100 Mfl. aus feiner Rentcammer 
auszahlen lief. Das Patronatörecht über die Schule erhielt der 
Stadtrath "7% Im Jahre 1848 wurde diefe Vorſtadtſchule in 
eine Kreiichule verwandelt, jo daß arme Kinder ein ganz ae 
ringes oder gar fein Schulgeld bezahlen !077), 

Im Jahre 1848 wurde audy die lange beabfichtigte Aufhebung 
der Garniſonſchule (jeit 1713 beitebend) bewirkt. Beranlai- 
jung dazu gab die Einrichtung der ebengenannten Freiſchule vor 
dem Grfurter Thore. Die dortigen Bewohner weigerten fid, ihre 
Kinder in die entfernte Stadtichule zu ſchicken, weil fie ein be 
gründetes Recht auf ihre Diftrietöfchulen zu baben vermeinten. 
Da e8 unter den damaligen Zeitverhältnifien nicht gerathen er- 
Ihien, gegen den Willen der Einwohner jene Einrichtung durch— 
zufegen, jo ichien der Ankauf der Garniſonſchule, deren Kinder in 
die neu zu errichtende Stadtichule mit aufgenommen werden konn— 
ten, dazu ganz geeignet zu fein. Das Garniſonſchulgebäude nebit 
Garten wurde für 1000 Rthlr. an den Stadtratl, abgelaffen, unter 
der Bedingung, dak die Soldatenfinder (damals 25) in der neuen 
Freiſchule koſtenfrei Unterricht erhielten (Auguft 1850) '07°). 

Die Seminarichule wurde gleichfalls in eine ftädtiſche 
umgewandelt; doch jollte fie den Seminartiten zur Borübung für 
ihren fünftigen Beruf dienen. 

Bereitwillig ichafften die ſtädtiſchen Behörden die zur Beſtrei— 
tung jo vieler Einrichtungen nötbigen Mittel, und während noch 
im Sabre 1844 für Grbaltung der Bürgerichulen 1180 Ptblr. 
verausgabt wurden, erböhten fich die Beiträge im Jahre 1851 auf 
2546 Ntblr. 


:n, Minifterial-Archiv, XX, IV, 43. Stadtraths-Archiv, Handrepofitur, 
Loc. 6, no. 9. Oberconfiitorial-Archiv, Loc. 86, 1 ff. Haus- und Etaate- 
archiv XX, IV, 17. — 2) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 86, no. 26. — 
‚0:8, Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 52 », no. 9. 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude. Schulen. 509 


Im Sabre 1857 beitanden: 1) die erfte Bürgerichule (Schulze), 
enthaltend die Knabenſchule in ſechs Klaffen mit acht Lehrern und 
die Mädchenſchule in ſechs Klaſſen mit ſechs Lehrern und einer 
Lehrerin; 2) die zweite Bürgerichule, umfaljend Die Kna— 
benichule im Seminare mit vier Klaſſen, ein Hauptlehrer und jedhs 
bis jieben Seminariften alö Lehrer unter Seminardirector Bieber, 
und eine Mädchenichule im Garniſonſchulgebäude mit vier Lehrern 
und einer Lehrerin unter Neudeder; 3) die gemiſchte Bor- 
ſtadtſchule (Hoher-Sand no. 7) mit vier Klafjen, vier Lehrern 
und einer Lehrerin unter Neudeder; 4) die höhere Töchter— 
'hule (Hauptmarkt no. 17) mit fünf Klaſſen, acht Lehrern und 
drei Pehrerinnen unter G. Füllner. Dieje ſämmtlichen Schulen 
zählten 1386 (im Sabre 1863 jchon 1690) Kinder in 23 Klaſſen 
mit 27 Lehrern und 6 Lehrerinnen, die Seminarijten nicht mit- 
gerechnet. 

Bei der Zunahme der Kinder wurden die Schulräume zu eng 
und der Bau eined neuen Schulgebäudes war nicht zu umgeben. 
Zum Aufbaue defjelben wurden 14,000 Rthlr. beitimmt. Nach langen 
Verhandlungen wurde der Bau, nach Anfaufung und Niederrei- 
ßung der hinter dem Auguftinerflofter ftehenden Häuſer und Weg— 
raumung des Ueberreſtes des vormaligen Stadtwalles, im Früb- 
jahre 1864 begonnen. Die feierliche Einweihung fand am 16. De: 
tober 1865 ftatt. Nach dem Weggange von Schulze ald Super- 
intendent nach Ohrdruf (Detober 1860) erhielt Neudeder die Pei- 
tung ſämmtlicher Bürgerichulen und nach deijen Tode (1866) 
Dr. Carl Robert Eduard Zichäd. 

Dad Schulgebäude, zur Aufnahme von 1000 Kindern ein: 
gerichtet, hatte 42,390 Rthlr. gefoftet; doch traten leider bald nach 
vollendetem Baue Mängel zu Tage, deren Bejeitigung nothwendig 
und im Jahre 1867 einen bedeutenden Aufwand verurjachten. 

Dad Jahr 1863 war für das gothaiſche Schulwejen von 
größter Bedeutung; denn in demielben erjchien ein ausführlicher 


510 Sechfter Abfchnitt. 


Lehrplan, welcher die Ausbildung des Körpers wie des Geiſtes 
der Jugend bezwecdt, und ein Volksſchulgeſetz (Juni 1863). 
Darnach joll die Schule nicht bloß Unterrichts-, jondern vor Al- 
lem Grziehungsanftalt fein. Die Kinder jollen zu bewußtem fitt- 
lichen Handeln erzogen werden; nichts joll gelehrt werden, was 
das Fafjungdvermögen der Kinder überfteigt und nicht zum Ver— 
ſtändniſſe derjelben gebracht werden kann. Der NReligiondunterricht 
wird auf Grumdlage der bibltichen Geichichte ertbeilt. Die Schul- 
pflicht dauert in der Negel acht Jahre. Die Beftreitung der Ko— 
ften für die Volksſchule tft Sache der Gemeinde, die aus Staats- 
mitteln unterjtüßt wird, wenn fte den Aufwand nicht vollitändia 
beitreiten fann. Der Staat jorgt für die Ausbildung der Volks— 
ſchullehrer durch das Schullehrer - Seminar. Der Unterricht Der 
Kinder in den drei eriten Schuljahren darf auch Lehrerinnen über- 
tragen werden. Die Lehrer an der Stadtichule erhalten in dem 
eriten fünf Jahren mindeftens 250 Rthlr., im 6ften bis 10ten 300, 
im Ulten bis 15ten 350, mit dem 16ten 400 Rthlr. Ein Schul: 
voritand beiteht au dem Bürgermeiiter oder Schultheifen, Dem 
Ortögeiftlichen, den Ortsichullebrern und Sculpflegern. Die 
Staatsbehörden beauffichtigen denjelben durch Bezirksichulinjpecto- 
ren, Schulämter und dad Staatsminifterium als Dberjchulbebörde. 
Die Generalinjpeetion über das geſammte Volksſchulweſen iſt 
einem praftiich geubten Schulmanne übertragen. 

Nie bedeutend das Schulweien feit 1780 ſich geboben bat, 
beweijen folgende Zahlen. Im Jahre 1780 betrug die Belolduna 
eines Volksichullehrerd im Durchſchnitte 70 Mfl., jest 300 Rthlr.; 
damald gab es 110, jetzt 240 Volksſchullehrer. Seit dem Er— 
Icheinen des Volfsichulgefeged find 16 neue Schulen gebaut worden. 
Der Staatöbeitrag zum Volksſchuhweſen beträgt etwa 30,000 Rtblr., 
die jährlichen Lehrerbeſoldungen 72,000 Rthlr. Volksſchulen find 
158 vorhanden, und in denjelben werden 17,610 Kinder unter: 
richtet. 
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eben den Bürgerjchulen gab e8 in Gotha eine Reihe von 
Privatinitituten, welhe zum Theil jchon zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts entitanden und den Beweis liefern, daß eine befjere 
Erziehung ald in den Volksſchulen ein Bedürfniß war, 3. B. das 
Inftitut des Candidaten Kirften (1790), fortgefeßt vom Gandi- 
daten Grojch (1808); Dr. Möller (1830); Stiftövicar Günther 
(1831); Pfänder (1851) u. ſ. w.; ferner die weibliche Erziehungs- 
anftalt von Chriftian Karl Andre, von Herzog Ernſt IL durch 
bejondere Freiheiten unterftüßt. Hauptzweck dieſes Inftituts war, 
„vernünftige, chriltliche, gefittete und angenehme Gattinnen, Müt— 
ter, Gejellichafterinnen und Erzieherinnen beranzubilden“, Andre 
verlegte 1794 fein Injtitut nach Eiſenach, behielt aber die ihm 
vierteljährlich auögejegten 50 Nthlr., die ihm erft entzogen wurden, 
ald er 1798 nad Mähren zog 079. 

In gutem Andenken ftehen noch die Mädchen = Erziehumas- 
anftalten von Demoifelle Doris Böck; Wilhelmine Ofann (1817 
bis 1845); Gumm (1824); Henriette Grofch (1814—1846) 1080), 
fortgefegt von Luiſe Angelroth; Eduard Seydel; Thekla Götz 
und Inderen. Aus dem Groſch-Angelroth'ſchen Inſtitute ging im 
Jahre 1851 die höhere Töchterjchule hervor, die im Jahre 1854 
von Seiten der Stadt übernommen und unter der Leitung des 
Dr. ©. Füllner jteht. 

Von den Privaterziehungsanftalten beiteht jeßt nur noch das 
am 1. Sanuar 1836 von "den Fräulein Alix und Henriette 
Humbert und Amelie Beljean aus Neufchatel gegründete In- 
ftitut, welches nach der verftorbenen Herzogin Marta den Namen 
„Marieninftitut” fuhrt. Es ift zugleich Penfionsanftalt für junge 
Mädchen aus den höheren Ständen. Bon zehn Lehrern und vier 
Lehrerinnen erhalten 80 bis 100 Schülerinnen Unterricht. 


0) A. Bed, Ernſt IL, ©. 191. TT, TI a), 98 im Haus: u. Staats: 
archive. — '980) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 121, no. 52, 
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Ein Seminar zur Heranbildung von Lehrerinnen wurde im 
Jahre 1864 vom Schullehrer A. Köhler gegründet. Ein Yandes- 
verein ſämmtlicher Lehrer im Herzogthume Gotha ward vom Su— 
perintendenten Dr. Schulze in's Leben gerufen, zu Dem Zmedeeiner 
„innigen Vereinigung aller Lehrer 1) zur Anbabnung einer rid)- 
tigen Stellung der Schule und des Lehrerftandes im Staate umd 
zur Herſtellung eines geordneten Verhältniſſes der verjchiedenen 
Lehreritellen zu einander; 2) zur Förderung einer chriftlich = reli- 
giöfen und nationalen deutichen Erziehung; 3) zur VBerftändigung 
über Fragen der Pädagogik und des Schullebens‘. Im Gotha 
wurde die vierte (1853) und achte (1856) allgemeine deutſche 
Lehrerverſammlung abgehalten 081), 

Eine Leichencalie für Lehrer und Geiftliche des gothaiſchen 
Yandes fam im Jahre 1844, ein Brandverficherungdverein 1851 
zu Stande 1082), 

. Zum Beſten der Volfsichullehrer itiftete der Prinzgemahl Al- 
bert zu London (20. April 1847) von jeinen Domativgeldern ein 
Gapital von 1000 Rthlr. deſſen Zinfen. alljährli Einem Lehrer, 
„der ſich durch Gefchieflichkeit, treuen Fleik im Berufe und fitt- 
liches Verhalten in feiner Amtsführung audzeichnet‘, zu Theil 
werden jolfen '0%%), Dagegen wurde ein aus uralter Zeit ſtam— 
mender Brauch, der ſogenannte Würzgarten, im J. 1852 ab: 
geftellt. Derjelbe beftand darin, dab die Kinder jährlich, gleichlam 
zur eier des eintretenden Frühlings (Pfingften), die Schulen mit 
Blumen, Guirlanden und Maienbäumen ſchmückten und dem Leh— 
rer ein kleines Geſchenk (z. B. eine Taſſe, Trinfglas oder Zeller) 
brachten. Ebenſo wurde die Feier des Nicolaudtags (6. Dec.), 
wo die Kinder dem Lehrer einen groben Nicolauszopf verehrten, 
für die Zukunft verboten 108%) 


108), Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 62. no. 81. — !0%2) Minifterial-Archiv, 
XX, 2», 69. — 1083) Weber die Albert’s » Prämie |, Oberconfiftorial- Archiv, 
Loc. 11», no. 24, — 9%), Rathsarchiv, Sect. III A, Loc. 20, no. 28. 
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26. Die Gymnaſien. 
Gymnasium illustre und Gymnasium Ernestinum, 
(Berg-Allee no. 8.) 


Die erite feite Gründung der Schule ift bereits oben ©. 115 
erzählt worden. Die erjten Rectoren der Schule waren: Baſi— 
lius Monnerus (1524—1535); Laurentius Schipper 
(—1537); M. Georg Merula (—1540); M. Pancratius 
Suſſenbach (—1561), von dem Myconius jelbit jagt (©. 55), 
„er habe die Schule in rechte Form und Ordnung gebradht® ; 
M. Gyriacus Lindemann (—1568), der jeit 1549 Gonrector 
war und ald „Mufter eines vollendeten Schulmanns“ gejchildert 
wird 1085), Luther war jein naher Verwandter, Myconius fein 
Schwiegervater, Melanthon, Ionad, Camerarius und Gtigelius 
jeine Freunde. Ihm folgten: M. Paul Schmidt (1568 bis 
1572); M. Johann Meyer (—1580), „vir eruditus, sed 
vino plus justo deditus” !0%), Der Unterricht gerietb unter 
ihnen in Unordnung, die Schulzucht verfiel, und Rohheit unter 
den Schülern nahm überhand. Die Belagerung der Stadt Gotha, 
die Zeritörung des Grimmenfteind und die widrigen theologijchen 
Streitigkeiten jener Zeit trugen nicht wenig zum Derfalle der 
Schulen bei. Die Superintendenten M. Bartholomäus Nofinus 
zu Weimar und Dr. Johann Wigand zu Jena unterfuchten, von 
Herzog Johann Wilhelm dazu beauftragt, die Gothaiſche Schule 
im Herbite 1572. In Folge davon erichien eine neue Schulord- 
nung (10. Detober 1572), durch welche alle halbe Jahre Eramina 
angeordnet, die Verſetzung der Schüler in Gegenwart aller Yehrer 
berathen, für jede Klaſſe ein beftimmter Leetionsplan aufgeftellt 
und die Schüler in den obern Klaſſen zum Lateinreden angehalten 
werden jollten. Die Prediger oder Diaconen zu Gotba wurden 
zu Mitinipectoren der Klofteröfonomie ernannt und die Zabl der 


185) Trentzelii Suppl., p. 15. — !08%, Cod. Ch. B, 211. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Yandes. IL. 33 
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Schüler des Cönobiums auf zwanzig vom Lande und vier aus 
der Stadt feſtgeſetzt. 

Im Rectorate folgten: Johann Dinkel (1580—1582); 
M. JohannHelder (—1592); M. Andreas Wilde (—1631), 
gelehrte und tüchtige Schulmänner, mit fittlihem Eifer und Liebe 
ihrem Amte obliegend und den Glanz der Schule vermebrend, jo 
dat Gotha aus allen deutichen Ländern, aud aus dem fernen 
Auslande, Schüler aufzuweilen hatte. 

Unter Herzog Iohann Caſimir (1572—1633) wurde die Go: 
thaiſche Stadtjchule zum „Gymnasium illustre” erhoben !0%?). 
Diejer Fürft, der von ſich jelbft zu jagen pflegte, daß er die Gym: 
naften zu Gotha und Coburg wie feine Augen halte 1088), hat das 
große DVerdienft, den damaligen Mängeln des Gymnaſiums nicht 
bloß äußerlich, jondern aud innerlich abgeholfen zu haben. Er 
tiftete die Schulbibliothef (1596), ließ die verfallenen Gebäude 
gründlich ausbeſſern (1605—1607), munterte Lehrer und Schüler 
durch Belohnungen auf, ließ den Unterricht im Hebräiſchen durd 
einen Diaconus einführen, stellte feinen Lehrer M. Sebaſtian 
Leonhard ald Profeſſor der Gefchichte an (1606), vermehrte die 
Sthulflaffen von vier auf jechs, die Lehrer von vier auf fieben, 
gab Beioldungdzulagen zu zwei verichiedenen Malen, lieb dur 
Milde neue Schulgefege entwerfen (1606), veranftaltete eine Schul: 
vifitation durch den Hofprediger Martin Gnüge zu Coburg und 
Dr. Johann Gerhard zu Heldburg (1613), ließ in Folge deilen 
die Unterrichtöftunden beſſer ordnen, das viele Dictiren abftellen, 
beitimmte griechiſche und lateinische Autoren leſen und auf Be 
ſchränkung des jugendlichen Muthwillens dringen, eine Klofter: 


1087) Vockerodt, Sermones panegyrici, p.13. Unfchuldige Nachrichten, 
1636, ©. 397 u. 742, 1737, ©. 31. 627. Wilckii Oratio de origine, 
progressu etc. Gymnasii Gothani in feiner Suada Gothana, Or.XXXVl. 
Boderodt, Bon der Hiftorie ded Gymnafii, 1724. Chr. Ferd. Schulze, Ge 
ichichte des Gymnaſiums zu Gotha. Gotha 1824. — 10%) Wilcke, Suada 
Gothana, oratio XLI, p. 128, 


— 
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öfonomie neu einrichten und das erite Jubelfeſt des Gymnaſiums, 
dem er periönlich beimohnte, am 21. December 1624 begehen !099). 

Sp wurde dad Gymnaſium „eine Bildnerin zur Gelehrſam— 
feit und eine Werfitätte zur Sittlichfett”, wie es Johann Ger— 
bard in der Leichenrede zum Gedächtniſſe Johann Gafimir's 
nannte 1090, Die Dberaufficht über die Schule, welche nächit 
dem Landesfüriten der Stadtratb, Superintendent, Schloßhaupt- 
mann und Schöfler führten, ang unter Johann Gafimir allein 
auf den Stadtratb und Superintendenten über. 

Herzog Ernit der Fromme verbejjerte vor Allem die Lehrer- 
bejoldungen, jo daß er am 12. April 1653 dem Oberhofprediger 
Teller in Dresden jchreiben konnte, jeder Schullehrer habe min- 
deitend 50 Mfl. in Geld, auf zwei Perjonen Brotkorn und frei 
Getränke, gewiſſe Garten- und SKüchenjpeifen, freies Hol; und 
freie Wohnung 2091), 

An die Stelle des alteröihwachen Rectors M. Johann Watt 
(1631—1640) ward M. Andreas Reyher aus Schleufingen 
berufen (September 1640). Durd ihn wurde die Unterrichts- 
methode wefentlich verbeſſert. Nicht die Menge, welche gelehrt, 
ſondern die Art und Weiſe, wie gelehrt wurde, jollte für den Un— 
terricht beſtimmend jein, und nicht bloß das Gedächtniß, auch der 
Verſtand follte bejchäftigt werden. Cine bejondere Commiſſion 
unterjuchte genau die Mängel des Gymnaſiums (13. Januar 1641). 
Es erichien eine neue Epoche machende Schulordnung unter dem 
Titel: „Ein Specials und jonderbarer Bericht, wie — die Kinder 
im Herzogthum Gotha kurz und nützlich unterrichtet werden können 
. und folln® (Gotha 1642); jpäter 1648, 1653, 1658, 1662 und 
öfter aufgelegt unter dem Titel: „Methodus oder Bericht, wie“ 


1080) Eincaenia saecularia Gymnasii Gothani auctoritate Joannis 


Casimiri celebrata. Jenae 1624. 4%, — !%0) Gothanum Peortiorngior 
praeclarum eruditionis rausdovrngıor ac virtutis Eeyaorngıor. |. Yudewig, 
Ehre des — Gafimir. Academ. I, 31. — !92) XX, V, 1le im Haus- 


und Staatdarcdhive. 
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u. ſ. w. Obſchon damals oft verjpottet, iſt diefer Schul-Methodus 
doch die Grundlage geworden, auf welcer in der Folge fort. 
gebaut worden tft. Er wurde das Mufter und Vorbild für an: 
dere deutſche Yänder, 

Zur Grleichterung für Lehrer und Lernende verfaßte Neyber 
mehrere zwedmäßige und müßliche Schulbücher, welche Die veralteten 
verdrängten und den neuen Unterrichtömethoden angepaßt waren. 
Am Gymnaſium wurden zwei neue Klaffen, Selecta (1645) und 
Septima (1647), eingerichtet. Der Herzog führte (1652) in den 
unteren Klaffen Schulgeld ein und ſetzte für Studirende jährlid 
500 Mil. zu Stipendien aus, gründete zwölf Freitiiche im Gon- 
viete des Gymnafiums und jtiftete jpäter (15. Januar 1670) die 
jogenannte Mildencaffe mit einem Betrage von 142,021 Mfl. 
9 Gr, 1992), Der Unwijjenheit, Unfittlichkeitt und Rohheit wurde 
nad Kräften gejtenert, und wo ein Mißbrauch oder Mangel zu 
Tage trat, wurde er jo jchnell wie möglich bejeitigt. Die Ober: 
aufficht über die Schulen wurde dem neugebildeten Oberconſiſto— 
rium übertragen (1641). 

Die Schule erwarb ſich bald einen großen Ruf und bie 
Schülerzahl wuchs von 341 im Jahre 1611 auf 724 im Jahre 
1661, und auf 925 im Jahre 1708. Aus Deutichland, Düne: 
marf, Polen, Ungarn, Schweden famen Zöglinge nad Gotha, und 
ein 'wiljenjchaftliche8 Streben wurde durch die Schule verbreitet 
und nad) allen Gegenden bingetragen. 

Zu den fieben Lehrern kamen unter Herzog Ernft dem From: 
men noch vier, nämlich 1641 ein Injpector, der die Aufficht 
über die Schüler im Cönobium führte — der berühmtefte war: 
M. Ernit Wilhelm Tengel von 1686 bis 1693 —; im Jahre 
1645 ein Subconrector, welder in Secunda, Prima und 
Selecta unterrichtete; 1647 bei Errichtung der Classis Selecta 


102) Driginal QQ (0), no. 1 im Haus- und Staatsardive; 1. Bed, 
Ernit d. $r., I, 532. 
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ein ordentlicher Lehrer, und 1654 ein Profeifor für die eben: 
genannte Klaſſe. Seit diefer Zeit gibt auch der Generaljuper- 
intendent in der Selecta zwei Unterrichtöftunden in der Theologie. 

Die von Reyher verfaßten Schulgeſetze wurden feierlich 
befannt gemacht (31. Mai 1641) und in jedem folgenden Jahre 
öffentlich verlefen. Reyher mußte oft drei=, vier- und fünfmal 
andern, was er zu Papier gebracht batte, bis er das Nichtige für 
den Herzog traf. Demungeadytet dauerten Mutbwille, Rohheit 
und Miderftreben gegen die geiegliche Ordnung noch lange fort, 
und am 16. April 1663 mußte der’ Herzog ein „Patent wegen 
des von den jungen Burſchen im Gymnaſium treibenden Unfugs“ 
erlafjen '093), 

Dad Cönobium für 24 Schüler wurde verbeffert und er- 
weitert und die meilten Stellen von dem wöchentlich zu zahlenden 
Beitrage durch Herzog Ernft befreit und zu Freiftellen gemacht. 

Nach Reyher's Tode (2. April 1673) leiltete Georg Heß 
(1637— 1694) der Schule treffliche Dienfte. Er fuchte alle Män- 
gel nady Kräften zu bejeitigen, und nad) feinem Tode (28. Aug. 
1694) trat M. Gottfried VBoderndt (1694—1727), ein aus— 
gezeichneter Polybiftor, an feine Stelle. Cr hielt ſtrenge Schul: 
zucht, die mitunter in Härte ausartete; feine Hitze, Nechthaberei 
und Streitiucht bereiteten ihm vielen Aerger. Weil er dem Pie- 
tismus anhing, gertetb er mit Diaconud Erdmann und Gene: 
ralfuperintendent Fergen (+ 1708) in gehäſſigen Streit, am bit: 
terften aber mit den Bürgermeiltern Weit und Mogf, deren 
Söhne er wegen ungebührlicher Aufführung hart geitraft hatte, fo 
da er beim Oberconfiltorium verflagt wurde (1703) 109%). 

Herzog Friedrich II. ordnete (1701) die Führung von Schul: 
tabellen an, ftiitete den Schulwittwen-Fiscus (1701), 
der jett (1868) einen Kapitalfonds von 34,000 Rthlr. beſitzt, und 


——- 


1003) KK, 8, no. 37 im Haus» und Staatsarchive. — "9%%) Rudolphi, 
G. D. I, 169. IV, 246, Bgl. Band I, 366. 
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gründete (1731) zu Gunften der Yehrer den fogenannten Fiscus 
gymnasiasticus oder Fiscus additionis mit der Beftimmung, 
die Gehalte der Gymmafiallehrer zu vermehren. Dieſer Fiscut 
iſt im Jahre 1847 mit dem Gymnaſialfonds verſchmolzen worden. 
Herzog Friedrich hatte ihn urſprünglich mit 1000 Rthlr. fundirt, 
er beftand aber zu Michaelis 1846 aus 8056 Rthlr. mit einem 
Zinsabwurfe von jährlidy 365 Rthlr. 1095), 

Unter Herzog Friedrich II. wurde auch der frangöftiche Unter: 
richt im Gymnafium eingeführt und Pierre Joseph Bardin aus ' 
Parid als Lehrer berufen (1719). 

Die Schulbibliothek, durch Wilde gegründet, erhielt Zu: 
wachs durch die Bibliotheken des Kanzlerd Volkmar Scherer, Ge 
beimfecretärd Steamund Heubner, Amtöverwelerd Friedrich “Felder 
(1616), Rectors Heß, Raths Johann Artedrih Breithaupt und 
durch die Doubletten der herzoglichen Bibliothek (1703) 1006). 

Der Lectionsplan für die obern Klaſſen des Gymnaſiums 
wurde verbeſſert 007); alle auf die Uniperſität Abgehenden mußten 
fih einer Prüfung unterwerfen (Verordnung vom 14. Juli 1718); 
„Keiner Sollte in eine höhere Klaffe verießt werden, der abgehen— 
der Geiftesfräfte oder Yebensmittel halber zum Studiren ſich nicht 
ſchicke“ (Befehl vom 30. Juli 1727); endlich erichten (22. Mar 
1723) eine Verordnung gegen das Degentragen der Scyüler, „di 
joldyer Unfug die Jugend vom Studium abziebe, mit eitlen Ge 
danken erfülle, audy wohl Anlaß zu VBerwundung und Mord ae 
ben könne“. 

Das collegialiihe Verhältniß unter den Lehrern ſcheint Man 
che8 zu wünſchen übrig gelaflen zu haben; denn am 23. Septlr. 
1726 erichten die ernitliche Ermahnung, „der Schuljugend durd 
Streitigfeiten fein Aergernik zu geben, und dieſe zu den Willen 


1095) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 80 b, no. 46. — 109%) Vockerodt, Hi- 
storia bibliothecae Gothanae, 1714. Stuss, Commentationes 5 de hi- 
storia bibliothecae Gymn. Goth. 1757—1760. — ww’) XX, IV, 23 im 
Haus- und Etaatdarrhive, 
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Ihaften und Spraden, namentlich zum Latein, fleifiger anzu: 
balten*. 

An Vockerodt's Stelle trat 1727 Rector Johann Hein= 
rih Stuß (— 1768), ein Mann, der feinem Amte nicht gewachſen 
war und den Berfall des Gymnafiums nicht verhüten Fonnte, 
Sr war zwar gelehrt, aber er beichäftigte ſich lieber mit feinen 
Studien ald mit der Schulzucht, und verftand es nicht, die Liebe 
und dad Vertrauen feiner Gollegen fich zu erwerben und fie für 
ihren Beruf zu gewinnen. Dieb und das geringe Intereffe, wel 
ches Herzog Friedrich III. für dad Gymnafium hatte, waren Die 
Urſache feines Berfalld, jo dab unter Stuß die Schülerzahl ſich 
um mehr ald zwei Dritttbeile verminderte. Eine neue Schulords 
nung (5. Sept. 1736) half nur wenig !09%), Streitigkeiten unter 
den Lehrern, Schlaffheit im Unterrichten und in der Schulzucht 
dauerten forte Selbjt eine Commiſſion (Avemann, Löw, Wadhler) 
vermochte nur die Fehler aufzudeden, welde am Gymnafium bes 
ftanden (21. Januar 1746) 1099), „Meder Lehrer nody Yernende 
thäten ihre Pflichten; die Lehrer änderten eigenmächtig die Lectio- 
nen; viele Schüler bejuchten nur dad Gymnafium, um die Chor: 
gelder zu genießen, hätten oft gar nicht die Fähigkeit zum Stu— 
diren, verfäumten die Schulftunden und trieben die größten Une 
fertigfeiten‘. Ernſte Ermahnungen folgten hierauf (11. Detober 
1746, 7. Zuli 1750, 2. October und 16. November 1764) !100), 

Die baufälligen Schulgebäude bedurften 1753 einer grö- 
ßeren Neparatur, und der Herzog ordnete daher an, dab „ber 
Stadtrath und die pia corpora zu einem jährlichen Beitrage von 
800 Rthlr. ſich auf 3 bis 4 Jahre pure und ohne weitere Be— 
dingungen anheiſchig machten“, und daß im erften Jahre 200 Mfl. 


1098) Stuss, De variis Gymnasii Gothani emendationibus et acces- 
sionibus, quo simul emendatio nova — introducenda significatur, 1736. 
— 1089) XX, IV, 23 im Haus- und Staatsarchive. — 100%) C. F. Schulze, 
Seichichte des Gymnaſiums. Gotha, 1824, eine Qauptquelle zu den vorfte. 
benden Dtittheilungen, 
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aus der Auguftiner-, 200 aus der Margarethen » Kirdhcaffe, 200 
aus dem Hospitale Mariä Magdalenä und 200 Mfl. aud der 
Rathscämmerei „bei der ihr ohnehin obliegenden Schuldigkeit“ 
zur Baucafje zahlen ſollten. Damals wurde ein Theil der Klofter- 
und Schulgebäude neu umgebaut, das Eſtrich aus den Klaffen ge— 
Ihaftt und eine neue Dachung aufgeführt 1191), 

Fine Befferung des Gymnafiums und überhaupt des Schul: 
weſens trat durd Johann Gottfried Geißler (1768-1779) 
ein, der, durch Ernefti in Leipzig gebildet, ein vieljeitig gebildeter 
Mann war umd durch feinen unermüdlichen Eifer, feine Biederkeit 
und Großmüthigkeit ſich jchnell Freunde erwarb. Er berichtete 
(3. Nov. 1768) über die Mängel des Gymnaſiums, aber erit 
Herzog Ernſt II. (ſeit 1772) unterftügte ihn kräftig in feinem 
Streben nad) Verbejjerung der Schulen. Cine Sommijfion (Löw, 
Klüpfel, Bauſe, Geißler) juchte die Mittel zur Wiederaufs 
hülfe des Schulwejens auf. Die Zahl der Gymnaftallebrer 
wurde durch Nepetenten, aus den Schülern der oberen Klafjen 
beitehend, vermehrt; ſtatt der Schulklaffen wurden Curſus ein- 
geführt; die Hauptlehrer wurden zu Profeſſoren ernannt und 
in den oberen Klaffen wurde Schulgeld eingeführt. Bor dem 
Sahre 1774 war von den Schülern fein beſtimmtes Schulgeld 
entrichtet worden, jondern die in jeder Klaſſe befindlihen Gym— 
naſiaſten gaben an den Ordinarius der Klafje, welcher den Un— 
terricht in der Regel in allen Theilen der Wiſſenſchaft zu bejorgen 
hatte, zu gewiſſen Zeiten kleine Gejchenfe, unter welche vorzüglich 
Privat: und Johannisgeld zu vechnen war. Außer diejen Ge- 
ſchenken an die Lehrer entrichteten die Schüler auch noch das ſo— 
genannte Licht, Kehr- und Einheizgeld. Nach der im I. 1772 
erfolgten Reviſion wurden dieſe zum Theil unbeitimmten Abaaben 
gänzlich abgeichafft und statt derielben vierteljährlih Ein Thaler 
Schulgeld eingeführt. Schüler, welche aus den biefigen Landen 


won XX, IV, 25 im Haud und Staatsarchive. 
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nicht gebürtig waren, mußten das Doppelte zahlen. Nach einer 
Pifitation des Gymnafiums (vw. Schwarzenfels, Stößel, Baufe) 
im Jahre 1778 wurden die Mepetenten und Gurjus wieder ab: 
geſchafft und ftatt der Schüler Gandidaten und Gollaboratoren 
angeftellt. Eine Armen-Bibliothef wurde 1779 eingerich- 
tet 1102), Das eigentlihe Gymnaſium oder die Gelehrtenichule 
beitand nun aus Selecta, Prima, Secunda, Tertia; die folgenden 
vier Klaffen Duarta, Duinta, Serta und Septima bildeten die 
Bürgerſchule. Den Schülern wurde fortan nicht mehr geitattet, 
nur beftimmte Pehrjtunden zu befuchen; nur beim Hebräiſchen 
wurde eine Ausnahme gemacht. 

Als Geihler das Mectorat von Pforta übernahm (21. Mai 
1779), ſetzte fein genialer und gründlicher, aber nicht immer wür- 
diger Nachfolger fort, was er rühmlich angebahnt hatte. Fried— 
rich Andreas Stroth förderte dad Studium des Lateiniſchen 
und Griechiichen, verbeſſerte die Schulgejete und bejegte die erle— 
digten Schulftellen mit tüchtigen Männern, führte Schreibftunden 
ein (1784) und wirkte mehr wie biöher in der Bürgerichule auf 
Bildung und Aufklärung hin. 

Ihm folgte (1785) M. Friedrich Wilhelm Döring (geb. 
1756, get. 1837, jeit 1791 zum Kirchen- und Sculrathe er: 
nannt). Dei den vorgefchlagenen Verbefferungen wurde er von den 
Seneraljuperintendenten Koppe (1784—1788), Löffler (—1816), 
Bretichneider (—1849) kräftig unterftüßt. Die Yectionen wurden 
beſſer vertheilt, die Vicariatöftunden genau beitimmt, Vormittags 
von 7 bis 10 Uhr, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in allen Klafjen 
Unterricht ertheilt ; die Verſetzung der Schüler öffentlich in Gegen- 
wart aller Yehrer, Schüler und anderer Theilnehmer vollzogen ; 
1805 die Quarta als Vorbereitungsklaſſe in die Subtertia um: 
geftaltet; 1811 neue Schulgefege verfaßt. Durd Döring wurde 


1002) XX, IV, 28 im Haud- und Staatsardive; vgl. A. Bed, Ernft IL, 
©, 167, 
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auch das einträchtige Zuſammenwirken aller Lehrer, gegenſeitige 
Achtung und der Geiſt der Collegialität, dadurch aber das Wohl 
des Gymnaſiums gefördert. Die Schületzahl in den vier oberen 
Klaſſen war von 85 auf 281 im J. 1824 geſtiegen. Durch das 
Aufblühen der Schule wurden viele Ausländer vermocht, ihre Söhne 
zur Erziehung nach Gotha zu bringen. Die Lehrerbeſoldungen 
wurden erhöht (1791 und 1802), ein Verdienſt, welches dem Ge— 
neralſuperintendenten Löffler zu verdanken iſt. 

Herzog Auguſt ſchenkte (1805) dem Gymnaſium den werth— 
vollen phyſikaliſchen Apparat ſeines Vaters und vermehrte ihn 
(1807) durch viele phyſikaliſche Inſtrumente und Bücher '109), be— 
mirfte auch nocdy wenige Tage vor jeinem Tode, dab die Yand- 
ftände 500 Rthlr. zur Gehaltöverbefferung der jüngeren Gymna— 
ſiallehrer bewilligten (10. Mat 1822). Unter ihm jchenfte auch Die 
verwittwete Minifterin von Frankenberg den größten Theil der 
Bibliothek ihres Gemahles dem Gymnafium (1818). Es waren 
über 2000 Bände aus allen Wiffenichaften, vorzüglich aber ge— 
ſchichtliche und geographiſche Werke. 

Am 18. December 1832 feierte Döring ſein 50jähriges Amts— 
jubilaum und wide bald darauf (31. Aug. 1833) ganz von den 
Schulgeihäften entbunden und zum Oberconfiltorialrathe mit Sie 
und Stimme in Schulſachen ernamt. Sein Geiſt war in den 
legten Jahren nicht mehr Klar. 

Als interimiftiicher Director trat der Oberbofprediger Dr. Ed. 
Iacobi an feine Stelfe, den der Conſiſtorialrath Dr. See: 
bode (11. Januar 1839) erjegte. Diefer beflagte fih (17. No» 
vember 1840) beim Herzoge über die Gymnafiallehrer, ſowie über 
das Oberconfiftorium, „das ihn in jeiner Wirkſamkeit nicht unter 
ftüge*. Das Oberconfiftortum wies in jeiner ausführlichen Ant: 
wort (27. Februar 1840) das Ungegründete dieſer Behauptung 


— —— —— — — 
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nad. Weitere Grörterungen unterblieben, da Seebode (1. April 
1841) einem Rufe als Negterungsrath nach Wiesbaden folgte 110%). 
Sein Nachfolger war der Profeffor Dr. Balentin Chri— 
ſtian Roſt (1841 — 1859), der 1842 zum Oberſchulrathe und 
ſpäter jogar zum geheimen Oberjchulrathe ernannt wurde. Mit 
jeiner Ernennung wurden die Bürgerfchulen von dem Gymnaſium 
getrennt und zum Director derjelben der Pfarrer Dr. Mori 
Schulze zu Pangenhain ernannt (f. S. 507). Unter Roſt wurde 
durch Trennung der Subtertia in zwei Klaffen, Duarta und 
Quinta, ein Progymnafium hergerichtet '!05). Auch wurde im 
Jahre 1846 die Anordnung getroffen, dab alljährlich zu Ditern 
eine gelehrte Abhandlung (Programm) von jedem Gymnafium ge 
druckt und veröffentlicht wurde, welche der Reihe nach von allen 
ordentlichen Lehrern verfaßt werden follte 1106, 

Während diefer Zeit war in Gotha ein zweite Gymnafium, 
dad Realgymnaſium, gegründet worden, zunächſt beitimmt, Die 
dem Gewerbeitande ſich widmende Jugend auf eine der Zeit ent- 
Iprechende Weiſe auszubilden. Die Beranlaffung dazu gab ein 
Antrag des Gewerbvereins an die Stadtverordneten (29. Mär; 
1833), welcher mebrieitige Unteritübung fand. Der Hofapotheker 
Sottichling ſchenkte 1000, Emft Wilhelm Arnoldi 1500, Der re- 
gierende Herzog 500, der Stadtrath jährlid) 200 und zur Errich— 
tung des Schulgebäudes 8600 Rthlr. Der Herzoa erhob die An: 
ftalt zu einer Yandesanftalt und ſicherte jährlich 340 Rthlr. und 
den Mehraufwand bei Errichtung des Schulgebäude aus der 
Cammercaſſe zu, und die Landſtände erflärten nicht nur den gan— 
zen noch übrigen, jährtih zu 1200 Rthlr. veranichlagten Betrag 
fir laufende Ausgaben zu leiten, jondern auc jedes etwaige De: 
fieit zu deden. Gin Lehrplan wurde ausgearbeitet, ein einftwei= 
liges Local von einem Privatmanne (Kanfmann Burkas) in der 


‚009, MinifterialsArchiv, XX. IV, 47. — 198) Oberconfiltorial-Ardyiv, Loc. 
74 a no. 84.— 9%) Dajelbft, Loc. 78 b, no. 76, 


524 Eechfter Abſchnitt. 


großen Erfurter Straße gemiethet, und das Nealgymnafium am 
9. Mai 1836 eröffnet. Profeffor Johann Heinrich Tran: 
gott Müller aus Naumburg wurde Director, und alö er 1844 
ald Dirertor nad) Wiesbaden ging, folgte ihm der bisherige Di: 
rector der höhern Bürgerichule zu Aichersleben, Friedrich Wil: 
beim Looff, im Juli 1845. 

Zu Dftern 1859 wurde Noft penjionirt und ftarb bald dar: 
auf 1862. Zu gleicher Zeit wurde Looff zur Dispofition geftellt 
und dad Gymnasium illustre mit dem Gymnasium Ernestinum 
vereinigt, Die gefammte Anftalt aber unter den Director und Ober: 
Ihulratb Dr. Karl Joachim Marquardt (geb. 1812) ge 
ftellt. Die beiden unteren Klaffen, Quinta und Serta, blieben für 
beide Gymnaſien gemeinichaftlich, von da ab findet aber eine Tren- 
nung für Quarta, Tertia, Secunda und Prima ftatt. Außer dem 
Dirertor ertheilen acht Profefforen, adt Ober- und Gymnafial- 
lehrer und ſechs bejondere Kachlehrer den Unterridt. Der Ge: 
jammtetat de „Gymnasium Ernestinum” — fo heißt die Ge: 
ſammtanſtalt jetzt — beträgt 19,927 Rthlr., darunter etwa 6000 Rtbir. 
Schulgeldereinnahme. Für arme Schüler find nicht unbedeutende 
Stipendien vorhanden; 3. B. 18 Gönobitenftellen zu 65 Rtblr, 
12 Zahlitellen, 6 Freiftellen. Zur Bermehrung der etwa 14,000 
Bande Starken Bibliothef werden 552 Rthlr. jährlich verwende, 
für das phyfifaliiche und naturhiftortiche Gabinet jährlich 250 Rthlr. 

Die Vereinigung der beiden Gymnafien machte aud) eine 
räumliche Verbindung derfelben wünſchenswerth. Zu diefem Zwede 
fam ein bedeutender Anbau an dem Nealichulgebäude im I. 1865 
zu Stande. Die neue Aula wurde am 10. April 1865 feierlict 
eingeweiht, das frühere Gymnafinlgebaude (Auguſtinerkloſter) aber 
wurde an den Staatsfiseus abgetreten und für das Schullebrer: 
Seminar bejtimmt. Das vom Kurfürkten Iohann Friedridy dem 
Großmüthigen gegründete Cönobium wurde aufgehoben und in 
einen Stipendienfonds verwandelt, deſſen Zinien zur Unterftügung 
„fremder armer Schüler” beſtimmt find, die fid) zu einer weiten 
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Ausbildung auf Untverfitäten oder einer höheren techniichen An— 
ſtalt eignen. 

Die Schülerzahl ift jeit der Vereinigung der beiden Anftalten 
bis zum Fahre 1869 von 370 auf 500 gewachſen, der Iprechendite 
Beweis für die Vortrefflichkeit der Anftalt. 


Anhang. 
VBerzeihniß der Stipendien für Etudirende und Gym— 
nafiaiten im Herzogthume Gotha "17, 
1, 

Zwei hberzoglide Stipendien, jedes von 51 Rthlr 
11 Gr. 6 Pf. jährlich, geftiftet von Herzog Friedrich I. im Tefta- 
mente vom 22. April 1685 für Adelige, oder in Grmangelung 
derjelben auch an bitrgerliche Studirende zu vergeben. Gapital: 
2000 Rthlr. von berzoglicher Sammercafje mit 5 Procent ver- 
zinſt. Gollator: der regierende Herzog. 

2. 

Neunzehn Stipendien der herzoglichen Milden-Stiftungs- 
calfe, jeded zu 18 Rthlr. jahrlid, mit Ausnahme von no. 6 
und 15, welches jedes nur 16 Rthlr., und no. 17, welches 24 Nthlr. 
gewährt. Fundirt 15. Ianuar 1670 von Herzog Ernft dem 
Frommen, Gollator: dad Staatöminifterium. 

3. 

Zwei Stipendia philologica, jedes 44 Rthlr. 29 Gr. jährlich, 
geftiftet vom Kanzler Georg Franzke und deſſen Gattin im ih— 
vem am 3. März 1658 errichteten Teftamente. Capital: 2000 Rthlr. 
bei herzoglicher Cammercaſſe. „Blos für folche, die jich den stu- 
diis philologieis widmen, und wenn eine Zehrerftelle am hiefigen 


1107) Zum Theil nad) dem fogenannten Stipendienbuche im Minifterial- 
Archive, zum Theil nach einem durch die Güte dee Herrn Bürgermeifterd 
Hünersdorf mir mitgetbeilten bandichriftlichen Verzeichniſſe der Stipendiaten, 
welche der Stadtratb zu Gotha zu vergeben hat. Vgl. Gelbfe, Kirchen» und 
Schulenverfaiiung, I, 188. 
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Gymnafium oder an andern Orten diejed Yandeö demjelben an— 
getragen würde, joldhe anzunehmen ſich verbindlich machen“. Gol- 
lator: dad Oberconfiftorium. 

4. 

Von den Hospital-Stipendien, deren es früher zehn 
für Studirende (zu 26 Rthlr. 28 Gr.) und vier für Schüler (zu 
10 Rthlr. 8 Gr.) gab, find drei Univerfitäts- und vier Schul: 
ftipendien im Jahre 1857 eingezogen worden tios); auch iſt Der 
Betrag von 26 Rthlr. 29 Gr. auf 22 Rthlr. jährlich reducirt 
worden. Gollator: Kirchen und Schulamt für den Stadt- 
bezirk Gotha. 

5. 

Anna Eliſabeth Heß geb. Wolf, des Rectors Heß Ehegattin, 
ſtiftete durch Teſtament vom 26. Januar 1688 vier Stipendien 
mit 4000 Mfl., jedes zu 21 Rthlr. 4 Gr. 8 Pf. jährlich, und 
zwar 1) zwei „für fromme fleißige, nothdürftige und den studiis 
wohltüchtige Knaben, als eines aus den nothdürftigften Wolfiſchen 
Seichlechte, das andere aus ihres Mannes nothdürftigiten Freund— 
ſchafts-Kindern, jedem jährlich 25 ML“; 2) zu dem beiden an 
deren ſollen „beiderſeits Taufpathen, dann der Schulcollegen und 
Prieiter, und nächſt dieien andere fromme und in studis wobl- 
tüchtige Knaben gelangen, jedoch dab die allernothdürftigiten alle: 
zeit den Vorzug haben 110%), Gollator: Oberconſiſtorium; weil 
aber das Gapital von der Rathscämmerei mit Fünf Procent ver: 
zinit wird, ift dad Gollaturrecht (2. Januar 1786) dem Stadt: 
ratbe bi8 auf Weiteres überlaſſen worden. 

6. 

Jacob Friedrich, Ziegler, Amtmann zu Gräfentonna, jtiftete 
am 18. Februar 1669 an Zinsfrüchten 64 Malter Korn und 
3, Malter Gerfte zu Tonna und Dölftedt für „burgtonnatiche 


1108) Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 109 b, no, 134. — 110%) Oberconfijto- 
tial-Wrchiv, Loc. 99 a, 1786, 
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Schulfnaben, weldye gute ingenia und etwa eine feine Stimme 
zum Singen haben, zu einer Beihülfe, um ihre studia in Stadte 
ſchulen und Gymnaften continuiren zu fünnen, auf 10 Sabre 
lang’. Am 4. October 1805 wurde dad Amt Tonna angewiefen, 
bei Vergebung diejes Stipendiums darauf zu ſehen, daß die Ge- 
nufßzeit nicht über die Univerſitätszeit hinaus ſich eritrede. Gol- 
lator: dad Amt Tonna. . 
7. 

Das Waltershäuſer Kirchen- und Collectur-Sti— 
pendium iſt aus mehreren Legaten entſtanden und halb für 
Studirende, halb für Schüler, in deren Ermangelung aber für 
Stadtarme zu Waltershauſen zu verwenden. Es beträgt 18 Rthlr. 
Sollator: Kirchen- und Schulamt für den Stadtbezirk Walters- 
haufen. 

8. 

Sriedrihröder Stipendium von 14 Rthlr. 11 Gr. 
7 Pf., eigentlich zur Unterftügung fir arme Friedrichröder Schul: 
finder oder für Kinder der dafigen Geiftlihen, „welde Theologie 
Itudiren wollen, auf die Zeit ihrer akademiſchen Studien, aus den 
jährlichen Ueberſchüſſen des Friedrichröder Kirchenärarii“. Wenn 
Stipendiaten nicht vorhanden find, ift es eine Eriparni der Aried- 
richröder Kirche. Diele Unterftügungen, veranlaßt durch den Kirch- 
ner und Kaftenvorjteher zu Friedrichroda, find beftätigt am 9. März 
1653. Gollator: Geiſtliches Untergericht zu Friedrichroda. 

9. 

Gräflich-Gheichiſche Stipendia, jedes zu 25 Rthlr. 
11 Gr. 8 Pf, vor undenklichen Jahren von den Grafen von 
Gleichen geftiftet und von den Grafen Philipp Ernit und Ernſt 
Ludwig dur eine Stiftungsurfunde von 12. Auguft 1610 ge 
ſichert. Die Stipendien, deren anfangs neum waren, haben fich 
auf vier vermindert. Gollator: Schöfjeretamt zu Obrdruf. 

10. 
Herböleber Stipendium (29. Nov. 1572 und 1672) 
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von 30 Mfl. jährlich, wozu 20 Mfl. die Herböfeber Gemeinde: 
caffe auf 400 Mfl. Sapital für die erfauften vier Hufen Kird- 
tänderet und 10 Mfl. von dem der Herböleber Kirche vermachten 
von Garlowig'ichen Legate gezahlt werden. Gollator: Geiftliches 
Untergericht zu Herbsleben. 


11, 

Johann Georg Kleber, Arzt zu Langenfalza, legirte am 25. 
Auguſt 1723 zu Sreitiichen auf der Univerfität zu Jena ein Ga- 
pital, weldyed jetzt 8206 Rthlr. 21 Gr. 1 Pf. beträgt und von 
berzogl. Yandichafts= und Oberſteuercaſſe zu 6 Procent verzinft 
wird. Der Freiltellen find zwölf. Gollator: Staatsminiſterium 
zu Gotha. 

12. 

Gonvietorium zu Jena oder die akademiſche Spetie: 
anftalt, jonft 3 Frei- und 10 Zablitellen, nad dem Theilungs- 
vertrage vom 12. November 1826 nur noch 2 Frei- und 7 Zahl: 
ftellen. Die Unterhaltung geſchieht aus berzoglichen Gammer- 
mitteln. Gollator: Staatöminiftertum zu Gotha. 


13. 

Wangenhbeim-Wangenheimer und Wangenbeim: 
Winterfteiner Eollectur-Stipendien. Bei der im Jahre 
1534 angeftellten General Kirchen: und Schulvifitation wurden 
die Vicarien B. Mariae Virginis, S. Nicolai in Tüngerthal bei 
Defterbehringen, S. Christophori in Tüngeda und S. Catharinae 
in Hochheim eingezogen und von den Bifitatorerr denen von Wan- 
genheim verjtattet, dab die Einkünfte diefer Vicarien zu einem 
Fonds, aus weldem den armen jtudirenden Kindern der Wangen: 
heimiſchen Unterthanen hinlängliche Stipendien verabreicht werden 
könnten, geftiftet und durch einen bejonderen Collector verwaltet 
werden dürften. Im Jahre 1573 wurden die Einkünfte diejer 
Vicarien in zwei gleiche Theile getheilt und zwei Golleeturen, zu 
Wangenheim und zu Winteritein, errichtet, jo daß von der Zeit 
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an jeder Stamm jeinen befondern Gollector und feine Stipen- 
diaten erhielt. 

Nach den Sonfiltortalreieripten von 19. September und 3. No— 
vember 1681 joll feiner vom Adel in den Gollecturen unzuläffige 
Eingriffe thun und jeinen Kindern die Stipendien zuwenden, an— 
erwogen foldye einzig und allein ihren Unterjaffen gereicht werden 
müſſen, welches im Gonftitorialreferipte vom 12. Sanuar 1702 
dahin erläutert wurde, dab die Stipendia den adeligen Kindern 
weder auf der Univerfität und noch viel weniger zu Haufe conferirt 
werden jollen. Doch hat ſich Serenissimus in dem Reeiſiv— 
referivte vom 27. Januar 1728 dabei vorbehalten, wenn Niemand, 
der dadurch verkürzt würde, vorhanden wäre, und fonderbare drin- 
gende vorlänglich erachtete Uriachen vorkommen, auch wohl armen 
adeligen wohlgezogenen, zum Studiren fähigen, in humanioribus 
qualificirten Kindern beider Stämme zum Behufe und Fortfegung 
ihrer Studien Stipendien aus den Gollecturen verabreichen zu 
lafien. | 

Die Zahl der Stipendien jcheint in dem Belieben der Herren 
Gollatoren zu fteben, alfo nicht immer alle überlaljenen Einkünfte 
der eingezogenen Vicarien jährlich Dazu verwendet zu werden. 

| 14. 

Stipendium aus dem ehemaligen Pagenfonds im Betrage 
von 58 Rthlr. 10 Gr. Gollator: der Herzog. Das Bapital ift 
in die Staattcafje eingezablt 1110), 

15. 

Frau Erneftine Demmer gründete zum Andenfen an ihren 
Sohn, den Diaconud Demmer zu Gotha, ein Stipendium von 
12 Rthlr. (dreijähriger Zinsbetrag von 100 Rthle.), zur Unter- 
ſtützung eines Studenten der Theologie lutherischen Glaubens» 
befenntniffes aus dem Herzogthume Gotha. Gollator: das geilt- 





110) Original @Q (0), 12 im Haus und Staatsarchive. Die Auflöfung 
" des Pagen-Fnftituts 1822—1823 ſ. UU, XXVI, 19 im Haus- u. Staatsardhive, 
Bed, Geſchichte d. gothaiichen Yandes. II. 34 
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liche Mitglied des Kirchen= und Schulamt3 der Stadt Gotha und 
der dritte Diaconus zu Gotha. 
16. 

Katharina von Wangenheim geb. von Thangel zu Haina 
ftiftete in ihrem ZTeftamente vom 3. März 1646 ein an die Cam- 
mer eingeliehenes Capital von 1000 Mfl., deſſen Intereſſen den 
beiden Geichlechtern von Thangel und Teutleben, und wenn davon 
feine vorhanden, dem von Wangenheim und nach demſelben an- 
dern adeligen Gejchlechtern und Perſonen bürgerlichen Standes zu 
gute fommen follen. Collator: Staatöminifterrum zu Gotha. 
Jährlich 44 Rthlr. 29 Gr. 

17, 

Wieneriſches Gymnajfial-Stipendium von 8 Riblr. 
14 Gr. jährlich, geitiftet vom Pfarrer M. Chriſtoph Wiener zu 
Sundhauien (laut Teltament vom 21. Mat 1590) für Studi: 
rende, welche das hiefige Gymnafium frequentiren, und zwar als 
Anverwandten auf 6 Jahre, ald Fremden aber nur halbjährig, ver: 
möge Oberconfiltortialrefeript8 vom 28. October 1785. Bor der 
Verleihung find der Generaljuperintendent und der Gymnaſialrector 
zu hören. Das Capital iſt bei der Rathscämmerei eingeliehen. 
Collator: der Stadtrath zu Gotha. 


18. 

Zuftin Döhnel, Apotheker zu Gotha, vermacht (laut Teſta— 
ment vom 19. October 1654) 1000 Mfl., deren Zinjen zu je 
21 Rthlr. 4 Gr. 8 Pf. zwei armen Studirenden zu gute kommen 
jollen; die vom Döhnelihen Stamme jollen den Vorzug be: 
halten. Gollator: der Stadtrath zu Gotha. 


19. 

Johann Chriſtophh Mendius, Gämmerer zu Gotha, ftiftete 
(laut Zeitament vom 13. Mat 1747) 1200 Mfl. zu zwei Sti— 
pendien, jeded zu 22 Nthlr. 25 Gr. 6 Pf. auf drei Sahre für Stu— 
divende aus der Kreundichaft, in deren Ermangelung aber für zwei * 
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arme und würdige junge Leute Gollator: der Stadtrath zu 
Gotha. Galle: Rathscämmerei. 


20. 

Kanzler Ehrilttan Schild zu Ohrdruf vermachte (laut Teſta— 
ment vom 13. Januar 1655) 600 Mfl. zu einem Stipendium, 
wovon die eine Hälfte bloß den Schild'ſchen Anverwandten, in 
deren Ermangelung aber zur Bermehruug des Capitalſtocks ver- 
wendet, die andere Hälfte aber nur armen Studenten conferirt 
werden fol. Caſſe: Kircheollectur zu Obrdruf. Gollator: Un: 
terconfiltortum zu Obrdruf. 

Durch Obereonfiltorialrefeript vom 12. Auguft 1830 ift dieſes 
Stipendium aus gefammelten Fonds auf 40 Mfl. erhöht worden; 
Durch Decret des Staatöminilteriumd vom 17. April 1860 find 
die beiden Stipendien auf je 34 Rthlr. feitgeftellt worden. 


21. 

Johann Benjamin Vollrath, Hofrath zu Obrdruf, legirte 
(laut Teftament vom 8. Mat 1739) 2000 Mfl., welche von der 
Cämmerei zu Ohrdruf mit 5 Proc. jährlich verzinft werden. Die 
eine Hälfte (50 Mfl.) ſoll alljährlich den 17. September an Stadt- 
und Hausarme abgegeben, die andere Hälfte aber denjenigen, fo 
aus der Familie zum Studiren ſich applieiren, vier Jahre lang 
auf Univerfitäten gereicht werden. Wenn aber Niemand aus der 
Familie vorhanden, jo jollen die 50 Mfl. armen, zum Studiren 
tüchtigen, Studenten auf zwei Jahre gegeben werden. 


22. 

Wilhelm Franz Heß, Bürgermeifter zu Walteröhaufen, ftiftete 
(laut Zeftament vom 1. Sept. 1778) ein Stipendium, welches 
am 28. Juni 1852 auf 18 Rthlr. 18 Gr. 4 Pf. feftgeftellt wurde. 
Den Vorzug baben die Bettern des Stifterd vor anderen aus 
Waltershauſen und Herböleben gebürtigen Gompetenten, jedoch fo, 
daß die Herbsleber den Borzug haben. Gollater: Stadtrath zu 


Waltershauſen. 
34 * 
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23. 

Dr. Johann Chriſtoph Heerwagen, Polizeicommiſſär und 
Amtmann zu Gotha, jtiftete ein Stipendium von jährlid 40 Rthlr. 
Vermöge eined am 24. December 1709 zwiſchen der Watjenhaus- 
inipeetton und den Dejcendenten des Teſtators getroffenen Ueber— 
einkommens wurden von den letteren 800 Rthlr. in den Stod Des 
Waiſenhauſes unter der Bedingung niedergelegt, daß die Intereffen 
davon für Studirende aus dem gothaiſchen und altenburgiichen 
Herzogtbume, mit dem Vorrechte Heerwagen’scher, auch außer Dies 
jen Landen geborener Verwandte verwendet, dagegen aber in den 
Jahren, in welchen ed an dergleichen Affignationen fehlen jollte, 
wenn zuvörderft von den unterdeifen erhobenen Zinjen das Gas 
pital bi8 zu 1000 Rthlr. erhöht fein würde, gedachte Zinfen Dem 
Waiſenhauſe überlafjen jein jollten. In einem Nebenrecefje (7. Suni 
1741) wurde feitgefeßt, dat vom Watjenhbaufe das Gapital bis 
auf 1000 Rthlr. erhöht und mit 50 Rthlr. jährlich verzinft, da— 
gegen dieſe Intereſſen zukünftig jedesmal das vierte Jahr und auch 
außerdem, jo oft Fein Gompetent vorhanden jein würde, ſolche 
vom Waiſenhauſe jelbit genoffen werden jollen. Nach einem mit 
den Gollatoren (Senioren der Familie) geichloffenen Vergleiche 
find ſeit Michaelid 1802 die Intereffen auf 4 Procent berab- 
geſetzt worden. 

24. 

Barbara Neuneſſin, verebelihte Wißler, des Rathsſeniors 
zu Schmalkalden Ehegenoſſin, legirte 2250 Mfl. am 10. Novbr. 
1643, wovon die jährlichen Zinſen (89 Rthlr. 16 Gr. 8 Pf), 
nah Abzug von 10 Mil, für die Gollatoren, zu zwei Stipendien 
verwendet werden. Gollator: Generalfuperintendent mit Vorwiſſen 
des Oberconſiſtoriums. 

25. 

Callenbergiſches Ramilienftipendium von jährlid 
I Thlr. 9 Gr. 3 Pf. für einen Studirenden aus der Verwandt- 
haft, in Ermangelung eines jolhen fir Einen, „ſo Theologie 


Hiftoriichh merkwürdige Gebäude. Stipendien. 533 


ftudirt?. Es beitand (laut Teſtament vom 8. März 1683 aus 
400 Mfl., it aber auf 220 Mfl. reducirt worden. Gollator: der 
Stadtrath zu Gotha. 

26. 

Georg Heß, Nector des Gymnaſiums zu Gotha, ftiftete am 
. 10, Nov. 1690 zwei Stipendien, jedes zu 25 Rthlr. 11 Gr. 8 Pf. 
für ftudirende Berwandte, in deren Ermangelung für Söhne von 
Schulcollegen, Geiſtlichen und andere nothdürftige Bürgeröfinder, 
Sollatoren: Stadtrat und Generalfuperintendent zu Gotha. 

27. 

Lorenz und Simon Sorge, Bürger zu Gotha, legirten am 
10. Aug. 1621 ein Sapital von 600 Mfl., deſſen Zinſen (12 Rtbir. 
20 Gr. 9 Pf.) für ftudirende Anverwandte, eventuell auch zur 
Familie gehörende Schüler, welche ftudiren wollen. In Grman- 
gelung von Verwandten fünnen auch andere Bürgerskinder, Telbit 
Drtöfremde mit Nüdficht auf Dürftigfeit und Würdigkeit dad Sti— 
pendium erhalten. Gollator: der Stadtrath zu Gotha. 

28. 

Marina Sorge geb. Lange zu Gotha ftiftete am 1. März 
1652 ein Sapital von 500 Mfl. deſſen Zinfen (21 Rthlr. 4 Gr. 
8 Pf.) für einen Itudirenden armen Bürgersſohn aus Gotha auf 
zwei oder drei Sahre beftimmt waren. Gollator: der Stadtrath 
zu Gotha. 

29. 

Frau Rath Anna Dorothea Mahn, geb. Pilling, ftiftete zwei 
Stipendien, jedeö zu 25 Rthlr. 11 Gr. 8 Pf. jährlih (am 17. 
April T7A1) für zwei Studirende aus der Pilling'ſchen, Mahn'- 
ſchen und Hempel’fchen Familie. Collator: der Stadtrath zu Gotha. 

30. 

?orenz Sorge zu Gotha ftiftete (laut Teftament vom 10 Juli 
1645) ein Stipendium von jährlih 10 Rthlr. 17 Gr. 4 Pf. für 
Einen aus den Gefchlechtern Sorge und Mattenberg, welcher ſtu— 
dirt, oder auch auf der Schule zum Studiren ſich vorbereitet. Im 
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Ermangelung von Verwandten können auch andere Stadtfinder 
oder Kremde das Stipendium erhalten, nad Würdigfeit und Bes 
dürftigfeit. Collator: der Stadtrath zu Gotha. 

31. 

Johann Gräfenftein, Landſchafts-Commiſſär zu Brettheim 
in der Pfalz, ftiftete am 11. März 1620 zwei Stipendien, jedes 
zu 21 Rthle. 7 Gr. 8 Pf, für ftudirende Verwandte und in Er— 
mangelung derfelben jollen die jeweiligen nächſten Blutöfreunde 
des Teitatord die jährliche Penfton beziehen. Collator: der Stadt: 
rath zu Gotha. 

32. 

Seremiad Säuberlich, Pfarrer zu Gräfentonna, ftiftete im 
3. 1607 ein Stipendium im Betrage von 29 Rthlr. (700 Mfl. 
Sapital) für Studirende aus feinem Geſchlechte. Im 3. 1825 be- 
trug der Gapitalftod 1111 Mfl. 17 Gr. 11 Pf. Gollator: ber 
Amtmann zu Tonna. 

33. 

Johann Sacob Hertel, Kriegscommiſſär zu Gotha, legirte 
11. November 1709 ein Capital von 1000 Mfl., von welchem 
die Intereffen nur der Braun'ſchen, Schulze'ſchen, Platen’ichen, 
Siegel'ichen, Kefjel'ihen und Erdmann'ichen Familie zu gute kom— 
men und feinem gegeben werden joll, der nicht das fiebzehnte Jahr 
zurücgelegt hat. Im der Folge wurde mit diefem in Abnahme 
gerathenen Gapitale ein für die Armen geſtiftetes Legat von 
300 Mfl. vermengt. Vom Jahre 1809 oder 1810 an wurde be 
ſtimmt, daß mit Auszahlung der fällig werdenden Stipendiengelder 
jo lange inne gehalten werden jolle, bis das Legat von 300 Mfl. 
wieder hergeſtellt worden ſei. Collatoren: die Senioren der Keſſel⸗ 
ſchen und Erdmann'ſchen Familien. 

34. 

Von Erffa'ſches Familienſtipendium, beſtehend in 
dem Pachtgelderertrage der in Friedrichswerther Flur befindlichen 
24 Hufen Dechantländerei, welche am 30. Auguſt 1827 auf 
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12 Jahre für 150 Rthlr. jährlich verpachtet wurden. Keiner foll 
dad Stipendium über fünf bis ſechs Jahre, und find mehrere 
Competenten da, nicht über drei bis vier Iahre behalten. Colla- 
toren: die Senioren der von Erffa’ichen Familie. 


35. 

Johann Chriftian Zinfernagel, geh. Afiftenzrath zu Gotha, 
ftiftete (4. Januar 1740) ein Stipendium von 40 Rthlr. Von 
dem urjprünglichen Fonds von 1000 Rthlr. find dur DVergleich 
vom 25. März 1754 dem Waijenhaufe 200 Rthlr. überlaffen 
worden. Theilhaftig des Stipendiums werden Verwandte aus 
der Zinkernagel'ſchen und Gotter'ſchen Familie, wenn fie die Uni— 
verfität oder nach einem herzoglichen Neferipte vom 6. Februar 
1828 eine Soritafademie bejuchen. Die Zinjen betragen jetzt 
34 Rthlr. Collator: Oberconſiſtorium zu Gotha. 


86. 

Sohanne Augufte Kühnhold zu Sundhaufen, Pfarrwittwe 
aus Trügleben, legirte 400 Mfl. am 21. Suli 1823. Die Zin- 
fen (13 Rthlr. 16 Gr. 3 Pf.) werden aus der Rathscämmerei 
gezahlt und find beftimmt für die ftudirenden nächſten Verwand— 
ten, und zwar abwechjelnd drei Jahre nach einander einem Ver— 
wandten ihrer Familie, Dad andere Mal einem Verwandten aus 
ihres Mannes Familie. Collator: der Stadtrath zu Gotha. 

In Ermangelung von Berechtigten find die Stipendiengelder 
längere Jahre behufs der Bildung eined zweiten Stipendiums 
zur Sparcafje einzuzahlen. Seit dem I. 1861 fonnte in Folge 
deffen das urjprüngliche Stipendium nicht allein auf 16 Rthlr. 
jährlich erhöht, jondern auch ein zweite von 14 Rthlr. mit der 
Beitimmung gebildet werden, daß, wenn Verwandte nicht vor— 
handen, auch Nichtverwandte zugelaffen werden. 

37. 

Dfarrer Säuberlich zu Gräfentonna jtiftete mit 375 Mfl. 

im Sahre 1607 ein Sculftipendium von 10 Mfl. jährlich für 
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arme Schüler, und 5 Mfl. für weibliche Verwandte zu Braut- 
mänteln!'19), Sollator und Rechnungsführer: Amtmann zu Tonna. 
38. 

Shriftian Kühn, Pfarrer zu Gamſtdät, legirte 200 Rthlr. 
(6. März 1726) für feine und feiner Frau, geb. Schmidt, Ver— 
wandte; doc, erhalten Studirende den Vorzug vor anderen Ver— 
wandten. Gollator : herzogliches Iuftizamt in Gotha. 

39. 

Veit Ludwig Göckel, Hof- und Juſtizrath und Conſiſtorial— 
Director zu Tonna, ftiftete (laut Teitament vom 3. Februar 1699) 
ein, Kapital von 2000 Rthlr. zu einem Familienftipendium von 
80 Rthlr. jährlic) für Anverwandte, oder in deren Ermangelung 
für andere tüchtige Subjecte, welche bereit8 eine Zeit lang auf 
Akademieen gelebt und fichere Hoffnung geben, daß fie dieſe Wohl- 
that wohl verwenden werden. Durch herzogliches Nejeript wurde 
die Verleihung auf actu studentis bejchränft (6. — 1221%), 
Gollatoren: Senioren der Familie, 

40. 

Der Kanzler Dr. Chriſtian Schild zu Ohrdruf beftimmte 
die Zinjen von 300 Mfl. (laut Teftament vom 31. Januar 1656) 
für zwei arme Studirende, jedem 7 Mfl. 10 Gr. 6 Pf. auf drei 
Jahre. Durch Oberconfiftorialrefeript vom 12. Aug. 1830 wurde 
dad Stipendium auf 20 Mfl. und dur Miniſterialdeeret vom 
17. April 1860 auf 26 Rthlr. erhöht "ı1’), Gollator: Kirchen : 
und Schulamt zu Ohrdruf. 

41. 

Das Stipendium Ernestinum im Betrage von 8 Rthlr. 
jährlich, fällig am Geburtstage Herzog Ernſt's IL, geftiftet im 
Sabre 1860 von dem vormaligen, im Sabre 1845 gegründeten 
Vereine für willenichaftlihe Vorlefungen, für einen Schüler der 


1, Rechnungs-Reviſions-Acten, Loc. 1014, FO. — !!11) Dbercon- 
fiftorial-Ardhiv, Loc. 102». — !719°) Miniſterial-Archiv, Loc. 58, no. 2. 
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oberften Klaſſe des combinirten Gymnaſiums, welcher im allge- 
meinen Urtheile feiner Genjur das Prädikat „ausgezeichnet“ oder 
„ſehr gut” mindeitens ein Jahr lang erhalten hat, und außerdem 
einen regen Sinn für wiljenjchaftliche Beichäftigungen bewährt. 
Bor der Verleihung hat der Stadtrath das Gutachten einer be— 
fonderen Gommijfion, beitehend aus dem Director und einigen 
Lehrern des Gymnafiums, einzuholen. 
42. 

Durch herzogl. Minifterialbefanntmachung vom 3. Dec. 1863 
wurden 400 Rthlr. in einzelnen Stiftungen für ſolche Gymna— 
fiaften und Nealichüler beitimmt, die Ipäter in das Schulleh— 
verjeminar in Gotha eintreten wollen. Gollator: Staatsmini— 
jterium zu Gotha. 

43. 

Thomas Reineſius, Doctor der Medizin und Nath zu 
Yeipzig, von Geburt ein Gothaner, vermachte (laut Teitament vom 
13. Febr. 16675 dem Kirchkaſten zu Gotha 1000 Mfl., um fie 
„ihrem fisco zu incorporiren, jelbige Kirchen und Schulen zum 
beiten zu verwenden, fonderlid aber den landüblichen Zins da— 
von jährlich am St. Thomadtage unter arme Bürger ımd dürf— 
tige Schüler zu vertbeilen‘. Die zweijährige Rate für dad Gym: 
naſium beträgt 32 Rthlr. 11 Gr. 2 Pf, wovon 12 Rthlr. 
an Bürgerfchüler und 20 Rthlr. 11 Gr. 2 Pf. an Gymnaſiaſten 
gegeben werden, und zwar alle zwei Jahre. 

Derjelbe Neinefius legirte 1200 Rthlr., wovon die Zinfen an 
12 verarmte Bürger in Gotha zu gleichen Theilen zu vertheilen 
jind 1112), 

44, 

Das Stiftungivermögen der Gönobialftiftung beſteht 

jabrlid aus 526 Rthlr. 10 Gr. 2 Pf. baar Geld und 61 Mal: 


2) Dperconfiftorial-Archiv, Loc. 94», no. 1. Cod. Chart. A. 456. 
t. 483. 


538 Sechſter Abſchnitt. 


tern Korn, 45 Maltern Gerſte und 20 Klaftern Holz, aus her— 
zoglicher Domänencaſſe zu gewähren. Die Unterflützungen an 
„fremde arme Schüler“ werden gewährt für Wohnung, Heizung 
und Beköſtigung. Es gibt zwölf Zahl- und ſechs Freiſtellen; die 
Inhaber von Zahlſtellen haben monatlich 1 Rthlr. beim Empfange 
der Anweiſung auf die Beköſtigung an die Gymnaſialcaſſe zu 
zahlen. Gollator: Director des Gymnaſiums mit Beirath des 
Lehrercollegiums (Statut vom 13. Mat 1863). 
45. 

Julius Purgold, Nath zu Gotha, legirte (laut Teftament 
vom 1. December 1855): 

a) 500 Nthlr., deren Zinfen fünftig an Knaben und Mädchen 
aus der Purgold'ſchen Familie, welche biefige Schulen be 
fuchen, zu zahlen find. Collator: der Stadtrath zu Gotha; 

b) 1000 Rthlr., deren Zinjen zu Prämien für Gymnaſiaſten 
der vier oberiten Klaſſen verwendet werden (jeit 1861 be 
ſtehend). Gollator: das Lehrercollegium. 

46. 

Stiftung eined Ungenannten von 2000 Rthlr. für Gymnaſia— 
ften der drei oberen Klaſſen. Gollator: das Lehrercollegium (laut 
Statut des Staatsminiſteriums vom 6. Januar 1861). 

47. 

Bon Rieben'ſches Stipendium, geitiftet am 2. Nov. 
1829, beträgt 4 Nthle. für einen Primaner. Collator: Kirchen: 
und Schulamt auf Vorſchlag ded Directors. 

48. 

Sarolinenftiftung. Die Herzogin Carolina Amalia (geit. 
1848) hatte in ihrem Teſtamente beitimmt, daß aus der von ihr 
gemachten Garolinenftiftung 100 Rthlr. jährlih an das Gymna— 
fium gezahlt werden. Die Zahlung diefer Nente konnte jedod 
erft 1869 beginnen und gejchieht nad) dem Statute des Staatd- 
minifteriums vom 15. Juni 1868 in der Art, dab am 22. Fe 
bruar, als dem Todestage der Herzogin, vier Stipendien von 
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20 Rthlr. und eins von 15 Rthlr. vom Lehrercollegium an fünf 
Gymnaſiaſten vergeben werden. 
49. 

Die fogenannte Thomas-Tuchſpende wurde am St. Tho— 
mastage (21. Dec.) an zwei verjchtedenen Orten ausgetheilt, im 
Klofter unter arme Schulfnaben und in der St. Margarethenficche 
unter andere arme Leute, Die erfte Spende tft eine Stiftung des 
berzogl. Haufes, die andere rührt vom Kanzler Georg Franzfe und 
jeiner Gemahlin Anna Maria, geb. Wer, ber. In ihrem Te— 
ftamente hatten die letzteren 600 Mfl. „vor dad Armuth“ mit der 
Beltimmung ausgejebt, die Jahreszinſen (30 Mfl. jährlih) zum 
Ankaufe von Tuch zu verwenden und ſolches unter arme Leute 
gegen Martini in der St. Margarethenkirche zur Winterkleidung 
auszutbeilen und dabei auch arme Pfarrwaiſen und Grulanten 
zu bedenken !112°), Verſchieden hiervon iſt das Thomasgeld, ges 
gründet durch ein Legat von 300 Fl. des Bürgermeiſters Thomas 
Bachoff im Jahre 1597 und ausgetheilt am St. Thomastage auf 
dem Rathhauſe. 

Früher wurde am genaunten Tage auch im Maria» Magda- 
lenen=Hospitale dergleichen Tuch an Arme abgegeben, wozu dad 
Geld erit am dritten Werhnachtöfeiertage unter den Bürgern ein- 
gefammelt wurde. Die Stiftungsurfunden diefer Spenden find 
verloren gegangen 1113), 


27. Schullehrer- Seminar. 
| (Klofterplaß no. 2.) 

Bei Bejegung der Schullehrerftellen berrichte große Willkühr, 
welcher durch einen Entwurf vom 1. Juli 1779 geſteuert werden 
jollte. Nach demjelben wurden die Schullehreritellen in zwei 
Klaſſen getheilt, ſolche, weldhe weniger, und jolche, welche mehr 


122) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 32, no. 4, f. 51. — 113) Dbercon- 
Nftorial-Arhiv, Loc. 121», no. 15 u. 46. 
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als TO MI. eintrugen. Die legteren Stellen follten nur durd 
einen Schullehrer aus der eriten Klaſſe beſetzt werden. Als Leh— 
ver wurde der Watjenhausprediger Sobann Ernft Chriftian 
Haun (November 1779) beitellt, der bis zu feinem Tode (1801) 
mit raſtloſem Gifer für das Seminar wirkſam war. Die Zahl 
der Seminariften wurde ſchon im Sabre 1783 von 12 auf 18 
erböht, Haun wurde zugleich Landſchulen-Inſpector und erhielt die 
Aufficht über alle Landichulen. Im Jahre 1784 wurde zu praftie 
icher Uebung für die Seninariften eine befondere Schule ein- 
gerichtet. Im 3. 1786 erichten eine Schullehrerſeminar-Ordnung, 
in weldyer die Zahl der Seminarmitälieder auf 14 feitgeftellt war. 
Die nöthigen Geldmittel verichaffte Herzog Ernft IL 111%), 

Unter Haun's Nacfolgern machte ſich der Schulratb und Se— 
minardireetor Sobann Wilhelm Heinrich Waitz (1817 bi 
1860) bejonderö verdient. Im Detober 1846 fiedelte das Se 
minar aus einer finitern Stube im Waiſenhauſe in das fogenannte 
Ordonnanzbaus über, wo nicht nur geräumige Hörſäle für die 
Seminariften und die dazu gehörige Kinderichule eingerichtet wur— 
den, jondern auch Wohnungen für Lehrer und Seminariiten !'9), 
Die Herzogin Alerandrine ftiftete (21. Dec. 1846) von der ihr 
angebotenen Yandtagsdotation ein Stipendiencapital von 1000 Rthlr. 
für arme Seminariften 117%), Auf den Antrag von Waig wurde 
im Sahre 1848 eine Präparanden- Anstalt für das Semi: 
nar eingeführt. Sie dient zur PVorbildung für diejenigen, welde 
ind Seminar eintreten wollen 117), 

Ein Seminarinfpeetor wurde 1855 angeſtellt (Schletp), unter 
deifen Aufficht derjenige Theil der zweiten Bürgerichule, welcher 
mehrere Fahre vorher in die Naume der früheren Seminarſchule 





11) K. Schmidt, Gefchichte der Bolksichule und des Schuflehrer- Semi- 
nard zu Gotha. Göthen 1863. A. Bed, Ernft IL, ©. 18V. Gammerardiv, 
Cap. XI, Tit. III. no. 35. DOberconfiftorial-Ardiv, Loc. 654, no. 3. — 
1115) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 65%, no. du %. — 1116) Dafelbft, 
n0. 39, — 119) Dajelbit, 65 «, no. 6. 
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verlegt worden war, geftellt wurde. Unter jeiner Leitung ertheil— 
ten die älteren Seminariften den Unterricht. Die wohlthätigen 
Folgen diejer Einrichtung zeigten ſich bald. 

An die Stelle von Wait (+ 24. October 1860) trat der Ad— 
junctus Freund Julius Bieber aus Zella, der aber chen 
1862 ala Kirchenrath nad Goldbad) verjegt wurde und dem Schul— 
. rathe Karl Schmidt aus Köthen Plab machte Nach jeinem 
frühen Tode (8. Nov. 1864) verwaltete Schulrath Dr. Friedrich 
Dittes dad Seminar. Unter ibm ging (1. Det. 1865) das ehe: 
malige Auguftinerklofter an den Staatöfiscus zum alleinigen Eigen- 
thume über, während die Dazu gehörigen Nebengebäude auf der 
weltlichen Seite der früheren Direetorwohnung der Stadt verblie- 
ben und zur Gewinnung eines Bauplages für das neue Bürger: 
ichulgebäude niedergelegt wurden. Als Gegenleiitung übernahm 
der Staatsfiscus 1) die Zahlung von 6000 Rthlr. zur Stadteaſſe; 
2) die Verwendung des Kloftergebaudes zum Schullehrerfeminare, 
in den unteren Räumen eine vierflaffige Bürgerichule, welche bis 
zu 200 Kinder aufzunehmen bat, dergeitalt, daß der Unterricht 
von den Seminarilten unter Beihülfe eines ftädtiichen Lehrers un— 
entgeltlich ertheilt wird; 3) Verzicht auf den bisher mit 150 Rthlr. 
aus der Bürgerſchulcaſſe zur Seminarcafje gezahlten Zufchuß 1115), 

Seminardirector ift jeit 1. Mat 1869 Sculratb Dr. Paul 
Möbius. 


28. Freiſchule. 
(St. Margarethengaſſe no. 2.) 

Am 26. October 1798 beauftragte der Generaljuperintondent 
Löffler, als Mitalted der Armencommiilton, die Errichtung einer 
Anftalt, in welcher Diejenigen Kinder der Stadt Gotha, welche 
aud Armuth, namentlich aus Mangel an Kleidungsſtücken, die 
Schule nicht regelmäßig bejuchten, vor gänzlicher VBerwilderung 


1) Original ſ. Q@Q (P), XVI, 4 im Haus» und Staatsarchive. 
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bewahrt und neben dem nöthigen Unterrichte Gelegenheit zu einem 
kleinen Erwerbe fänden. Der Antrag fand freudige Unterſtützung. 
Löffler's ausführlicher Plan (12. März 1799) wurde vom Ober: 
confiftortum gebilligt und von Herzog Ernft IL. genehmigt (25% 
April 1800). Der Herzog gab der Anftalt den Namen „Frei— 
ſchule“‘ und verwilligte die Mittel zu deren Einrichtung und notb- 
dürftigen Beloldung für zwei Lehrer. 

Der Stadtrath räumte der Anftalt ein Local ein, und am 
20. Mat 1800 wurde in dem damaligen Werfhauje neben der 
Margarethenkfirche die Freiichule mit 16 Kindern eröffnet, deren 
Zahl aber binnen zwei Monaten auf 76 ftieg. Neben den bibli- 
ſchen Unterrichte, welchen die Kinder erhielten, wurden fie auch in 
Handarbeiten unterrichtet, und die Fleihigften erhielten am Ende 
jeder Woche Fleine Geldprämien. Als die Zahl der Kinder ſich 
mehrte, wurden die im Werkhauſe beichaftigten Perſonen in em 
andere Gebäude verwiejen und dad Haus der Freilchule ganz 
überlafjen. 

Die Direction der Anftalt übernahm außer Löffler noch der 
Geh. Kriegsrath Hendrih. Beſondere Schwierigkeit machte es, 
Beſchäftigungen für die Kinder aufzufinden, weldye mit nicht allzu 
großem Berlufte für die Fabricationscaffe verbunden waren. 

Nach der neuen Draganijation des Armenwejens im Sabre 
1829 traten Archidiaconus Karl Hey und Senator 5. G. Beder 
an die Spite der Anftalt; als Hey wegen feines hohen Alterd Die 
Direction miederlegte, übernahm fie der Diaconıd Eduard 
Seydel. 

Herzog Ernſt II. hatte für die neue Anſtalt 4 Klaftern Holz, 
3 Malter Korn und 3 Malter Gerfte jährlich verwilligt, außer: 
dem 400 Rthlr., und ſpäter noch 450 Rthlr. zur eriten Einrich— 
tung. Weiter beftimmte er als fortdauernde Einnahmen die Ueber— 
chüffe von den Goncelliondgeldern der Yandeslotterie, weldye da— 
mals 1603 Rthlr. betrugen, endlich die Dispenjationsgelder von 
den Innungen, welche ſich auch auf etwa 30 Rthlr. jährlich be— 
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liefen. Die beiden Lehrer erhielten die angeführten Deputatitücde 
und 80 und 40 Rthlr. baar. Aus den Ueberſchüſſen jollte ein 
Sapital angefammelt werden. Die Armencafje trug bis zum Jahre 
1820 jährlich 100 Rthlr. zur Unterftügung der Freiſchule bet. 
Seit dem Jahre 1818 werden jährlich 60 Rthlr. ”/.. aus her: 
zoglicher Sammer für den an diejelbe abgetretenen Garten der Frei— 
ichule gezahlt. Nah Aufbebung der gothaiſchen Landeslotterie 
(1837) lieferte auch die Stadteafje jährlih 75 Rthlr. 

Im Laufe der Zeit find eine Neihe Geſchenke der Anftalt zu 
Theil geworden; dadurch ift das Grundeapital der Freiſchule im 
Fahre 1850 bis auf 20,823 Rthlr. geſtiegen. Natürlicy find 
auch die Bejoldungen der Lehrer weit über dad Doppelte vermehrt 
worden. 

Die Kinderzahl betrug im Jahre 1804 ſchon 150, eine Zahl, 
welche bis 1829 fich ziemlich gleich geblieben ift, aber 1830 wa— 
ren 201, 1847 ſogar 236 Kinder in der Freiſchule. Die Kinder 
werden abwechielnd mit Unterricht und mit Handarbeiten (Spin- 
nen, Nähen, Striden) bejchäftigt, de Morgens von 7 bis 11, des 
Nachmittags von 1 bis 6 Uhr. Ferien find nur 6 bis 10 Wochen 
in der Xerntezeit. 

Im Jahre 1848 wurde eine Sparcalje für die Kinder em- 
gerichtet, in welche fie den MWochenverdienit einlegen können und 
aus welchem fie einen feinen Zinsgewinn beziehen. Die reichen 
Gaben, mit welchen die Freiichule bedadyt wird, machen e8 möge 
lich, den Kindern Unterftüsungen an Geld und Kleidungsſtücken 
zu Theil werden zu laſſen. Seit 1828 wird den Kindern am 
Borabende des Chriitfefted eine Weihnachtöfreude bereitet, zu wel— 
cher von wohlwollenden Bewohnern der Stadt immer reiche Bei: 
fteuern einkommen. Im den theuern Sahren 1800, 1808, 1812, 
1817, 1847 find befondere Brot» und Suppenjpenden unter die 
Kinder vertheilt worden. 

Nach Löffler's Tode (4. Februar 1816) wurde dieſem bod)= 
verdienten Manne nicht nur innerhalb des Kreuzganges des Augu— 
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ſtinerkloſters ein Denkmal errichtet, fondern auch ein Capital ge— 
Jammelt, aus deſſen Zinfen ſeit 1819 jährlih einige Knaben bei 
Handwerkern in die Lehre gethban und am 4. Februar feierlich 
Prämien an die Kinder audgetheilt werden. Gin Ausſchuß für 

e „Yöffler'ihe Stiftung“ leitet dieſe Vertheilung. Dabei 
it es Grundſatz, einem Kinde, welches im Laufe eines Jahres 
mehr alö jechömal die Schule ohne Erlaubniß verfäumt bat, Feine 
Prämie zu geben. Dieß hat auf Fleiß, Betragen und ordentlichen 
Sculbeiuch den wohltbätiaften Eimfluß geübt. Am 21. Mat 1850 
wurde das funtzigjährige Subelfeit der Anftalt feierlich began- 
gen 1119), 


29. Kleinfinderichule 1120), 
(Grünes Gäßchen no. 1.) 

Zur Begründung einer Kleinfinderichule in Gotha erließgen 
einige Bürger (8. Hey, H. Wais, C. W. Eckardt) einen Aufruf 
an die Bewohner der Stadt mit der Bitte! um Beiträge (Juli 
1833). Zweck war, Kinder von zwei bis ſechs Jahren, deren 
Heltern durch ihren Beruf außer dem Haufe beichäftigt oder durch 
honftige Urfachen abgehalten werden, die mötbige Aufficht zu ae 
währen und fie zu verpflegen, am Tage von früh 6 big Abends 
8 Uhr. Zum Frübftüde erhalten die Kinder Milh und Brot, 
zum Mittagseffen Suppe, Brei oder ein leichtes Gemüſe und ein- 
mal in der Woche Fleiſch; Nachmittags Obft und Abends Brot, 
Butterbrot oder Suppe. Durch zwedmäßigen Unterricht (eine 

Stunde des Morgens) wird auch die u") zur geiſtigen Bil- 
dung der Kinder gelegt. 

In einem Eleinen Locale, welches viel zu wünjchen übrig lieh, 
wurde am 19. Auguſt 1833 der Anfang gemacht. Wegen des 





119) Miniſterial-Archiv, XX, IV, 4  Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 85, 
Loe. 111%, no. 5. [Karl Hey], Die reifchule zu Gotha, ein Rüdblid auf 
ibr 50jähriges Beſtehen. Gotha 1850. — 112%) Minifterial-Archiv, JJ, AH, 
no, 17. Gammer-Arciv, Cap. XI, Tit. III, no. 45, 
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Winters wurde aber die Anftalt am 30. November wieder ge— 
ſchloſſen. 

Zur Gründung und Eröffnung dieſer Schule hatte die Her— 
zogin Caroline 1000 Rthlr. und außerdem einen jährlichen Bei— 
trag von 50 Rthlr. verwilligt; der regierende Herzog verwilligte 
jährlich 50 Rthlr. und 6 Klaftern Scheitholz, und auch Gotha's 
Bewohner ſteuerten reichlich bei. 

Die Wiedereröffnung konnte wegen Beſchaffung eines geeigne— 
ten Locals erſt am 21. Mai 1834 ſtattfinden, nachdem der Stadt— 
rath das in der Siebleber Vorſtadt gelegene neu erbaute Haus 
nebſt Garten vom Papierfabrikanten Heß für 4600 Rthlr. erkauft 
und darin ein, wenn auch ſehr beſchränktes Quartier eingeräumt 
batte. 

Am 1. Detober des Jahres 1834 Fam die Anftalt in den gan- 
zen Bejit des Hauſes, und man fonnte ſich nun im unteren Ge- 
ſchoſſe beſſer ausbreiten. Das obere Geſchoß miethete die Caro— 
linenſchule, wodurcggpie Zwede beider Anitalten ſehr gefördert 
wurden. Der Carolinenſchule jchuldete nady dem Kaufe des Haus 
ſes die Kleinkinderjchule 2656 Athlr., wovon 956 verzinft, die 
Zinſen von 1700 Rthlr. aber der Garolinenihule an Miethzins 
angerechnet wurden. 


30. Carolinenſchule. 
(Grünes Gäßchen no. 1.) 


Unter denn Schutze der verwittweten Herzogin Caroline trat 
diefe Anitalt im Sabre 1824 in's Leben. Zweck war, die Töchter 
unbemittelter Elterit* gleich nach ihrer Gonfirmation durch fort 
geſetzte fittlihe Einwirkung und zweckmäßige Beſchäftigung ſo 
lange in Aufſicht und Unterricht zu nehmen, bis ſie fähig ſind, 
als Dienſtboten ihr ordentliches Unterkommen zu finden. Bedin— 
gungen der Aufnahme ſind: Reinlichkeit des Körpers und Anzugs, 
pünktlicher Schulbeſuch und ſittliche Aufführung. Es wird Unter— 
richt ertheilt in Religion, Leſen, Schreiben, Rechnen, Nähen, 

Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes, Il. 35 
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Striden, Spinnen, Kochen, Scheuern, Waſchen, ſowie im Warten 
und in der Beauffichtigung Feiner Kinder, unter Anleitung und 
Aufficht zweier Lehrerinnen. Ein Berein von Frauen leitet die 
Anftalt. Die in Dienft tretenden Mädchen erhalten fünf Jahre 
lang, wenn fie im Laufe eined Jahres den Dienft nicht wechjeln, 
einen Thaler Belohnung für jedes Jahr, am Ende des fünften 
aber 5 Rthlr. Einzelne Mädchen werden, wenn ihre äußeren 
Verhältniſſe es wünjchenswerth erfcheinen lafjen, ganz in die An- 
jtalt aufgenommen und unter bejonderer Aufficht verpflegt. Am 
Schluſſe des Jahres 1868 zählte die Schule 20 Schülerinnen. 

Am 11. Zuli 1828, dem Geburtötage der Herzogin Garoline, 
erhielt die Anftalt durch Herzog Ernit I. den Namen „Sarolinen- 
ihule”. Seit 1830 finden alljährlich Ausftellungen, bejonders 
weiblicher Arbeiten, jtatt, welche der Wohlthätigfeitsfinn der Ein- 
wohner von Gotha zum Belten der Anftalt beiträgt. Die erite 
fand vom 8. bis 11. Nov. 1830 ftatt und brachte 390 Rthlr. 
ein. Dad Gelammtvermögen der Garolinenjchule betrug am 31. 
December 1868 6308 Thaler. 

Im Jahre 1834 wurde für die Garolinen- und Kleinkinder: 
ichule (ſ. dieje) ein Haus gekauft. 


31. Höhere Töchterſchule !!2, 
(Hauptmarft no. 17.) 


Im Jahre 1845 war den Predigtamtscandidaten Rentzſch und 
Gerlad die Erlaubniß zur Gründung einer höhern Töchterichule 
ertheilt worden. Die Anftalt, zu Oſtern 1846 eröffnet, hatte nicht 
den gewünſchten Erfolg und ging im nächſten Jahre wieder ein. 
Erjt im Juli 1851 wurde von Privatperjonen eine höhere Bil: 
dungsanftalt für Töchter errichtet, welche zum Hauptzwecke „gedie 
gene deutihe Bildung und edle deutiche Geſinnung“ machte umd 

2, Miniftertal-Archiv, XX, IV, 59. Oberconfittorial-Archiv, Loc. 87, 


no. 30, Nachrichten über die von einem Bereine gegründete höhere Töchter 
ſchule zu Gotba. 
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am 15. April 1852 im Edhaufe am Markte umd der Fleinen 
Siebleber Gafje eröffnet wurde. Das Haus gehörte früher dem 
berühmten Maler Lucas Cranach, defien Monogramm noch neben 
dem Eingangsthore zu jeben tft. Auch Cranach's Schwiegerjohn, 
ber Kanzler Ehriftian Brüd, bewohnte daſſelbe. 

Am 1. April 1854 wurde die Anftalt vom Stadtrathe als 
öffentliche itadtiiche Schule übernommen. Anfangs waren vier 
Klafien, jeit 1853 fünf und jeit 1865 ſechs. Außer dem Director 
(Dr. Guftav Füllner) ertheilen 4 Hauptlehrer, 3 Kachlebrer und 
3 Hauptlehrerinnen Unterricht. 


32. Privathäuſer. 

Nach ehemaliger Sitte führten Privathäufer von einigem Be- 
lange bejondere Wahrzeichen und Namen, welche ſich lange und 
Iogar bis in unſere Zeit erhalten haben. Es folge bier eine Zus 
Jammenftellung der an oder auch in einzelnen Häufern befindlichen 
Zeichen und Injchriften, welche ich zum großen Theile der freund: 
lichen Güte meines Gollegen Dr. Karl Zangemeifter verdanfe. 

Die Befiger und Hausnummern find dabei in Parentheſe an- 


gegeben. 
Scyloßberg : 
Dieſs Haus Steht in Gotted Handt, 
Zum Rautten-Krantz ift ed genandt, 


Darunter in einem Rautenfranze: 1653. 
(Rechtsanwalt Nik, no. 9.) 


‚Zum Kürftenbute” oder dad „F-Haus“, ein Freihof laut 
Privilegium vom 20. März 1703, wurde im Jahre 1801 von 
berzoglicher Sammer für 4510 Thaler angefauft und 1828 für 
4000 Thaler wieder verkauft an den Sammer-Präfidenten v. Wan— 
genheim, (no. 20.) 1122), 

Hauptmarkt: 
Ein fliegender Drache, das Monogramm des Malerd Lucas 


‚ 1122) Cammerarchiv, Cap. XXI, Tit. I, no. 24. 
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Cranach, wie vorbin bemerkt wurde (jeßt die höhere Töchterſchule, 
no. 17). 
Salomonis 18. 
Ärx munita 
nomen domini 


(Zwei Helme) 
Fieri fecit Jacobus 
1542. 


(Gebrüder Wenige, no. 15.) 
Zum Kronen Hotel, 


Darunter eine Krone. 
(Hoflattler Nanfft, no. 13.) 


Died Hauß ftehet in Gotted Hant 
P. G. 


1654. 
(Ein Hecht) 
Zum grünen Hecht iſts genant. 


(Kaufmann Schlöffel, no. 11.) 


Palm 41 v. 1. 


Gelobet jey der Herr der Gott Israel von nun an bi in ewigfeit 
amen, 


(Gaftgeber Blaufuß „Zum Rieſen“, no. 9.) 


16 Löwen 16 
Zu den = Köpffen 


(Weinhändler Sachße, no. 8.) 


Zur Silbertajche, 1464, 

Ipäter Zum gülden weingrauße [d. i. Weinfruge], 
darunter in Melief zwiichen je zwei Weinitöden ein goldenes Ge 
fäß, über weldhem eine aus den Wolfen reichende Hand eine 
Traube auspreit. Noch ein anderer Stein dieſes Haujes enthält 
die Jahrszahl 1661, zwiichen welcher ein kaufmänniſches Zeichen 
jich befindet, mit der Ucberichrift: 

Daß iſt ein großer gewin, wer Gott jeelig tft und laſſet Ihm bgnügen. 
(Kaufmann Kämpf, no. 7.) 
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Zum Stein Kautz 
16 (ein Kauz) 69. 
(Mepgermeifter Niemann, no. 6.) 


Pialm 30 v. 26. 
Dandet dem Gott vom Himmel, denn Den feine Güte wehret ewiglich. 
(Polamentirer Schad, no. 4.) 


Zum Strauß genandt 
1667. 
(ein Schwan [?], ein Hufeiſen im Schnabel haltend). 
(Der Rathskeller, no. 3) Vor demjelben war ehedem ein 
Halseiſen befeftigt, an welches Felddiebe des Markttags zur Pran- 
gerausſtellung geſchloſſen wurden. 


ZUM ROTHEN LOEWEN 
(ein rother Löwe). 
(Der Club, no. 18.) 


Zur Rojenau (Gaſthaus, früher Zur Hellebarde). 
(Gaftwirty May, no. 21.) 
Zum Palmbaum, 1740. 
Ferner: | 
Der HERR lebet vnd gelobet sey min Hort, vnd der Gott meins 


Heils müsse erhaben werden. 
Psalm 18 v. 47. 


(Kaufmann Cams, no. 26.) 
Ein den Baum erflimmender Bär, daneben 16 —65. 
(Kunfthändler Wenige, no. 28.) 


Zum Mohrenfopfe. 
(Beutlermeifter Heuß, no. 30.) 


Zur Stördin. 
(Stordy mit zwei Jungen.) 
(Bädermeifter Bod, no. 31), — daher noch jeßt die Storchs— 
ede (ſ. ©. 25). 
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Zum Steinbod. 
(MWebermeifter Dietich, no. 32.) 


Dieses Hauss 
Stehet In Gottes hant 
Zum Gröen Schieldt 
Ist Ess genandt. 
Kerner an der Ede des Hauſes: 
KL. IER 0.3 v. 22. 
Die Güte des Herrn ift, daß wir nicht gar aus find, feine Barmber- 
zigkeit hat noch fein Ende. 


(Seifenfiedermeilter Blödner, no. 33.) 


Zum güldnen Maas. 


Ferner: 
1 Buch Mosis: 32. 


Denn ich bin zu gering Aller deiner Barmherzigkeit die du an 
mir täglich Thüest, 


(Kaufmann Grabenftein, no. 35.) 


Zur goldenen Henne. 
Nördliche Ede des Marftd und der Gretbengafle, 1646, Kauf: 
mann Eichel, no. 33.) 
In der Grethengaſſe it noch an demjelben Haufe ein Stein, 
auf welchem ein Faufmänniiches Zeichen, daneben H— S, darım 
ANNO.DOM INI. 1576.H0OC.O|PVS| FVNDA|TVM EST: 


PRO D. S. D. H. M. R. O. M. =\X. 
(d. i. Der Segen Des Herrn Machet Reich Ohne Mühe, 
Prov. X, 22.) 
WER . WIL. BAVWEN . AN DER . STRASSEN 
DER . MVS . IDERMAN . REDEN . LASSEN 
DARVM . SO. SAGET.. ES. MIR . ALLE 
WER.ES.KAN.PASSEN.DAS.ES.IDERMAN. GEFALLE. 
ANTWORT 
DER . KAN. ES. WOL . PASSENN 
DER . DAS. KORN . DHVT.. WACHSEN (lassen) 
DARVM . SORGET . ABER . NICHT . ZV.. VIL 
DAN . GOT . SCHAFFET . WAS. ER. WIL 
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DEMNACH . WER . GOT . VERTRAVWT 
DER . HAT. WOL . GEBAVWT. 
15 — 99. 
(Geichirrhalter Kegelmann, no. 40). Ebendort eine gelb an- 
gemalte Schelle; links davon: 
HAT ALSO SIMON SORGE . DAS HAVS . GEBAVWT 
VND IHN GOTTES SCHVTZ . VERTRAVWET 
GOT . WOLLE ES BEHVDEN VND BEWAHREN 
FVR ALLERLEY . VNGLVCK VND SCHADEN 
GESCHEN NACH DER GNADENREICHEN 
GEBVRT . VNSSERS . HERN . IHESV . CHRISTI 
1600. 
recht3 von der Schelle: 
ZVR GVLDEN SCHELN HEIST DAS HAYS 
WANS GOT GEFELT . WIL . ICH . HERAVS 
VND . WILS.. LASSEN. DEM. ES. GOT. GVNT 
ICH . WEIS . DAS. ICH. EIN . BESSERS . FINT 
WELCHS . IHESVS . CHRISTVS . MIR . HAT . BEREIT 
ALS.CHRISTVS . SPRICHT . IOHAN . AM . 14.IN. EWIGKEIT. 
Die Schelle zwijchen SIMON SORGE und ANNA TRV- 
BENBACHEN. 
Zur filbernen Schelle. 
(Safthaus, jetzt preußiicher Hof, Gaſtwirth Schuchardt, no. 41.) 


DAS. HAVS.STEHET. IN. GOTTES.HANT—ZV.DEN 
GÜLDEN. STERN IST ‚„ES.GENAND 


(Kaufmann Schneyer, no. 45.) 


Am Hauptmarkte befanden ſich auch noch folgende, nicht mehr 
ausfindig zu macende Häufer: Zur Sprite (bis 1646); Zum 
ichwarzen Raben, der Kapelle gegenüber; die Yöwenburg neben 
der filbernen Schelle. 


An dem oberen Brunnen des Hauptmarftes fteht: 
Sein 
reicher Überfluss 
dient 
allen zum Genuss 
Anno 1740, 
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Im Brühl: 
ZV DEM KONIGS SAHL. 

Darunter eine Darftellung in ganzen Figuren; ein König auf 
dem Throne, zu feiner Seite rechts und links je ein Krieger, zu 
feinen Füßen eine fnieende Frau, rechts zwei ftehende Frauen 
Salomon’ Urtbeild. Die Saye geht, dat Guftav Adolf von 
Schweden bier feine Wohnung genommen habe. 

(Neftaurateur Zinf, no. 7.) 


Zum grünen Nal (1646). 


Hübelsgaffe: 
Ein Faß oder eine Tonne, 
(IWebermeifter Triebe, no. 5.) 


Das Prinzenbaus, 
erfauft durch Prinz Auguſt (+ 1806) vom Oberhofmeifter v. Ver: 
tber, jegt wieder in Privatbanden Mufifdireetor Harraß, no. 49). 


Salzengaffe: 
Zum Einhorn (1496), 
zur Münze eingerichtet, brannte 1545 ab. 


Zum Rebſtocke. 
Zum Baume (1545). 
Zum Schlüſſel (1450). 


Sundhäufer Gaffe: 
Zum Storchsneſt. 


Neuengaſſe: 
Zum weißen Roß. 
Buchbinder Wohlgemuth, no. 9.) 
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Fleiſchgaſſe: 
Zur weißen Ente. 
(Buchhändler Windaus, no. 16.) 


Auergaſſe: 
Zum Friedenskuß 
(zwei Engel ſich küſſend, deren einer eine Wage, der andere eine 
Palme hält); darunter: 
HaeC perlt anterlor proh! Longa VI DoMVs Ignls 
aetern] has aeDels InstaVrat CVra parentls 


et proMpta Herl SoLertla 
1666. 


(Kaufmann Sund, no. 17.) 


IOH. FRANCKE. D. 123) ANN. FR. G. GLOKINN 


(vierfeldiges Wappen) 
ANNO 1668. 
Mer Gott vertrauet 
bat veſt gebauet 
Pi. XXXVO v. VO 
Sey jtill dem HERNN 
bnd warte auf Ihn. 
Ps. XL v. XII 
Du HERR wolleit Deine 
Barmherzigkeit nicht von mir 
wenden, laß Deine Güte und 
treue allemege mich behüten. 


(Kaufmann Blume, no. 21.) 


Zum Karpfen 1666, 
(früher Bierhaus, jest die Hederich'ſche Stadtapothefe, no. 4). 


Möndelsgaffe: 
Die Fewerd-noth die wir in dreyfig Fahren, 
Dreymahl geiehn, laß und nicht mehr erfahren, 
Beichüge und und unfre Statt und Landt, 
Du trever Gott! für Peftileng und Brandt, 
16 C.K. 69. 


(Eine Scheuer zwiichen no. 31 und 33.) 





123) Johann Brande war der Vater deö frommen Auguft Hermann 
Francke, ded Erbauers des Halle'ſchen Waiſenhauſes. 
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Heumarkt: 


Zum Propheten. 
(Gaftwirtb Pohlmann, no. 7.) 


Zum Schwan. 
(Gaſtwirth Blödner, no. 9.) 


Zum Roiengarten 
(Vale mit Blumen). 
(Seifenfiedermeifter und Bierbrauer Blödner, no. 11.) 


Zum Scyrapfen 1474 

(jet zur Stadt Altenburg, Gaftwirtb Kühn, no. 6), 

mit der Inſchrift: 
Deuteronom., 33 vs. 2 et 3. 

Der HERR ift von Sinai fommen vnd iſt ihnen aufgangen von Seir, 
Er it berfür gebrochen von dem Berge Paran, vndt iſt kommen 
mit vil taufendt heiligen. Zu feiner rechten Handt ift ein fewriges 
geieß an fie. Wie bat er die Leute fo lieb, alle feine Heiligen find 
in deiner Hand, fie werden ſich jeßen zu deinen Füffen und werden 
fernen von deinen Worten. 

Erbauet von 9. Martin Boldm: Schultbegen Anno 1666. 
Zu den drei Spigen 1666. 


(Gaſthaus, Gaſtwirth Lanz, no. 8.) 


1666 
(ein Schlitten). 
(Eiſenhändler Zange, no. 12.) 


Zur filbernen Trompete. 
(Gafthaus, jest Zum ſächſiſchen Hof, Gaftwirtb Juſatz, no. 14.) 


Ein Häuſername auf dem Neumarkte war 
Zur Trappe. 


Große Erfurter Gaffe: 
Der Reinhardsbrunner Hof 
(Hötel Wünscher, no. 1, ſ. ©. 318). 
Im Hofe auf der Rückſeite des Vorderhaufes ſteht: 
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1632 Das gülden Schaf verbrannt 
1641 Steht wieder in Gottes Hant 
(ein Schaf in Nelief). 


Ein gefrönter doppelföpfiger Adler mit Reichsapfel und Scep— 
ter und R auf der Bruft. (Kaufleute Herzog u. Scheibe, no. 5.) 


Zum goldnen Kreuz. 
(Gafthaus, dann Zum ſchwarzen Adler, jet Deuticher Hof, 
Gaſtwirth Stäbler, no. 9.) 
Dies Haus beſchütze Jeſus Chrift, 
Zum Schlendor genannt es ift. 
Hufthierarztwittwe Habermann, no. 17.) 


1652 
(zwei kreuzweiſe gelegte Werte) 
P. H 


Sleiſcherwittwe Wönne, no. 18) 


Zu den drei Schweinsföpfen 
(das Waiſenhaus, jetzt Gerichtögebäude, no. 2). 


Kleine Erfurter Gaſſe: 


Wer nur allein auff Gott thut trawen, 
Der wirdt mit glüd und ſeegen bawen. 


(Metzgermeiſter Sticyling, no. 1.) 


Ein Kranich, in der rechten Kralle einen Reichsapfel haltend, 
links und vechtd davon grüne Ranken. 
(Hufjuwelier Gutjahr, no. 11.) 
Mer Got vertramwet 
Hatt wohl gebamet 
(eine gefrönte Bretzel zwiichen 16 — 65). 
(Bädermeifter Edardt, no. 18.) 


C (en Bär) B e 
16 65 
Gott nimt Gott gibt. 
(Kaufmann Matthät, no. 6.) 
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Mit Gott hoffen 

(Moſes oder ein Prophet, in der Linken ein Buch haltend, 
darunter 1743). 

(Seilermeiiter Jungklaus, no. 12.) 


Bor den Thoren: 
Zum Mohren 1664. 
(Gafthaus vor dem Erfurter Thore, der Cafino » Gefellichaft ges 
hörig, Mohrenſtraße no. 18). 


Zum Schützen 
(Gafthbaus vor dem Brühler Ihore, Gaſtwirth Joel, Schüten- 
berg, no. 6). 


Zu den drei Kronen 
(Gaſthaus, jebt zum weißen Noß, vor dem Sundhäufer Thore, 
Gaſtwirth Roſe, Bergallee no. 1). 


Zur Stopfelöburg. 
Hospital Mar. Magd., Tranfenberg.Straße no. 5.) 


Zur Werneburg 
(Director des Lehrerinnen-Seminars Köhler, Gartenitraße 3% 


Wahrzeichen von Häuſern, welche ich nicht aufzufinden ver: 
mochte und welche höchſt wahrıcheinlich in den Branden verloren 
gingen, find: Zum Schaf (nad) 1331, vielleicht Wünſcher's Hötel); 
Zum Affen (1631); Zu den Füchien (bis 1646); Zum Scywan 
ring (bi8 1646); Zur Sonne (1631); Zu den Planeten (1631); 
Zur filbernen Krone (bi8 1646). 


ma — — — 


Zum Schluſſe möge noch ein Verzeichniß der Straßen und 
Plätze der Stadt Gotha folgen, wie es im Jahre 1858 feſtge— 
ftellt worden iſt. Viele derfelben hatten früher gar feine Namen 
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mehrere aber jehr unpafjende; Die Er find in Parentheſe bei: 
gejegt worden !12*), 

Die Stadt iſt eingetheilt in die Innenftadt und die vier Bor: 
ftäbte, Die Grenze zwijchen beiden Abtheilungen wird gebildet 
theils durch die auf der Welt, Nord- und Ditjeite zwijchen den 
doppelten Allen um die innere Stadt führende Fahrſtraße, theils 
durch diejenige Linie, melde man ſich — bei dem Böttger'ſchen 
Srfriihungshaufe — den jogenannten Philoſophenweg binauf, 
nördlid am Nefidenzichloffe vorüber und durdy den nordweitlichen 
Theil der Schloßanlagen bis zur Bergallee gezogen denken fann. 


Il. Die Innenftadt. 


1. Hauptmarkt, 47 Häufer. 12. Jüdengaſſe, 48 9. 

2. Schloßberg, 16 9. 13. Kloſtergäßchen (zwiſchen 

3. Schloßgaſſe, 10 H. Kloſterplatz und Salzen— 

4. Am Berge, 43 H. | aafie), 5 ©. 

5. Nonnenberg (früher Sper: | 14 Salzengafje, 60 9. 
lingsberg), 8 9. 15 Schulgäßchen (zwiſchen 


6. Münzweg (früher Rosma— Salzen- und Hützelsgaſſe), 
rinweg, 13 H. | 10 9. 

7. Heinoldögalle, 23 9. 16. Hützelsgaſſe, 62 9. 

8. Kleine Sundhäufergaffe, | 17. Brandgäßchen (zwiſchen 
11 9. Hützels- u. Grethengaſſe), 

9. Große Sundhäuſergaſſe, 1H. 
31 H. (darin iſt mitbe- | 18. Grethengaſſe, 61 9. 
griffen eine Heine Sad: 19. Blumenbachs-Gäßchen (ziwi= 
gaſſe, das „Bratpfännchen“ chen Grethen- u. Fritzels— 





genannt). gaffe, anfangs auch Breter- 
10. Myconiusplatz, 2 9. gäßchen genannt), 4 9. 


11. Klofterplag, 9 9. 20. Fritzelsgaſſe, 41 9. 





124) Die neu angenommenen Namen finden fich in dem „Adrebuch der 
Refidenzitadt Gotha, Gotha, bei Engelhard, 1869. Stadfftth8-Acten, Loc. 123, 
no. 28. 


558 


43. 
44, 


Verzeichniß der Straßen und Pläbe der Stadt Gotha. 


Brühl, 22 H. 


36. Gerbergafle (Jonft der Kit- 


tel), 16 9. 


37. Sanct = Margaretbengaffe 


(ont Hinter der Marga- 
the). 38 9. 


38. Grfurter Wall (jonft Hip: 


pelbera), 7 H. 


. Auquftitraße, 16 9. 
Pfarrgäßchen, 8 9. 
. Große Erfurtergaffe, 219. 
Fiſchgäßchen (öſtliches Gäß— 


chen zwiſchen der großen 
Erfurter- und Möoönchels— 
gaſſe), TS. 

Arnoldiplatz, 8 H. 
Mönchelsgaſſe, 44 H. 


| 


. An der Bürgeraue, 21 9. | 45. Stiftsgäßchen (weſtliches 
22. 
. Löwenftraße, 18 9. 

24. Brübler Wall, 6 9. 

25. Gartenſtraße, 27 9. 

. Hospitalgaiie, 5 ©. 

. Pfortenwallgafie, 14 9. 

. Pfortengalfe, 8 9. 

. Kleine Erfurtergaffe, 239. 
. Buttergalfe, 2 9. 
Fleiſchgaſſe, 25 9. 

. Neuengalie, 17 9. 

33. Kleine Sieblebergaife, 209. 
. Quergalie, 32 9. 

35. Neumarft, 20 9. 


Gäßchen zwiichen der aro- 
ben Erfurter und Min- 
chelsgaſſe), 6 ©. — 
Schloſſergäßchen Eſtliches 
Gäßchen zwiſchen Mön— 
chels- und Schwabhäuier: 
gaſſe), 6 H. 

Theaterplatz, 1 H. 
Schwabhäuſergaſſe, 47 H. 
Roſengäßchen (weſtliches 
Gäßchen zw. der Schwab— 
häuſer- und großen Sieb— 
lebergaſſe), 2 9. 


50. Haſengäßchen (öftliches Gäß⸗ 


5] 


52. 
58. 


94 


99 
96 


57. 


chen zwiſchen der Schwab— 
häuſer- und großen Sieb— 
lebergaſſe), 8 H. 
Ekhofsplatz, 11 H. 
Große Sieblebergaffe, 42 H. 
Waſchgäßchen 4, H. 
Friedrich-Jacobs-Straße, 
9H. 

Siebleber Wall, 7 H. 
Benda-Gäßchen (früher 
Philoſophen-Gäßchen, zwi⸗ 
ſchen der großen Siebleber— 
gaſſe und dem Siebleber 
Walle; dient bloß zum 
Durchgange). 
Carolinenplatz, 3 H. 
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I. Die Vorftädte. 
Die Schheidelinien der Vorſtädte werden gebildet durch: 
1) dad grüne und das Schlichtengäßchen (Siebleber 
Voritadt); 
2) die Nemftädter Straße (Erfurter Vorſtadt); 
3) die Fahne (Brühler Vorftadt) ; 
4) die Pindenau=- Allee bi zur jogenannten Parkſchleuße. 


L Die Stebleber Boritadt. 


58. Friedrichsſtraße, 32 9. ' 68. Güntheröleberftraße, 1 9. 
59. Schloßallee, 8 9. 69. Steinmühlen-Allee, 7 9. 
60. Zägergafie, 6 9. 70, Erfurter Landſtraße, 7 9. 
61. Kunitmühlenweg, 8 ©. 11 Schlichtenſtraße, 16 H. 
62. Walkmühlenweg, 4 9. | 72. Mariengaffe (ſonſt Sto— 
63. Bahnhofsitraße, 3 9. | pfelsgäßchen) 4 9. 

64. Ohrdruferftraße, I £ | 73. Grünes Gäßchen (ſüdlich 
65, Keſſelmühlenweg, 4 9. rechts), 3 SD. 

66, Schöne Allee, 12 9. 74. Kaftanten = Allee (jonft 
67. Friedrichs = Allee (früher Schwanteichd- Allee), I 9. 


Kaffeehaus-Allee), 3 9. 


2. Die Erfurter Vorftadt. 


75. — 15 H. | 81. Kindleberftraße, 30 9. 
76. Mohrenberg, 7 82, Rangenfalzaeritrake, 29 9. 


77. Mobhrenftraße, ee 2. | 83, Heuthalsweg, 13 9. 
78. Hoher Sand (ſonſt Lappen— | 84. Nemitädter Weg, 2 = 
hög), 58 9. | 2 Langes Gäßchen, 5 
79, Friemariſche Straße, 216. ' 86, Breite Gaſſe, 17 * 
— Nelkenberg, 7 H. | 87. Remſtädter Strahe, 7 9. 


3. Die Brübler Vorſtadt. 


88. Dammweg, 24 9. ' 90, Hohe Straße 15 H. 
89. Schügen-Allee, 22 9. - | 91. Mufifantenweg, 1 9. 
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92. Schüßenberg, 19 9. 

93. Goldbacher Straße, 219. 

94. Friedhoföftraße, 5 9. 98. Grobe Fahnenſtraße, 19 9. 

95. Galbergsweg (früher Gal- | 99. Kleine Fahnenftraße, 79. 
genbergäwen), 13 9. | 100. Sranfenbergs-Straße, 129. 


96. Kuhgaſſe, 7. 9. 
97. Eiſenacher Straße, 29 9. 





4. Die Sundhäuſer Vorſtadt. 


101. Waltershäuſer Weg, 9 9. | 108. Neinhardsbr. Straße, 69. 
102. Burgfreibeit, 13 H. 109. Uelleber Straße, 6 9. 
103. Waltershäuſ. Straße, 18.9. | 110, Parf-Allee, 7 9. 

104. Große Leeſenſtraße, 25 9. | 111. Drei » Kronen = Gäfchen, 
105. Kleine Leeſenſtraße, 29. 10 9. 

106. Serrenwiejenweg, 4 9.  ' 112. Bergallee, 4 9. 

107. Sundhäufer Allee, 21 9. | 113. Lindenau-Alle, 3 9. 








Die Geſammtſumme der Straßen beträgt 113, der Wohn: 
häuſer 1659, der Familien 4430. Zehn Sabre früher, d. b. im 
Fahre 1859, waren 104 Straßen, 1458 Wohnhäufer und 3755 
Familien vorbanden. 


Zu verbefjern : 


Site 29 Zeile 6 v.0. GOTAM flatt GOTAAM. 
„17 „ 130. u. Äriedrich II. ftatt Friedrich J. 
„417 „ 140. u, Friedrich II. ftatt Friedrich II. 

„» 256 „ 90. o, Qutbenshufer ftatt Guthersbäufer. 
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